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Vorrede, 


Wiederholte,  lAngere  Unterbrechungen  ha- 
ben das  Erscheinen  dieses  dritten  Bandes  im- 
gewöhnlich  verzögert. 

Mit  der  nuDmehr  eingetretenen  Vollendung 
desselben  ist  das  ganze,  schon  vor  geraumer 
Zeit  begonnene  Unternehmen  zu  seinem  plan- 
missigen  Abschlüsse  gelangt 

Der  reiche  Inhalt  der  in  der  Einleitung  zum 
ersten  Bande  ausführlich  beschriebenen,  s.  g. 
Combnrger  Handschrift  der  k«  öffentlichen  Bib- 
liothek in  Stuttgart  ^  ist  dadurch,  mit  wenigen 
Ausnahmen  ',  wie  beabsichtigt  war,  in  ((ritisch 
genauem  Abdrucke,  den  Freunden  der  Alteren 
niederlftndischen  Litteratur  vollends  zuginglich 
gemacht   . 

Die  Sammlung  gewährt,  nach  dem  Hinzu- 
treten dieses  Bandes,  eine  Art  übersichtlichen 


1)  Vgl.  I,  S.  xzix — Liii.  —  2)  Ansgesohlosten  blieben 
TOD  Anfang  an  das  grosse  Brachstück  van  den  vot  Beifiaerdef 
femer  SerUe  Brandaen  and  die  Brachstflcke  aas  dem  Ltuiken-' 
9piegheläeB  Jan  de  dere  van  BoendaeUy  welche  tod  andern, 
unter  Benfltaong  der  Combarger  Handschrift  heraasgegeben 
■ind,  ebenso  die  Prosaatfloke. 
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Bildes  der  gesammfen  niederländischen  Poesie 
aus  der  8chIussperiode  des  Mittelalters. 

Die  wenigstens  ihrem  inneren  Wesen  nach 
altere  episch-chronikalische  Gattung  ist  im  er- 
sten Bande  vertreten.  In  den  theilweise  sehr 
umfassenden  Dichtungen  des  zweiten,  deren  Ab- 
fassungszeit meist  näher  bestimmt  werden  kann, 
kommt' das  lyrisch  didaktische  Element  zum  Aus- 
drucke, während  der  dritte,  neben  einigen  jün- 
geren didaktischen  Versuchen  grossentheils  ans 
erzählenden  Gedichten,  Legenden,  Schwänken, 
Satiren  u.  s.  w.  besteht,  von  welchen  mehrere 
vieOeicht  zu  den  gelungensten  der  ganzen  Samm- 
lung gehören  und  somit  diesem  letzten  Bande 
noch  einen  besondern  Werth  für  sich  verleihen. 

Beigegeben  sind  die  diesem  Bande  vorbe- 
haltenen Anmerkungen  über  den  Inhalt  der  bei- 
den letzten  Bände,  ferner  ein  ausführliches  Wort- 
register und  eine  Inhaltsübersicht  über  das  ganze 
Werk. 

Die  Grundsätze,  nach  welchen  der  Abdruck 
der  Texte  geschah,  sind  früher  angegeben  wor- 
den, ebenso  die  Ordnung,  nach  welcher  die  ein- 
zelnen Gedichte  sich  folgen. 

An  der  Spitze  der  jedem  derselben  beige- 
fügten Anmerkungen  findet  sich  eine  Einleitung, 
worin  ifch  Alles,  was  über  den  Ursprung,  das 
AUer^  die  Verfasser,  Litteratur,  Jnhitlt,  Quellen 
beizubringen  oder  zu  erörtern  war,  in  möglich- 
»ter  Vollständigkeit  zu  vereinigen  suchte.    Be- 


J 


—  ra- 
sendere Sorgfalt  habe  ich  der  Ermitthing  and 
Vergleiehung  der  Qaellen  gewidmet,  welchen 
verschiedene  unsrer  Dichtungen  entnommen  sind. 
Einer  oder  zwei  *  Icürzere,  weniger  zugingliche 
Originaltexte  aind  vollständig  abgedruckt,  von 
den  grösseren,  je  nach  Bedürrniss  einzelne  Stellen. 

Nicht  nur  das  Verständntss  der  einzelnen 
Worte,  Ausdrücke,  Sitze,  sowie  der  Absichten 
des  Übersetzers  ist  durch  die  Vergleichung  ge» 
fördert  worden  (zuweilen  erklärten  sich  umge«- 
kehrt  auch  Stellen  des  Originals  ans  der  Über- 
tragung), sondern  auch,  um  den  Werth  der  Nach- 
bildung im  Ganzen  beurtheilen  zu  können,  musste 
dieser  Weg  eingeschlagen  werden.  . 

Wie  ich  denn  Oberhaupt  der  Ansicht  bin, 
dass  wer  einmal  zur  Herausgabe  solcher  ftiteren 
Texte  sieh  entschliesst,  sie  ohne  Rücksicht  auf 
ihr  grösseres  oder  geringeres  Verdienst,  mit  der- 
selben Aufmerksamkeit  zu  behandeln  hat,  weiche 
man  classischen  Autoren  zu  widmen  sich  ver- 
bunden erachtet. 

Damit  habe  ich  zugleich  in  Kürze  die  Grund- 
sätze wiederholt  bezeichnet,  welche  mich  bei 
den  hinzugethanen  Anmerkungen  leiteten.  Ob 
ich  dabei  überall  das  richtige  Maass  getroffen, 
getraue  ich  mir  kaum  zu  behaupten.  Sind  doch 
die  Gränzen,  zwischen  denen  mein  Weg  hin- 
führte, der  Natur  der  Sache  nach  weniger  streng 


1)  Vgl.  S.  xiz,  Bemerkung  zu  „0  in^emeroto^. 


geschieden  als  auf  den  meisten  verwandten  Ge- 
bieten. • 

Allerdings  lag  aber  auch  die  Versuchung 
nahe,  auf  dem  nun  einmal  eingeschlagenen,  min- 
der I)etretenen  Wege  gelegentlich  einen  Fund 
Aufzunehmen,  der  nicht  zu  dem  unmittelbaren 
Zwecke  meiner  Wanderung  gehörte. 

Im  Laufe  der  Veröffentlichung  dieser  Bände 
ist  eine  Anzahl  der  darin  mitgetheilten  Stücke 
auch  in  den  Niederlanden,  nach  andern  hand- 
schriftlichen Quellen  im  Drucke  erschienen.  Diese 
Stucke  sind  in  der  Inhaltsübersicht,  um  sie  von 
vorneherein  kenntlich  zu  machen,  mit  einem 
Sternchen  bezeichnet  worden  und  betragen  von 
der  ganzen  Versezahl  der  Sammlung  ^  ungefähr 
ein  Sechstheil,  von  der  Zahl  der  tvedichte  bei- 
läufig ein  Drittheil. 

Es  lag  nicht  in  meinem  Plane  mehr  zu  ge- 
ben als  einen  zuverlässigen,  mit  den  nöthigen 
kritischen  Zusätzen  versehenen  Abdruck  der 
Comburger  Handschrift  \  Gleichwohl  hielt  ich  - 
es  nach  dem  Hinzukommen  jener  Ausgaben 
nicht  nur  für  erlaubt,  sondern  für  vollkommen 
sachgeotäss,  dieselben  sorgfältig  zu  vergleichen 
und  für  die  Textkritik  nutzbar  zu  machen..  Bei 
einigen  kleineren  Stücken  schien  es  mir  filr 
diesen  Zweck  das  kürzeste,  sämmtliche  Va- 


1)  Zwiscben  86000  und  87000  Beimseüen.  ^  2)  Vgl.  II, 
Vorwort,  S.  vn  and  zyui* 
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rianten,  die  sich  boten,  aufennelimen.  Bei  den 
grosseren  fand  eine  Auswalü  statt  Ausnaliias- 
weise  habe  ich  die  Abweiehnngen  eines  Idei* 
neren,  nnr  nach  Einer  Handschrift  veröffentlich- 
ten Stfidies  onmitteibar  anter  dem  Texte  beige- 
setzt, bei  allen  andern  sind  sie  mit  den  übrigen 
Anmerkungen  zasammengestellt  Es  ergaben 
«ch  daraus  nach  beiden  Seiten  hin  manche  schätz- 
bare Ergänzungen  und  Berichtigungen.  Im  Gan- 
zen schien  |nir  jedoch  die  Comburger  Hand- 
schrift im  Yortheil  zu  bleiben.  Auch  auf  die  von 
den  Herausgebern  hinzugefügten  Erläuterungen 
und  Bemericungen  glaubte  ich  eingehende  Rück- 
sicht nehmen  zu  mässen.  Einzelne  gaben  zu 
ausführlicher  Besprechung  Anlass. 

Eine  Einbusse  dürfte  die  vorliegende  Samm- 
lung unter  den  angeführten  Umständen  durch 
Ae  erwähnten  Ausgaben  nicht  erlitten  haben. 

Die  in  den  Anmerkungen  vorkommenden 
Anführungen  ans  dem  Spieghel  historiael  von 
Jakob  von  Mabrlant  beziehen  sich  für  die  drei 
ersten  Bände  auf  die  Ausgabe  von  Clionbtt  und 
^Steenwinkbl  (I  und  II,  Leyden,  1784  und  85/ 
III.  Amsterdam,  181 S)  und  für  den  vierten  anf 
die  von  Halbertsma  ,  die  ich  Kürze  halber  nur 
nach  der  Zahl  des  Bandes,  der  Seite  und  des 
Verses  citiert  habe.  lifst  gegen  den  Schluss 
meiner  Arbeit  konnte  ich  auch  die  neueste  pracht- 
volle Quartausgabe  für  die  in  den  früheren  Aus- 
gaben noch  nicht  enthaltenen  Stücke  benützen, 


"vtnA  wo  von  dieser  Gebrauch  gemacht  ist,  sind 
auch  die  Zahlen  der  Theile  und  Bücher  ange- 
geben. 

Eine  ähnliche  kürzere  Bezeichnung  fand  auch 
hei  den  Citaten  aus  dem  Laekenspieghel  statt, 
bei  dem  stets  auf  die  Ausgabe  von  De  Vries 
Bezug  genommen  ist.  Die  Anmerkungen  sind 
zugleich  benützt  worden,  um  einzelne  Versehen, 
die  sich  im  Abdrucke  der  Texte  trotz  aller  Sorg- 
falt eingeschlichen  haben,  zu  verbessern,  na- 
mentlich ist  diess  in  Beziehung  auf  einige  Stel- 
len in  Bogen  39  bis  41  des  zweiten  Bandes 
geschehen,  über  deren  B^vision  ein  besonders 
ungünstiger  Stern  gewaltet  hat  und  worauf  ich 
hier  ausdrücklich  aufmerksam  mache.  Einiges 
in  den  Anmerkungen  verfehlte  oder  versäumte 
habe  ich  theils  im  Begister  *■  gut  zu  machen 
gesucht,  theils  werde  ich  den  Schluss  dieses  Vor- 
wortes noch  dazu  benützen. 

Vieles,  das  mir  gleichwohl  entgangen  ist, 
namentlich  auch  Wiederholungen  und  mancherlei 
Ungleichheiten  in  der  Behandlung  wird  der  Um- 
fang der,  öfteren  und  längeren  Unterbrechungen 
ausgesetzt  gewesenen  Arbeit  einigermassen  ent- 
schuldigen. 

Ungerne  habe  ich  mich  entschlossen,  das 
anfänglich  beabsichtigte  ^^voDständige  Wortre- 


1)  Vgl.  die  Artikel  höre,  hoekinej  hoomerty  houde,  loede, 
Phanie  n,  s.  w. 
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jlister,  das  zugleich  xar  Erklirong  der  Worte 
gedient  haben  würde  ^s  ^^^  ^^^  Bestand  des 
non  beigegebenen  anfachen  Registers  zuräcle- 
zufahren.  Allein  es  war  diess  schon  des  Hau- 
mes  wegen  9  den  die  Arbeit,  wie  ich  mich  über- 
zeugen musste,  anch  bei  möglichster  Beschrän- 
kung erlordert  bitte,  geboten.  Zudem  ist  eben 
jetzt  das  erste  Heft  des  schon  länger  in  Aus- 
sicht gestellten,  den  gesammten  mittelniederlän- 
dischen Sprachschatz  umfassenden  Wörterbuchs 
von  De  Vries  im  Drucke  erschienen,  dessen 
Vollendung,  wie  zu  hoffen  ist,  nicht  allzulange 
auf  sich  warten  lassen  wird. 

Unter  so  bewandten  Umständen  habe  ich  im 
Register  neben  den  Eigennamen  nur  die  in  den 
Anmerkongen  erklärten  Worte  angefahrt,  sol- 
cher Worterklärnngen  aber  im  dritten  Bande 
weiter  versucht  als  im  ersten. 

Mit  Hülfe  derselben  und  unter  Beiziehung 
der  noch  immer  sehr  brauchbaren  Arbeit  von 
KiLiAN,  auf  den  ich  mich  Kürze  halber  der  Re- 
g^el  nach  bezogen  habe,  dürfte  wenigstens  für 
das  Nothwendigste  Rath  geworden  sein. 

Ich  erlaube  mir  dem  Bisherigen  noch  eine 
Anzahl  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stücken  und 
Stellen  der  beiden  letzten  Bände  hinzuzugeben 
ond  damit  zugleich  einige  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen als  Nachtrag  zu  verbinden. 

Zunächst  habe  ich,  in  der  Voraussetzung, 
dem  Leser  werde  in  der  Regel  das  Original  des 
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Romans  der  Rose  nach  der  von  mir  benützten 
Ausgabe  durch  Meon  >  zur  Hand  sein,  hinsicht- 
lich sämmtlicher  Namen  und  Stellen,  welche  in 
die  Übertragung  übergiengen,  auf  die  In^  jener 
Ausgabe  n^itgetheilten  Erläuterungen  entweder 
ausdrücklich  verwieset  oder  stillschweigend  dar- 
auf mich  bezogen.  Überhaupt  aber  gehörte  der 
Inhalt  des  Gedichts  «als  solcher,  wie  diess  die 
Natur  der  Sache  mit  sich  bringt,  nur  aus- 
nahmsweise in  den  Kreis  meiner  Erörterungen. 

Gleichwohl  glaubte  ich  am  Schlüsse  meiner 
Anmerkungen  auf  einige  bis  jetzt,  so  viel  ich 
entdecken  konnte,  noch  nirgends  sonst  enthal- 
tene Wahrnehmungen  ^  aufmerksam  machen  zu 
dürfen,  welche  mir  für  das  Gedicht  und  dessen 
Beurtheilung  von  unmittelbarer  Bedeutung  zu 
sein  schienen,  und  auf  diese  hier  noch  einmal  mit 
einigen  Worten  zurückzukommen  wird  wohl,  mit 
Rücksicht  auf  die  in  der  Ausführung  selbst  da^ 
für  enthaltenen  Gründe,  sich  rechtfertigen. 

Mit  förmlicher  Genugthuung  habe  ich  bei 
meinen  vergleichenden  Studien  über  den  Roman 

1)  Die  neneste  Aasgabe  tod  Fbakcisque- Michel  ,  I.  II. 
Paris,  1864.  80  war  bei  dem  Abdrucke  meiner  Anmerkungen 
noch  nicht  erschienen.  —  2)  Die  eben  erwähnte  Ausgabe 
enthält  nichts  davon.  Auch  sind  einige  o£fenbare  Versehen 
des  Textes  bei  M^on,  zu  deren  Berichtigung  die  Übertragung 
unter  Zuziehung  der  Stuttgarter  Handschrift  des  Originals 
fährte  (vgl.  u.  a.  S.  237.  Anm.  zu  774  —  Orig.  837  —  und 
S.  242  zu  1685  —  Orig.  1789  und  91  — ),  dort  unTerändert 
'geblieben. 
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der  Rose  eine  neuere  Arbeit  begrässt,  worin  im 
Gegensatze  zu  einigen  frülieren,  nun  wolil  auch 
veralteten,  wegwerfenden  Urtheilen  *,  eine  von 
mir  volllcommen  getheilte  Ansicht  über  jene  Dich- 
tung, ausgesprochen  wird. 

Mit  vollem  Rechte  wird  nämlich,  wie  ich 
glaube,  dort  ^^der  Schmelz  der  Poesie^^  betont, 
)9Womit  Guillaume  de  Lorris  seinen  allegorischen 
Figoren  ein  fast  individuelles  Leben,  seinen  land- 
scIiaftKchen  Schilderungen  die  reizendste  Natur- 
wahrheit zu  verleihen  weiss^^ '.  Allerdings  aber 
wird  zwischen  ihm  und  seinem  Fortsetzer  wohl 
unterschieden.     Jean  de  Meuno  ist  eben  der 


1)  On  rCy  verra,  wird  unter  andern  yon  dem  ganzen  Werke 
genrtheilt,  qu*un  tUsu  p4nible  tTaüSffories  froidea  et  fiutidieu- 
$u  nnd  als  Beleg  dafBr  das  allerdings  bereits  Jean  de  Mtfung 
angehörige ,  gleicbwohl  sehr  gelungene ,  ans  Alan  Ton  Lille 
entlehnte  Antithesenspiel  in  Beschreibung  der  Liebe  (Tgl.  t. 
4305  £F.  des  Orig.  Amour  ce  est  paix  haineuse  u.  s.  w.)  ange- 
fahrt. Vgl.  JSitt.  liäir.  de  la  France,  Tome  XVI,  8.  826. 
leb  mOchte  dagegen  an  eine  Stelle  bei  Hugo  de  ß,  Victore 
(III,  Didaeealua,  lAb.  VI.  eap.  IV.  Ausg.  Bothomagi,  1684^ 
fol.  8.  35 — )  de  Aüegoria  erinnern.  No$$e  te  volo,  beisst  es 
dort,  d  lector,  hoc  itudium  non  tardos  et  hebetes  $ennis,  ted 
matura  ingenia  expetere,  quae  sie  inveatigattdo  stbbtüitatem 
teneant,  ut  in  diecemendo  pruderUiam  non  amittant.  Man 
siebt,  der  Geschmack  kann  verschieden  sein,  aber  auch  ein 
frfiheres  Zeitalter  suchte  sich  wenigstens  Reobensobaft  dar- 
fiber  sn  geben ,  was  eine  gesunde  Allegorie  sei.  —  2)  Vgl. 
Ebebt  (Kritische  Anzeige  Ton  Sandras,  Etudc  nir  O,  Chaucer 
eonsidSri  eomme  imitateur  des  irouv^es)  in  dessen  Jahrb. 
fllr  romanische  und  englische  Literatur  IV,  89. 
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Fortsetzer,  der  schon  darum,  meiner  Ansicht 
nach ,  die  Höhe  seines  Vorgängers  nicht  erreicht 
und,  was  noch  mehr  ist,  er  wird  nur  allzohäufig 
förmlich  platt,  vermag  nur  die  eine  niedrere  Seite 
seines  Gegenstandes  aufzufassen  und  hinterlässt, 
bei  aller  sprudelnden  Genialität  und  glänzendem 
Wissen,  die  er  entfaltet,  einen  unbefriedigenden 
Gesammteindruck. 

Der  geistig  reichbegabte  Dichter,  voll  ge*- 
seiligen  Humors,  wie  es  scheint,  hingebend  und 
gemüthvoU ,  nichts  weniger  als  frivol  von  Haus 
aus,  war  gleichwohl  äusserlich  von  der  Natur 
nicht  in  gleichem  Grade  begünstigt.  Er  war 
hinkend  oder  hatte  einen  Klumpfuss  (Jean  le 
clopinel  war  er  desshalb  zugenannt).  Sollte  die 
Störung  der  äusseren  Lebenspoesie  auch  auf  die 
innere  Einfluss  gehabt  haben?  Die  Versuchung 
liegt  nahe ,  bei  allem  Zugeständniss  an  den  un- 
versieglichen  Humor,  doch  auch  den  Hang  zu 
stets  wiederkehrender,  wenn  gleich  oft  wohl  be- 
rechtigter, höchst  treffender  Satire  gegen  ge-> 
wisse  Stände,  namentlich  aber  dem  weiblichen 
Geschlechte  gegenüber  den  unverholenen  Cynis- 
mus,  in  dem  er  sich  mit  sichtlichem  Behagen  er- 
geht, sich  daher  zu  erklären.  Die  Absicht,  den 
Leser  zu  belustigen  und  sich  dadurch  des  Bei- 
falls zu  versichern,  der  seiner  äusseren  Erschei- 
nung entgieng,  scheint  je  und  jehervorzutreten. 

Mag  in  diesen  Auslassungen  häufig  der  gute 
Geschmack  verletzt  sein,  so  müssen  sie  doch  in 
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ihrer  Art  als  sehr  gelangen  gelten  und  d\t  6e^ 
schmacklosigkeit  bei  ihm  liegt  überhaupt  nieht 
da,  wo  sie  ihm  von  den  Gegnern  vorgerückt 
wird.  £r  ist  in  den  einzelnen  Schilderungen  ein 
wahrer  Virtuos.  Der  Mangel  liegt  in  der  un- 
gleichartigen Zusammensetzung.  Er  fühlt  die 
Monotonie,  die  ihm  droht,  fühlt  den  Anstoss, 
den  eine  rein  der  niederen  Erotik  gewidmete  Dar- 
stellung erregen  musste.  Um  nun  zu  unterhal- 
ten, zu  spannen,  sich  die  allgemeinere  Theil- 
nahme  zu  sichern,  geht  er  bei  seinem  vielseiti- 
gen Wissen,  seiner  ausgebreiteten  Belesenheit, 
bei  seiner  Kunde  der  Naturphilosophie,  kurz,  wo 
es  ihm  möglich  ist,  gleichsam  zu  Gaste.  Vorab 
ist  Ovid,  dem  er  sich  homogen  fühlt  und  den  er 
gründlich  ausbeutet,  sein  Mann,  es  ist  aber  neben 
vielen  andern  noch  eine  Hanptquelle,  aus  der  er 
schöpft,  und  in  dieser  liegt  eben  der  Grund  die- 
ser Ausführung. 

Der  Dichter  will  seinem  Werke  eine  allge-^ 
meinere,  moralphilosophische  Bedeutung,  gleich- 
sam eine  höhere  Weihe  geben  und  zu  diesem 
Zwecke  mnss  Alan  von  Lille  >  an  die  Reihe. 

Allein  indem  er  nicht  bemerkt  oder  vergisst, 
dass  dieser  ein  ganz  andres  Ziel  vor  Augen  hat, 
geräth  er   dadurch   gewissermassen    mit  sich 


1)  Vgl.  über  ihn  ausser  den  Anmerkungen  auf  S.  286 
TmA  286  unten,  auch  noch  Bistoire  UU,  ds  la  FraneCf  Tome 
XVI,  8.  184—186  und  396—436. 


selbst  in  Widerspruch  und  verfehlt  seinen  Zweek 
nach  der  einen  wie  nach  der  andern  Seite. 

Er  wird  durch  die  beiden  grossentheils  aus 
Alan  geborgten  endlosen  Episoden,  nämlich  die 
Mahnungen  der  Vernunft  und  die  von  unsrem 
Übersetzer  glücldicherweise  ganz  übergangene 
Abhandlung  über  die  Natur  und  deren  Genius 
geradezu  langweilig.  Der  ganze  transoenden-' 
tale  Anlauf  zeigt  sich,  dem  rein  materiellen  Ver- 
lauft der  Handlung  gegenüber ,  als  völlig  müs- 
sige, überstiegene  Schönrednerei,  und  der  ob- 
scöne  Schlusiä  wird  dadurch  um  so  widriger. 

Den  Lesern  seiner  und  einer  noch  späteren 
Zeit  erschien  M^ung's  Werk  freilich  in  einem 
andern  Lichte.  Sie  mussten  sich  durch  den 
ausserordentlich  gelehrten  und  für  sie  belehren- 
den Inhalt,  sowie  überhaupt  durch  die  Masse 
und  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes  in  Staunen  ver- 
setzt und  in  hohem  Gradß  angezogen  fühlen, 
ja  über  den  eigentlichen  Zweck  des  Buches  auf 
die  verschiedensten  Vermuthungen  gerathen. 

Ein  weiterer  Grund  dieser  Ausführung  ist 
durch  Guillaume  de  Lorris  und  seine  reizenden 
Schilderungen  veranlasst.  Ich  habe  an  der  be- 
zeichneten Stelle  der  Anmerkungen  auf  die  ein- 
flussreiche Beziehung  hingewiesen,  in  w^elcher 
Alan  von  Lille  offenbar  auch  zu  diesem  Dichter 
stand.  Ohne  dessen  Verdienst  im  geringsten 
schmälern  zu  wollen,  möchte  ich  doch  hier  ein- 
fach an  jene  Hinweisung  erinnern.  ^ 
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Zo  Vs.  MS-^544,  S.  1186  darf  hier  viel^ 
leicht  noch  auf  die  i>wol  vimdtin  ermil^^  in  Athis 
nnd  Prophylias,  mitgetheilt  von  Wilh.  Grimm 
in  Abhandlangen  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin  von  1844.  Berlin  1846.  £L 
455,  Vs.  107  aufmerksam  gemacht  werden. 

11738,  S.  875.  Die  richtige  Bedeutung 
des  Wortes  ghetes^  das  feststeht,  s.  auf  S.  374, 
Ys.  439.  Die  an  letzterer  Stelle  von  mir  an- 
nähernd versuchte  Ableitung  nehme  ich  aber 
hier  zurück. 

ISOdo,  S.  876  hoomen,  franz.  comes.  Hör- 
ner. Dieser  weibliche  Kopfputz  war  dem  Über- 
setzer ohne  allen  Zweifel  recht  Avohl  bekannt, 
wie  unter  andern  aus  der  von  mir  angeführten 
Stelle  des  L.  Sp.  im  Register  hervorgeht  In- 
dem er  die  im  Originale  dazu  gehörigen  wei- 
teren vier  Verse  übergieng,  kürzte  er  wohl, 
ohne  weiteren  Nebengrund  dazu,  nur  einfach  ab« 
Vgl.  über  diesen  Kopfputz  auch  noch  Le  TestO' 
ment  de  Jehang  de  Mbuno,  Vs.  1 868  ff.  bei  M bon, 
JjB  Homan  de  la  Rose.    Tome  IV. 

13338  te  Cyteroene,  im  Orig.  Vs.  15868. 
15865  und  15968.  Citeron  %  lat.  Citkasron, 
griech.  xiOaipcäv,  der  böotische,  dem  Bacchus 
geheiligte,  seiner  Vi^ildjagd  wegen  berühmte 
Berg,  ist  von  Meuno,  sei  es  absichtlich,  sei 
es  unabsichtlich ,  jedenfalls  nicht  ganz  Unglück-« 


1}  Mtos  gibt  nichts  darüber« 
III.  Bd-  ^ 

\ 


lieh,  mit  der  der  Venus  geheiligten  Insel  Cytherft, 
KuOspoc,  zusammengemengt  worden,  sofeme  näm- 
lich Adonis  dort  seiner  Jagdlust  nachgeht. 

In  den  Anmerkungen  zu  Heymelickede 
der  heymelicheit  (III,  S.  899)  habe  ich  mich 
mit  JoNCKBLOET  ge;gQn  Clarisse,  für  die  von  die- 
sem angefochtene  Echtheit  der  Verse  8  und  9 
erklärt,  worin  Jakob  von  Maerlant  als  der  Ver- 
fasser des  Gedichtes  bezeichnet  wird.  Ich  möchte 
nachträglich  die  Sache  wenigstens  als  unent- 
schieden betrachten,  ohne  übrigens  dem  Ein- 
wände, dass  von  einem  Neffen  Maerlants,  der 
in  V«  8  angesprochen  wird,  sonst  überall  keine 
Rede  sei,  ein  grösseres  Gewicht  beizulegen  K 
Allerdings  aber  wird  kaum  anzunehmen  sein, 
dass  dem  Verfasser ,  unerachtet  seiner  Versiche- 
rung, aus  dem  Lateinischen  geschöpft  zu  habeo, 
die  (noch  nngedruckte)  gereimte  französische 
Bearbeitung  des  )?  Piere  de  ces  de  A  Bernun^^* 


1)  Beinahe  möchte  man  vermuthen,  das  Wörtchen  soll« 
nur  eine  yertraaliche  Anrede  an  den  Leser,  wie  etwa  sonst 
Freund y  Sohn,  Kind  (Neffe  wird  überhaupt  fflr  Verwandter 
gebraucht,  s.  Sp.  H.  III,  S.  84,  v.  66)  bedeuten  uud  sei  des  Reims 
wegen  gewAhlt  worden.  Ob  aber  Maerlant  dazu  seine  Züflacht 
genommen  hfttte,  könnte  freilich  am  Ende  wieder  gefragt  wer- 
den.— 2)  Vgl.  Ideleb,  Qesch.  der  altfranz.  Nationallit.  S.  178, 
§.  99.  Gelegentlich  mache  ich  hier  auch  noch  auf  einige 
liapdschriftliche  eastilische  und  catalanische  Übersetzungen 
der  Secreta  Seeretorum  in  der  Bibliothek  des  Escorial  nach 
Ebbet,  Jahrb.  für  rem.  und  engl.  Litt.  IV,  S.&7f.  aufmerksam. 
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flberhAupt  gar  nicht  bekannt  gewesen  sei,  jind 
ohne  diese  nAher  verglichen  za  haben,  wird  man 
ilun  wenigstens  das  Verdienst  einer  99  nüchtern 
verstandigen  Sichtung  seines  Stoffes  <s  ^^  *^^^ 
oben  als  weiteren  Grund  für  die  Urheberschaft 
Maerlants  angeführt  habe,  nicht  mit  Sicherheit 
zuschreiben  können. 

Die  zu  Vs.  1018,  S.  315  ausgesprochene 
Yermuthung,  dass  hijet  zu  lesen  sein  möchte, 
scheint  mir  selbst  nicht  haltbar.  Ob  etwa  Soe  en, 
oder  Soene  siet^  d.  h.  So  siedet  nicht,  nämlich 
der  Magen ,  dass  er  verdaue,  eher  zulässig  wäre, 
konnten  wenigstens  die  Frage  sein.  Die  ältere 
Annahme  gieng  bekanntlich  dabin,  dass  im  Ma- 
gen beim  Verdauen  ein  Zustand  des  Siedens 
eintrete. 

Meinen  Bemerkungen  zu  dem  Gedichte  9, 0 
interner ata^'  habe  ich  eine  wesentliche  Berichti- 
gong  beizufügen.  Alles  nämlich ,  was  dort  über 
das  lateinische  Original,  dessen  Ursprung,  Hand- 
schriften, Ausgaben  u.  s.  w.  zusammengestellt  ist, 
muss,  nachdem  ich  den  wirklichen  Verfasser  ent- 
deckt, .  als  vergebliche  Mühe^  von  mir  erklärt 
werden. 

Das  Gebet  ist  von  Anselm  von  Canterbury 
and  unter  andern  enthalten  in:  Anselmi  Can- 
tuariensis  opera  labw^e  et  studio  D.  Gabr*  Ger- 
heron,  sec.  ed.  Lut^t.  Paris.  Ulli.  fol.  S.  888,  als 
Oratio  LIL  ad  S.  Virginem  Mariam  et  S.  Johan- 
nem.  Zu  einiger  Entschuldigung  wird  mir  vielleicht 

B2 


dienen ,  dass  ich  durch  Sp.  H.  I,  Y II,  cap.  XXX 
(Bd.  U,  S.  IdO)  Ambrosius  van  der  maeder  Godt 
und  L.  Sp.  II,  cap.  LX  (Bd.  II,  8.  436)  Noch 

m 

van  Marien  ende  van  Jan  ewangeUslen,  welche 
beide  Capitel  viele  Ähnlichkeit  mit  dieser  Oratio 
darbieten ,  femer  durch  die  in  Sp.  H.  I,  Vll,  cap. 
LXXIII  (Bd.  II,  S.  858)  und  L.  Sp.  II,  cap. 
LXI  (Bd.  II,  S.  441)  erzählte  Legende  ^^van 
O  interner ata^^  welche  ich  für  älter  halten  zu 
müssen  glaubte,  irre  geführt  wurde.  Ich  ver- 
muthete  das  Original  eher  in  den  Wericen  des 
heiL  Ambrositts  als  in  denen  Anselms,  die  ich 
anfangs,  aber  vergebens,  auch  durchgegangen 
hatte,  bis  ich  es,  leider  erst  nach  dem  Abdrucke 
meiner  Bemerkungen  endlich  doch  noch  bei  die- 
sem entdeckte. 

Zu  Waphene  Martin  II,  611,  Vs.  83. 
Reckt  man  delvet  sonder  spit.  Ich  habe  in  der 
Anm.  (im  Band  III)  S.  359,  die  Lesart  sonder  spit^ 
mit  Rücksicht  auf  die  lateinische  Übersetzung 
bei  Bkjkelare,  gegen  Veravijs,  weicher  onder- 
spit  lesen  will,'  als  die  richtige  vertheidigt  und 
halte  diese  Ansicht  ans  dem  gleichen  Grunde 
auch  jetzt  noch  fest.  Indessen  gestehe  ich  ganz 
gerne  zu^  dass  onderspit  ebenfalls  einen  voll- 
kommen passenden  Sinn  gibt  Onderspit  delven, 
graven  ist,  wie  ich  mich  überzeugt  habe,  eine 
noch  heute  in  Holland  gang  und  gäbe  sprichr- 
wörtliche  Redensart  für  in  Nachtheil  gerathen, 
sich  schaden,  Schaden  nehmen,  zu  kurz  kommen. 


i 


Aach  ist  die  Redensart  sehr  alt,  wie  unter  an* 
dem  folgende  Stelle  beweist  (Nieuwe  wertem 
van  de  MaaUckappij  der  Nldscke  Letterk.  VI. 
8.  13G  ZamensprtA  tusschen  Scale  en  Clerc 
Str.3): 

Her  Scale,  Her  Soalo,  wes  doeeta  dit 
Dat  raleceit  dns  d^n  herte  besit? 
Wes  bedrieohetn  das  die  heren? 
Want  spraecstn  bem  die  waerbeit,  wlt, 
Sine  groeren  dicwijl  geen  onderspit 
Ende  bem  sonde  baer  ere  meeren. 

• 

Eine  zweite  Beweisstelle  könnte  nun  aUer- 
dings  gerade  auch  die  obige  bei  Jüaerlant  ab- 
geben. Nur  darf  darin  (entgegen  der  offenbar 
unstatthaften  Erklärung  von  Verwijs)  nichts  wei- 
ter gesucht  werden,  als  eben  jene  Redensart. 
Der  rechte  Mann  ist  (gegenwärtig)  übel  daran, 
kommt  zu  kurz;  wenn  man  will,  auch  noch  fodU 
sed  nU  fodietur  in  diesem  Sinne.  Wie  der  Aus- 
druck abzuleiten  sei,  ist  eine  andere  Frage, 
kommt  abe^  wenigstens  hier  zunächst  auch  nicht 
in  Betracht 

Zu  Vs.  603  8.  365.  In  dieser  Zeile  liest 
Vjbrwijs,  wie  bemerkt  ist,  spelle.  Noch  richti- 
ger möchte  sein ,  in  Vs.  497  spelle  zu  lesen  und 
hier  teile  zu  belassen. 

Als  weiteren  Beleg  för  meine  S.  375  zu 
Vs!  S6 1—873  enthaltene  Angabe  führe  ich  hier 
noch  den  Eingang  des  ^^Prologhe  van  onser 
Vrauwen  in  Sp.  H.  I,  VII,  cap.  XL VII  (Bd.  1, 
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S.  179  f.)  an,  wo  nicht  weniger  als  vierzehen 
gleichlautende  Endreime  zu  Ehren  der  heil. 
Jungfrau  einander  folgen.  Der  Prologhe  zum 
zweiten  Buch  des  L.  Sp.  liefert  deren  sogar 
Siebenzehen. 

Zu  der  S.  398,  Anm.  3  angeführten  Literatur 
der  Übersetzungen  habe  ich  hier  noch  die  von 
NicLAs  VON  Wyle  zu  bemerken,  in  dessen  Trans- 
lationen (herausgegeben  von  Adelbert  r.  Keller, 
8tuttg.  1861.  57.  Publication  des  litt.  Vereins  in 
Stuttgart),  Transl.  VII!,  S.  158:  ^jltem  in  der 
achten  translatze  wird  funden  wie  sanct  bemhart 
sinem  bruoder  raymundo  ritter  vf  des  bitte  vnder- 
wisung  geben  hat  wie  er  sin  husgesind  wyb 
kinder  dienstkn^cht  vnd  mägt  regieren  erkennen 
und  halten  soll  mit  vil  andern  anhengen  hushab- 
licher  dingen  guot  zewissenu^^ 

Erst  lange  nach  dem  Abdrucke  meiner  Bemer- 
kungen zu  Huffhe  von  Tabarien  (111,83—93 
Text,  8. 438. 445.  Bemerkk.)  wurde  mir  endlich 
der  zweite  Jahrgang  der  Zeitschrift:  Verslaghen 
en  Ber igten,  uitgeg,  door  de  vereeniging  ter 
Bevordering  der  oude  nldsche  Letterknnde^  Lei- 
den, 1845  zugänglich,  worin  8.  53  und  54  ein 
Bruchstück  jenes  Gedichtes  aus  einer  HS.  der 
Bibliotheca  Bodlejana  in  Oxford  (mitgetheilt  von 
Dr.  R.  P.  A.  Dozy)  enthalten  ijst.  Ich  glaube 
dasselbe  hier  mit  Rücksicht  auf  ^die  deutschen 
Leser  wörtlich  aufnehmen  zu  dürfen :~ 
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„Op  fol.  8e.  ooL  4*< 
Dit  e«  Tan  Baladyn« 
Het  doet  goet  aenden  wisen  leren, 
Waot  mer  alle  wijeheit  ane  rertUet 
Die  bem  te  hären  werken  keren» 
Alle  wijebeit  hi  begaet 
Biet  men  oec  der  wiaer  herea 
Eneghen  doen  dat  ben  mestaet, 
Dat  en  ea  a^n  bäte  noob  aQn  ere, 
En  ea  niemen  Troet  in  domme  daet. 

Een  conino,  biet  ber  Saladijo, 
In  beydenisse  een  njc  loadaen, 
Hi  was  die  rroomite  Barrasijn, 
Daer  yo  ye  af  oonde  Terstaen. 
Wide  ende  eide  al  tiant  waa  ayp, 
Dat  Tale  waa  bem  onderdaen; 
Bi  baette  dorperlgc  Tenijn, 
Ende  menegbe  doecbt  bad  bi  bevaen. 

Tenen  tiden  dat  dese  conino 
Regneerde  in  einen  jaren, 
Gheyiel  dat  tfolc  roer  ende  gbiiio 
Over  see  met  groten  scaren. 
Op  eenen  dach  men  tstride  Tino, 
Daer  vele  rrome  riddre  waren, 
Daert  den  onsen  qnaliken  Tergbinc, 
Want  Got  en  woadfe  niet  bewaren. 
Dat  waa  een  Jammerlike  dinc, 
8i  bleuen  doot  met  groten  aoaren. 

Een  beer,  biet  Hugfae  van  Taberyen, 
Waert  daer  ghevaen  in  den  strijt. 
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Vao  Galileo  ende  alle  die  ... 
Van  daer  omstrent  waa  bi  tier  tijt 
Ghevanghen,  ende  doot  bleef  sine  pertie: 
De  zegbe  en  haddene  niet  ghevrijt. 
Soe  seer  an  scaemden  riddre  nye, 
Also  dat  hi  verwonnen  lijt. 
„Einde,  fol.  88  col.  2/' 
DU  heefb  ghedicht  te  lore  ende  terea 
Allen  riddren  Heyne  van  Aken. 

Ähnlich  ergieng  es  mir  mit  einem  Bnich- 
fitücke  des  Gedichtes  Van  den  IX.  besten, 
das  in  den  Nieuwe  werken  van  de  Maatsckop" 
pij  der  NederUmdsche  Letterkunde  te  Leiden, 
VL  Deel,  Dordrecht  1844,  und  zwar  in  dem 
Artikel:  Fragment  eener  berijmde  zamenspraak 
uit  de  XIII  eeuw,  benevens  eenige  oude  spreuken 
en  het  begin  van  een  gedickt,  getiteld:  Van 
negken  den  besten.  Met  eene  inleiding  en  aan- 
teekeningen  döor  M.  De  Vries  S.  154  abge- 
druckt ist.  Es  folgt  hier  ebenfalls  ganz  sammt 
den  Leseverschied(snheiten  der  von  Mone  (Ober- 
sicht u.  s.  w.)  S.  129  aas  einer  Brüsseler  US. 
mitgetheilten  Anfangsprobe:  v 

Van  neghen  den  besten       (Mone:  V.  d.  negen  b.) 
Om  dat  10  bebbe  in  mire  memorie  ( —  in  mine  — ) 
Fable  ende  vray  bystorie,  (Rime,  favelen  ende  vray« 

'  istorie,) 
Bible,  anetoren  ende  coroniken,     (De  biblen  a.  e.  croniquen,) 
Die  van  menegb'erande  riken  ( —  menegerande  — ) 

Die  tijt  besceiden  ende  die  beren,  (De  t.  besäten  e.  de  beeren,) 
Die  met  Hdderliker  eeren 


Tiwart  droegea  int  ghereohte:       (D«t   sweert   drongaa    lat 

ghoTeoht:) 
Bidt  mijn  beere  d«t  iose  bereohte  (B.  met  my  te  gode,  dat  io 

bereobt) 
Na  die  waerbeit,  wie  sie  waren,     (N.  der  w.,  w.  sie  — ) 
Die  met  ridderliken  scaren  ( —  mdderliker  aobaren) 

Der  wapinen  met  eeren  plagen.      ( —  wapenen  — >) 
Ka  en  willic  mi  niet  dragen  (*-  mj  n.  yerdragen) 

Aen  dese  acone  Walaobe  boerden,  )  .-  - . 
Die  in  baren  groten  falloerden       ) 
Deaen  priaen  ofte  dien :  (Te  priaene  deaen  o.  d.,) 

Die   Bertaenaoe    ieeate    bebbio  (De  bertaenacbe  Jeeaten  — ) 

geaien 
Ende  die  Engelacbe  dier  gelike,      (&•  ingelacbe  der  g.,) 
8oe  doe  ic  ooo  Tan  Vrankerike,      ( —  oeo  — ) 
Van  Bornen,  ran  Grieben,  van  (—  Roemen  —  — ) 

Snrien, 
Die  ieeaten  ooo  van  Lombaerdien.  (Ende    oeo    de   Jeeaten    t. 

Lombardien,) 
Maer  die  ai  priaen  deae  Walen,       ( —  wale,) 
Dieen  oondlo  niewer  bebalen:       (Ne  eonat  ioker  noit  eene 

yerbalen,) 
Ala  Perchevale  ende  Lanoeloet,      ( —  Paraerale  e.  Lanoeloot,) 
Triatram  ende  Galoet.  (—  Qaljoet,) 

Doch    bebbio    Artuera    ieeaten  (Oeo  b.  A.  jeeaten  — ) 

geleaen, 
Ende  in  yanter  geene  van  deaen     (Maer  ne  v.  g.  v.  d.,) 
Das  tellicse  baten  priae  (Diea  ateckio  deae  b«  pr.) 

Ende  volge  der  ieeaten,   die  de  (Daa  von  hier  an  folgende 

wiae  Stück  atebt  niebt  mehr 

Beaereven  b enden  over  waer.  bei  Mone.) 

Ende  omdat  die  bible  ea  ao  ciaer, 
Bebbioker  drie  in  priae  geaet, 
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Die  iraren  in  die  Joetacbe  wet; 
Ende  drie  int  Heidensehe  leren, 
Die  de  aactore  hebben  verhören; 
Ende  drie,  die  na  die  oomste  ons  heren, 
Keratine  ridders  waren  met  eeren, 
Die  tgeloere  motten  swerde 
Hilden  met  edelre  horerde. 
In  wane  niet  dat  hi  betre  rint, 
Wie  hi  es  die  dat  wäre  mint. 
Na  leert,  ghi  ridderen,  aen  deaeiii 
Bidderen  met  eren  wesen. 
Scaemt  r  der  namen,  ghi  bastaerde, 

« 

Die  riddren  heet  ende  sijt  sonder  waerde« 

Zu  den  weiteren  Proben,  die  M one  aas  dem 
Abschnitte  über  Julias  Cäsar  nach  der  Brüsseler 
und  Comburger  HS.  mittheilt,  bemerke  ich  hier 
nachträglich,  dass  Ys.  181  der  letzteren  bei  Mone 
unrichtig:  van  dan  voer  hi  te  boeven  bi  ge- 
lesen ist.  £s  ist,  wie  im  Abdrucke  in  diesem 
Bande:  Boenen  zu  lesen.  Das  n  des  Originals 
ist  unrichtig  für  ein  u  genommen  und  ein  y  da- 
für gesetzt. 

Die  andere  HS.  hat  nach  Mone:  den  boven 
by.  Vielleicht  missyerstand  die  HS.  selbst  die 
Stelle.  Auch  hier  wird ,  wenn  ein  Sinn  heraus- 
kommen soll,  Bonen  und  wohl  ten  statt  den  ge- 
lesen Werden  müssen. 

Für  mancherlei  treulich  und  bereitwiOig 
geleistete  wesentliche  Unterstützung  sage  ich 
schliesslich  meinen  beiden  yerehrten  Freunden, 
den  Herren  Professoren  yoN  Kbller  und  Hol- 
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LAND  in  Tfibin/i;en,  meinen  aufrichtigsten  Diinic. 
Herr  Professor  Holland  liatte  insbesondere  die 
Güte,  mir  mit  grosser  Aufopferung  von  Zelt, 
Mähe  und  Geduld  bei  Überwachung  des  Druclies 
behülflich  zu  sein. 
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S.  Bemaerdus  epistele  tote  Raymonde,  den  fm.  i»,  e. 
ruddere,  hoe  men  een  huus  regieren  sal  met 

heeren  zaleghelic. 


Raymont  <),  ruddere  in  dnechden  gheel, 
Heere  van  Ambrosia ,  dat  casteel, 
Beemaerti  commen^)  te  siere  houden, 
Sentd  di  eroten  in  menich  ifouden. 
6  Van  ons  soudi  gheeme  leeren, 
Hoe  een  man  sijn  hnus  met  heeren 
Regeren  ')  sal ,  ende  ooc  berechten 
Sijn  wijf,  zijn  hindere  ende  sijn  knec[h]ten. 
Waer  af  wi  audworden  di: 

10  Hond  dij  daeran  ende  wercker  bij. 
AI  eifit  dat  die*)  weerelt'staet 
Ende  die  onlede  der  dinghen  ^)  gaet 
Bij  arbeide  onder  die  auenture, 
Nochtan  sal  die  creature 

16  Des  leuena  reghele  niet  achter  laten, 
Want  zoe  staet  in  goeder  maten. 


1)  Der  fiir  den  Miniator  gesetzte  kleine  Anfangabnchstabe 
ist  Cy  und  eine  Basnr  in  dem  dermaligen  deutet  darauf  hin, 
dass  anfangs  C  stand,  das  aber  jetzt  durch  ein  grosses  M  yer- 
drängt  ist  2)  HS.  eomnen.  3)  So  liest  jetzt  richtig  die 
HS.  £s  stand  anfangs  Begheeren,  Nach  g  ist  eih  hy  und  vor 
rei^e  ausradiert.      4)  Lies :  der.      5)  HS.  dmghen. 

nLBd.  i 
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Vm  cost  te  doene. 

Es  dine  teere,  iarelike, 
Ende  dine  rente  euen  ghelike, 
Comt  di  dan  commer  onuersien, 

20  Du  werds  bedoruen,  mach  ghescien. 
Den  man  die  es  roukeloos, 
Sijn  huus  staet  te  ualle  altoos. 
Fol.  isi^,  a. ,         Wat  es  die  ronkelose  man 

Anders,  als  ic  ghemerken  can, 

25  Dan  een  huus  dat  staet  in  gloede 
Ende  verbrandt  al  sonder  hoede? 

Van  meisenieden. 

Merc  dijnre  bode  neerenstttt 
Van  dies  te  hären  dienste  stßiU 
Die  eens  mesdoet  ne  sciiwen  niet| 
30  Besouke  bat  ofs  meer  ghelBciet. 
Die  dicwil  onersiet  siJQ  goet 
Es  wijs,  neerenst  ende  vroet, 
Emmer  tot  dinen  besten  ziet> 
Hern  onghert^),  ende  sijn  s{»reken  tiiet. 

Van  brulochten.  • 

S5      Gostelike  brulochte  bringhen  in 

Scade  ende  ^)  cost  ende  gheen  ghewijn. 

Van  rudderschepe* 

Cost  om  radderscap  ghedaen 
Mach  men  met  beere  wel  an  gaen; 


1)  HS.  ünffheert,    2)  ende  Yon  anderer  Dinte  ^«xehstiielitti» 
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CoBt  ghedaan  dor  den  vrknt 
40  Es  reddie,  want  daar  wd  toe  diest 
Cost  om  die  tsine  verdwaest 
Hets  nerloren,  wat  men  aeat. 

Van  gbulsicheden. 

Uoet  dijn  gheaijn  met  groouer  apiae, 

Niet  leekerlio,  als  die  onwise: 
46  Leckernie  zelden  Tergaet, 

En  ^)  sij  die  doot  diese  verslaet; 

Die  lecker  es  ende  rookelose, 

Blijft  een  vul  keytijf  altoos. 

Lecker  '),  winnende  ende  dilighent 
'50  Es  al  solaea,  zo  waer  men  kent. 

6ef  up  den  pasaehen  gronne  spise 

Dinen  boden,  ghenouch,  in  goeder  wise.^ 

Laet  gnlsicheit  met  der  bnrse  kinen, 

Ende  wil  dat  emmer  so  bedriaen: 
66  Daer  da  toe  gfaercaipen  sijs,  FoLUS^b. 

Dat  do  daer  dat  rec[h]te  wijs. 

Want  die  gulsich  valsche  orconden 

Arde  zaen  sal  hebben  vonde[n], 

Ende  vele  meer  dan  ooc  es  goet. 

60  Die  burse  dit  nief  gheeren  deet, 

« 

Daer  so  merct  ende  es  in  vare 
Dat  leckaert  scrijn  en[de]  keldenare 
Helft  ghehidelt,  ai«zijn  sij  wijt. 


1)  Anfangs  stand  Bnde.  Die  Sylbe  de  ist  aber  wieder  ans- 
gMohabt.      2)  lies:  Sober, 
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Of  sal  doen  in  cbrter  ^)  tijt 
65  Scandelic  strijdt  die  leckernie 
Jeghen  der  bürgen  heerscapie: 
Tusschen  hem  beeden  ne  was  nie,. 
Huut  der  ghiericheit  enuie, 
Bescheet,  no  redene,  nocbte  recht; 
70  Ne  gheen  van  beeden  wil  ^esen  knecht. 
Wat  es  die  ghiere,  ic  segt  al  blo6t, 
Dan  die  hem  seinen  brijnct  ter  doot? 
Oiericheit  en  es  ooc  anders  niet 
Dan  armoede  die  so  zelae  ontsiet. 
75  Die  ghierich  in  hem  zelnen  leeft 
Sijn  leuen  andren  onergheift  ^). 
Hets  beter  versparen  teens  anders  bäte 
Dan  qnalic  verteeren  sonder  mate* 

Van  prouancien. 

Hebs  du  corens  vul  planteit, 
•80  Dier  tijt  zal  dij  wesen  leit: 
Sij  begheeren  der  armer  doot 
Die  dier  tijt  gheeren  in  dat  broot; 
Want  het  moet  den  armen  falen, 
Als  hijt  niet  en  can  betalen. 
85  Als  dat  coren  wel  ghelden  mach, 
Vercoopt  up  den  seinen  dach: 
DInen  ghebueren  geeft  om  min, 
Ende  dinen  vianden,  h^ts  al  ghewin: 
Met  goeden  dienste  heeft  men  verwonnen, 
FoLis9,  e.     90  Metten  zweerde  wert  spade  begonnen. 


t  « 


1)  HS.  Cutter.      2)  So  die  HS. 
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Van  olanden: 

Altoos  wil  di  houden  in  dien 
Dat  du  den  viant  sals  ontsien: 
Wanneer  du  waens  zijns  seker  wesen, 
Besta  alre  meest  in  vreesen. 
96  Oaerde  ieghen  dijn  ghebueren 
Es  lachterlich  in  elke  hure. 
Ghescud  ende  donderslaghe 
Sidi  wachtende  alle  daghe: 
Di|ts  toren  in  worde  ende  in  dade 

lOO  Bnde  bedrijf  van  valschen  rade. 
Hebs  du  viande,  cn  wandel  niet 
Met  vremden  lieden,  wats  ghesciet, 
Maer  merct  baer  wegbe,  waer  sij  meenen, 
£ude  sijt  np  ^)  hoede  alteenen. 

i06  AI  '^)  es  dijn  viant  zeere  ghemate, 
Dat  es  lettel  dine  bäte, 
Maer  verde,  bestant'ende  seker  tijt 
Es  van  twiste  een  ouerlijt. 
En  verlaet  di  niet  te  zeere 

110  Vp  dinen  waen,  in  gheenen  keere. 

Van  wiuen  *). 

En  wil  niet  te  nauwe  belouken 
Aercheit  van  wiuen ,  noch  besouken. 
Als  dut  beuins  achter  dien, 
Ne  mach  daer  af  paeis  ghesc;en. 


1)  up  über  der  zeile  ergänzt.      2)  Anfangs  AU,  dann  «  ge- 
löscht.   3)  Am  Bande  mit  gewöhnlicher  Dinte  ergftnzt. 


} 
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115  Dij  es  beter  wetBtm  akt, 

Son  lijt  dijn  herte  gheen  yerdriet; 
Weittijt  ^),  wie  es  die  hu  wonden 
Ghenesen  zal  in  curter  stonden? 
Een  edel  herte,  wel  gheboren, 

120  Sal  wiuen  ')  bedrijf  node  boren: 
Eens  anders  mans  wijf  qnaet  leuen 
Mach  di  meest  vercolens  gheuen. 
Castle  lieuer  een  quaet  wijf 
Met  lachene  dan  met  stox  haer  lijf. 
Fol.  iS9,d.   126  Een  wijf,  pute,  hont  van  daghen, 

Wilse  die  wet  niet  ouer  draghen, 
Men  mochse  leuende,  met  onwerden, 
Met  rechte  deinen  in  der  herde. 

Van  cleederen. 

Baghel  deedere  an  ghedaen, 
130  Daer  mach  men  plompeit  bi  uerstaen; 
'  deedere  moy  baten  maten, 

Dat  es  dat  dine  ghebuere  aten. 
H[e]ts  beter  duechden  dicken  vertiert 
Dan  met  deedren  zeere  versiert. 
136  Heift  dijn  w^f  cleederd  int  gheuouch, 
'       Dijnct  haer  datser  niet  ghenouch 
En  heil,  soe  meent  soe  dine  scade: 
Sich  wel  toe  met  wisen  rade.  ' 

Van  ttrienden. 

r 

Minne  meest  dinen  vrient 


1)  So  die  HS.      2)  HS.  viuen. 
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140  Die  di  IwlX  in  tr«iiwen  die&t, 

Die  di  geift  Taii  dies  hi  heift, 

Heer  dan  die  niet  dao  werde  ea 

In  worden  vind  men  yriende  meere 

Dan  ter  nood  doet,  of  ter  beeren; 
146  En  es  gheen  vrient  in  tronwen  fijn 

Die  loftunt  Tor  den  hoghen  dijn.  ^ 

Van  rade. 

Of  di  de  vrieat  roapt  tsinen  rade» 

En  lostant  niet,  et  waer  sijn  sca'de; 

Sijt  der  redenen  meer  onderdaen 
160  Dan  den  vrient  na  dijn  verstaen. 

Seg  den  vrient:  i^dits  mijn  raet, 

Hordi  een  beter,  dat  angaet*^ 

Men  beift.dicwil  meer  van  rade 

OndancSi  ende  ooe  zom  wfl  *)  seade 
166  Dan  men  danc  of  bäte  nerdient 

In  rast  te  gbenene  den  vrieat. 

Van  speelUeden. 

Heiet  dat  spelmans  di  versouken,  Fol.  iso,  t. 

Ne  wfl  des  niet  zeere  rooken. 
Die  kern  te  speillieden  beert, 
160  Heift  zaen  een  wijf  daer  bi  ontbeert 
Mede  wert,  ende  beetd  armoede, 
Daer  bi  zaen  met  cranken  goede 
I^nderkine  gbecrigbet  bi:  ^ 


I)  100  v«a  gleich  iJter  Hand  über  der  Zeil^  eiftiist. 
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Scöp  ende  scheerne  so  heeten  ay« 
166  Es  di  dat  spei  ghenoughelic, 

Veinsdi  eii[de]  peinse  een  betlier  ^)  stic: 
Die  lacht  om  bare  dwase  sprake, 
Van  zijnen  drucke  es  seine  zake. 
Ghijlers  die  gherne  lachter  spreken 
170  Sal  men  met  der  galghen  wreken. 
Die  inst[r]umente  der  gokelaren 
Aetd  God  ende  sijn  hemelsche  scaren: 
Wat  es  die  gh^lre  ende  die  speelman? 
Mordenaers  ziele  dragsi  an. 

^Van  diens*tknechten. 

176  Een  knecht  die  ouermoedich  sij, 
Doe  hem  *)  wech,  ic  segghe'twij: 
Dijn  viant  werd  hi  *)  in  curter  *)  üjt, 
Daer  bi  maecs  di  met  beeren  quijt 
Een  knecbt  die  looftunt  vor  den  oghen, 

180  Die  bem  betreut  bi  werdt  bedrohen  ^). 
Die  knecbt  die  wel  smeeken  can, 
Nemmermeer  en  comter  an. 
Den  knecbt  ^)  bewandelt  met  gbebueren 
Ne  .wil  in  gbeenre  manieren ')  bueren. 

186  Maer  die  bem  scaemt  cleinre  mesdaet 
Minne  als  kind,  dat  es  m^n  raet. 


1)  HS.  bitter.  2)  HS.  Dockern.  3)  ki  über  der  Zeüe 
ergänzt.  4)  HS.  cuiter.  5)  Diese  Reimzeile  ist  von  glei- 
cher Hahd  am  linken  Rande  beigesetzt,  auch  steht  kij  statt  hi. 
6)  Nach  kneeht  ist  die  ausgeschabt      7)  HS,  manmeren. 


^ 
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Vm  temneriDgheii. 

Der  temmeraghen  Instieheit 
Meeret  *)  altoos  ende  bet  greyt, 
Ommate  ^)  van  ouertemmeringhen ') 
190  Doet  vercopen  vele  dinghen: 

Want  hnse  sterc  ende  hxxcße  waen 

Maken  zelden  wisen  man.  Fol  lao,  b. 

Van  vercopene. 

Wilta  vercopen  dine  eeruen, 

Yercoop  tminste  dies  do  moghes  deruen. 
196  Yercoop  oc  liener  dmen  mindren      f 

Om  min  ghels,  en  mach  niet  indren. 

Wilfltud  vercopen  al  met  allen, 

Dien  mest  biet  dien  zalt  gheuallen. 

Beter  es  ongher  verdraghen  te  maten 
200  Dan  patrimonie  bi  coope  ghelaten; 

Maer  beter  es  dat  men  vercoope 

Dan  men  woaker  yet  an  nope: 

Wonker  es  een  grote  bedeeraen) 

Venijn  van  vaderlike  *)  eenien; 
205  Recht  dief  es  die  woukerare, 

Sinen  roof  es  openbare.  • 

Met  dinen  gheliken  saltu  deelen 

Ende  met  den  meesten  niet  verzeelen, 

Want  viel  meere  mochti  beiaghen  ^) 
210 


1)  HS.  menßtt.    2)  Bö  die  HS.    8)  £^  €iu$iimmwrijngk$n. 
4)  H8.  wadmriihe.      5)  Diese  Zeito  ist  dnrobstnefaen,  und 
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Van  wine  droakeMieap. 

Wie  sober  eg  is  vele  wumd» 
Hi  mach  vel  Gk>d  almachtieb  seinen* 
Dronkmsoap  en  doet  gfaaen  rech[t], 
Dan  soe  int  8lt|G  werpt  hären  kneeht. 
2i6  Oheuoelslp  wijn,  so  blijf  alleene, 
Kiese  slapen,  of  seil  gberaeene: 
Die  hem  ontsculdicht  ende  dronkin  es» 
Te  meer  hem  wroncht,  zijt  seker  des. 
Het  sitd  qualic  den  ionghen  man 
.  220  Die  wijn  prijst,  oft  lachtren  can. 

Van  medicinen. 

Scuwe  den  dronkaert  medicijn, 
Of  dien  wille  *)  die  consten  zijn 
An  di  prounen  ^)  wille  om  dat 
Hijt  eider  connen  2al  te  bat. 


^hinter  derselben  steht  ein  Verweisangraeiohen,  welehem  ei- 
nige Striche  an  dem  äussersten  obern,  sehr  schmalen  Rande 
zvL  entsprechen  scheinen.  Ohne  Zweifel  war  hier  die  daau 
fehlende  Beimzeile  ▼om  Abschreiber  nachgetragen,  wurde  aber 
beim  Einbinden  der  HS.  Vom  Bachbinder  weggeschnitten.  Ein 
spaterer  Leser,  dar  sie  nicht  mehr  ISaad,  gbmiite  dann  aaob 
die  Yorhergehende  streichen  su  müssen.  Dass  der  Darohstrioh 
▼on  spitter  Hand  geschah,  geht  aber  daraus  hervor,  dass  die 
Zeile  buchstäblich  durchstrichen,  und  nicht  durch  unter- 
gesetste  Funkte  gelöscht  ist. 

1)  HS.  wiOm.  3)  Zwischen  di  und  pramm,  ist  eins 
Sgribe  taafftkum^t  ^  soheint  b^mnmim  gestandst  ea  haben. 
Pie  W<orte  wUU  om  dai  sind  au%elrisoht. 
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Ym  honden. 

225     Hondekine  die  deine  sijn  van  liaen  roLiM»e. 

Behoren  cleerken  ende  edelen  ^)  wiven; 

Honde  die  waditen  vroe  ende  spade 

Es  profijt  en[de]  glieen- scade. 

Honde  ghehonden  ter  iaghers  lafee 
230  Ea  ghenouehte  a1  sonder  bäte. 

Van  ontfaagherB. 

Dinen  aone  ne  wil  niet  maken 

Dispensier  van  dinen  zaken, 

Die  anontore  es  ieghen  seere: 

Wat  helpt  dan,  segt  mi,  sine  leere?  >) 
236  Hort  wat  ie  hebbe  ghesien: 

Dwase,  die  hebben  laten  gbeseien 

Dat  zij  gbekeert  wel  hadden  aaen, 

Ende  lietent  ter  anenture  staen: 

Wat  machten  dan  die  leere  heift 
240  Haer  dat  die  anentare  gfaeift? 

Sij  verseilen  seiden  bi  namen 

Bliscap  ende  onghe(ial*te  zamen. 

Ende  zelden  van  traeeheden  ztet  men  vlien 

Ongeual  ooc,  of  niesseien. 
246  Die  traghe  verbeit  der  hnlpen  van  6ode, 

Die  ons  biet  waken  bi  zinen  bode, 

Wilt  niet  nerteeren  in  beere  bore 

Dat  di  int  winnen  wart  so  znre. 


1)  So  ist  von  spaterer  Hand  feintet;  «sptteglieh  stand, 
statt  edelm,  ein  anderes,  aosgesobabtes  Wort     2)  So  die  Hl. 


-  iJ  - 

Van  testamente. 

Werdstu  hout,  beuel  di  Code 
260  Lieuer  clan  dinen  zone  in  node. 
Wiltu  dijn  te&tameiit  maken  wel, 
Betael  den  di^naren  vor  yement  el. 
Die  dinen  lichame  alleene  mint      * 
Ne  benele  dijn  ziele  niet  «en  twini; 
25$  Maer  die  zijn  ziele  met  minnen  greit, 
Beuel  dien  dine  ziele  ghereit. 
Mac  die  vor  die  doot  ghereet, 
(Want  die  ziecheit  es  te  wreel;,  . 
Fol.  180,  d.  So  houdt  di  tonder  ai  te  male) 

260  Daer  da  vri  etondfi  vor  die  qüale; 
Ghenouch  *)  hebbic  versproken  di: 
Blijf  altoos  in  Gode  vry. 

Van  kinderen  deeine. 

Als  die  vader  es  versce6de&y 
Die  kindere  om  deelen  hem  ghereedeo. 

265  Sijft  zij  heedel  van  gheslac[h]ten, 
Sijn  zuUen  up  ghä^n  deelen  achten, 
Maer  baten  lants,  om  prijs  ende  lof, 
Trecken  in  der  beeren  hof. 
Kindre,  ^die  arbeits  moeten  plien, 

270  Deq^en,  alst  hem  mäch  ghescien; 
Sijnt  ')  cooplieden  deelen  sciere, 
(So  mach  elc  doen  aaer  sijn  maniere  '):) 


'1)  u  in  ghenonoh  Über  der  Zeile  ergftBet.      2)  Lies:  Sint. 
d)  HS.  mamnere,  , « 
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AI  wert  die  een  zijns  deels  säen  quite, 
Dat  hijt  den  andren  niet  ne  wite. 

Van  wedewen. 

«  * 

275      Sottelic  doet  >lie  moeder  dan, 
Neemt  so  weder  eenen  man. 
Es  80  hont,  ie  weinache  haer  dies, 
Te  nemene  eenen  ionghen  ries, 
Ende  haer  zonden  dan  beweene^ 

280  Want  in  den  dmc  blijft  ao  alleene, 
Daer  haer  die  kelct  wert  ghe8eijn[c]t 
Die  so  met  meneghen  drucke  drijnet, 
Daers  haer  zeluen  heift  toe  bracht 
Ende  blijft  dach  ende  nacht. 

286      Hier  hendt  depistele  ende  die  leere 
Van  sente  Bemaerde,  die  hi  den  beere 
Ra^nionde  sende,  hoe  elc  sijn  hof 
Regieren  sal  ende  waer  of, 
\  Also  te  ^)  Vlaemsche  hier  heeft  bescreuen 

290  Frans;  Grod  gheue  hem  salich  leuenl'^) 


1)  Statt  ie  stand  uisprfiDgUch  ma  aadeies»  jetat  nieht  mehr 
lesbares  Wörtchen.  2)  Nach  diesem  Worte  stehen  noch  die 
Bochstaben/./. 


t*n 


Fol.  si8,  tk  Een  dispitacie  van  Rogiere  ende  van  Janne. 


Waphene,  Rogier,  hoe  saelt  gaen? 
Sal  tfolc  T«A  zooden  niet  «f  stami, 
Hoe  Salt  danae  ghedueren? 
Tasseren,  woockoren,  ronen,  alaeo, 
5  Sallen  ambac&te  acinea  säen 
Onder  die  oreatueren. 
Qaade  usage  heet  niel  meidaen. 
Wie  den  andren  best  can  vlaen, 
Mach  best  in  State  ghedo^en. 
10  Woe  hem  die  daer  af  es  baen! 
Dat  quade  wrake  sal  ontfaen 
FoL8i8!,e.  Ouer  elc  verbneren, 

Vinden  wi  in  scriftneren. 

r 

Seneca  seit,  hebbic  vernomen: 
16  y  Jn  sonden  wi  elc  andren  dromen^. 

Mi  dincket  hi  seghet  wäre. 

Wanen  mach  dese  blame  comen 

Dat  deen  den  anderen  wille  dornen? 

Hets  eene  plagha  awara: 
20  Elc  sonct  tgheent  dat  hem  mach  vromen, 

AI  waert  achterdeel  hem  zomen, 

Die  hem  bestonden  nare. 
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Bogier,  vrient,  wHle  iamt  t^e  goaii 
Mi  tantwordene  aondar  beoroBen, 
25  Wie  ooonsoen  es  ol«re 
Van  dosen  mesbare. 

Wanen  oomt,  lieue  Jan  de  Weert» 
Dat  ghi  sprekoi  an  mi  begheert, 
Die  niet  ne  can  van  eleigyett? 

SO  Hets  wonder  wat  ghi  Tp  mi  beert: 
Die  vele  om  leeten  beeft  yerleerty 
Mach  dispiterens  plyen, 
Waer  sondic  berecht  hebbea  gbeleert» 
Yp  snlc  vri^hen  als  ghi  mi  seeert» 

35  Die  derc  zijt  in  surgyen?         , 
Of  men  ha  tYpre  kent  ende  eert, 
Hout  hu  daer,  ic  bem  ghekeert« 
Der  dispitacieQ  ontvlien 
Sal  iC|  maeiit  mi  gbeseien. 

40      An  mi  ghesproken  eist  verlorea» 

Jan,  ic  bade  hu  gheme  te  voren 

Pat  ghijs  mi  yeriiet 

Waendi  den  gheaen  apreken  horea, 

Vp  Wien  Merlaot  hadde  vereoren, 
46  Hiet  Majrtin?  le  ne^bems  niet 

Ic  sta  hier  ghelijc  eeaen  dcMrea. 

Haddic  in  Mavtins  cam  i^escoren, 

Ic  wäre  na  vroet  bediet; 

Maer  neen,  ic  niet,  dies  bebbic  toreii, 
60  Een  leec,  rodam,  esobeneore» 


—  lÄ  — 

Bern  ie,  abe  g^.wel  siet, 
Daer  ane  eiat  mi  mesaciet. 

Rogier,  Gods  ontfaermicheit 
Fol.  218yd.  Moet  Jacoppe  hebben  besteit 

56  Daer  ic  gherne  qaame! 

Ter  vluchtataesta  al  bereit :' 
AI  bestu  Martin  niet,  ombeity 
'    Ic  sekers  die  vrame. 
Wat  ic  segghe,  wiel  so  weit, 
60  Spreke  ic  wort  dat  di  arbeit, 
Ic  wüs'  Uebben  gcame. 
Hoort  doch  tote  ic  hebbe  valseit 
*  Tgheent  dat  mi  jp  th«rte  leit: 

Dat  ics  gbeme  name 
6^  Andwoerde,  es  gheene  scame. 

Uan  vare  es  di  gheenen  noot; 

AI  es  Jacop  van  Merlant  doot, 

Wille  mi  een  woort  hören; 

Duchtsta  van  mi  wederstoot? 
70  Mijn  conste  en  es  niet  also  groot' 

Als  Jaeops  hier  te  voren, 

Want  die  bibele  hi  in  Dietsche  ontsloot, 

Ende  voer  zijn  dicht  thoeft  hi  boot 

Voer  dies  hadden  toiren. 
76  Menich  goet  dicht  hont  hem  vloot, 

Des  hopic:  in  Abrahams  scöot 

Es  hi  dies  vercoren, 

Ontyloen  i6ü  helsdieii*  moren. 
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Het  sdjnty  io  emmer  horea  moet: 
80  Die  na  wiJBen  rade  doet  ^), 

Dicken  het  baet  hem  zeere. 

Dat  gbi  wilt,  Jan,  eecht  metter  spoet: 

Mochti  mi  maken  vroet,   - 

Dat  wäre  mi  groet  eere. 
85  Te  vromen  hebdi  mi  ghegroet; 

Daer  ic  mede  werde  ghezoet^  ' 

Dat  hopic,  eer  ic  keere. 

Om  dat  den  crancken  noint  was  goet 

Dat  hi  ouerlast  vp  loet, 
90  So  Bteldic  mi  ter  weere. 

Want  Bpreecty  ict  zeere  begheere. 

Ic  vragbe,  Bogier,  ende  noch  vraghe, 
Bi  wien  comt  dese  zware  plaghe 
Yan  den  vnlen  zonden, 
95  Die  wassen  van  daghe  te  dagbe? 

Onder  die  sibbe  ende  na  maghe  Fol.  »9,  a. 

NeB  iielueB  minne  vonden. 
AI  sent  God  neder  eene  plaghe, 
Waer  es  hi  diere  hem  af  verzaghe? 
/iOO  Tfolc  leeft  meest  als^honden. 
'Berecht  mi  dies  ic  hu  vraghe: 
Bi  wien  toe  comt  dat  ic  claghe? 
Hets  wende  bouen  alle  wenden 
Dat  tfolc  leeft  dus  ontbonden. 

105      Thoegfae  es  mi  dit  vraghen,  Jan, 


1)H8.  dooL 

nLBd. 
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Maer  ten  claersteti  dat  ic  caii, 

Sal  ic  weder  spreken. 

Tl^ecke  volc,  w#jf  ende  man, 

Willen  ele  andren  tijgben  an 
iiO  Haers  seines  ghdbreken: 

Den  päpen  tyen  zijs  meest  nocfatan, 

Als  baren  spieghel  tglas'  daer  Van 

Es  fglas  naer  hüte  ghestecken  ^). 

Dit  vraghen  es  mi  een  zwaer  gheäpan, 
116  Want  Bindert  dat  de  .weerelt  began, 

Was  recht  noint  versteken^ 

Ic  claechs  den  vppersten  deken. 

Oec  segghen  die  leecke:  waren  die  senden 

Also  quaetj  alse  die  papen  orconden, 
120  Gheleerde  die  soudens^  scuwen. 

Datsi  te  so  vele  stonden 

Contrario  werken  van  baren  monden, 

Doet  den  leecken  grawen. 

Die  begberte  oec  van  den  pondeH 
125  Doet  vele  onsculdens  wesen  vonden: 

EIq  wflt  vp  andren  duwen. 

Waer  soudic  conuen  ghegronden 

Wie  bane  eis  van  desen  sonden? 

Simple  jsye  ic  verduwen, 
130  Houerde  altoes  vemawen. 

Bogier,  vrient,  ens  ghten  bediet 


1)  So  y.  112  vaxü  113  nach  der  HS. 
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Dat  yement  andren  sijn  quaet  iyet, 

Die  selae  heeft  propren  wUle. 

Doe  God  den  meinBche  werden  biet, 
130  Propren  wille  hi  hem  liet 

Te  doene  lüde  ende  stille. 

Hoe  dat  tserpent  hem'tetene  riet 

Tfrnut,  twelke  God  ondersciet,  Foi.si9,b. 

Daer  ona  af  quam  die  hille, 
140  Haers  ondancs  en  waeat  niet 

Dat  A  daer  af  smaecte  yet, 

Des  vielen  si  in  scille 

Ende  moesten  buter  sille. 

Die  bibele  toeghet  ons  al  bloot, 
145  Dat  Grod  den  meinsche  ne  verboot 

Als  wäre  eene  vnicht; 

Dandre,  cleene  ende  groot, 

Mocbten  si  orboren  ter  noot, 

Sonder  eeneghen  ducht. 
150  Voer  tleaen  coes  hi  die  doot, 

Doe  hi  ant  leuen  scoot: 

Te  rechte  quaems  hem  sacht, 

Ne  waer  dontfaermichede ,  die  vloot  * 

Hute  shemels  vaders  scoot, 
155  Hi  wäre  noch  int  gerächt 

Ter  stede  sonder  lucht. 

Jan,  dit  hebbic  wel  Tulhoort. 
Gherne  waric  bevroet  voort, 
Hoe  dat  recht  mach  wesen 

2*        ' 
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160  Dat  vp  ons  daelde  dat  zoort 
Der  eerster  sonden,  want  acoort 
Daden  wi  noint  tei  desen. 
Dorstic  segghen  ieghen  hu  woort, 
Dat  ghi  niet  ne  wort  testoort, 

166  Ic  wane,  ghi  vint  lesen, 

Dat  loen  niet  wert  na  der  gheboort, 
Maer  staet  vp  weldaden  ghescoort. 
Die  huter  zielen  resen, 
De  welke  si  ghenesen. 

170   .  Regier,  du  segghes  zeere  wel: 
Maer  dat  Adam  in  sonden  vel 
Mach  ons  piet  verdomen. 
Hets  waer;  dat  hi  eerst  was  rebel 
!.  Becoept  edel  ende  onedel  ^) 

175  Dat  van  hem  es  comen, 
Ja  int  werlike  ghequel ; 
Want  twijf  drijft  den  aerbeit  fei 
In  haers  kints  voert  dromen, 
Die  man  maect  van  pinnen  gheswel 
Fol.  219,  c.    180  Ende  sweet  dicken  menich  dropel, 
^  Want  hi  moet  begomen 

Die  nootdorst  van  somen. 

6f  die  eerde  was  besmit, 
Daer  wi  alle  sijn  hüte  ghespit, 
185  Hoe  souden  wi  zuüer  ghewesen? 


1)  HS.  onnedle^. 
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l 

Die  dinc  moet  slachten,  elc  weet  dit, 

Dien  haut  wien  so  es  ghefait) 

Dit  sietstu  sonder  lesen. 

Nu  es  die  ziele  vervaerwet  wit 

190  In  der  helegher  vonten  pit; 
Twifelt  niet  van  desen. 
Dies  niet  gheloeft  vaert  int  ghesit 
Der  hellen,  daer  Lucifer  in  sit, 
Gheuest  met  helscher  pesen, 

196  Ende  quelt  al  sonder  gfcenesen. 

Doe  ane,  Rogier,  dine  rnntbede, 

Meeret  dat  die  meinsche,  also  ic  zede, 

Properen  wille  ontfinc: 

Of  hi  willende  mesdede 
1200  Bi  qnader  ouerhorichede,  ; 

Wien  tyet  hi  die  dinc? 

Verboden  so  wert  hem  die  ütede 

Daer  niemene  ^)  plach  quade  zede, 

Om  dat  hi  ouer  ghinc. 
205  Den  properen  wille  hebben  wi  mede: 

Elc  zje  dat  hine  wel  bestede 
.  Ende  gheue  hem  vroet  bewinc^ 

Eis  wert  hi  areminc. 

Ay,  lleue  Jan,  ghi  segghet  wäre! 
210  Maer  drie  vianden  zijn  te  zware 


1)  An  dieser  Stelle  ist  ein  Wörtchen  Ton  beiläufig  zwei 
Baohstaben,  ausgekratzt. 
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Elken,  waer  hi  belent: 
Dat  vleescb,  dat  hem  deeft  so  nare, 
Die  weerelt,  die  haer  toghet  vorbare, 
Ende  telsche  serpent. 

215  Wie  es  ter  weerelt,  bare  of  dare, 
Die  dese  drie  beeft  so  ommare  *), 
Hine  werter  bi  verblent? 
Dor  Gode,  Jan,  leere  mi  so  clare, 
Want  ic  bem  in  so  groeten  vare, 

220  Dat  ic  macb  «in  den  beut 

Van  eenegben  zijn  gbescent.      ' 

Fol.  919,  d.  Eogier,  wiltu  tware  lyen,      « 

Dune  suis  gbeenen  van  den  drien 
Antyen  dijn  sneuen^). 

225  Gram  bem  ic  vp  die  van  dien 
Dattu  wils  den  duuel  tyen 
Dijn  sondelic  leuen : 
Niet  macb  bi  di  ontvryen. 
Dinen  propren  wille  moet  gbescien, 

230  God  beeftene  di  gbegbeuen: 

ffi  es  '),  quaet,  wes  des  vorsien,   . 
Der  wrake  ne  Salt  du  niet  ontvlien, 
Wilstu  ant  quaet  doen  cleuen, 
Du  Werts  daer  omme  verdreuen. 

\      235      Die  duuel  ne  macb  niemene  deeren 


1)  So  die  HS.  (ommare).  2)  Das  «  ursprttiiglic!i,  der 
Best  (tieuen),  von  andrer  Hand,  auf  ansgesohabtem  Qrondo« 
3)  Lies;  E%H* 
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Die  hem  daer  iegben  wille  we^en, 

Maer  hi  mach  qaaet  raden. 

Die  met  rechte  hem  wille  gheneeren, 

Sonder  bedrieghen  of  Bonder  zweeren» 
240  Wat  mach  die  dooel  hem  seaden? 
^     SdnuelB  taden  of  beBmeeren 

Mach  Diet  acaden  twee  peeren 

Den  goeden  wille  ghestade. 

Maer  die  hem  laet  den  dunel  queereo, 
246  Die  ziele  van  hem  aal  hi  verteeren, 

Ende  doense  met  hem  baden 

Int  bat  sonder  ghenaden. 

Jan,  80  bore  io  danne  weh 

AI  sijn  temptacien  snel 
260  Int  toevaly  daers  niet  ane, 

Maect  die  wille  daer  ieghen  gbescel  ')f 
*Die  dunel  doet  gheene  so  fei, 

So  nee  te  weder  stane. 

Daelt  yemene  int  belache  gbeqnel, 
266  Dat  doet  die  wille,  ende  niemen  bei, 

AI  belpter  toe  sduuelB  tane. 

Hoe  dat  raet  ga(  die  dauel 

Caym  te  veralane  Abel, 

Sijn  wille  was  des  bane : 
260  DitB  goet  te  verstane. 

Na  dien  dat  mijn  wille  doet,         ' 


1)  Öder:'  gheM. 


1 
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«  Dat  ic  bem  quaet  of  goet, 
So  es  mi  wel  van  nooden 
Fol.  ato,  a.  Dat  mi  hnwe  leere  bevroet, 

266  Hoe  dat  ic  sal  stelpen  aine  vloet 
Dat  80  mi  niet  ne  doode. 
AI  heldet  te  dogheden  mijo  moet, 
Ic  hebber  toe  so  crancken  spoet 
Dät  ics  ontbliue  oode. 

270  Leert  mi  dat  ic  werde  verhoet, 
Mijn  wüle  dat  ict  niet  ne  boet 
Ten  laetsten  voer  G^e, 
Daert  al  sal  staen  te  lode. 

Regier,  ic  doe  di  bekennen: 
275  Het  cpmt  hüte  crancker  minnen 
Die  du  te  Gode  waert  draghes. 
Vp  ghenouchten  staen  dine  sinnen, 
Daer  du  mede  verblentp  yan  binnen ' 
Ende  int  weldoen  tragbes. 
280  Wiltu  niet  die  helle  winnen, 
Sa  moetstu  weldoens  beghinnen, 
Tquade  vlien,  dattn  plaghes.   ' 
Laetstu  weldoen  in  di  dinnen, 
God  sal  yp  hu  die  boete  hinnen; 
28Ö  Sye  dattu  tfuule  af  iaghes, 
Eer  du  berste  hebs  jidaghes. 

Soete  raet  gheefdi  mi,  Jan. 
Die  alle  dinc  vermach  ende  can, 
Moete  mi  weldoen  leeren.  ^ 


/ 


V 
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290  Te  venaghene  ie  mi  begiaii, 

Doe  gbi  mi  eent  sprakes  «n: 

Ic  dnehtßde  vaa  omieeren, 

Want  leee  so  kenne  ie  mi  noehtan. 

Bem  ie  een  deel  bevroet  der  van, 
296  Des  wille'ic  mi  tote  hn  keeren, 

Ende  van  den  vleessche  bereebt  sijn  dan, 

Dat  metter  sielen  bont  gbespan, 

Hoe  ic  sal  gbeweeren 

Dat  mi  niet  sal  deeren.  • 

300      Regier,  eist  dattn  olaer  sies, 

Dune  suis  der  zielen  verlies 

Pen  vleessche  niet  tyen. 

Wat  mach  die  lichame  dies  t 

Dat  die  ziele  maect  verkies 
305  Van  dat  die  ogben  sien? 

Hute  der  zielen  comt  dat  nyes,  Foi.ito,b. 

Want  verstannesse  hier  in  blies 

Ende  gaf  wille  vryen. 

Hoe  bestni  Regier,  so  ries 
310  Dattu  tmesdoen  den  vleessche  tyes? 

Waensta  die  ziele  ontvryen, 

Wies  wille  moet  ghescien? 

Bemeerct  eenen  Kchame  dof»t, 
So  moghesta  verstaen  al  bloot, 
316  Sijns  leerens  bedieden: 

Hi  ne  porrede  deen  no  groot, 
Sint  dat  hem  de  ziele  ontscoot, 
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Diere  oner  hadde  ghabiedea« 

Ter  zielen  w«ert  düt  vleefleb  bam  booi 

320  Te  hären  dienste  telker  noot, 
Als  een  haerre  maymieden. 
DüB  eist  beseffelic,  alsoet 
Wel  ghes&A  es,  onbeseroet,       * 
DflCt  ft  toBrechte  rieden- 

325  Vp  tfieeseh,  diet  hem  tieden. 

Of  die  lichame  niet  en  can 

Let  gheponien,  dat  hem  eleeft  an, 

Als  die  siele  es  Innit, 

Hoe  wiltu  hem  tyen  dan 
330  Tmesdoen,  daer  die  siele  bi  wan 

Den  heischen  besinnt? 

AI  hont  hi  met^hare  een  ghespan, 

So  nes  maer  verdeet  daer  van 

Ende  honen  verhnnt. 
336  Of  ic  nn  sbnghe  eenen  man, 

Soude  mijn  cleet  ontfaen  den  ban 

In  der  schepenen  Innd? 

Andwoort,  seolier  ro^t! 

Jan,  dat  wäre  groet  onrei^t, 
340  Sonde  tdeet,  also  ghi  secht, 

Ghelden  smemsehen  seoudan.  «^ 

Die  manwe  es  an  den  arem  ghebseht: 
Of  die  arem  maecht  ghenedit 
Hoe  salse  stille  honden? 
346  Ciaer  hebdi  mi  dit  berecht* 
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Ic  dachte,  io  bem  ao  raud  6«&  knaoht, 
Inne  salt  omne  onfthoiideii. ' 

Ende  omme  dät  ie  viade  so  leoht  ^«^  ^^*  •• 

Hawe  andwoerde,  aal  io  heeht 
360  Int  vragben  yerboaden: 
Mijn  peinaen«  ontbouden. 

Can  tfleeacb  niet  doen,,  ao  gbi  aeeht. 

So  dincke  mi  dan  groet  omrecht, 

Dat  beqnellen  moet 
365  Die  oaennate  die  me»  bem  aeeht 

Van  spiJBen,  die  qnetat  ende  aergbet, 

Twelke  dien  wüle  doet 

Eist  van  allen  wetene  alecbt 

Benaen  bi  der,  äelen  pleebt 
360  So  wäre  ic  gberae  vroet, 

Of  bet  dragben  moet  tgbenecbt 

Van  den  quälen,  leeh  mi  bn  leobt; 

Want  ic  nocb  niet  verstoet, 

Oft  tfleesch  die  meadaet  boet. 

365      Hoie,  Regier,  miae  tale: 

'Ic  aal  ba  bereobten  wale, 

Dat  bopiß,  dit  vragben* 

Dat  vleescb  beaeft  gbeene  qnale: 

t>ie  siele  moet  seine  al  te.  male 
370  Die  onaoohiiebeit  dragben. 
•      Der  zielen  wille  roupt:  „bale,  bale! 

Diere  gberecbten,  groet  ende  amale, 

Vet  vleescb  willic  beiagben.^ 


X 


—    «8    — 

Dat  die  ziele  dit  al  betale 
576  Es  wel  ghemeten  bi  desen  pale: 
Wilsoe  haer  ouerdaet  traghen, 
Soe  vellede  wel  die  plaghen. 

Als  die  ziele  an  heeft  ghedaen 
Tfteezch,  also  du  heues  verstaen, 

380  ühelije  eenen  eleede, 

Moet  voetsel  voert  ontfaen, 
Salt  in  ^assene  voert  Tolstaen 
Naer  nataere  bereede. 
AI  heeft  natare  tfleesch  beuaen, 

386  So  moet  den  wille  zijn  onderdaen 
Te  lieue  ende  oec  te  leede. 
Als  wille  ende  last  beede  vp  staen 
Qnmate  voetsel,  abo  säen 
Spraat  daer  quäle,  dats  waerhede. 
Foi.»o,d.   390  Naer  twijsen  der  weede. 

Redene  *)  bidt  te'  elker  stede 
Dat  men  orbore,  dats  waerhede, 
Ende  vlje  oec  onnjiate  van  ouerhate. 
Die  wille  nes  niet  vemoucht  hier  mede, 
396  AI  wäre  sine  alleene  die  stede, 
Te  deene  wäre  hem  die  säte, 
^  ^  Die  ziele  werde  bevreet  dbr  lede. 

Nu  hout  dien  wille  van  niemens  bede; 


1)  So  üit  aus  TTetene,  wie  ursprttnglich  stand,  yod  anderer 
Hand  gebessert  * 


Eei'  ombeeMt  hi  der  b$Jb9, 
400  Eer  hi  hem  yet  gbdate. 
*) 


Die  ziele,  die  den  wiUe  en')  heeft, 
405  Daer  beseffelicheit  an  cleeft, 

So  moet  al  ghedoghen 

Die  wrake  die  quaet  doen  gheeft; 

Want  so  selue  es  diere  sneeft: 

Dit  es  olaer  voer  boghen. 
410  AI  Bcijnt  an  taeesch  dat  beeft 

Hüte  onennaten,  daert  bi  leeft, 

Naer  tbuten  vertogben, 

Der  sielen  ghenoelte  diere  reeft 

Van  der  qnalen  diese  dor  weeft. 
415  Das  doese  quaet  doen  verdrogben, 

Dies  niet  te  weme  bem  pogben. 


Gbetoecbt,  Jan,  bebdi  mi  wel 
Dat  mi'tfleesch  no  die  douel 
Niet  maeb  verdomen. 
420  Berecbt  mi  van  der  weerelt  fei, 
Of  so  der  zielen  es  rebel, 
So  doet  so  bare  vromen, 
Haer  trost  dinct  mi  eea  crane  gbescel '); 


1)  Hi«  sind  8  Zdlen  im  Qfig.  aasgelaisen.     2)  BB.  t». 
3)  Oder:  shutd. 
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Maer  het  dinct  im,  gkenen  spei 
425  Die  eerdsche  weelde  gomen. 

Ic  wane,  die  tijt  tioint  ghenel 
*        Di^t  volc  ghemeene  es  so  snel 

Omme  rike 'becomen, 

lo  siet  daer  omme  al  dromen. 

430      Rogier,  vrient,  verstant  ende^hore. 
Die  weerelt  was  smeinsehen  orbore 
Ghemaect  al  te  sameo,  ^ 

Dies  wäre  einen  nootdorst  core, 
AI  zweghe  hi  ter  doot  van  restore, 
Fol.  tti,  •.  436  Hine  dorsts  heih  niet  searaen. 

Nu  es  mijh  wOle  also  dore 
Dat  hem  lieuer  bet  Tp  score 
Dan  mi  mach  betamen; 
Of  ic  oner  mate  niet  störe 

440  Ende  in  weelden  mi  versmore, 
Waer  sal  ic  eis  eramen 
Dan  in  die  belsche  bramen? 

Gheorlooft  es  dat  hem  elc  boude 
Bewacht  van  bitten  ende  van  conde, 
446  Ende  redelike  oee  voedt; 

Waert  dat  elc  tgoet  orboren  woude 
Te  maten,  al  die  weerelt  soude 
/     Staen  sonder  eudmoet. 

Nu  stelt  hem  elc  ter  ouerden  voude^ 
450  Te  orbome.van  aelawe  ende  van  gonde 
An  heykeni  caproen.  of  an  hoet: 
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Moyheit  es  al  de»  meiiuiehea  nodi«. 
Lacen!  als  mea  moet  onder  moode, 
Es  al  verloren  tgoet 
466  Dat  moyhttt  vp  haer  loedt 

Die  weerelt  gheeft  gheeo  ocoiuoeii 

Den  meinsche  dat  hi  sonde  mesdoen 

Of  in  Sonden  sneoÄi. 

So  gheeft  alle  dinc  in  haer  sajnoen 
460  Ter  noot,  alsoe  soe  heeft  gfaeploen, 

Hern  allen  die  leoen. 
^  Waenstu,  of  di  mat^  es  ontfloen 

Ende  du  onerdaet  wils  doen, 

De[r3  weerelt  bane  ghenen  ?  * 
466  Wat  mesdoet  olocke  of  caproen 

Datta  verwes  zwart  of  groea?  ^ 

Niet!  maer  therte  heuen 

Sal  omme  die  moyheit  beaen. 

Dus  mogbestu,  Bogier,  sijn  beoroet 
470  Dat  die  weerelt  niet  ne  mesdoet; 

Sone  heeft  wille  gheenen. 

Dat  soe  die  creatueren  voet». 

Ende  lauet  metter  spoet, 

Dat  doet  natuere  al  teenen: 
476  Met  haerre  vmdit  es  elcs  iaers  spoet, 

Daer  so  den  meinsehe  mede  groet 

Ten  orbaren  den  ghemeMien.  ^       FoLtti,ii. 

Die  te  maten  daer  in  wroet, 

Hem  so  doet  de  weerelt  goet; 
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480  Deelt  Ujt  voert  den  deeneo, 
In  Cbde  mach  bi  verheenen. 

■ 

Die  beere  God  in  flijn  secreet 
Hadde  gracie  al  voer  reet 
Der  zielen,  eer  lü  se  wroebte. 

485  Die  gbeeft  *)  der  zielen  dat  so  weet 
Redene,  wijsbeit,  ondersceet, 
Kennesae  ende  goet  gbedocbte; 
Den  goet  wiUegben  aoe  beleet 
Werken,  so  baer  noyt  vermeet, 

490  Alat  die  wille  versocbte. 

Ten  weldoene  ea  Boe  gbereet: 
.  Ontgaet  baer  yement,  data  baer  leet, 
Vp  dat  soene  bonden  mocbte, 
Ende  Jii  baers  yet  rocbte. 

495      Der  zielen  so  zijn  alle  de  sinnen 
Onderdaen  mit  groeter  minnen, 
Als  baerre  recbter  vranwen. 
Gracie  doet  baer  ciaer  binnen 
Bi  der  consiencien  binnen, 

500  Der  weerelt  gbetrauwen. 

Als  Insten  te  pom^  begbinnen. 
Wilsoe,  so  macbse  wel  verwinnen 
Ende  blinen  bnten  rauwen. 
Maer  rust  so  onder  der  last  Timmen^ 

506  Lust  sal  baer  gracie  ontspinnen, 

1)  H&  gheett. 


I 

Met  ghenooehten  cnuiwen 
•     Ende  hare  also  ghdauwen. 

Grade  wille  haer  tallen  dinghen 
Ordineren  ende  minghen, 
610  En  wäre  ten  senden.  • 

Qnaet  doen  wikoe  nlet  ghehingben: 
Properen  wille  moet  voert  bringhen, 
Als  wäre  gbeen  vonden. 
Die  wille  mach  die  zinne  dwinghen, 
616  Hern  ne  mach  gbeen  ontspringben, 
Docht  den  wille  gbebonden. 
AI  waert  dat  die  zinne  vingben 
Daer  men  zonde  hüte  mochte  bringben, 
Docht  den  wille  niet  monden,  FoLMi,«. 

'  620  So  ontseit  telken  stonden. 

Sye  hier  dea  willen  werc  al  plat:  ^ 

Die  meinsche  es  ghelijc  eere  atat 

Die  moet  zijn  bewaert; 

Elc  zin  es  een  hopen  gat, 
626  Dor  twelke  in  mach  trecken  dat 

Lichte  die  ^)  de  stat  bezwaert. 

Verstannesse  nes  niet  lat 

Te  verstane ,  wie  of  wat 

In  die  stat  gbeet  of  vaert; 
630  Redene  kennet:  dor  gheenen  scat 

Liet  so  also  lijden  tblat; 


1)  Lies:  dai. 
m.Bd. 
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Maer  säen  so  haer  dat  verdaert 
Voer  den  wille  galiaert 

De  wille  es  deser  stat  coninc, 
535  Hi  mach  laten  of  doen  die  dinc, 
AI  na  zijn  ghenouch  ^).  ^ 

AI  dede  hem  redene  een  bedwinc 
Met  pronaen,  ende  soe  aen  ghinc, 
^  £n  es  hem  niet  ghenouch, 
540  Die  ghenouchfie  daer  so  an  vinc 
Lact  hem  niemene  doen  ghebrinc 
Dan  daer  hem  lust  toe  drouch. 
Daer  ne  helpt  ne  gheen  ghescinc 
Dat  hi  dijnre  saken  wille  vermine 
54ö  Daer  hi  dus  spyien  plouch; 

Wie  daer  omme  weende  of  louch. 

Jan,  mi  diAcke  an  hu  spreken. 
Der  sielen  ne  mach  niet  ghebreken: 
Wat  soe  wille  so  heuet.  * 

560  Wilsoe  doen,  vp  haer  sal  leken 
Gracie,  sone  blijft  niet  bezweken 
Van  hem  diet.  al  gheuet. 
Wilsoe  oec  weldoen  van  haer  steken, 
So  wert  Lucifer  haer  deken, 

555  'Daer  tcouent  al  beuet. 

God  sal  tvleesch  niet  besoant  reken, , 
No  oec  quaet  doen  Vip  hem  wrAeA, 
Want  het  niet  en  snenet, 
Maer  soe  an  wien  dat  deuet. 


1)  HS.  gJmoueh, 
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660      Eist  alflo  gfai  hier  bediet, 

Spne  dochte  de  lietiaine  niet,  Foi.fii,«. 

Hine  mach  hem  seinen  gheneeren. 

Maect  mi  vroet,  of  ghijt  ghebiet, 

Twi  Qod  tfleesoh  werden  liet;  * 
666  Oft  helpen  mach,  of  deeren. 

AI  twerc  ghi  der  lielen  tyet, 

Omme  dat  so  es  in  wille  ghevryet, 
,    Die  haer  niemen  mach  weeren. 

Sech  mi,  hoet  dos  es  ghescieti 
670  Het  dincke  mi  so  yremde  een  liet, 

Moestic  sbereohtens  ombeeren,. 

Ic  hielt  al  oner  soeeren, 

Rogier,  na  verstant  mi  nare, 

Ic  sal  die  toghen  dat  so  clare, 
676  Da  solles  verstaen  wale. 

Ombemeerct  es  die  dinc  sware 

Die  wert  int  openbare 
•       Bi  bewijae  «nde. 

Siele  ende  vleesch  zijn,  zeere  oontrare, 
680  Tesamen  nocbtan  te  eenre  pare, 

Te  berghe  ende  te  dale. 

Die  ziele  becoepet  tmesdoen  zware; 

Twi  tfleesch  staet  dies  bntpn  vare, 

Sal  ic  di  al  te  male 

686  Toeghen  met  corter  tale. 

« 

Doe  God,  die  ahnoghende  heere, 
Had^e  gMtelt  Looifeere 

5» 
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Bonen  den  inghelen  scoene, 

]|iegan  die  dulle  ansien  seere 
590  Met  ghenouehten,  elanc  so  meere, 

Sijn  blecken  an  den  troene. 
^        Dat  ansien  gaf  hem  quade  leere, 

Want  hi  wart  peinsende ,  God  onneere 

Te  doene  met  ziere  hone. 
595  Daer  so  stelde  hem  God  ter  weere, 

Ende  warpene  int  heische  beere; 

Daer  es  nn  sine  crone 

Verkeert  in  zwaren  lone. 

Naer  der  inghelen  groete  onurede 
600  Sach  God  ydel  die  scone  stede, 
/     Daer  si  vielen  hunt: 

„Maken  wi  den  meinsche  ,^  hi  zede, 
Fol. 222, &.  jjNa  onser  beeide^;  sonder  bede 

Sceen  die  Gods  lartuat. 
605  Om  dat  Lucifers  scoenheit  dede 
Dat  hi  quam  ten  heelschen  leede 
Int  donckere  besinnt, 
So  deete  God  der  zielen  schoenhede 
Met  eerden ,  want  na  haerre  snede 
610  Cleedde  hi .  se  als  eene  braut ; 
Hoere  voert  ah  mijn  laut: 

Doe  God  der  zielen  an  hadde  ghedaen 
Tfleesch,  also  ghi  hebt  verstaen, 
Twelke  hi  van  eerden  wrochte, 
615  Doe  biet  meinsche.    God  gaf  hem  säen 
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AI  die  weerelt  onderdMn 
In  te  lenene  Bochte. 
Dat  hi  niet  hant  soude  Blaen 
An  thoat  dat  weten  dede  ontfaen 
620  Yerboet  Gk>dy  diet  al  vermochte. 
Haddi  ghebonden  Gtods  veimaen, 
*    .Ter  hellen  haddi  niet  ghegaen; 
Ende  diene  daer  toe  brochte, 
Met  hem  zoet  becochte. 

626      ^oe  Adaem  van  der  weerelt  seiet, 
Ter  eerdeni  terdine  vlies  hi  liet, 
Ter  hellen- voer  hi  ghereet: 
Das  es  ons,  Rogier,  wel  bediet, 
Dat  dit  Sternen  es  eis  niet 

630  Dan  hare  die  siele  ontcleet. 
Den  vleesche  wert  niet  ghetyet 
Der  eerdscher  ghnlsicheit  verdriet, 
Want  het  ontfincs  gheen  leet. 
In  deerde  noch  men[t]  deluen  siet, 

635  Of  God  die  ziele  voer  hem  ontbiet 
Bi  den  steruene  wreet, 
Te  hoeme  haerbeleet. 

Hoert  een  ciaer  exempel  hier  van: 
Lieden  twee,  wijf  ende  man, 
640  Die  sijn'  eens  der  saken, 

Een  kiht  dat  hi  an  hare  wan, 
Twelke  een  deel  der  clergyen  can, 
Si  willent  moonc'maken. 


■*"       «Q       ^"^ 

Tsamen  sulleo  A  apreken  d«n: 
Foi.»t,b.  645  j^Maken  wine  moonc^!  Jan, 

Want  wi  daer  naer  haken, , 
Verstant  deser  woort  ghespan: 
Ter  redenen,  daer  ict  omme  began, 
Saltu  lichte  gfaenaken 
660  Ende  den  cameel  smaken. 

• 

i 

Saelt  mooncs  name  ontfaen, 

Het  moet  in  den  ^loester  gaen 

Ende  an  doen  tabijt. 

Dan  sal  men  hem  doen  vermaen, 
655  Wat  daer  ghelaten  of  ghedaen 
^  Moet  sijn  telker  tijt:  \ 

Of  ikint  verbot  wiUe  ane  vaen^ 

Sal  men  daer  omme  Sie  cueuele  daen? 

Neent!  maer  tkint  subdijt! 
660  Consta  mi  niet  dos  verstaen, 

So  besta  een  corlyaen, 

Die  stont  verloren  lijt 

Die  men  omme  di  ^lijt. 

Dit  kint  es  di^  ziele ,  verataen, 
665  Die  cloedter  daer  ao  in  es  ghedaen 
Moet  die  weerelt  weaen, 
Täbijt  dat  haer  an  qs  ghedaen 
Es  tfleesch  van  der  eerdeti  ontfaen» 
Soet  hier  es  ghelesen.        .    - 
670  Doe  waest  eei^  meinsche  gheheeten  säen, 
Tverbot  waa  daer  omme  vermaeoi 
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'  Ende  lu  gkuio  böoai  desan, 
Daer  omme  wart  hem  die  helle  ontdaen, 
Daer  hi  in  moate  bliuen  glieuaen 
676  Tote  die  was  verreaen 
Diene  quam  gheneaen. 

Die  meinsche,  wart  wijf  ende  man, 

Haer  nemmeer  een  gheaien  en  can 

Der  sielen  acoenheit.     . 
680  Hadden  sie  dien  ghesien  an, 

Lichte  si  waren  oec  in  den  ban 

Daer  Lucifer  waa  gheseit. 

Sine  eaghen  waer'tfleesch;  nochtan  •  * 

Maecte  houaerde  in  hem  gheipan 
68&  Ende  dede  doen  gholsicheit 

God  vergraemde  .hem  daer  an 

Ende  deedse  beede  iaghen  van  dan  FoLMt,  e. 

In  groeten  aerbeit, 

So  da  wel  weit. 

690      Scaemte  viel  hem  lieden  an: 

Elc  decte  hem  so  hi  best  can, 

Sijn  vleeach  nemmeer  te  siene. 

Twee  scaepvachten  Gh>d  ghewan, 

Hi  deede  twijf  ende  oec  den  man, 
696  Houerde  te  doene  vliene: 

Gleedinghe  dor  tmesdoen  began. 

Nu  eist  onerden  ghespan: 

■ 

Men  maecde  bi  engiene. 

Das  meersen  si  der  hellen  ban. 


t 
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'700  AI  decken  gi  tfleesch,  nochtaa 
Heipen  si  ten  messchienep 
'     l^oet  waert  dat  mense  biene. 

« 

Jan,  na  doet  mi  zijn  bevroet, 

Wat  profijte  dat  tfleescb  doet  ^^ 

705  Der  zielen  diet  an  heuet. 

Ghi  secht:  en  weerct  qnaet  no  goet, 

Het  ne  verlet,  no  ne  Ten^oet. 

Haer  daer  het  an  denet, 

Emmer  seghet  mi  ndjn  moet: 
710  Na  datse  God  daer  mede  loet, 

Dat  het  bäte  ghiBuet      , 

Anders  bo  waert  in  de  vloet . 

Beter  veramoert  dan  ghebroet, 

Akt  Bonder  weldoen  leuet, 
716  Hoe  ^at  niet  ne  sneuet. 

Bogier,  dat  vleescfa  doet  profijt 

Also  vele  als  die  couele  wijt 

Die  an  den  moohc  *)  waghet. 

Den  moonc  toghet  zijn  abijt 
720  Dat  hi  daer  leeden  moet  den  tijt, 

Doende  als  die  ordine  draghet. 

Es  hi  der  ordinen  recht  subdijt, 

Ende  onderhorich  d^er  in  lijt, 

So  leeft  hi  al  onnersaghet. 
725  De  moonken  doen  hem  gheen  despijt 


1)  HS.  mocfU* 
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Int  capitele,  noch  vidrwijt: 
Oner  wien  men  cUer  daghet, 
Hi  blijft  ongheplaghet. 

Dvs  toecht  die  liohame,  Rogier,  FoLift,«. 

730  D|r  sielen,  die  van  beeft  bestier, 
.  Datflo  bier  es  comen 

In  dese  weerelty  ongbier,  ^ 

Te  leedene  tlijf ,  sonder  verfier, 

Dat  soe  beeft  an  gbenomen 
736  Onderdaen,  als  goet  «colier, 

Ten  gbebode  die  6od  bier 

Sendde  te  baerre  vromen. 

Es  daer  buten  baer  regier, 

So  salse,  dacbtic,  Lucifer' 
740  In  die  belle  dromen; 

Daer  aal  wrake  baers  gomen. 

Ten  laetsten  wert  oec  die  licbame 

Der  salegber  siele  abijt  bequame 

Voer  Grode  den  beere.  •  , 

746  Der  verdomder  wert  bi  blame        ^ 

Ende  eene  belpe  van  verrame 

In  meersingben  van  zeere. 

Die  gbeme  zijn  vleescb  vet  name, 

Anesiet  lettele  dacbtervrame 
760  Van  den  wederkeere, 

Daer  weelde  gbedoomt  wert  ter  scrame, 

Aermoede  ten  scoet  van  Abrabame, 
^Daer  pays  wert  emmermeerey 


\    1 
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Na  der  scriftueren  leere^ 


766      Mi  dindktf  an  ha  sdggben,  Jim, 
Dat  den  lichame  hanghet  an 
Der  sielen  als  eene  pamere. 
Eist  dat  30  gHeraken  can 
Ten  hemele,  so  wert  hi  daeran' 

760  Verchierde  acheiiiuere. 

Verdient  sa  oec  den  heischen  han, 

So  wert  haer  tfleesch  een  zwaer  ghespap 

Binder  passien  snere. 

Dus  schgnt,  tfleesch  an  wijf  of  man 

766  Ter  weerelt  noyt  werc  began 
Van  lone  teenegher  huere, 
Noch  oeo  der  scriftaere. 

£§  dat  waer  also  ghi  secht, 
So  doghef  tfleesch  groot  onrecht, 
Foi.s»8««.   770  Dat  niet  ne  mach  mesdoen: 

Der  sielen  eist  an  ghevlecht 
Waer  omme,  als  die  wille  vecht 
Ende  wont  den  campyoen, 
Qnetst  men  daer  pmme  haer*)  recht,   ^ 
776  Dat  ant  mesdoen  es  ghehecht, 

Ende  gheens  quaets  heeft  gbeploen? 
'  .  Dit  dolen  ieJso  berecht, 

Dat  si  ghepayt,  Regier,  hu  knecht: 
Anders  heuet  hu  sermoen 
780  In  ee9en  vulen  soen. 

1)  Lies:  tifn.  .  , 
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Rogieri  sa  Teralaiil  na  mit 

Te  biimen  aal  ie  hier  af  di 

Haken  in  corter  tal«. 

Höre  hier  ghelteke  daer  bi: 
786  Een  die  dvl  aijoa  wiBen  si 

Heeft  gramseap  niet  nnaley 

Daer  omme  te  veebtene  ataet  aijn  crjr; 

Met  kniae,  ao  waent  ki, 

Langfaen  zijna  viants  qoale; 
790  Den  knijf  kern  ao  nemen  wy, 

Dua  blijft  achter  dat  ^ay  mi^ 

Te'makene  metten  atrale 

Ende  ander  qnaet  ako  wate. 

Die  aiele  heeft  hei  gheen  jnatrament, 
796  Dat  saetter  weerelt  ea  bekent, 
Dan  hären  iiehame. 
Ala  aoe  moet  werlic  parlement. 
Die  werlike,  die  treckte  kent, 
Okeme  diea  wrake  name. 
800.  Die  aiele,  diet  biet,  ea  hem  ontwent, 
Dea  vaet  hi  den  Iiehame  preaent, 
Haer  inatmment  bequame, 
Daer  doet  hi  den  Uchame  torment 
Omme  die  meadaet,  ende  acent 
806  Die  doen  dede  dontame; 
Beaeft  tverliea  onvrame. 

Nv  ea  aliehamen  vuust  ghenomen: 
Die  aiele  aal  niet  connen  comen 
Daer  mede  meer  te  alane;  ; 
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810  Met  wille  maeh  sore  na  dromen.  ^ 
Doei  soet,  dats  thaerre  onvroinen, 
Want  so  wert  Bweercs  bane. 
FoLns»b.  Wilsoe  den  lichaiDe  gomen. 

So  moetene  met  Weidaden  betomeo, 

8i6  Ende  wachtene  van  mesgane. 
Anden  sal  soene  doen  dornen 
Ter  doot,  of  anders  doen  ronen  van  somen 
'  Lede  dat  hem  cleeft  ane : ' 
Dits  licht  te  verstane. 

820      Dvs  verliest  tfleesch  sine  lede, 
Omme  der  sielen  aerchede 
Te  wrekene,  die  so  pliet;  «         ^ 

Want  als  tfleesch  es  af  ghesneden, 
Moet  so  ombeeren  voert  de^  leden  *), 

826  Daer  dat  let  toe  diet. 

Die  tsmeets  hamer/ wille  besteden, 

Salne  doen  van  smedene  vreden.  ^ 

Dvs  bi  gheliken  bediet 

In  elc  let  bouen  ende  beneden, 

830  ^ant  die  ziele  heeft  haer  vreden  ^), 
Bi  welken  baten  ghesciet 
Dat  so  binnen  ghebiet. 

Yerstontstu  claerlic  des  boucs  ghestel, 
Regier,  du  souts  orconden  wel: 
836  Die  sondare  lyen  moet, 

Dat  sijn  quaet  wille,  niemen  hei, 


1)  Lies:  «ecien.        2)  So  die  HS. 
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Eem  leet  int  iidsohe  gheqntl; 

TVant  meinen  hei  mesdoet. 

Ondanx  noint  meinsohe  in  sonden  Tel, 
840  Des  doet  Jheronimne  yertel, 

Die  helich  was  ende  goet. 

Ware  ons  lenen  ter  doghet  snel, 

Ong  lenen  wäre  ons  een  braut  spei : 

Tan  kanteten  behoet 
846  Werden  wi,  enden  verfaoet.      ^ 

D^n  loen  Gods,  Jan,  moetti  winnen 

Dat  ghi  mi  hebt  ghemaeet  te  binnch 

Van  deser  l^ere  clare. 

Wille  de  meinsche  Gode  winnen, 
850  Gracie  sal  haer  niet  ontdinnen, 

Hern  nes  gheenen  noet  van  vare: 

Goet  ende  quaet  es  in  sijn  kinnen, 

Want  loen  so  sal  hijs  ghewinnen 

Ten  Yonnesse  hier  nare. 
856  God  late  ons  wille  ende  zintie  FttLits,«. 

So  leeden  onder  sine  vinuneni 

Dat  wi  ghdlanschen  dare 

Daer  hi  beleet  die  scare. 

V 

t 

Droemt  di,  Rogier,  slaept  dijn  zin? 
860  Van  vraghene  daetstu  een  beghin, 

Waer  bestn  ontbleuen? 

Yontstu  gheene  smake  daer  in? 

So  haddesta  lieuer  tgbewin 

Van  ghelde  beseuen? 
866  Keera  te:mi  waert  fdinen  zin, 
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WiltBtu  haspeb  «lijii  ghospia, 
Het  mach  di  doen  leuen. 
Waert  tl  d$ii  dat  oomt  iat  Zwia^ 
Der  sielen  daet  gheen  ghewia: 
870  WUtu  weldoen  beghenen, 
Du  wertster  omme  verdreuetf. 

Na  dat  ghimi,  Jan,  dus  vören  groel 
Ende  das  mftilike  ven^aaen  doet, 
So  willic  hu  danne  vraghen 

876  yf^t  gracie  es:  maect  mi  dan  troet. 
Es  van  hare  alle  dinc  befaoet, 
Hoe  machse  last  ghedraghen? 
Wanen  comt  hare,  tsine  so  goet 
Dat  so  alle  dinc  verspoet, 

880  So  ic  höre  ghewaghen. 
Eiät  datso  alle  dinc  broet, 
So  es  die  quade  van  hare  ghevoet, 
Dat  sise  niet  connen  beiaghen  ^)  * 
Die  dicken  oner  hare  daghen.  * 

88&      Meneghe,  leedende  sondelic  feilen^ 
Segghen,  wäre  hem  gracie  ghegheuen, 
Si  hadden  duecht  ghedaen: 
Onune  dat  hem  gracie  es  ontbleuen, 
Moeten  si  an  de  weerelt  cleuen; 

890  Dos  doen  zyt  verataen. 

Es  gracie  metten  quaden  benenen, 
Weder  heeft  hise  niet  besenen? 


1)  Dieser  and  der  Iblgendtf  Tets  sa  aauiielleii. 
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Doet  dinghel  heni  gheen  t€tm$m? 
Wat  ghi  lii«r  af  viiil  besttreoM 
896  Secfat  mi  sondert  «enich  reaen. 
T?rifel  hebbioB  ontfami, 
Doet  mi  dien  Weeh  gaen. 

Mj  dinoke,  Rogier,  ghi  eijt  ontwaken, 
Wanen  commen  di  so  hoghe  saken 

900  Te  vra^ene  mi  ter  huerenf 

AI  const  hiement  tsegghene  gheraken, 
Dijn  2in  sont  niet  connen  ghetaken 
Koeh  gheene  creataeren. 
Doch  sal  ic  di  so  vroet  des  maken, 

905  Datta  te  kennen  suis  ghenaken 
Eens  deels  harer  panieren. 
Leenden  wie  niet  an  hare  staken, 
Wrake  senden  wi  dicke  sm^en 
Van  dat  wi  verbneren: 

9iO  Soe  doet  dat  wi  gbedueren. 

Beroghise  der  gracien  eerst  vut  goet  ^) 
Huut  iei  hemels  vaders  sooet 
Wie  kent  daer  af  yet?« 
Noint  was  deercs  oonste  so  groet, 
9i6  Sijn  weten  ne  wart  al  doot, 
Als  hi  daer  na  riet. 
Somich  wilen  daer  na  scoet, 
Ontfinx  snlken  weder  stoet, 
Dat  hi  den  zin  derin  liet. 


PtLIti^«. 


1)  So  der  Yen  in  der  HS. 
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920  Nochtan  baL  ie  te  diere  weit 

Na  mijn  v^^Maea  ontdeeken  bloet, 
Hoe  dat  mach  sijn  bediet 
Na  dat  bot  haer  te  ona  riet. 

...  •  .     , 

Mj  dincke  dat  gracie  heeten  noet 

925  Hüter  Gods  minnen  eene  vloet, 

Sprutende  van  dauwe, 

Die  so  helich  es  ende  so  goet» 

Dat  so  hemele  ende  eerde  voet      / 

Mids  hären  aenscauwe; 
930  Daer  goet  willich  es  die.  moet, 

Daer  so  vloyet  so  metter  spoet; 

Wel  hem  diese  gheläuwel 

Alle  wijsheit',  so  commen  doet 

Sonder  hare,"en  es  niet  ghebroet. 
936  Die  niet  in  hare  stelt  trauwe, 

Voer  Gode  staet  hem  nauwe. 

Dese  gracie  es  also  diuyne, 
Dat  gheene  dinc  macht  heeft  te  zine, 

Fol.  SM,  a  ^^®  ^^  vloyen  der  mede. 

940  Die  siele  zuuert  go  ende  maect  fijne. 

So  es  ghenerigghe  van  brode  ende  van  wine, 

•  So  bewacht  elke  stede.        f 

lAet  so  den  zondeere,  ter  qaryne 

Van  der  zwarer  helscher  pine 
945  Daeldi  sonder  bede. 

So^dect  al  onder  haer  slauine, 

Dat  es  bater  helscher  carjme. 

Maer  van  diere  zwaerhede  f 


Ne  doet  io  glM«ii«D  yrede. 

960      Jan,  ghi  seckt  dat  gracie  heeft 
Te  bewaerne  al  dal  leefti 
Tqnade  metten  goeden: 
Twy  so  den  eenen  so  an  cleeft. 
Den  anderen  so  wel  na  begheeft» 

9&6  Doet  mi  des  gheoroeden. 
Het  scijnt,  graoQoes  yersteeft, 
So  dat  hi  ieghen  weldoen  beeft, 
Eene  doghet  machene  moeden. 
Wilcoort  so  dat  yemene  sneeft, 

960  So  sctjnt  in  sonden  so  reeft, 
Naer  dat  soe  be&oeden 
Mach  al  ende  voeden. 

Bogier,  vrient,  ic  mach  ha  toghen, 
Hoe  eeneghe  in  gracien  verhoghen 

965  Ende  andre  bare  ontbliuen: 

Na  dat  die  meinsche  wille  poghen 
Om  gracie,  so  sal  so  baer  boghen 
Te  hem  waert  ende  verstiuen. 
Wille  hi  der  gracien  werc  ghedogheni 

970  So  salne  Toestren  ende  zoghen, 
Int  weldoen  doen  beclinen. 
Maer  doet  bise  in  hem  verdroghen, 
Alsoet  es  in  zijn  vermogben, 
Hi  mach  bem  seinen  verdrinen 

976  Ter  hellen  metten  keytiuen. 

Orade  es  den  reyne  ghelike,. 

nLBd.  4 
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Die  djJende«  b^net  therdenk« 

Ende  trect.ten  wortelen  säen. 

Niemen  slaet  den  reyn  ziHke: 
980  Wie  datier,  ieghen  hout  0  strike, 
Fol.  SH  b-  «        Die  mach  verscheit  ontfaen. 

.   Ne  waer  di  duuct  binnen  eiben  släce 

Ende  tselfs')  daer  hüte  ne  kike, 

Die  es  zijnre  droecheit  baeo: 
986  AI  vloeyde  twater  ouer  deQ  djke, 

En  holpe  hem  met  van  eere  kryke; 

Sondene  twater  dwaen,  * 

Hi  moester  hüte  gaen. 

Dit  huat  gaen  so  es  bediet, 
990  Dat  die  meinsche  al  tgheent  vertyet 
Dat  gracie  mach  verdiiuen; 
Eist  dat  hi  quade  laste  vliet, 
Ende  hem  seinen  ter  gracien  biet, 
An  hem  sal  so  haer  wriuen. 
996  Maer  die  der  weelden  anesiet 
Ende  daer  in  te  dukene  pliet, 
Dien  mach  so  ontbliuen. 
Men  mach,  so  die  ewangelye  lyet, 
Tesamen  twee  beeren  dienen  niet 
1000  Die  onderlinghe  kinen, 
Ende  an  beeden  becliuen. 

Oracle  ^eenen  meinsche  laet, 
Maer  die  meinsche  haer  ontgaet 


1)  Lies:  hmit.      %)  lies:  «egf«. 
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'   Bi  sinen  mealeede. 
1006  CK>6twillidi  altoes  so  ataet       , 

Der  sielen  te  sayene  haer  Eaet,  ^ 

Vp  dat  soere  aeloe  toe  reede. 

Of  de  rejn  doet  Tut  commen  tsaet, 

Bi  Wien  comt  dat  droecheit  acaet 
lOiO  Den  dakere  in  sine  atede? 

An  gracien  zyde  es  gheen  beraet, 

Maer  so  wiUe  dat  elc  ontfaet        ,    ' 

Voetael  binnen  haerre  weede, 

Ekide  sijn  weldoen  breede.    .  / 

1015      Jan,  ie  hebbe  wel  vetBtaen 

Dat  elc  gracie  heeft  ontfaen, 

Behondae  wel  die  wille. 

AI  es  een  van  zonden  de  baen, 

So  salne  zuneren  ende  dwaen 
1020  Met  beraowenessen  stille; 

Wille  bi  dogbet  ane  Taen, 

Wat  bi  voren  beeft  mesdaen, 

Hl  ontvliet  der  bille.  '  Foi.n4,e. 

Verboert  bi  dec  singbels  vermaen, 
1025  Ende  bi  gracie  wille  ontgaen,    . 

Vp  der  bellen  sillo 

Staet  bi  gbereet  ter  pille. 

Nocb  soudic  van  gracien  vragben, 
Wildi  niet  daer  af  wanha^hen, 
lOSO  Ende  io  berecbtens  wäre  weert« 
^         Yan  somen  bonc  gbewaghen, 
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Die  van  Qode  in  hären  daghen 
Voer  andre«  waren  weert  begheert: 
Disciple,  vremde  ende  som  maghen, 

1036  Crifttus  wildese  hem  andraghen 
Ende  heeftse  seine  gheleert. 
Sanlüs,  die  nftt  zwaren  plagfaen  • 
Kerstin  gheloue  waende  af  vaghen, 
6od  Leeft  hem  niet  ghedeert, 

,1040  Maer  sine  aercheit  ghesmeert, 

Of  dese  in  gracien  waren  vercoren, 

Ende  andre  vele ,  daor  wi  af  hören, 

Wan  en  qamen  hem  die  auontaeren? 

Sijn  eeneghe  daer  toe  gheboren, 
1045  Sochte  so  comipen  si  te  voren 

Wien  sulc  lot  ghebneren. 

Eens  anders  ketene  es  messcoren, 

Wat  men  daer  in  slaet^  het  blijft  verloren 

Ende  werct  al  int  zuere. 
1050  Die  tgheloue  wilde  testoren 

Ende  meest  den  ^)  klrstiiüiede  dede  toren 

Yerlichtede  die  scrifture 

Daer  na  in  corter  hure. 

Mattheeus  oec,  die  den  toi  liet, 
1065  Doene  hem  Christus  volghen  biet, 
Hi  bleef  naer  hem  gaende. 
Hoe  es  hem  tghelnc  ghescietj 
Om  de  gracie  ne  bat  hi  niet 


1)  Lies:  cZer. 
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Diene  Boucoers  spaende? 
1060  Die  Magdaleene  oec  besiet, 

Hoe  sonde  was  van  haer  ghetyet, 

Alse  dwoort  Gods  »vennaende. 

Doet  mi  hier  af  ciaer  bediet, 

Of  6od  den  meinsche  ondeMviet, 
1065  Eene  houdende  ataende  ^  Pol.  m,  d. 

Ende  andere  neder  alaende. 

^g^^Tf  ghi  hebt  hier  gheuraghet 

Tgheent  dat  grote  leeringhe  draghef^  ^ 

Hoe  eeneghe  zijn  vercoren, 
1070  So  Maria  was,  die  maghet, 

Ende  andre  daer  ghi  af  hebt  ghesaghet, 

Maertelaers  ende  confessoren. 

Eene  andre  zond^re  claghet 

Dat  hem  gracie  es  ontjaghet, 
1076  Daer  omme  es  hi  verloren« 

Dijns  vraghens  mi  wel  behaghet: 

Hoe,  naer  dat  scriftuere  ghewaghet, 

Dat  God  heeft  ghescoren, 

Sal  ic  di  doen  hören. 

1080      Dat  den  meinsche  sonden  ghesciet, 

Es  bi  faeuten  van  graoien  niet; 

So  bleue  hem  gheme  benenen. 

Als  hi  quaet  doende  haer  ontvjiet, 

Dan  wert  der  gracien  niet  ghetyet, 
1086  Sij  dat  wäre  beseuen;. 

Want  als  hi'  te  beteme  piiet, 

Ghraeie,  die  hem  tqnade  ontriet,  '  > 


.  » 
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^ 


Wille  echt  in  hem  denen. 
Eist  dat  hi  voert  zonden  vertyet, 
1090  Metten  vercornen  wert  hi  ghewyet, 
Naer  verdiente  verheuon 
Int  eewelike  leuen. 

Uerstanty  Rogier,  mine  .woort, 
Ic  doe  die  hören  rechte  voort: 

1096  Dat  God  vercoes  hem  sofnen, 
Prijsen  mochte  hi  Bine  gheboort, 
Wien  gheualt  dat  sale^he  coort 
Als  een  te  zine  ghenoqfen. 
Hoe  dat  ons  allen  niet-behoort 

1100  Te  hebbene  tupperste  cönfoort, 
Elo  mach  te  hemele  comen.  ^ 

Ontdaen  so  es  hem  die  poort, 
Die  in  weldoene  houden  accoort. 
Van  sonden  achter  dromen 

1105  Wint  der  zielen  .vromen. 


Een  erdin  potter  verkent  al, 
Fol  ns,  «^  Wat  eeräen  hi  orboren  sal 

Int  z warte  y*^welke  int  rote. 
Der  swarter  abelheit  es  so  smal, 
1110  Dat  verloren  wäre. den  v%l  * 
Vp  hare  van  den  lode. 
.Dus  die  heere,  diet  al  benal) 
Voerwiste  der  meinsci^en  ghetal, 
Wat  elken  was  van  noode: 
1116  Elken  heeft  hi  ghegheven  'stal, 
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Eenen  yp  beroh,  «Dderea  int  dal,  . 
Lenende  ende  doode: 
Dit  mach  elc  merken  ode. 

Ab  een  wercman  heeß  ghesocht*) 

1120  Vele  consten,  ende  vulbrocht*) 
Menich  sooen  engyeki, 
Of  te  houdene  heeft  bedacht, 
Eeneghe  heeft  hi  ghehacht '), 
Wien  vraecht  hi  van  dien? 

1126  Die  hem  weerde,  dade  cracht, 
Die  oonat  wäre  ieghen  vei|>acht 
Dit  comt,  elc  weet  huut  ¥rien. 
Hebsta  te  veratane  macht 

<.         Dit  exempel,  Kogier,  dracht, 

1130  Di  aal  berecht  ghescien 
Vaa  dattn  vraghes  mjen. 

Ood,  die  maeete  van  beghinne 

Alle  dinc  huot  groter  minne, 

Dat  wi  souden  orboren. 
1135  Alflot  Bcriftore  ^)  doet  kinnen, 

Coes  hi  bi  vorsienen  sinnen 

^Sijh  deel  hüte  voren. 

Verstant,  ic  sal  di  doen  an  inne, 

Dine  verstailhesse  ne  si  dinne, 
1140  Want  hise  heeft  gbecoren« 

Wea  besieh  met  desen  gheapinne, 


1)  und  2)  8o  die  U8.       8)  c  auf  emer  Basar.        4)  HS. 
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Dat  mach  di  eoramen  te  ghewinne, 
Wiltu  na  mine  woort  hören: 
Tvraghen  wert  niet  verloren. 

1146      Doe  Grod  sijn  weerc  al  hadde  ghedaen» 

Elke  dinc  thare  ontfaen, 

Also  hijt  hadde  beset, 

Coes  hi  im  deele  hüte  säen, 
Foi.n6,b.  So  ons  die  leerare  doet  verstaen, 

1160  Meester  Jan  Belet. 

Van  den  steden  wildi  vp  slaen 

Themelrike,  solider  waen, 

Wien  betaemde  hem  bet. 

Daer  werden  si  met  hem  ontfaen 
1166  Die  sinen  ghelone  sijn  onderdaen 

Ende  naer  sine  wet 
'    Lenen  onbesmet. 

Hate  der  hoegher  stede  scone 
Daelde  die  helegbe  Crods  sone, 

1160  Doe  hi  meinscheit  an  nam, 

Ende  drouch  cmus  ende  crone, 
,0m  beteren,  na  der  scriftaren  tone, 
Dat  hadde  verbuert  Adaem. 
Des  wert  hi  in  die  zonden  hone 

1166  Wijsende,  Grode  te  lone. 
Den  qnaden  wert  hi  gram. 
Verstehen  werden  daer  die  ghone 
Die  hier  niet  danckens  zijn  ghewone  , 
Jhesnmme,  den  beere  lofsam, 
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1170  Van  dat  hi  nedar  qaam^ 

Dan  ten  tijden  ooes  die  beere 

Helegbe  daghen,  die  na  zeere 

Sijn  ghelat^n  dalen. 

Wel  toghet  ons  der  bibele  leere, 
1176  Dat  bi  wille  datse  de  meinscbe  eere 

Ende  viere  alte 'male; 

Yp  weeredagben  bem  gbeneere, 

Gbereebteliken  zijn  goet  meere, 

Daert  mede  macb  betalen, 
1180  Ende  in  malen  doen  die  tbeere, ') 

Want  men  eiet  vele  quälen 

Hute  grdftiebeden  halen. 

Ab  tfole  die  inesdagbe  vieren  sal, 

Eist  met  eonden  besicb  meest  al: 
1185  Hoe  dat  sijn  weerc  laet, 

In  tanemen  maket  gbescal. 

Also  te  vieme  God  niet  beualy 

Na  dat  gbescreuen  ataet 

De  mesdaet  es  sonder  gbetal 
1190  Die  tfolc  antiert,  groet  ende  smftl» 

Als  bet  ledicb  gaet,  Fol.  »6,«. 

Het  scijnt,  niement  dacbt  den  val. 

Die  men  daelt  int  doncker  dal* 

Elc  ne  rouct  wient  scaet, 
1196  Macb  bi  sijn  versaet. 


1)  Die  dieser  entapreohende  Beimzeile,  vor  oder  naoh  dor- 
sdben,  febltinderHa     ' 


Werlike  solace  ftuti^dfi 

Es  nu  der  meinschen  visieres. 

Some  gaen  messe  boren, 

Dan  loepen  si,  als  wilde  dieren, 
1200  Haer  vleescfa  peysteren  ende  ajsieren: 

Des  hem  dickent  comt  thoren. 

Vp  dese  daghen  was  Oods  visieren, 

Dat  elc  te  beteme  I^em  soude  bestieren 

Die  mesdaet  van  te  voren. 
1205  Die  anders  desen  daeV  regieren 

Danne  goede  dingben  maitenieren  *) 

Doen  die  ketene  snoeren 

Die  81  bebben  gbescoren. 

Hoe  men  die  mesdaghe  vieren  Bai 
1210  Toegbe^  die  spiegbele  van  eonden  al, 
.  Dien  ic  diehte  voer  desen. 

Dat  Gk>de  biet  ende  beual 

Moyses,  diet  niet  ne  hal, 

Vintsta  in  exedo  lesen. 
1216  Oee  bescrijft  Tsaye  den  va} 

Van  die  me^rsen  tauefnen  gbeseal: 

Dat')  wee  sonder  gbenesen. 

Menicb  es  doot,  die  oec  beqnal 

Sine  gulsicbeit,  want  sonder  gbetal 
1220  Sijnre  quälen  hotrt  gberesen; 

Des  wane  ie  seker  Wesen. 

üan  den  llingben  90a  die  beere 


.V 


i«M««iM«if(M 


1)  lies:  wuMaonmm.       8)  Liesi  ZMk 


—  «»  — 

Te  hem  watrt  houdende  nenmasfo 

Dan  tiende  ende  offerande. 

Die  de  papen  ende  die  raddeere 
1225  Doen  ontfiuighen :  dat  de  papen  *)  leere 

Sal  suchten  elkeraade; 

Dandre,  omme  dat  hi  yenreere 

De  aerme  ran  alre  deere 
1230  Metten  scaerpen  brande. 

Deese  twee  State  doen  gheene  neere: 

Thgemeene  vole  wint  bare  theere 

Te  poerten  ende  te  lande 

Omme  den  dienst  tweeraiide. 

^  1235      Het  en  es  niet  g^seit  van  desen, 
Dat  81  ledich  souden  wesen 
En4e  der  weerelt  weelde  soucken. 
Bnddren  moeten  yaren  reysen, 
Te  velne  alle  onrechte  peinsen  '): 

1240  Gheens.  qnaets  aes  seine  roaeken«  ^ 
Papen  moeten  zinghen  lesen, 
Gbeestelike  zielen  ghenesen, 
Naer  tleere  der  boucken.     ' 
Eist  dat  A  ledich  goet  verteesen, 

1246  Haer  loen  ne  wert  krieken  no  fresen, 
Maer  binnen  den  heischen  boucken 
-   Sal  die  dnuel  ha^rs  roaeken. 

Hoe  dal  men  tfende  sal  g^oin 


F<^Si6»4. 
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Ende  oflSsrande,  hebbic  ghescretten, 
1260  In  den  spieghel  van  zonden. 

Bi  der  bjbele  eist  wel  beseuen, 

Doe  dat  ^)  Caym  ende  Abel  iraxen  int  leteti, 

Dat  mense  gaf  tien  stonden. 

Want  Ca^  dede  Abelle  beueni 
1256  Om  dat  de  zijne  meest  was  verheuen, 

Doode  hine  met  wondenl 

An  wien  bare  tyen  blijft  denen 

Of  refuns,  werden  verdreuen 

Ten, hole  ten  heischen  honden, 
1260  Dits  wel  in  exedo  vonden« 

Die  }ieere,  diet  al  ;nach  bedieden, 

Coes'^  oec  sijn  deel  hüten  lieden, 

Also  hi  wel  mochte,  , 

Noch  bi  beden,  noch  bi  mieden, 
1266  Noch  bi  wijsen  diet  hem  rieden, 

Maer^oet  hem  goet  .dochte. 

Eerst  so  coea  hi  sine  maysnieden, 

Bi  wien  hi  wilde  dat  teekin  ghescieden, 

Die  hi  däer  in  wrochte. 
1270  Ten  laetsten  sal  hijt  tH  verwieden, 

Na  der  ewangeliste  bedieden, 

Die  goede  lieden  int  sochte, 

Dandre  int  heische  gherochte. 

Svlc,:al  en  es  hi  niet  vercoren, 


1)  So  die  HS. 
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1276  Heuet  00  ia  zedeo  te  voren  W9iLns,%» 

Sinen  properen  wflle,      \ 

Gracie  eg.in^hem  gbeboren, 

Wille  hire  na  werken  ende  hören« 

Hern  en  es  gheene  noot  van  hille, 
1280  Hi  mach,  wille  hi,  te  Oode  behoren« 

Wille  hl  niet,  so  bline  verloren 

Ten  beigeben  gbeqniUe. 

Want  80  wi  tlenen  orboren, 

Also  es  ons  den  loen  gbescoren, 
1285  Ten  bemele  ende  ter  biDe.      , 

Niemen  ne  si  des  in  gbeacille. 

Die  lieden  segghen,  dat  si  souden 

Alle  gbeme  zijn  bebouden 

Ten  rike  van  daer  bönen, 
1290 'Maer  in  baer  quaet  doen  si  verbonden,  , 

Ende  quaet  doen  si  altoes  ontscouden, 

Als  logbenaers  verscrouen, 

Die  in  karitaten  vercottden. 

Ende  hoä  dat  si  äie  tonghe  vouden, 
1296  O-ode  si  cleene  verdouen; 

Die  weerelt  vonden  ')  si,  ende  vervouden; 

In  rijcbeden  es  al  baer  bouden. 

Wanen  si  Grode  so  louen 

Ende  gracie  in  bem  bouen? 

1300       Neen  si!  Jan^  dats  openbarel 


1)  fiiJ  kAan  wmdm  nnd  i^otidm  gelesen  werden. 
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Die  hem  de  WMrett  teeekoi  t^  nare 
Moeten  Gode  aohter  lateo, 
Want  die  ewaogelie  seit  dUü^: 
Die  dienen  wille  twee  beeren  coqIwki 

1306  Sal  den  eeoen  veriiaten. 

Die  dor  ona  leet  die  paaaie  atrare 
Make  ons  die  weerelt  so  onmare^) 
Mids  sijnre  karitat^  . 
Dat  wi  in  dien  daoh  van  vare 

1310  Behoren  moeten;  ter  helegber  scarei 
Gherekent  vrye^  taten, 
Ter  hoegher  hemdschcar  *saten! 

Jan;  waer  sidi  nn  ontblenen? 
Coondi  niet  meer  berechtena  ebenen, 
1316  Sone  wilti  nemmeer  dicbten, 
Emmer  bliae  ic  bn  benenen. 
FpL8»6,b.  Want  in  mi  bebbic  besenen 

Dat  bnwe  woerden  stiebten. 
Mocbten  bnwe  woerden  in  mi  so  denen, 
1320  Dat  ic  leerde  senwen  tsnenen, 
So  prijsdie  bn  bericbten. 
Ynl  rnutbeden  es  al  mijn  leuen: 
Helpt  mi  so  dat  si  verdrenen 
In  mi,  ende  nemmeer  vp  ricbten; 
^  1326  Els,^al  ie  iegben  di  vicbten. 

Uecbten  iegben  mi,  Sogier? 
Seiden  plegbet  goet  scolier    ^ 


1 — 
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Alsoe  Toert  te  ^kne. 

AIb  ie  ha  eerst  aiispcao  liMr, 
1330  Sceenat  du  gaende  «1  bmäar 

Ende  gheens  quaets  luiiie. 

Twy  80  besta  yp  nu  so  fier? 

Ic  bebbe  altoes  Bondar  imfp«r 

Berecht  dine  vermaue. 
1335  Met  boo&cbeden  wert  di  bediel: 

Datta  vragben  wila>  beaietf 

Vp  hopen  van  vulstaati  ^ 

Ende  sonder  myen  te  tane.  t 

Jan,  dits  minlic  gheseit 
1340  Dat  ic  dwoort  in  gheenre  aercheit 
Sprac  wille  ie  wel  zweeren. 
Mljn  zin  bi  hu  wert  wel  besteit, 
Yp  dat  mijn  herte  niet  en  vergheit 
Dat  ic  hier  mach  leeren. 
1346  Doe  ghi  te  mi  spraect :  „ontbeit,^ 
Waerliken  ^)  ende  node  ic  deit, 
Ic  dachte  mi  van  onneeren. 
Nu  horic  dat  ghi  mi  vulmeit, 
Ende  omme  mine  bäte  aerbeit: 
1360  Wel  mocht  mi  namaeU  deeren, 
Wildic  mi  van  hu  keeren. 

Wie  dat  openbare  siet, 
Dat  men  hem  |^eeh  verfies  te  biet^ 
Ne  waer  waesdom  greot, 


1)  IdeB:  ßuamWtmBi 
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1566  Te  prisene  dincti  mi  nief ' 
Die  den  biddenden  ontvlieti 
Het  ne  dade  hem  noot. 
Bien  deel  bem  ic  ghevryet 
FoL  SS6,  e.  In  dat  ghi  mi  hebt  bediet 

1360  Elc  vraghe  ombescroet. 
Nu  es  soe  gbesciet,    • 
Sint  ghi  mi  le  stane  riet, 
Dat  ic  wäre  liener  doot 
Dan  int  vraghen  bloot. 

1366      üan  gracien  hebdi  mi  berecht« 
Nu  biddic  hn,  dat  ghi  mi  secht 
Twesen  der  natueren. 
Hoe  es  so  an  den  meinsche  ghehecht, 
Of  wa^  haer  werc  oaer  recht 

1370  In  die  creatueren? 

Maect  so  daer  in  pays  of  gheuecht? 
Maect  so  die  Heden  crom  o(  recht? 
Toecht  mi  bare  pameren: 
Hier  toe  gheberst  mi  hu  lecht, 

1376  Want  ic  bem  so  runde  een  knocht, 
Leec  van  der  scrlftueren, 
Ghelijc  minen  ghebueren. 

Bogier,  de  wijse  Cathoen  seghet: 
Ant  n^et  weten  te  min  Ieghet| 
1380  Als  men  wel  wille  leeren. 

Wie  dat  gheme  vraghens  pleghet 
Ende  die  andworde  wel  dor  heghet, 
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Hl  comter  bl  dicken  te  eeren. 
Die  den  >)  vraghene  wanconst  dreghet, 
138&  Leeringhe  es  in  hem  ontweghet; 
Dit  80  en  es  gheen  sceeren: 
Eerst  sceen  datta  waers  ontseghet, 
Dattu  te  ]pi  begonst  keeren 
Den  seilt,  ende  dl  rerweeren. 

1390      God  late  miso  langhe  lenen, 

Dat^ic  yet  moet  faebben  gfaescreuen 

Dat  mi  mach  verstiuen, 

Daer  doghet  in  macb  zijn  beseoen, 

Ende  dat  bewijs  bem  moete  gheuen 
1395  Die  bem  daer  an  sal  wrinen. 

Sit  bier,  Rogier,  mi  beneuen: 

Doe')  dine  verstannesse  cleuen 

An  dat  ic  sal  scriuen. 

Hoet  natuere  beeft  bedreuen, 
1400  Dese  verstecken,  dese  verbeuen,  ^ 

Berechts  sals  die  becliaen        ,  Folsm,  d. 

Sonder  ^nicb  kyueh. 

Gracie  ende  natuere  mede 
Sijn  werkende  in  groeter  waerhede 
1405  Ende  buten  vppersten  comen. 
Gracie  was  eerst,  ende  dede 
Natuere  werden  eide  hebben  stede, 
Des  willicse  boochst  nomen. 
Nature  bout  rüste  no  vrede; 


/ 


1)  Lies:  tm.        2)  HS.  ßoe, 
ULBd. 
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1410  So  scept  alle  dinc  van  lede  te  lede^, 
Maer  tondancke  hem  somen. 
Waert  dat  so  werkens  vermede, 
Alle  dinc  te  gbinc  sonder  bede: 
Hier  vp  mach  so  r9men, 

1416  Quaemt  haer.  yöt  te  vromen.       , 

• 

Wilstu  ghelike  hier  .af  sien, 
Besieh  Maerten  ende  Marien, 
Die  twee  ghesustren  waren. 
Maria  wilde  alle  dinc  vertyen, 
1420  Gode  louen  ende  benedyen; 
Allen  lemmer  liet  so  varen. 
Maerte  ne  conste  haer  niet  gheyryen, 
So  wilde  bestierens  plyen 
Des  casteels  orbaren. 
1425  Dicken  moeste  haer  last  ghescien, 

•  Want  gheenen  lemmer  wilde  so  vlyen, 
No  haer  seinen  sparen, 
ft     Dit'deedse  dicken  verz waren. 

Dese  Maerte  es  natuere, 
1430  Die  weerct  in  elke  creatuere, 

Dae'r  so  bi  voert  coemt. 

Soe  bestiert  al  tsoete  ende  tsuere, 

Sone  rust  in  gheere  hure, 

Wien  bet  scaet  ofte  vroomt. 
1435  AI  eist  dat  haer  strijt  fliebuere, 

Lieuer  soe  daer  in  gheduere, 

Ende  so  fei  zij  ghenoomt, 

Dan  soe  haer  neerensteit  scuere. 
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Sye  hier  yan  Madrtan  die  ügaere, 
i440  Die  de  weerelt  begoomt 

Van  nootdOTste  ')  ende  betoomt. 

Teerst  so  porret  so  tfiermament 

Sterren  daeran,  planeten  omtrent,  Foi.st7,  b. 

Na  den  visieren  ons  beeren. 
i446  In  die  planeten  es  so  gbeprent, 

Bi  diep  so  haer  werc  neder  sent 

Ter  eerde,  dans  gbeen  sceeren: 

Deen  so  eert,  dander  so  scent, 

Dit  maect  so  elende,  ende  dat  blent 
i450  Na  der  sterren  bekeeren. 

In  ai  dat  es  natuere  haer  hent. 

Alleene  so  doet  haer  omme  went 

Staet  minderen  ende  meeren, 

Meneghen  te  deeren. 

1455      Desen  omme  loep  maect  eenen  rebel 

Wesende,  dit  leest  mezt  wel, 

Eenen  andren  goedertiere, 

Desen  runde,  ende  desen  abel,  .^ 

Eenen  traech,  eenen  andren  snel, 
±460  Na  ziere  planeet  bestieren. 

Hi  doet  oec  sijn  den  winter  fei, 

Den  somer  sochte,  behaghel, 

Die  tlant  doet  verchieren. 

God,  die  eerst  maecte  tghestel, 


1)  HS.  uootdorste  mit  ausdrücklicher  Beseiehnung  dea,  u 
als  solchen. 
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1465  Kent  den  loep ,  ende  niemen  hei, 
Ende  doet  die  sterren  regieren 
Elke  na  haerre  manieren. 

Die  natuere  van  hem  leden 
Bestiert  alle  dinc  hier  beneden 

1470  Na  dyaersche  ghijsen. 

Den  leeft  in  groter  vreden, 
Dandre  in  groeter  aercheden; 
Elken  macher  af  grijsen. 
Ackers,  bosschen,  bomen,  preden 

1475  Veranderen  elcs  iaers,  na  der  zeden 
Shemels,  omme  bijsen. 
Voghelen,  dieren  oec,  verbeden 
Naeture,  daer  of  si  niet  versceeden: 
Des  machmense  prijsen  i 

1480  Bouefa  den  meinschen  onwijsen. 

Want  die  beesten  weten  niet  bet 
Dan  natuere  in  hem  leden  set, 
^  Ende  dat  doen  si  al  teenen. 

Die  meinsche  heuet  een  ander  wet, 
Fol.  227,  b.  1485  Want  hi  es  een  Christus  let, 

In  wien  hi  mach  vereenen, 
Naer  dattene  doepzel  heuet  benet, 
Wille  hi-leuen  naer  Gods  wet, 
Wachte[m|  hem  van  sonden  onreene. 
1490  Maer  mint  hi  eerdsche  weelde  vet, 

Ontnanwen  mach  hem  wel  twijncket 

« 

Van  den  rijken  reenen, 
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Twelke  es  belooft  den  deenen. 

Jan  9  ghi  segghet,  na  mijn  verstaen, 
1495  Bat  al  des  meinschen  dinghen  gaen, 
Na  den  loep  van  boiien: 
Die  ghulse  natuere  heeft  ontfaen, 
Sal  6od  die  dor  ghulsheit  slaen, 
So  es  sijn  lot  verscrouen. 
1500  Eist  bi  Gode  so  eerst  ghedaen,         ^ 
So  scijnt  hi  ssijn  der  zonden  baen, 
Hoe  mach  bi  se  looen? 
Men  predict,  die  hem  hier  niet  dwaen 
Tan  quade,  datsi  werden  gheaaen 
1505  In  den  heischen  houen, 

Daer  niet  cesseert  dat  droenen.       ^ 


\ 


Dje  wel  ghebome  mach  wel  romen 

Dat  zijn  lot  goet  es  betomen, 

Tp  quaet  doen.micti  niet, 
1510  £n  mach  hem,  dbijnt,  niet  werden  ghenomen. 

Die  sterre  salne  te  hemele  dromen, 

Want  dus  haer  loep  bediet. 

Wat  mach  den  qua^n  weldoen  vromen? 

De  planete  salne  verdomen, 
1515  Bi  bare  hi  doghet  vertyet. 

Gode  es  dit  ghetyet  van  zomen, 

Andere  haerre  sterre  bane  nomen, 

Secht  mi,  of  gbijt  gbebiet: 

Wien  eist  recht  dat  ment  tyet?  * 

1520       Rogier,  ruudt  so  es  dijn  zin, 
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m 

Daer  gheene  leere  goel/  es  in 
So  daen,  so  scijnt,  die  dijne. 
Naer  datta  hebs  ter  leere  beghin, ' 
Onder  haspt  wel  mijn  ghespin, 

1525  Du  vints  andwoerde  fijne. 

Ic  sal  di  doen  so  ciaer  bekin, 
Fol.  897,  e..  AI  verstontstu  vele  min, 

Di  staets  bevrjet  te  zijne. 
Die  ziele  heeft  den  wille  eyghin: 

1530  Als  hi  wille,  weerct  hi  ghewin, 
Dits  ciaer  ghenouch  anschine: 
Höre  voort  die  andwoerde  mine. 

AI  es  een  na  der  hatqer«n  gheboren 
6huls,  daer  omme  sal  niet  beboren 

1535  Den  meinsche  ghuls  te  zine. 

AI  brinct  so  porringhe  te  voren, 
Daer  omlne  ne  wert  so  niet  verloren. 
Vp  dat  hire  iegben  pijne 
Es  gracie  teere  balpe  gbecoren.         « 

1540  AI  es  die  ketene  ru  gbescoren, 
Men  maectse  wel  fijne, 
Soe  langhe  dien  puust^  heeft  gbezworen, 
Wilmen  const  ende  cräcbt  orboren: 
Gracie  es  medicine 

1345  Eies  zeers,  dits  anschine. 

NJemen  es  ghenatuert  so  fei, 
,Hi  ne  wint  ')  dat  ieghen  hem  es  rebel, 

1)  HS.  vtn*. 
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Omme  dat  hi  soude  verdienen. 

Niemen  ctemt  in  den  hemel, 
£550  fiine  zij  int  vecbten  sterc  ende  stielt 

Daer  ne  zijn  gheen  ander  engienen. 

Moey  sijn,  scone/rike  of  abel, 

Vermoghen,  of  den  aermen  fei, 

Dit  doet  al  hope  ontsienen. 
1555  Maer  die  ten  dogheden  spant  sijn  ghestel, 

Clemt  ten  hemele,  wat  soudi  hei? 

Sine  leuen  niet  diet  ontapienen. 

Noch  hem  daer  hüte  bienen. 

Dewangelie  maect  ons  vroeder 
1560  Dat  Sebedeas  kinder  moeder 

Cristumme  leide  ^)  voer  hant,  * 

Dat  bare  II  sonen  bi  hem  behoeder 

Sitten  mochten  ten  hemeischen  voeder 
\       In  dat  zaleghe  lant, 
1565  Deen  te  rechter  hant,  dander  ter  hoeder. 

Niet  sprac  te  hem  der  salicheit  spoeder, 

S<]^ict  bescreuen  vant^ 

Ne  waer  ten  tween  keerdi  die  scouder 

Ende  warp  hem  lieden  sinen  loeder,  folixt,  d. 

1570  Dat  was  der  passyen  bant. 

Die  cort  was  becant. 

Cristus  andwoorde:  ^mooghdi 
Den  keelct  drinckeu  beede  met  mi 


1)  H&  IMm. 
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Die  ic  drincken  sal, 
1576  Hets  recht  dat  huwe  stede  daer  zij.^ 
Si  andworden  beede :  ^*a  wij ! 
Wi  zijns  ghereet  al.** 
Haer  ghenouch  toechdi: 
Die  daer  Sitten  wille  vry, 
'  1580  Hier  vechten  moet  int  dal. 
Behout  lii  tfelt  ende  den  cry, 
>  Hine  dar  vreesen  gheen  owy: 
Bevryet  wert  hem  die  val  * 

Tseers  sonder  ghetal. 

1585       AI  dat  planeten  gheuen  moghen, 
Es  waer  temptacie:  wille  poghen 
Die  meinsche,  [hi]  mach  verwinnen. 
Wat  heVn  die  drie  vianden  toghen, 
Wert  hem  van  gracien  een  verhoghen. 

1590- Wille  hi  str^t  beghinnen, 

Niet  met  wapenen ,  no  met  boghen, 
Maer  dat  hi  doe  den  lust  verdroghen 
Yan  der  weerelt  minnen, 
Gracie  ne  sal'  niet  ghe^oghen 

1595  Dat  hi  sneue,  maer  queeken,  zoghefti, 
Ende  den  loen  doen  innen, 
Die  gheens  zins  mach  dinnen. 

Ic  biddu,  J^,  doet  mi  becant, 
Wie  temptacie  brochte  int  lant 
1600  Den  meinschen  te  deeren. 

Soe  heeft  ghequetst  meneghen  zant, 
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Noch  doet  80  dicken  zwaren  pant 

Sömeq,  dioB  gheen  Bceeren. 

Hi  was  seker  groet  viant 
1606  Diet  brochte  voert  ende  vant. 

Machse  niemen  weeren? 

Leen  mi  daer  toe  bnwe  hant, 

Dat  ic  ghebreke  baren  bant: 

Ic  ne  can  mi  niet  beneeren 
16i0  Of  ic  ne  macbse  qaeeren. 

Rogier,  nü  verstant  mi  nare.  foLsw,«. 

Ic  aal  di  doen  weten  clare, 

Hute  wien  so  eerst  es  comen.  > 

AI  es  so'  te  weerne  zware 
1615  Ende  oec  te  beseffene:  hüte  bare 
^  Comt  dicken  vele  vromen. 
Waert  dat  gbeen  temptacie  wäre, 
Hemebrike  wäre  ons  oivnare^); 
Ons  leuen  wäre  als  dromen. 
1620  Na  toecht  so  öns  II  contrare, 

Danne  keert  die  wille.bier  of  dare: 
DsLet  mach  hi  scuwen  tdomen, 
•     Wille  hi  der  dinc  ghomen. 

Doe  Gt>d  der  zielen  gaf  leuen, 
1625  I^on  verbod  wildi  haer  gheueti, 
Toghen  dat  hi  es  een  beere, 
Oec  datier  bi  soude  sijn  beseuen. 


1)  Wie  B.  63,  Anm.  1. 
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Dat  ouerhorichede  dede  bbueu    , 

Den  jngliel  Lucifeere. 
1630  Van  eerden  wildi  haer  decsel  weuen, 

Om  datier  bi  soude  zijn  verdreuen 

Houerdicbeit  te  meere. 

Hoeghe  was  die  meinscbe  verbeuen, 
\  Haeddi  onderdaen  gbebleuen 

1635  Ende  gbedaen  zijas^  meesters  leere: 

Wi  waren  alle  buten  zeere. 
•  , 

Ciaer  vpifseide  hcm  lieden  God: 

Wanneer  si  braken  tv^rbod. 

Dat  si  Sternen  souden. 
1640  AI  quam  te  Adame  der  lusten  vlot 

Ten  frute,  bi  ne  was  niet  so  zot, 

Hine  hads  hem  mogben  ontkoudcn.     : 
•  Maer  zijn  wiUe ,  treckende  tlot, 

Dat  van  temptacien  maecte  trabot,  < 
1645  Des  wi  bleuen  in  scouden, 

Sij  verwerrede  shemels  slot 

Ende  van  gracien  onse  vcrscot. 

Soude  dat  weäen  behouden, 

God  moeste  dalen  ter  mouden. 

1650'     Dus  moetstu,  [Rjogier^  merken  ode: 
Temptacie  es  als  Gods  bode 
Te  vrienden  gbesint. 
Fol.  288,  b.  Tote  Abrabamme  quam  so  van  Godc 

Hem  beuclen  dat  bi  doode 
'  1655  Ysaackc  zijn  kint. 
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Van  Pietreo  soudic  oec  helen  node, 
Hoene  6od  met  woerdefki  onbescrodcn 
Tempteerde ,  of  hine  mint. 
Tonrechte  haer  die  ziele  verblöde 
1660  Jeghen  templacie:  ten  hemelschen  brode 
So  wert  hi  gheprint 
Die  vecht  ende  verwint. 

Job,  die  heoet^oec  bescreuen, 

Dat  des  meinschen  leuen 
1665  Den  rudderscepe  ghelike, 

Dat  gheenre  orloghen  moet  begheuen: 

Ware  het  stille,  het  werde  verdreuen 

Hute  sinen  properen  rike. 

Tempteres  zijn  hem  altoes  neuen, 
1670  Diet  souden  varinghe  doen  sncuen,         \ 

Yp  dat  die  wille  hemwike. 

Salt  ten  rike  zijn  verheuen, 

An  dat  vechten  sal  het  cleuen, 

Ende  sien  dat  rechte  strijke; 
1675  Eis  daelt  het  ten  dijke. 

Een  rudder  die  niet  ne  yecht 
Om  te  verweme  onrecht, 
Sconfiert  rudders  name. 
AI  tempteert  die  heische  knecht 
1680  0ns  te  treckene  in  sine  plecht 
Ten  helschei>  ghescrame, 
Gracie  es  an  die  ziele  ghehecht, 
Diet  mids  den  wille  bereoht, 
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Vp  dat  haer  vreese  an  quame. 
1685  Haer  en  es  niet  so  siecht, 

Sone  kennt  deemsterhede  ende  lecht: 

Of  so  hare  der  lacht  scame, 

Met  rechte  haer  hoeghen  .vergramen. 

Bogier,  ic  sechdi  äl  clare: 
1690  Waert  di^t  gheene  temptacie  wäre, 
Gheene  hope  wäre  van  Ane. 
Elc  meinsche  es  als  een  ruddare, 
Vechtende,  stille  ende  openbare,. 
Omme  die  hemelsche  crone: 
Fol  2S8,  c.  1695  Eist  confessoer  of  maertelaere, 

Met  verwinnen  quamen  si  dare 
Te  sittene  in  den  trone. 
Deen  vacht  ie^hen  temptacie  zware, 
Dander  ne  ontsach  niet  van  eenen  bare 

I 

1700  Der  tyranten  hone 

On  Oods  rike  scone. 

{' 

Of  gheene  temptacie  viele  an 

Den  meinsche,  hoe  sondi  toghen  dan 

Dat  hi  omme  trike  vochte? 
1705  Christus  temptacie  verwan. 

Die  noint  mesdoen  conste  no  can, 

Maer  goet  dor  ons  wrochte. 

Hi  ghehinghede  nochtan 

Dat  an  hefti  veste  Sathan, 
1710  Of  hine  verwinnen'  mochte. 

Hadde  hem  gheweert  deerste  man^ 
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So  wäre  bi  bleaen  Bonder  ban 

Van  der  etede  socbte: 

Te  epade  bi  bem  bedocbte. 

1715       Tvleescb  hei  gheene  temptacie  doet, 
Dant  w31e  bedect  zijn  ende  gbevoedt 
Der  zielen  bi  te  sine. 
Maer  den  Inst  den  wille  begroet 

« 

Ter  leckemien,  daer  so  na  wroet 
1720  Met  smaken  stillekine. 

Es  de  wille  dan  so  vroet,  • 

Dat  bi  den  lust  werpt  onder  vpet, 

Ende  des  te  ombeme  bem  pine, 

Dio  abstinencie  es  so  goet 
1726  Dat  so  abel  maect  den  moet 

Ter  gracien  diaine, 

Die  voet  bouen  coeme  of  wine. 

Waenstu,  Regier,  dat  tvleeseb  begheert 

Dat  men  melt  selnere  gorde  den  steert, 
1730  Of  enoppe  dat  capproen? 

Bei  belpt  den  lichame  een  veert, 

Orconde  elken  wien  dat  deert 

An  winde  torsioen. 

Worde  bi  moeyKeden  gheweert 
1736  Die  minste  zeerbede  die  bem  deert, 

Ic  iMolle  dit  achter  doen. 

Mi  verwondert  wat  tfolc  beert,  FoLiM^d. 

Dat  nu  der  onerden  cam  so  sceert, 

Want  mate  es  al  ontvloen 
1740  Den  cleedren  ende  den  scoen. 
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Tvleescb  ^)  ne  heescht  oec  tiiet  mede 
Van  drancke,  van  spijsen  leckerhede, 
Maer  wille  zija  ghevoet. 
Die  wille,  also  ic  vorsede, 
1745  Als  hi  metter  last  hout  vrede, 
Gheualt  dat  hi  mesdoet. 
Meerct  vp  tkini  dat  gaet  ter  bede: 
Dicken  .hetet  droghe  die  snode 
Ende  borne  drincken  moet, 
^  1750  Hets  vetter  ende  bet  te  lede 

Dan  die  rike,  ^hevoedt  met  pasteden; 
Hets  Boberliker  ghevöet, 
Des  wast  hem  gansser  bloet. 

Die  aerme  spijse'te  hebbene  pliet, 
.1755  Die  ne  rouct  tetene  niet 

Dan  als  hem  hpnghert  zeere« 
Als  hi  dbier  so  dinne  siet, 
Na  den  dorste  so  neemt  hijs  yet. 
'   Waert  beter,  hi  droncs  meere, 
1760  finde  sacb  waer  zijn  roest  briet  ^) ; 
Staerke  zaeuse  hi  maken  hiet 
Van  Witten  ghinghebeere.         ^ 
Hoe  wert  snachts  hem  II  ghesciet? 
■    Den  dor  uoeden  ^)  rüste  ontvliet, 
1765  Vervultheit  dede  hem  deere; 

Die  dbier  dranc  sliep  als  een  beere. 

Sduuels  temptacie,  als  ic  eer  zede. 


1)  H8.  üvkesch.  .    2)  So  die  US.       3)  HS.  domoeden. 
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Mach  die  niet  ghedeeren ,  mede. 
Dijn  wille  maecht  weder  staen. 

1770  AI  porret  hi  di  ter  qüaethede, 

Ghef  d^r  porringhen  gheene  siede, 
J)vL  suis  haer  lichte  ontgaen. 
M^aer  wiltn  doen  sine  bede. 
Da  suis  beseffen  den  onurede: 

1775  Lichte  du  blhies  gheaaen. 

Die  van  eerst  derieghen  strede 
Ende  gracie  te  werke  lede, 
Hi  soude  al  pomen  säen  ' 

Fol.  S29,  *•  Lichte  ter  neder  slaen. 

1780      Der  weerelt  temptacie  es  al  niet 
Dan  elke  dinc  hare  biet 
Ten  meinsche  onderdaen, 
Weder^hi  se  anevaert,  so  vliet, 
Ende  wederse  God  verboet,  so  riet, 

±ySB  De  dinc  cans  niet  verstaen. 

Den  wU)e,  die  deere  es  gbesciet, 
Dat  hijt  al  heet  «nde  ghebiet, 
Na  hem  ihoet  hüte  gaen^ 
Tgoede  ende  quade  hi  ciaer  siet: 

1 790  Of  hi  trocke  ^)  of  quaet  cruut  wiet, 
Kiest  voer  tsuere  tgraen. 
Wie  es  der  mesdaet  baen? 

Eene  temptacie  prisic  goet, 


1)  Der  erste  Buchstabe  ist  nachgebessert  and  gleicht  eher 
einem  e. 
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Want  so  loen  vei^ienen  doet; 

1795  Verstant  in  wat  saken: 

Als  die  Wille  ombeeren  ^)  moet 
Der  zoetheit,  daerne  last  toe  groet . 
Bi  roken  oft  bi  smaken, 
Eist  die  meinsche  dan  so  vroet 

1800  Dat  hi  van  gram  tsine  hem  hoet, 
Dat  vecbten  sal  hem  maken 
Ter  Gods  gracien  een  vorspoet, 
Onder  die  welke  bi  wert  ghebroist: 
Wille  hi  dan  haer  taken, 

1806  Hie  wert  vry  van  wraken. 

Das  doet  temptacie  groete  baten, 
Die  wille  vechten,  die  wille  laten, 
Also  hi  wille  verwinnen, 
Wie[n]  dat  commeii  sal  te»staten 

1810  Yan  der  hoegher  hemelscher  säten, 
*Moet  y echten  met  minnen, 
Omme  te  weerne  elke  onmaten  ^). 
AI  smaect  wel  der  weerelt  raten, 
Men  ^oet  redene  kinnen, 

1816  W%at  God  wilde  oyt  de  zonden  haten, 
Om  dat  si  smette  zijn  van  den  vaten, 
Daer  hi  rüsten  soade  binnen, 
Waren  zjiuere  die  zinnen. 


Temptacie  gheenen  meinsche  scent, 


1)  So  die  HS.      2)  Wie  S.  62,  Anm7l. 
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« 

1820  Sijn  wille  en  doe  daer  toe  consent, 

Na  hu  segghen  weert.  r^nB,h. 

Weder  datse  natnere  sent» 

So  vleeschy  so  weerelt,  so  serpent, 

Dat  die  ziele  qaeert,  ^ 

1826  Die  wille  es  in  die  ziele  gheprent: 

Quaet  ende  goet  so  tusschen  kent 

Ende  dat  sende  weerti 

Of  so  haer  van  der  doghet  went 

Ende  int  mesdoen  willins  yerblent, 
1830  Te  rechte  so  daer  af  heert 

Wrake,  diese  bet  heert  *). 

Das  dar  niement  zijn  veraaert, 

AI  keert  temptacie  te  hem  waert, 

Maer  sal  in  Gode  verbliden: 
1836  Secht  daer  ieghen  die  wille  gaeliaert. 

Die  gracie  6ods  haer  altoes  baert 

In  helpen  ten  strijde: 

Hoe  dat  coringhe  bezwaert 

Den  gheest ') ,  gracie  so  yerclaert  ^ 

1840  Dien  in  elke  zijden. 

So  edele  es  der  gracien  aort, 

Dat  so  niet  te  helpene  spaert 

Voer  temptacie  lijden^  t 

Vp  datmer  wille  toe  tijde[n]. 

i846      Hets  recht  dat  gracie  tallen  haeren 
^    Bouen  gaende  es  natueren. 


1)  So  die  HS.        2)  HS.  eigentlich  ght^. 
ULBd.  Ö 


l 


W«iit  aoae  4edd  werden. 

Het  scijfit,  willen  cBe  GFeatoBraD, 

Crrade  aoadse  wd.  tar  kafiim 
iSSO  Van  qwiet  ^aeiie  beiladen 
^      Ende  van  den  tormente  cnere, 

Die  den  i^benen  b«1  gltebaeren 

Die  nojnt  waxt  qoaet  do^ie  qnerden. 

God  late  oob  in  weldoene  gkedneren, 
1656  Ende  ons  hier  wo  elaer  yeneneren, 

Dat  wi  ten  laetsten  ecerden  * 

Den  viant  opterden. 

Amen,  Regier,  lieue  ghegelle! 
Ic  duchte,  ie  di  zeere  quelle 
4860  Metter  langher  tale. 

lo  rade,  hem  elc  te  maten  stelle 
Dat  hi  nlemeue  benijde,  diene  velle 
Fol.  889,  e.  Ende  van  den  stoele  hale. 

Vor  dacht  ^)  comt  dicken  wrake  snelle, 
1866  Oeo,  sonder  vertoech^,  van  ghezweUe 
,  Broedt  dicken  groete  quäle. 

Die  der  ons  smaecte  die  doot  feile 
Moet  ons  vryen  van  der  helle    , 
Ende  ten  auondtmale 
i870  S'pijsen  binnen  zijnre  zale. 

Amen«    Amen.  ^ 

1)  So  die  äs. 


Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Hughen  foljm, 

van  Tabaryen. 


Het  doet  go^t  an  den  goeden  leeren, 
Omme.  dat  mer  alle  duecht  an  verstaet: 
Wie  hem  ten  werke  wille  keeren. 
Alle  wijsbeit  hi  begaet. 
6  Ende  siet  men  van  den  vroeden  beeren 
Enegbe  doendat  bem  me8[s]taet, 
Het  en  es  sine  vrome  no  sine  eere: 
Ena  niemen  Troet  in  dommer  daet* 


Een  coninc  was,  biet  Saladijn, 
10  In  beydenessen  een  soudaen, 
Hi  was  de  vromste  Sarrasijn 
Daer  ic  noint  af  conste  verstaen. 
Wijde  ende  zijde  tlant  was  zijn, 
Tfolc  was  bem  al  onderdaen. 
16  Hi  baette  dorperlic  fenijn, 
Menegbe  duecbt  haddi  beuaen. 

*Te  deser  tijt  dat  dese  coninc 
Regneerde  in  sine  iaren, 
Gbeuiel  dat  tfolc  voer  ende  gbinc 
20  Oaer  zee  met  groten  scaren. 


> 
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Yp  eenen  dach  in  strijde  vinc  ^), 
Daer  vele  vromer  rudders  waren, 
Ende  den  kerstinen  qualiken  ghinc: 
God  ne  woudese  doe  niet  sparen. 

*26      Een  beere,  biet  Hugbe  van  Tabaryen, 
Was  daer  in  den  strijt 
Gheoaen,  ende  doot  bleef  sine  partyen. 
Hine  badde  den  zegbe  niet  beurijt^). 
Galylea  ende  alle  die  [contryen]  *) 
30  Van  daer  omtrent  was  sijn  ter  tijt 
FoLM9,  d.  Also^zeere  en  scaemdi  bem  nye 

Als  dat  bi  nu  verwonnen  lijt.    . 

üoer  den  coninc  brocbte  men  desen, 
Diene  groette  ende  seide,  bine  soude 

36  Van  der  doot  niet  mogben  gbenesen, 
Het  en  wäre  dat  bi  bem  gbenen  woude, 
Ondert  dosenticb  moester  wesen, 
Bisante  van  finen  gonde. 
Her  Hagbe  die  andwoerde  met  desen, 

40  Hern  wäre  ongbereet  sulke  scoude.    ^ 

V 

^Heere,  al  vercocbtic  al  mijn  lant 
Ende  mijn  goet  oec  buten  gronde^ 
Ic  en  conde  so  menegben  bisant 
Niet  fineren  no  di  ponde.^ 
45  Die  coninc  andwoerde  bem^te  bant,     ^ 


1)  und  2)  8o  die  HS.       3)  Das  Wort  fehlt  in  der  HB. 
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Dat  kire  in  traawen  voren  stonde, 
Hi  ghaue  hem  een  iaer  voer  dhant, 
Yp  dat  hijt  hem  gheghelden  conde. 

Doe  andworde  die  goede  man: 
60  „Heere,  so  moestio  weder  comen, 
Want  ic  so  yele  goets  niet  en  can 
Ghecrighen,  wat  mi  moohte  vromen.^ 
„Ghi  suiter  wel  commen  an, 
Daer  omme  es  goet  respijt  ghenomen. 

65  Ende  bidt  buwen  edelen  lieden  dan 
Dat  si  ha  hulpen  hem  te  vromen.^ 

„Ghi  sijt.vromich  ende  stout 
Ende  een  rudder  van  prise  goet, 
Ende  alle  die  kerstine  zijn  hu  hout: 
60  Hets  recht  dat  men  dor  hu  doet.^ 
„Go4  loens  hu,  coninc,  mcnichfout! 
Nu  willic  wech,  God  geue  mi  spoet 
Te  vergheldene  dese  scout.** 

„Ghine  sult:  hu  vaert  noch  bliuen  moet^ 

f 

66  Die  coninc  leedden  onghespaert 
Stappans  teere  camereü  binnen. 

„Her  Hughe,^  seidi,  „maect  mi  ter  vaert 
Kudder:  ic  moet  rudderscap  kinneti, 
Ic  hebt  langhen  tijt  begaert; 
70  Wat  dat  es  doet  miverzinnen. 

Leert  mi  haer  wesen  ende  haer  aert, 
Om  den  God  die  de  kerstine  minnen.^ 
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FoLtao, «.  Dher  Hughe  seide:  ^dat  moet  blinen, 

Want  ha  te  leerne  niet  en  es. 

75  En  mochte  an  hu  niet  beclinen; 
Daer  omme  6b  hu  niet  ghetes.^ 
Men  mach  gheen  hogher  dinc  faescriuen 
Dan  rudderscap,  zijt  seker  des. 
Ic  wilde  een  vremde  dine  bedriaen, 

80  Cleedic  ^)  met  samite  -mes.* 

^Want,  he^e,  het  sijn  so  hoghe  zaken 
Ende  so  vul  van  helichedem, 
Dat  ghire  niet  an  moocht  gheraken, 
Ghine  waert  van  der  kerstinre  zeden. 
83  Daer  soude  oec  mijfi  eere  in  laken- 
Ende  minen  lof  in  allen  steden.^ 
„Her  Hughe,  ghi  thoet  mi  eminer  maken 
Rudder,  wat  holper  omme  ghestreden?^ 

N 

I 

„Ohi  secht,  daer  sonde  af  mindren  zeere 
90  Hu  lof,  ende  hu  eere  ontgaen; 

En  mach,  ghlne  hebbes  gheen  oneere^), 
Bedi  ic  hebbe  hu  hier  gheuaep, 
Daer  omme  moetti  in  allen  keere 
Altoes  te  nrinen  wille  staen.' 
96  «So  willict  dan  does  gheme,  beere, 
Na  dien  dat  emmer  moet  sijn  ghedaen.^ 

Her  Hughe  dede  den  conino  dwaen 


X 


1)  HS.  Ckedit.       ^)  HS.  omeere. 


f 


I 
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Sijn  hoeft  ende  eceeren  nnen  baert,     * 
Daer  na  dedine  in  een  bat  gaen, 
100  Daer  hi  wel  in  ghedweghen  wart 

^Her  Haghe,^  seit  hi,  ^doet  mi  ventaen 
Wat  dit  bediet  in  desen  aert, 
Ende  waer  omme  dat  ghijt-hebt  ghedaen, 
So  magbict  Ionen,  eis  prijs  waert.^ 

i05       ^Heere,  dat  bat,  daer  gbi  in  baedt, 

Wildijt  weten,  beere,  ic  leert  bn: 

Data  dat  gbi  alle  oncnnsscbede  versmaet, 

Ende  maeet  bu  alre  scalcbeit  scu, 

Ende  gbi  bn  in  oemoeden  maet, 
110  Ende  leet  een  rejne  leuen  nn, 

Ende  gbi  alle  dinghen  baet 

Daer  men  in  macb  vinden  fu.^ 

Dit  docbte  den  conino  arde  goet 
Meto  leidene  vp  een  bedde  scone. 
Il6  «Her  Hngbe,^  seit  bi,  ^maect  mi  vroet,  Foi.i80,b. 

Wat  dbedde  bediet,  dat  bu  God  lone.^  < 

^Heere,  gbi  sult  setten  zin  ende  moet 
Hu  bedde  te  makene  in  Gods  trone, 
Daer  [gbi]  eeweliken  vp  gberoet, 
'  120  Want  God  den  einen  daer  spannet  erone.^ 

Niewe  linijn  cleedre  wit  ^ 

Dedi  doe  den  coninc  ane. 
^Her  Hngbe,^  seit  bi,  ^wat  bediet  dit, 
Ende  wat  gheuet  te  verstane?^ 
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s 

125  »Heere,  dat  ghi  van  alre  smit 
Reinre  zijt  dan  wit  es  de  Zorane, 
Ende  dat  ku  gheen  aerobeit  besit, 
Hier  in  pijnt  bu  te  vulstane.^ 

Twee  zwarte  cousen  bi  bem  an  dede. 
130  Die  coninc  yraecbde,  waer  omme  bijt  doet. 
„Heere  y  dat  gbi  ouaerdicbede 
AI  snlt  werpen  onder  voet, 
Ende  dat  van  eerden  al  bu  lede 
Sijn,  daer  gbi  weder  toe  moet. 
Omoet  es  een  rike  stede 
Ende  soe  beuet  met  Gode  spoet/ 


1^6 


Een  buue,  die  wit  was  als  een  sn^, 
Steldi  vp  tboeft  Baladijüe. 
V    „Heere,  nu  staet  bu  pemmermee 
140  In  gbeere  wijs  ouerdicb  te  sme. 
«   Houierde  es  miet  Gode  gbevee: 
Hi  weerpse  in  de  belsebe  pine, 
Daer  so  in  dogbet  menicb  w^ 
iBnde  baedt  in  den  belscben  fenine.^ 

146      Hi  spien  bem  II  vergoudine  sporen. 

Die  coninc  vraecbde,  waer  omme  bet  wäre. 

„Heere,  dat  gbi  coenlio  al  te  voreü 

Rijt  in  buwer  vianden  scare. 

Lact  bu  blootbeit  niet  becoren 
160  Dat  si  bu  bringbe  in  eenegben  vare; 

Ende  bi  den*goude  sidi  gbezworen 

Gode  te  dienne  al  buwe.  iare.^ 


Her  Haghe  cleedde  eenen  ^o  root 
Die  conine  vraechde  waer  omme  hijt  dade. 

165  »Heere,  ghi  sult  gheuen  cleene  ende  groot 
Na  hu  wer  macht,  vro[e]  ende  spade, 

Ende  ghi  solt  recht  toter  doot  VoLSSC^«« 

Yoerdren  altoes  go^de  dade; 
Ende  daer  die  heleghe  kerke  heeft  noet, 
160  Moetti  bcBcermen  hare  scaaen,^  • 

Een  gordelkijn  goet  van  prijse 
Grorde  hi  den  conine  te  dien  stonden: 
„Heere,  dit  bediet,  in  maechdoms  wise         ^ 
Sijn  wi  in  r^^cheden  vonden. 

166  Lnxurie  haet  Crod:  so  doedise; 
Met  hem  mach  zijn  gheene  zonden. 
Cnosschede  gheuet  ons  der  inghele  spine, 
Als  wi  in  reinicheden  werden  vonden. 

• 
Doe  gordi  den  conine  tswaert  ^), 
170  Dien  dit  al  gader  wel  behaeoht: 
Wat  dat  bediet,  hi  begaert 
Te  wetene,  ende  heues  ghevraecht. 
„Heere,  zijt  gherechtich  ende  onrecht  wert, 
Ende  wien  ghi  veronrecht  saecht, 
176  Dat  ghi  als  een  leen  ghebaert 

*  Vp  onrecht,  toot  dat  ghijt  yeriaecht. 


1)  Diese  Zeile  steht  im  Orig.  am  SoUttss  der  Strophoi 
statt  am  Anfang,  wo  sie  offenbar  hingehört  und  desshalb  anch 
hinTersetst  worden  ist. 
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Oed  bediedet  tsweert  eeii  ander  saktf  t 
Dat  eg  oec  ontfaermichede. 
Als  aenne  iiede  sijn  tonghemake, 
180  Weduwen  ende  weesen  medsi 

Suldi  met  daden  ende  met  epraken 
Bescermen  haer  goet  end«  faare  lede,    ^ 
Ende  of ')  den  riken  yet  ghebirake. 
t         Dits  der  karitaten  zede> 

186    '  Die  coninc  seide:  ^mact  mi  dan  cond^ 
BediedeneBse ,  ende  niet  meshaect,^ 
Als  diet  gherne  wel  "verstotide. 
Doe  hijt  vraghede,  her')  H^glie  spraeot: 
^Heere ,  ghi,  snlt  in  allen  stdnden 

190  Peinsen  omme  die  hu  rudder  maect, 
Ende  honden  in  htis  herten')  gronde 
Dat  hi  bu  leert,  al  onghelaeet.^ 

Die  ccminc  geide:  ^ghebreect  yet  ai?* 
^Jaet!  in  hnwen  hals  eenen  slaoh.^ 
196  »So  gheeften  mi.*    »In  sali«'  »^aer  bi?* 
^Om  dat  ies  niet  doen  en  tnach, 
Ende  om  dat  le  hu  ghevanghene  zij. 
Daer  omme  hoerter  toe  verdrach: 
M.S30,d.  Rudder  di  slaen  sal  moet  zijn  vry. 

200  Het  wert  vp  eenen  aüdten  dach.^ 

^Heere,  nu  willio  hu  visieren 


1)  So  die  HS.        2)  HS,  der.        3)  iH«-  An  «AeHs»« 
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Vier  pointe,  di6  tijn  6o  vdrhenen, 
Dat  ghise  emmer  moet  Antieren, 
Snldi  leeden  rudders  leoen. 
206  Yerraders  ende  hare  maniereü 

Haet,  want  God  heefse  verdreaen; 

* 

Ed  laet  hu  daer  toe  niet  beatieren, 

Dat  ghi  valach  vonoesse  hoat  laet  gheuen.^ 

^Tander  point  laet  hu  gheraden: 
210  Beede,  vrauwen  ende  jonfrauwen, 
Wildi  rudder  zijn  van  daden, 
Die  moetti  dienen  met  trauwen 
Ende  met  nuwer  macht  staen  in  staden, 
AIb  ghise  in  noede  sult  bescauwan. 
216  Doet  an  hem  altoes  hu  ghenade^ 
Dies  ne  laet  hu  niet  berauwen.^ 

„Terde  point  es  Oode  bequame. 
In  een  hoeghe  vermeten: 
Dats  Boberheit  ende  reynen  aame;  f 

220  Dies  ne  wilt  niet  vergbeten. 
Hets  eenen  beere  wel  betame 
Te  mateln  drincken  ende  beten; 
Want  dat  hem  an  sijn  eere  quame, 
Ware  hem  beter  af  ghöspleten.* 

226      «Tfierde  point  makic  hu  märe: 
En  dade  nootsake  eenegber  ande, 
Hoert  daghelics  messe,  ten  autare 
Suldi  drtigheti  hu  offerande. 
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Bidt  Gh>de  dat  hi  ha  beware 
230  Ende  behoede  voer  hu  viande. 
Oemoet  es  een  rijke  y^are 
Ende  draghet  croene  in  elken  lande.^ 

Nv  comt  die  coninc  voert  ghegaen 
Hüter  camere  in  die  zale, 
236  Daer  vergadert  sijn  ende  staen 
Viertiene  amirale. 
*    •      ^Hßr  Hughe,«  seit  hi,  „ghereet  hu  säen 
Hier  te  biddene,  ic  raet  hu  wale: 
Het  mach  hu  lichte  so  vergaen, 
240  Hu  scult  sal  mindren  van  ghet^e.^   . 

r«i.f8i,ft.  „Saladijn,  beere,  coninc  rike, 

Ghi  zijt  die  alre  meeste  beere 
Ende  so  milde  dat  huwes  ghelj^e 
Niet  leeft,  die  nye  gaf  so  zeere: 
246  Hets  recht  dat  ic  hu  gheme  wike. 
Nu  willic  bidden  na  mine  leere : 
Gheeft  mi  selue  so  mildelike 
Dat  mi  vrome  zi,  ende  hu  e^re. 

^Bi  waerheden,  Hughe,  dat  zij! 

260  \J^  hebter  dan. 

Mi  wäre  leet  verloordi  an  mi 
Hu  bede:  ic  bem  diet  hn  wel  ian. 
Ic  ne  wille  oec  niet  dat  ghi 
Meer  bidt,  ic  wiUe  dken  man 

266  Die  hier  es  bidden,  dat  hi. 

Hu  gheue  ende  doere  sine  eere  an. 


(i 
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Die  conino  dede  gaen  vaa  ringlie  to  ringha 
Onder  alle  sine  baroene 
Ende  bat  elken  sonderlinghe, 
260  Dat  hi  ghaue  eenen  rndder  coene. 
Men  gaf  hem  ponden  ende  scellinghe, 
So  dat  hem  qnamen  te  zinen  yerdoene 
Tien  waerf  dnsentich  penninghe 
Ghuldin  boudn  den  rentsoene 

265  Die  conino  dede  dher  Hughen  gheuen    ' 

Sijn  ghelt  sinen  tresorier. 

Hine  was  nye  blider  in  sijn  lenen, 

"Bi  dancte  den  comne  goedertier: 

Gheuen  hadden  wel  yerhenen. 
270  itfnam  orlof  ende  voer  wech  feiere. 

Sijn  drouuen  was  nu  zeere  bleuen, 

Dies  hem  so  wouch  sijn  pautenier. 

0  beere,  die  beere  zijt  alre  beeren, 
Wiltse  alle  zalicb  maken 
275  Die  oaer  dincken  eher  Hughen  leeren!    . 
Het  sijn  so  edele  boeghe  saken; 
Diese  hem  te  houdene' wilde  keeren, 
In  hemelrike  soude  hi  gheraken. 
Dit  heuet  ghedicht  te  loue  ende  theeren 
280  Allen  ruddren  Heyne  van  Haken. 

Nota. 


l 


p«L  tBi,  a.      Van  den  XII  wel  dienenden  cnapen. 


Fol  931,  b.  Men  seghet  van  boden  die  wel  dienen, 

Maer  van  tween  ende  oec  van  tienen 
Wanic  cume  datmer  eenen  vint, 
£n  es  ghewracht  were  dat  hi  mint 
5  Maer  menich  es  van  sulken  zeden, 
Hem  wäre  leet,  wäre  maeltijt  leden, 
Hine  wäre  lieuer  metten  tanden 
Onledich  vaste  dan  metten  handen. 
^la  haddi  tetene  dat  hem  goet  dochte, 
10  Ende  goet  dranc  die  hem  voerdeel  brochte! 
Want  aerbeit  wert  den  meinsche  tsuere; 
Eten  ende  drincken  yoedt  nataere: 
«        Gheme  SQudso  visscheii  die  catte, 

Maer  noede  steecse  den  poet  int  natte. 

Sermo.  ' 

15      Nu  segghic,  niemen  trecs  hem  an, 
Het  aijn  XII  knechten  die  elc  man 
In  sine  herberghe  wel  sende  voughen, 
Vp  dat  si  ghelt  van  slijke  sloughen. 
Nu  hoert  dan  wat  ßi  connen  maken: 

20^Die  eerste  predict  vp  alle  zaken; 
WHt  hem  sinei  beere  een  redene  tonen, 
Daer  ieghen  can  hi  wel  sermonen: 
weet  vele  bet  dan  doet  sijn  beere, 


! 
I 
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Wftt  Bo^de  eist  dat  men  den  kaeeht  beie? 
26  Sine  redene  die  seijnt  waer  altoee, 
Nochtan  es  bi  een  deelkin  loes. 

Propketa. 

0 

Die  ander  cnape  es  een  propkete, 

Te  voren  weet  hi  alle  wete. 

Als  hem  s^n  meesier  beneelt  weero 
30  Te  doene  des  hi  niet  en  gheert, 

So  weet  hi  wat  al  omme  ghesciet; 

Sentmen  daer,  so  eist  om  niet: 

Die  meinseihe  es  thaos  niet,  of  ghereden 

Van  ghistren  daer  men  omme  sent  heden. 
S6  Wat  Tfonder  eist  dat  ha  vemoyt, 

Dat  men  den  cnape  omme  niet  dos  mojrt? 

Ende  hi  te  voren  weet  vorwaer 

Dat  omme  niet  es  sentmenne  daer. 

Sulke  knechte  met  mi  dienen  senden, 
40  Mbchticse  sonder  cost  onthouden^ 

OkuUk  ML  tti,  •. 

Die  derde  es  van  solken  gronde, 

Hi  schijnt  hi  vrienthont  sijns  meesters  monde, 

Nochtan  hire  in  hem  seinen  meent; 

Want  wat  goets  hem  ,Ood  verleent, 
46  Eist  vischy  vleeseh,  broot  of  wijn, 

Daer  moet  hi  best  ghedeelt  an  sijn. 

Hi  sonct  zijn  voerdeel  oner  al, 

EEine  weet  hoe  langhe  het  ghedueren  sal. 

Snlo  waent  maohtieh  sijn  int  hotf 
60  Men  gheeft  hem  cort  daer  na  orlof. 
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Daer  omma  maect  ghula  den  roetaert: 
Qaaet  es  te  zadene  een  ghalsich  aert. 

Die  vierde  knecht,  daer  men  yp  spreect, 
Sijn  vasten  eer  ')  zijn  vierte  breeet, 

66  Want  hi  altoes  gheme  saghe 
In  die  weke  VI  heleghe  daghe. 
Hi  prijst  die  vierte  die  6od  gheboot. 
AI  hadde  zijn  meester  hulpen  noot, 
Sijn  hoy  te  husene,  of  zijn  coren, 

60  Die  cnape  heeft  tsmesdaechs  werc  verzwojen: 
Dat  werc  wäre  beter  laten  staen 
Dan  vierte  ghebroken  ende  mesdaen. 
Wilment  dan  ten  besten  merken, 
Men  soude  ahelichs  daegbs  niet  werken. 

Für, 

66      t)ie  vijfste  cnape  es  niet  te  scnwen,  . 

Sijn  meester  machem  wel  betmwen 

AI  zijns  goets  den  seinen  cnape. 

Als  hi  den  wnlf  mach  bi  den  seape. 

Want  hi  en  coept  ne  gheen  morzeel, 
70  Hine  stelt^  emmer  hüte  sijn  deel, 

AI  weet  zijn  beere  of  niet  een  weet, 

Den  cabaes  onder  die  dnere  hi  sleet 

Sttlke  cnapen  so  haddic  lief, 

Begheerdic  met  mi  eenen  dief : 
76  Hi  sont  voer  anderen  dienen  te  bat, 

Bewaren  waer  hi  stelens  zat 

1)  8o  die  HS. 


\ 
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Den  zesten,  daer  ic  af  ghewaghe, 

Sonden  aome  lieden  heeten  traghe. 

Sentene  zijn  beere  om  eenich  goet, 
80  Hi  hJEiest  hem^alae  die  ezele  doet; 

Heetmen  loepen,  hl  wille  crupen; 

Deae  siet  men  dor  baer  bedde  stroe  drupen. 

Heetmenae  sclere  weder  comen, 

AI  Bout  einen  beere  X  Q  vromen, 
86  Hine  can  niet  zeere  dan  gbegaen: 

Sine  beere  loept  selu^,  bi  laet  ataen« 

Dit  sijn  alle  van  minen  lieden; 

So  verre  werpmense  als  macb  gbebieden  *). 

Medicus. 

De  zeuende  es  een  medicijn, 
90  Een  wijs  dienstknecbt,  beta  wel  anscijn. 
Want  es  zijn  meester  ongbesont, 
Ende  bi  yet  gheert  in  sinen  mont, 
Gbelijc  dat  zieke  melnscben  pleghen,    - 
Die  knecbt  doet  gaet  bem  niet  iegben* 
95  Maer  wil  zijn  meester  groeue  spise  beten, 
Dat  wäre  bem  quaet,  doetti  bem  weten. 
Dan  gaet  bi  lesen  buten  boucken, 
Dat  kiekine  gbesont  zijn  ende  snoncken, 
Hart  es  rentvleescb  te  verduwen, 
iOO  Die  kiecskine  mueru  sijn  liebt  int  cuwen  ^). 
Das  beeft  mijn  beere  dien  bi  ^)  vrient  scijnty 
Maer  om  sijns  seHs  profijt  bi  pijnt. 


VoL  Ml,  4. 


1)  Lies:  gheKÜeden.    2)  Oder  twoen.    8)  Lies:  «KeAem. 

zn.  Bd.  7 
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ImmemoricL 


Die  achtste  heeft  memorie  sterc, 
^  Hadde  hi  glieleert,  hi  wäre  een  derc. 

i06  Als  hem  zijn  beere,  eist  dach  of  nacht, 
Hiet  heet  onthouden  in  zijn*  ghedacht^ 
Dat  hout  hi  vaste  in  zinen  zin,  > 
Als  een  teems  water,  meer  no  min. 
Van  X  orboren  niet  die  viere 

iiO  Ontbout  hi,  dit  es  sine  maniere; 

Et  en  wäre  of  men  hem  woude  scijncken 
Eenen  niewen  froc,  hi  souts  ghedincken, 
AI  waert  daer  naer  oüer  een  jaer: 
Dit  vindic  an  vele  knechten  waer. 

Äccusans. 

115      Die  neghenste.vp  een  dooebt  acht  deine, 
Want  hi  heuet  dat  blat  so  reyne, 
Dat  daer  een  twint  niet  vp  ^n  blijft, 
FoLsst,  A.  Hine  segbet  te  male  dat  men  bedrijft. 

Hi  segbet  te  sineh  beere:  ^gbine  weet, 

1^0  Die  ontweecht  ons,  die  ontmeet, 

Dese  wenden  onse  flasscbe  niet  toe  sett6n.^^ 
Dan  gheeft  hi  elkermanlic  letten: 
^Dese  heeft  qnaet  van  hu  ghesproken, 
Ware  icke  als  gbi,  het  worde  ghewroken.** 

125  Nochtan  dat  daer  scijnt  gheene  mesdaet, 
So  spient  bi  van  den  lieden  qnaet.  ' 

IJaer  omme  eist  quaet  te  lichte  gbeloenen 
Den  boden  die  met  worden  roeuen 
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Eeni  beer»  die  bem  noint  mesdede. 
ISO  Noehlan  es  dit  der  wronghers  sede. 

Bex. 

Die  tienste  cnape  yan  hogher  waerde 

Bijt  node  onghesadelde  paerde, 
.    Noede  80  haelt  hi  bier  ofte  broot. 

Dese  es  van  berten  also  groot: 
136  beet  men  bem  steenen  of  mes  baut  dragbeo, 

Dit  ne  placb  bi  noint  binnen  sinen  dagben, 

En  badt  bem  goet  no  quaet  gbeuallen. 

Hine  dorst  niet  slauen  nu  in  stallen: 

Men  leerde  bem  diönen  van  den  messe 
140  Voer.  beeren,  dit  was  zijn  eerste  lesse. 

Das  dinct  den  armen  sot,  dat  bi 

Vele  beter  dan  een  coninc  zi. 

Hi  waent  een  ioncbeere  zijn,  die  knecbt, 

Dat  men  bem'diende  wäre  beter  recbt 

Yppcrüa. 

146      Die  ellefste  scijnt  een  elusenare. 

Abi  bi  dient,  bier  of  dare, 

So  vast  bi  dicwile,  ende  leest, 

Maer  omme  sine  ledicbeit  so  beist. 

Ommis  gbescoent  tsine  van  den  werke, 
160  Antiert  bi  dicwilen  die  kerke; 

Daer  bi  bidt  voer  beere  ende  voer  vroawe, 

Daer  bi  toe  beeft  al  sulke  trauwe 

Als  die  vos,  ende  salke  minne, 

7» 
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Tran  wen  heeft  toter  yetter  humen  >). 
166  Wimt  sniachts,  als  heere  ende  vronwe  rnat, 
Heeftijty  so  heet  hi  dies  hem  last 
Das  woadic  dan  wel  belich  seinen, 
FoLsd,!i.  Brochtmen  mi  tetene  sonder  pinen. 

Die  twalefste  bode  /  daer  men  af  zegbet, 
160  Saldi  boren,  wies  dat  bi  plegbet! 
Beaeelt  bem  zijn  beere  een  orbore, 
Ende  gbenoucbt  h^ox  dat  niet  wel  ter  eore, 
So  beueelt  bijt  emmer  toe 
Eenen  andren,  diet  voer  bem  dbe; 
,166  Nocbtan  dat  ment  bem  seinen  beaal, 
Beaeelt  bijt  voert  eenen  änderen  al : 
Dits  de  gbebiedre  diet  gbebiet, 
Sijns  beeren  weerc,  dies  bem  verdriet. 
Dits  de  XJIste  ende  de  leste. 
*'170  Maer  fil  wisticker  ondert  neste 

Van  snlken  volke,  wilt  mi  gbeloaen, 
Sone  soudicker  niet-  eenen  rouen, 
In  badde  gbelt  dat  mi  verwongbe. 
Hi  wäre  leet  dats  bem  ap  drongbe 
176  Eenicb  knecbt,  of  des  an  trake, 
Hine  wäre  besmet  met  alre  zake. 
Niet  meer  en  willic  bier  af  spreken: 
Die  weldoet  dar  gbeenen  wiscb  bäte  steken. 

Nota.  . 


1)  Lies:  AU  die  vos  toter  v,h.   Traumen  heeft  eride  suEke 
minne,  •     •  ■ 


Van  eere  vrauwen  die  niet  noode        fol  sst^e. 
Vygilyen  seide  ouer  doode. 


Je  yant  ghescrenen  ende  las, 

Dat  vp  eenen  tijt  een  ruddcr  was, 

Die  hadde  een  oaer  scone  wijf; 

So  wel  ghescepen  waa  haer  lijf, 
6  Dat  80  quetste  te  menegher  stede  r  ' 

Liede  om  hare  gh>te  scoeohede. 

Van  meneghen  man  was  so  begheert. 

Die  vrauwe  was  wel  gheleert, 

So  was  honesoh  ende  conste  haer  wesen, 
10  Lattijn,  romans  conste  so  wel  lesen, 

Ende  tghetijde  van  onser  vrauwen  ^ 

Las  so  daghelics,  in  goeder  trauwen,  *    - 

Hare  theeren,  datso  haer  bewachte 

Yan  zonden  ende  van  quaden  ghedachte. 
16  Dns  plach  so  te^doene  ende  niet  noode, 

Ende  so  plaeh  oaer  di  doode  / '    > 

Vygilyen  te  lesene,  in  elke  weke 

Een  waerf,  gherne  eenparleken. 
'  So  was  van  so  ghestaden  zinne/  FoL  m,  e 

20  Datso  elken  ontseide  haer  minne, 

Nochtan  datse  menich  man  verzochte 

Diese  niet  ghevryen  mochte. 


K 
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Dor  hare  htit  men  te  menegheii  stonden 
Boerden,  tornoye,  tafelronden. 

25  Sone  wilde  in  ne  gheenen  keere 
Anderen  man  dan  hären  heere, 
Dien  minnet  so  wel  in  haer  ghenoucb, 
Hi  was  oee  scone  ende  man  gtienoueb. 
Das  wachte  haer  de  vrauwe  wel. 

30  Cort  daer  na  onlanghe  gheuel 
Datier  een  wijs  rudder,  vroet, 
Int  lant  was^  ende  ten  wapinen  goet, 
Wel  sprekende  ende  van  groeter  namen, 
Ende  daer.  toe  scope  van  lichamen. 

36  Ende  hi  was  vromich  ende  coene, 
Dicken  plach  bijt  wel  te  daene 
Met  wapinen  ende  oec  metter  hant, 
Ende  was  de  beste  daer  becant.    / 
Ende  hi  minde  die  jonfrauwe  daer  ghi 

40  Na  höret  spreken  thans  van  mi. 
.^         Alle  die  lande  daere  harenthare 

Tornierde  hi  dor  de  minne  van  häre, 
Ende  verteerde  van  sinen  goede  vele 
In  boerden  ende  in  anderen  speie. 

46  Die  vraawe  ne  wiste  da^r  af  twint, 
Datse  die  raddre  s6  hadde  ghemint 
Sone  hadde  noint  te  gheenen  dagheü 
Hören  van  ziere  minnen  ghewaghen^ 
Want  hi  ontsach  hem  in  zijn  ghedochte 

60  Dat  soene  wedersegghen  mochte. 
.    Das  was  hi  langhen  tijty  ende  na  dien 
Yoer  hi  vp  een  tijt  die  vrouwe  ztan. 


Daor  ki  ftrde  wd  wm  ontfaen 

Ende  bem  groete  eere  g^edaea. 
66  Als  hi  qaam,  de  vraawe  ghinc  ieghen 

Hern,  als  noch  vrauwen  plegheo, 

Ende  ontfi^ckene  hoofBchelike, 

Ende  haer  man  dede  ghelike: 

Hi  was  van  2iere  comsten  bilde. 
60  Als  die  rudder  sacb  sijn  ghetijde» 

Sprao  bi  ter  vrauwen,  ende  seide  Fotsto^d. 

Hare  van  sinen  groeten  aerbeide 

Ende  van  ziere  groeter  pine, 

Daer  bi  in  was  ende  stont  te  zine, 
66  Sone  gbaue  bem  bare  minne: 

Dada  soes  niet,  bi  voere  buten  zinne. 

Die  vrauwe  ontscoldicbde  bJtre, 

Ende  seide  bem,  dat  bi  wäre 

Wonderlic  dat  bi  baer  des  gbewoucb.  ' 

70  »Ic  bebbe«'^  seitso,  ^sulker  gaste  gbenoQcb, 

Minen  man  ne  boese  ic  nemmermeere, 

No  doe  der  belegber  kerken  dbneere  ^) 

Met  ottfluuerbeden  van  licbamen: 

Swijgbet  bier  af  in  Gods  namen^^ 
76  Pie  rudder  stont  vp  daer  nare 

Ende  seiet  gbesconfiert  van  bare. 

Als  die  XIIII  nacbt  waren  leden^), 

Quam  bi  weder  ter  seiner  steden 

Ende  badt  der  vrauwen  sonder  waen 


I)  HS.  donneare.         2)  Vor  diesem  Vers  ist  ein  Btftok 
ansgefaUen,  wie  namesitlieh  aas  r.  80  ersichtUcb  ist« 


80  Tselne  d«t  hi  11  wMif  liadde  uliedaen. 

Maer  so  dicken  quam  hi  ende  sodite, 

Dat  hise  in  anderen  ziane  brodite. 

Hets  wonder,  hoe  vraowe  ean 
.  Ontgaen  manne  diese  soucken  an. 
85  Die  vranwe  was  ghetaent  so  zeere 

Dat  so  minnende  wart  den  beere. 

Ende  zoet  hem  oec  dede  verstaen 

Ende  sprac  ieghen  hem  siHider  waen, 

Ende  seide  faem  stede  daer  so  woade 
90  Dat  hi  tote  haer  common  sonde: 

In  een  prayheel,  daer  eenNpad^kijn 

Te  ghane  was  oner  een  bmg^eddjn. 

„Daer  sal  ic,^  sprac  so,  „bnwes  omUden,^ 

Ende  seide  hem  te  welken  tijden. 
9^  Die  radder  cnsset  soe  daer  nare. 

Ende  seiet  vroe  ende  blide  van  dare. 

Dien  tijt  quam,  dien  si  ghenomen 

Hadden  dat  hi  te  bare  sbude  comen. 

Alleene  ghinc  bi  in  dien  boemgaert 
iOO  "Ombijden  toot  dien  dat  nacht  waert, . 

Eer  hi  oner  dat  bmggeskijn  ghinc. 

Die^  vrani^e  peinsde  oec  om  de  dioc, 
Fol  f 89,  •.  Ende  heuet  bare  mejBniede  ghedaen 

Naetene  slapen  gaen. 
106  Het  was  heet,  in  eenen  zomer  tijt, 

Soe  dede  eenhenadekin  an,  nieuwe  ende  wit, 

Eenen  hoeftbant  nam  soe  ghereet, 

Sonder  wimpel  ende  hoeftcleet. 

Haer  haer  was  blont  ende  laac  ghcnonch 


'/ 
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iiO  Dat  hare  toten  gordele  slooeh; 
So  was  scone  ende  wel  gbedaen. 
So  ghinc  hnte  haere  cameren  aaen 
Int,  prayheel,  daer  so  in  wonde 
Legghen  een  culcte  van  gonde 

115  Ende  van  ghesteente,  die  scone  was, 
Was  daer  ghespreet  vp  dat  gras. 
Die  vranwe  vjf  die  cnlote  sat, 
Niemene  van  den  bans  ne  wiste  dat. 
Als  so  dns  sat  ende  vemam 

120  Dat  niemen  tote  hare  ne  qnam, 

Wart  so  gram  ende  balch  hare  seere. 
Ende  so  seide  do:  ^nemmermeere 
Ne  ghecrighet  hi  sinra  wille 
Van  mi,  n<^  Inde  no  stille, 

126  Want  hi  te  rechte  hier  waer  ghewesen.^ 
Doe  ghinc  soe  sitten  na  desen 
Int  scone  prayheel  al  daer  neder. 
Die  mane  sceen  daer,  scone  was  dweder, 
Soe  peinsde:  ^io  sal  yet  doen  doer  Gode,^ 

130  Ende  begonste  vygilyenl  euer  die  doode* 
Die  rudder  stont  ten  seinen  tijden 
Daer  hi  ouer  tbniggheskin  sende  lijdc^, 
Ende  sach,  daer  die  wauwe  sat  ende  las 
Int  prayheel,  dat  het  al  vnl  was 

135  Van  Heden,  die  al  ghedeet  waren 

Met  lijninen  deedren  ende  met  zudaren, 
Of  zij  hüten  graue  waren  comeh. 
Si  knidden,  ende  hi  heuet  vemonMn 
Dat  si  der  vrauwen  lalle  baden  « 

t-  ' 
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140  Ende  rieben  vp  hare  ghenaden. 
Die  rudder  waert  yetuaert  ^aesi 
Hine  durste  keeren  no  voert  gaeii. 
Als  bi  dit  JEweh,  lii  weende  mede, 
Hie  waende  datso  miracle  dede. 
Fdi.  SM«  b.   146  Int  hende  seide  so  dit  ende  nemaiee: 

Requiescant  in  paeel 
Doe  stonden  si  vp  ende  ndghen  weder 
Der  loranwen  toten  votiten  neder, 
Ende  ghinghea  dns  weeh  vän  harew 

160  Doe  begonste  80  templyen  daer  nare 
Van  der  moeder  Gods  van  bemelrike. 
Doe  sacb  bi  scone  gbeselscap  rike, 
Clarer  dan  bi  noint  gbesacb 
'   Vergaderen  vp  eenen  dacb. 

166  Hi  sack  ohser  vrauwen  daer  ter  stede 
So  scone  commen  ende  so  ciaer  mede, 
Ghecroent  met  eere  riker  cronen, 
m        In  oaent  niet  gkeseggben  boe  scone. 
Si  waren,  die  quamen  met  bare, 

160  Inghelen,  die  zongben  clare, 

Dat  van  vroecbden  ende  van  daerbedeh 
Die  rudder  moeste  vallen  ter  steden. 
Als  bi  tbem  seinen  weder  qnam, 
Sacb  bi  int  ^raybeel  ende  vemam 

166  Van  onser  vranwtBn  die  claerbede 
Van  idgbfilen.  ende  magbeden  niede« 
Twee  ingbelen  sacb  bi  aldare  ^ 

Met  iwfie.stalliohttm  bemende  dalre 
Bi  onser  vraüwen  an  dke  aijde. 
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^70  Die  vranwe  zeide  euer  bare  glittijd«. 

Als  zoet  had4e  gfaeke&tt  sitd«  so  daarna 

Eene  anteffene,  heet  sahte  regina. 

Die  BMgliedea  zingheii  begmideii, 

Eode  die  iiighelen,  diet  wel  eonden, 
175  Songhen  met  hem  al  Mmder  ranwe: 

Das  loofden  ai  die  soete  vranwe. 

Na  die  anteffene,  na  mineii  wane, 

Stiet  onae  aoete  vranwe  danen 

Met  zanghe  ende  met  eoeten  speie. 
180 'Die  yntuwe  bleef  in  den  praybede. 

Die  niet  ne  wiste  Tan  al  dien 
.  Dat  die  rndder  badde  gbesien. 

Hi  liep  ter  vranwen'  sonder  groeten, 

Ende  bi  viel  te  baren  voeten: 
186  90benade,<^  sprac  bi,  ^edele  vranwe! 

Wat  wondre  eist  dat  ic  bier  aeanwe?^ 

Wat  bi  badde  ne  wiste  so  niet  wa»u^%. 

So  seide:  ^logbenacbticb  rndder,  vliel.  « 

Tontijt  sidi  eomen  nn; 
190  lo  bebbe  wel  gbebeit  naer  bn: 

Hnwes  commens  willie  nemaenneere!^ 

Die  ra^der  was  in  snlken  zeere, 

Dat  bi  cnme  mocbte  spreken  yet. 

Hi  seide:  „bier  es  wonder  gbeaeiei^ 
195  9) Wat  hebdi'dan,^  seide  so,  „gbesien?^ 

„Ic  seebt  bn,^  andwoerdi  na  dien: 

^Ic  en  weet  wat  es,  als  ie  bn  sacb  lesen. 

So  sagbic  dit  pntybeel  vol  wesen 

Vm  lieden  die  gbedeet  waren 
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200  AI  met,  l^aanea  zudaren, 

Ende  ei. baden  ha  ghenade  langhei 
Bnde  alst  quam  im.  omnie.ganghe, 
Spraken  si,  in  weet  wat»  onder  item  Heden, 
Als  si  orlof  namen  ende  van  hu  seieden.^ 

206  Die  yrauwe .  weende  ende  wiste  wel 

Dat  doode  liede  war^n,  ende  siet  hei,    ! 
Die  te  hären  vjgiUen  quamen, 
Ende  si  lichtenesse  daer  af  namen.        * 
^Yrauwe,^  seidi,  „ic  Temam  ^ 

2i0  Dat  daär  na  die  moeder  Gods  quam- 
Hier  beneden  .van  hemelrike, 
Met  eeneh  gheselschepe^  vroylike 
Van  magheden,  inghelen,  met  zanghe, 
Die  bi  hu  hier  waren  langhe« 

216  Ten  hende,  alst  quam  ten^  ghesceede^ 
Songhen  ingtielen  ende  magheden  ^beede. 
'     ..(  Nemmermeer  ne  siet  man  in  erderike 

j,        Onser  vrauwen  so  kennelike. 
Ic  hebbe  mi  haer  vp  ghe^^uen 

220  Ende  wille  haer  dienen  al  mijn  leuön 
In  faermitagea,^  ende  al  om  tghone  . 
Bat  hi  der:  vrauwen  alse  te  doene, 
Ende  bat  hare  datso  soude 
'^  '        Daer  .ommepeinsen  om  sine  houdk  % 

'  226  Si  ghihghen  van  dänen,  ende  die  vrou^we 
Beloofde  hem  \  met  goeder.  trauwe :  •  . 

,  Mochte  8oet  vinden  an  hären  man,         \. 
So  sal  dat  seluA/^^agEhen  an; 
Fol  888, 4.  Ende  sal  in  Egyptoni  dap^  gaen 
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230  In  ordinen  meft  vrauwen  8<nfdir  wie«.     ' ) 

Daer  soodso  dieneii  onser  vranwen 

Ende  onpen  h66re  met  goedw  traaiTen.  ^ 

Hi  ghSno  weeh  m^t  groeten  ghe«re 

Om  te  dienne  onsen  hedte. 
236  Die  Tranwe'ghinc  te  biechten,  ende  soe 

Liet  hare  oaerde  vallen  doe. 

Binder  maent  staerf  der  vranwen  man. 

Die  vranwe  bedochte  haer  dan; 

Bedi  BO  dede  na  zine  doot  säen 
240  Haren  göeden  willevoert  gaen. 

So  stiebte  seine  al  te  hant 

Eene  abdye  al  daer  int  lant, 

Daer  so  vele  nennen  in  dede 

Ende  selue  in  beloofde  zuoerhede. 
246  So  leefde  XX  iaer  daer  inne, 

Heiich  ende  vroet  van  zinne, 

Ende  soe  helt  vroedelic  hare. 

Onse  vrauwe,  diese  brochte  dare, 

Hiltse  staende  in  haer  goet  ghedochte, 

« 

260  Datso  die  ziele  van  hare  brochte 
Te  hemelrike  met  groter  eeren, 
^  Daerse  wel  ontfinc  onse  heere.       '^ 
Nu  weten  alle  peinsen'  dan 
Ott  dese  miracle,  eist  wijf  of  man, 

266  Ende  merken:  dat  het  goet  es,  bi  desen, 
Dat  wi  onser  vranwen  ghetijde  lesen, 
Met  groeter  oemoedichede, 
Ende  vigilien  ouer  den  dopden  mede, 
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f 
t 

Ommt  dtr  Mm  liehtenant 
S0O  Bnd«  om  mm  laloM  behoadeneasa. 
0«t  wl  bthottden  blinen  al  gader, 
Dm  moati  ans  ionnan  dapparsta  radar. 

Aman. 


Yan  der  weldaet  die  de  duuele  dede.     w^m,i. 


Men  vint  bescreuen  i»  menegher  Stade 

Dat  die  dattel  noint  wel  en  dede ; 

Dies  hi  selue  onlyende  zij, 

In  dege  weke  seide  mi 
5  Eene  begbijne,  daer  ie  af  las, 

Dat  in  de  ordine  te  Cleofas 

Eene  nonne  woende,  goet  ende  sooene,  Fotmi 

Maer  so  plach  met  feilen  doene 

Den  dnnele  te  yerspawene  zeere, 
10  Ende  seide:  ^spij  di,  vule  heere! 

Da  bist  so  leeHc  int  gbelaet, 

Du  moets  met  rechte  wesen  q]aaet.^ 

Dit  was  altoes  bare  zede. 

Nu  woende[Q]  daer  in  den  cloester  med« 
16  Twee  beleghe  lieden  te  waren, 

Die  confessoers  ende  moonken  waren. 

Doe  gbeoielt  Tp  eenen  tijt 

Dat  die  dnnele,  die  altoes  nijt 

Ter  jonfrauwen  droueh,  so[cbt]  dat  hi  dede  ^ 

20  Te  bare  waert  eene  scalcbede, 

Alsoet  altoes  es  zijn  aert. 

Ende  dede  so  dat  minnende  waert 

Die  nonne  der  moonken  een,  ' 

Die  een  goet  man  ofee  wel  soeeni, 
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26,  Ende  die  moonc  mindese  weder. 
Doe  gheaielt  dat  daer  na  zeder, 
Alsoet  die  dunele  toe  hadde  bracht, 
.  .  Dat  81  vp  eenen  hoeghen  nacht. 

Als  dandere  te  mattinen  waren, 

30  Dat  si  die  mattenen  lieten  varen 
Ende  tC'gader  slapende  bliaen. 
Die  duuel.,  die  dit  wel  toe  conste  dfiuen,: 
Was  arde  blide,  ic  segghe  hn  hoe, 
Dat  hi  dese  feeste  hadde  brocht  toe: 

36  Want  Ütoe^,  als  sone  verspaen, 
So  was  hi  tebarenteert  ende  flaen. 
,,  vx  ■  ■  Nu  es  die  nacht  commen  toe, 

^  Daer  si  vp  hadden  ghenomen  doe 

Dat  die  nonne  entie  moonc  senden 

40  Heymelike  haer  feest^  houden. 
Als  dandre  waren  in  den  coer. 
Es  vp  ghestaen  die  confessoer. 
HcTmelike  hi  ter  nennen  ghinc^ 
Diene  in  hären  arem  öntfinc:  . 

46  Wat  bi  haer  dede  moeden  wi  wel. 
Ende  als  si  in  haer  beste  spei, 
Laghen,  so  es  die  dunele  comen, 
Ende  heeftse  in  sinen  arem  ghenoitnen 
j^LSSi,  b.  Metten  bedde  daer  si  vp  laghen, 

60  Ende  heefse  in  den  coer  ghedraghen 
Alsoe  sie  laghen  in  baren  speie. 
Doe  liet  die  dunele  bunt  ziere  kele^ 
Eenen  lunt  gaen,  ende  hi  zede: 
^Men  sei(  dat  io  nie  weldaet  dede; 
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66  Hger  hets  altemale  ghelogben. 

Also  ghi  moocht  sien  voer  hnwen  hoghen. 

Dese  twee,   die  ic  hier  hebbe  bracht,  . 

En  waren  te  mattenen  commen  van  der  nacht, 

£n  haddicse  niet  ghedraghen: 
60  Na  })e8lbt|  hoe  ei  hu  behaghen. 

Hier  qnune  dedic  dit  ghepijn, 

Omme  dat  ic  wille  dat  A  sijn 

Oheoream  end^  zijt  niet  en  venome% 

Si  en  Sonden  te  tijt  te  mattinen  comen.^ 
66  Doe  liet  die  duuele  eenen  dreet 

Ende  vloe  wech,  ende  hi  creet. 

Die  twee,  die  ghindre  laghen, 

Moesten  haer  bedde  vp  den  dorempter  draghen, 

£nde  penitencie  daer  af  ontfaen 
70  Van  der  mesdaet  die  si  hadden  ghedaen.^ 

Das  toechde  die  duuel  n^  sijn  verstaen 

Die,  weldaet  die  hi  hadde  ghedaen. 

Nota. 


nLBd. 


8 


Fol.  s8i,b.  Een  sproke. 


'Omm6  tghebreo  van  goeden  lone 
Blijft  menioh  rijd^  te  makene  scone 
Van  den  dichters  openbaer. 
Die  lustelio  te  hoerne  waer. 
6      Pa  rike  man,  als  du  wilt  gaen 
In  strajde,  doe  niet  bi  di  staen 
Hern  dien  dijn  goet  v^rsteroen  mach. 
\  Du  rudder,  peinst  om  den  hals  slaeh, 

Ende  bout  die  wet  die  Gh>d  gbeboot, 
iO  Ende  belpt  den  rechte  met  wille  groot 
Da  pape,  wacht  di  van  den  wiuen, 
Dat  si  di  niet  te  seerne  ne  drinen, 
Want  si  den  meneghen  hebben  ghehoent 
Qhi  kejseren,  coninghen»  hoghe  ghecroent, 
15  Feinst  wat  cronen  dat  Grod  droucht 
Als  men  hem  an  die  cmce  douch. 
r«L  234,0.  6hi  predicaers,  die  ons  raet  wale. 

Na  Yolghet  hu  doen  na  hnwe  tnie? 
So  dat  ghi  goede  exempelaers  zijt. 
20      Ghi  moonke,  e<»isti  scnwen  nijt, 
Houerde  ende  onzanerhede» 
Sa  soadic  prisen  hawe'zede. 

Die  rijke  Mitie  edele  heet  men  best, 
Waer  si  altoes  in  trauwen  yestl  * 
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26  Ood  alldene  kent  die  bäte. 

Qhi  cleeiie  iieden  ende  ghemate, 
Weest  onderhorich  ende  ghetraawe, 
Yerdnldichy  hier  bent  al  bnwen  ranwe. 
Ghi  begbijnen  ende  gbi  nonnen, 
30  Ohi  bebt  een  sealeghe  vaert  begonnen, 
Yolehdi  welder  rechter  Straten. 

Ghi  bisseoppe,  dekene^ende  prelaten, 
Beleeders  van  der  helegher  kerken, 
Toecht  ons  die  wet  met  bnwen  gfaewerken. 
35      Bailliuwen ,  wethouders  ende  jogen 
Ende  ghi  scoliere  die  licht  in  stngen, 
Hont  trecht  ende  die  waerheit  Sterke. 

Ghi  ghecmnnde  simple  clerckey 
Doeti  niet  bet  dan  andere  Iieden, 
40  God  sal  hn  mindren  loen  bied<ui. 
Ghi,  die  werct  bi  dach  hneren, 
Ne  wildi  verdienen  no  bezuefen 
Hawen  loen,  gbi  wert  gheecent. 

Ghi  coepmannen,  ghi  ')  gaet  omtrent, 
46  Coept  ende  Tercoept  al  sonder  lieghen, 
Sone  suldi  ziele  no  lijf  bedrieghen. 

Ghi  rybande,  ghi  cockine, 
Hn  ghenoncht  altoes  te  zine     • 
Putiers,  tasserers  oft  golyase. 
50       Ghi  jonfranwen  van  deus  hasa, 
In  ha  vindic  gheene  duecht 
Anders  dan  ghi  tfolc  in  strijde  verhaecht. 

1)  lies:  die, 

8» 
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Tmeiskin  kent  hem  alte  gdet,  . 

Dat  hem  voer  thuwelic  .prouuen  doet, 

65  Hem  diet  daör  na  wille  trauwen. 

Ohi  mannen  die  hebt  goede  vronwen^ 
Hout  hem  trauwe,  of  hets  verloren 
Dat  *)  Gode  soude  toe  behoren. 
roLSHd.  Ghi  vrauwen,  sijt  ahoes  onderhorich 

60  Huwen  mannen  ^de  niet  stiborich, 
Of  ghi  Oods  ghebod  wilt  houden. 
•  Ohi  ionghe  magheden  die  toter  boaden 

Dor  Gode  hout  hnwe  ^nerbede, 
Ghi  set  hu  ziele  in  goeden  vrede. 

66  Ghi  die  dobbelt  <) ,  iiecht  ende  xweert, 
Scelt,  ylonct,  ghenecht  anteert» 

Huwes  ne  weet  ic  eame  raet. 

Ghi  loUaerts,  die  tmwanten  gaet, 
Bequame  ha  doen  Gode  als  den  iieden, 
70  So  sende  hu  die  heische  ketiel  äed«i. 
Ghi  taelmaniiey  ghi  pfocprerei«, 
Dat  gU  njt  den  rechte  deereia, 
Wefttnde,  dat  moet  ha  raawcn. 
Kersta  dße  fadgiert  ia  traaweb 
75  Sond«  biedite,  hi  Taert  int  heade 
Wers  daii  die  Gods  wet  ttoyt  ea  keade, 
*  Gbi  &  dbitMt  wiat  metter  piaea, 

GlMtraswdäea,  In  ateet  te 
la  eroeter  rtstaa  am  dit  l«aea. 


l)BS.i>«f».      '  2)  Die  teehstalMB  «tt  staihai  aaf 
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80      Grhi  die  ter  weerelt  sijt  Terhenen 
Ende  hawe  teilende  perde  rijt. 
Feinst,  litde  ghi  dese  weerelt  lijt. 

6hi  molnaers,  die  met  meinen  maelt. 
Als  ghi  elken  tsine  betaelt, 
86  Sal  hu  Qod  ghelden  na  huwer  doot. 
6fii  die,  aerme,  moet  bidden  broot, 
Sidi  veFdoldich  ende  in  oemoeden,  * 

Ghi  comt  hi^r  na  ten  besten  goeden. 
Ghi  die  cruepele  craupt  vp  dheerde, 
90  Sonder  goet  ende  sonder  weerde; 

Sidi  verduldich,  God  sals  hu  dancken. 

Ghi  kinders,  als  ghi  leert  gaen  an  bancken,  * 
Men  leert  hu  vloucken  ende  zweeren 
Eer  man  ha  eeneghe  duecht  zal  leeren. 
96       Ghi  hoode  liede,  bilangher  spacie 
Mach  men  verwinnen  alle  temptacie 
Sonder  die  ghiericheit  alleene. 

Ghi  scolie];e,  ionc  ende  cleene, 
'Eert  hu  wen  meester,  mmt  ende  ontsiet: 
iOO  Hier  an  moghedi  verbueren  niet«^). 


1)  Yen  neuerer  Hand  steht  unter  diesem  Verse:   Kata 
C  veers. 


FoLM^b.      Hoe  een  keyser  twee  princhen  dede 

versoenen. 


t  ^ 

Ben  keyser  te  Roeme  was, 
Die  pajselic,  gheloeft  ml  das, 
Sijn  lant  regierde  ende  wiselike, 
Ende  hilt  josticie  so  vromelike 
I       6  Dat  niewer  was  orloghe  no  strijt. 
FoLt66, 0.  Ende  in  desen  seinen  tijt 

Gheuiel  dat  twee  de  meeste  baroene 
Bi  diueerssen  occusoene 
In  ghescille  resen  met  groeter  hatye. 
iO  Elc  andren  ontseiden,  ghelouets  mye. 
Deen  was  hertoghe,  dander  graue, 

' 0 


Leiden  vermennesse,  ende  teenen  daghe 
16  Wonde  elc  strijden  vp  den  velde. 
Die  keyser  ontboet  beede  die  beide 
Yoer  bem  binnen  den  vomoemden  tijden. 
Hi  zeide:  „ghi  beeren,  gbi  wilt  strijden ' 
Ende  mijn  volc  te  nieute  doen. 
20  Ic  wiUe  weten  toecusoen 


1)  Hier  hat  der  Abschreiber  offenbar  zwei  Beimseilea 
ftbenpnmgen« 
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Ende  hu  daarnaer  te  payae  Betten.^ 
Si  vertrocken  hem  sonder  letten, 
Haerlieder  bedachte  an  beede  aijden. 
Doe  wildi  af  legghen  dat  atrijden 

26  Ende  maken  tasschen  hem  beeden  zöene. 
Dat  en  was  in  gheere  maniere  te  doene, 
Met  beden^  noch  met  scoenen  woorden, 
^Dat  hi  se  bringhen  mochte  in  acorden. 
Doe  vant  de  keyser  andren  raet 

30  Ende  seide:  „hier  moet  zijn  verlaet 
Der  bloetsturttinghen  an  beeden  zijden, 
Maer  in  wil  niet  beletten  ha  strijden.^ 
Doe  dedise  toter  broac  ontdeeden 
Ende  in  eene  scoeno  camere  leeden, 

36  Ende  elken  eenen  knijf  in  de  hant 
Doe  so  zeide  de  keyser  vaeliant 
Tote  den  beeren  an  beede  zijden: 
'  „Na  moochdi  vechten  ende  strijden, 
EIc  yp  andren  met  vromen  moede, 

40  Ende  nemmermeer  wert  hu  te  goede 
Spijse  of  dranc,  in  gheere  zijden, 
Yoer  dat  ghehent  es  hu  strijden 
Ende  deen  vauibeedenr  doot  es  bleuen, 
Of  dat  die  veete  zij  verdreuen/ 

46  Ende  dat  ghi  onderlinghe  maect  zoene.^ 
Doe  zij  hoorden  vam  desen  Soene, 
Si  vielen  stappans*van  acorde. 
Dus  souden  de  moghende  met  eenen  woorde, 
Coninghen,  keyseren ,  des  seker  zijt, 

50  Vollen  meneghen  feilen  strijt, 
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VbL  Md^  «L 


Ende  sparen  menieh  onnoeeel  bloe^ 

Dat  n  bi  groeter  oaermoet 

Desimweren  ende  bedemen 

Ende  jammerlic  in  s^n  zonden  doen  Sternen. 
66  Dies  snlsi  zwaren  loen  ontfaen, 

Ende  alle  diere  te  rade  gaen, 

Daer  si  andwoerde  snilen  ghenen 

Van  dat  si  bier  bebben  bedrenen 
,  Voer  bem  die  alle  berten  kent, 
60  Dat  es  die  jage  onmipotent.  « 

Nota. 


Van  den  gheesteliken  boemgarde.        F^tfcB,«. 


Ib  eenen  adaent,  dies  wQlic.  lyen, 
Doe  dochtic  in  dat  herte  mijn, 
Dat  Jhesus  in  der  maghet  Marien 
IX  maent  wonde  besloten  aijn, 
6  Doe  docht  mi  goet  dat  ic  zochte 
Eenen  boemgaert  na  mijn  verstaen, 
Daer  hem  dat  kindekin  in  mochte 
Vrojlic  in  vermerghen  gaen. 

Den  boemgaert  willie  hier  beginnen 
iO  Met  YU  boemen,  dat  dinct  mi  goet. 
Dat  icse  in  mi  moet  ghewinnen, 
Dies  ionne  mi  Qoi  dor  zine  oemoet 
Van  Vn  blonmen-,  die  wi  vinden, 
So  moet  bi  elken  boeme  een  staen. 
16  Hoe  ic  haer  dnechden  wille  entbinden, 
Dat  Btildi  beeren  harde  zäen. 

Yp  elken  boem  so  moet  oec  rüsten 
Een  voghely  lieffic  ende  fijn, 
Sal  «rhesus  oec  des  boemgbaerts  Insten, 
20  Ende  willen  daerin  gheuanghen  zijn. 

Den  eersten  boem,  met  ^en  bladen, 
Dats  den  olijflx>em  in  dat  dal. 
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Dato  dat  men  therte  vul  van  ghenaden 

Tallen  meinsehen  draghen  sal. 
25      Daer  bi  sal  berrende  minne  staen, 

Dat  es  een  i'oede  roes^  seoene, 

Want  Gods  minne,  sonder  waen, 

Spant  bouen  allen  minnen  eroene. 
Een  naehtegale  sal  hier  vp  zinghen 
30  -Haren  zanc  ten  meinscbe  waert: 

Dats  dat  men  haestelic  sal  vulbringhen 

AI  dat  men  weet  dat  God  begaert. 

Fol.  866,  a.  '^    Een  pallemboem,  groene  ende  scone  ghedaen, 

Die  volcbter  na,  dies  bem  ic  wijs,    . 
35  Want  wie  onwille  can  weder  staen, 
Met  rechte  draecht  hi'  der  palmen  rijs. 

Daer  Bi  sal  staen  een  lelye  wit, 
Dat  es  een  reyne  herte  fijn, 
.  Want  die  hem  houden  ombesmit '), 
40  God  wille  te  male  zijn'^)  eyghin  zijn. 

Daer  vp  sal  vlieghen  die  edele  baren,    , 
,Die[s]  hoeghe  anscauwet  der  zonnen  licht: 
Dat  zijn  die  hoeghen  die  niet  en  sparen 
Godis  gracie  te  merkene,  vast  ende  ghesiioht. 

45      Die  edel  balseme  sal  hier  na  staen. 
.Dato  willeghe  ac^moede,  zijto  gbewes. 
Want  Ghristtis  leei>t  ons,  sonder  waen, 
f  Dat  die  hemele  haer  eyghin  es. 


1)  Lies:  wAenAkk        2)  Li«tf:  hn^. 
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Een  goodbloome  et  wd  mija  gherief, 
50  Haer  leoenheit  Terehiert  den  boeaighaerC  al : 
Dats'dat  men  Gods  mione  aal  hebben  lief 
Ende  eewelic  int  herte  dragben  eal. 

Daer  yp  Bai  rasten  een  vogbel  scone; 
Fenix,  dedelste  die  men  vint, 
6&  Beteekent,  dat  niemen  om  anders  lone 
Diene  dan  om  Marien  kint. 

*    In  desen  boemghaert,  dinct  mi,  dal  sonde 

Den  zederboem  zijn  zeere  Terheuen, 

Dat  elc  met  blider  berten  aoude 
60  AI  lijden  der  magheden  kint  yp  gheuen. 
Een  Yjolette  sal  bier  bi  staen, 

Die  ter  eerden  buucbt  baer  boeft: 

Beteekent  ons  omoet,  sonder  waen, 

Als  Gbristus'  in  ziere  doot  ons  toecbt.  ^   ' 

66      Eene  tnrteldune  sonderlingbe 

Sal  zijn  des  boems  gbewelSich  al: 

Dats  dat  men  goede  meeningbe 

Altoes  ter  berten  bebben  säl. 

Die  07pres  es  bier  naer  de  boecbste, 
70  Sijn  roke  dorgaet  den  boemgbaert  al: 

Dats  dat  elc  meinscbe  van  eerdacben  troeste 
Sijn  berte  te  male  af  keeren  sal. 

Een  blaeuwe  bloame  sal  bier  bi  staen, 
Daer  men  gbestadicbeit  bi  verstaet, 
76  Want  die  gbestadegbe,  sonder  Waen»  Fol. im,». 

Altoes  den  sekeren  loen  ontfaet. 
/         Den  edelen  pa^u,  dinct  mi  wel  goet, 
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Dat  hi  yp  desen  boem  wil  blineny 
Beteckent:  wat  daetbden  de  meinsohe  döeti 
80  Den  lof  so  moet  hi  6ode  toe  scriujm. 

Des  eglBntiers  es  hier  wel  noet, 
Want  scerpheit  so  bediet  hi  al: 
Dat  elc  öods  ordeel  ende  zine  doot 
'Altoes  Yoer  hoeghen  hebben  sal. 

86      Pie  acolye  völcht  hier,  naer  mijn  leeren. 
Die  *vijffoudich  es  onderslaghen, 
Mids  welken  de  V  wonden  ons  heeren 
Elc  met  compassien  ter  herten  sal  draghen. 
Des  pellicaens  trauwe  hes  niet  cleene, 

90  Dinct  mi,  dat  hier  van  rechte  vp  staet, 
Dat  elc  hebbe  therte  te  hen  alleene 
Die  boete  ghecreech  onser  mesdaet. 

Ten  lesten  boem  staet  hier  bescreuen, 
Den  fijgheboem,  soete  ende  daer  toe  goet: 
96  Dats  dat  wij  minlic  suUen  vergheuen 
Wat  ons  onse  euen  meinsche  mesdoet. 

Eene  kersoude,  na  mijn  verzinnen 
Dinct  ml,  dat  hier  van  rechte  bi  staet: 
Eenich  ghebet  met  berrender  minnen 
iOO  Es  dat  den  hemele  dore  gaet. 

Eene  leewerke  hout  haer  hier  bouen: 
Danckelicheit  doet  so  ons  verstaen, 
So  wie  *)  Gode  met  minnen  louen, 
Hi  sal.')  loen  met  hem  ontfaen. 


1)  imd  2)  Lies:  lo»  und  Wt  tuBm, 
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106      Ghers  moet  in  desen  boemghaert  staen : 
Data  diepe  x)nioet,  des  zijt  ghewes, 
Want  omoet,  al  tfonder  waen, 
Wortele  van  allen  dueohden  es. 

Dese  boemgaert  moet  met  eenen  mnere 

110  AI  omme  zijn  besloten  al: 

Dato  dat  elc  meinsQhe  Bine  natuere 
Altoes  tonder  houden  sal.  . 


Ic  rade  hem  allen  die  yroescap  dn^hen^ 
Dat  si  in  baren  boemgbaert  gaen, 
ÜB  Ende  dat  si  Gode  met  horten  ^claghen, 
Dat  si  ieghen  bem  bebben  mesdaen, 
Ende  bunt  wieden  ende  trecken  Pol.  »m,  «. 

Die  qnade  crude  ende  benemen  baer  grojen. 
So  mogben  si  sonder  eenieb  beletten, 
120  Vulcommelike  in  duecbden  blojen.^ 

Nota. 


<  • 


Fol  16$,  e.  Vau  der  zaien. 


^  0    Ic  quam  al ')  hier,  in  weet  van  waer, 
In  eene  zale  '),  hoech  van  priae, 
In  kender  niewer,  licht  no  zwaer'), 
Dieren  dranc  noch  edele  *)  spijse. 

6  Ic  was  daer  meer  dan  VII  jaer, 

Ende  sach  daer  spijse  ende  dranc  ^)  voert  halen, 
Eer  ic  verhoerde  eenich  niemaer  '1, 
Dat  men  tghelach  sonde  betalen. 

Scoenr^  zale  sach  nje  ^)  meinsche, 

iO  AI  es  soe^  van  daghen  hont*), 
Want  so  es  bonen  allen  weinsche  '®) 
Ghetemmert,  sonder  steene  ofte  i')  hont 
Een  weert  heefter  al  tghewöut  ^), 
Want  nye  meinschä  ^^)  gheweten  en  eonde, 

i5  Die  van  leeringhen  **)  waä  so  ^^)  stout, 
Waer  die  zale  hende  ofte^^)  begpude.- 


1)  Serrare  Vaderlandsch  Museum  I,  347:  wm  —  2)  M 
m  een  herberghe  —  3)  m  kkide  weder  lieh  fw  noaer  —  4)  edelen 
drane  noch  goede  —  5)  »e  saeh  daer  dtimc  ende  ep^  — 
6)  vemam  eneghe-mare  —  7)  en  saeh  fu>&  meneehe  —  8)  «00« 
hM—  9)  out  —^  10)  ei  was  hoven  aOe  weneehe  —  11)  etene 
ende  —  12)  heeee  al  eijn  gh,  —  13)  dai  noü  meneek  — 
14)  l'-e  —   16)  eoe  —    16)  sale  inde  of  — 
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Menegho  wooinghe  eraer  ^^  binMB» 

Bedect,  al  in  die  seine  zale  ^^). 
Daer  naer  ^^)  begonstic  mi  Versionen  V), 
^  20  Hoe  '^)  men.  tghelach  soude  betalen. 

Die  macbteghe  weert  die  ded&  hnut  hal^, 
%  Bi  meBaagiers  met  groef  ghewelt. 
Sine  scnlders/  daer  nes  gheen  wejiertalen '*), 
Dan  elc  daer  metten  liue  ghelt. 

26      'Het  mach  wel  zijn  een  machtic]i  weert  ^^)y 
Men  moet  al  prisen  dat  hi  doet, 
Want  hi  pant  noch  ghelt  begheert  ^) 
Dan  tlijf;  wat  batet  dan^^)  behoet? 
Het  moet  wesen,  wi  zijna'''}  vroet. 

30  Mochte  men  met  eenegher  haue  ^7)  betalen, 
Het  es  de  snlke  ^)  die  mede  moet» 
Hi  bleue  eewelic  *')  in  der  zalen  ^). 

Emmer  dincket  mi  bedwanc  3') 
Dat  de  weert  dus  heeft '')  gheset. 
35  Hine  gheeft  '')  om  niemens  danc, 
Noch  om  gheene  cokene  ^*)  vet. 


17)  woenighe  €9  dauer  —  18)  emfe  al  overded  meäer  «o- 
kn  —  19)  na  —  20)  mi  te  vers-n.  —•  21)  dat  ^  22)  ^ifien 
raetseHer  dede  hi  voert  holen  die  mechieghe  wert  met  ghewtk, 
hine  gheert  gheßteinte,  no  scat  te  maie  —  2S)  H,  dunct  mi 
weeen  e»  meehtedl  wert  —  24)  gheelt  en  gheert  —  25)  dUjf 
w.  htdpet  dat  —  26)  want  wi  «yn«  —  27)  Mochmeat  met 
cleinder  haven  —  28)  hier  es  tele  —  29)  etoeHie  wonen  — 
30)  Molen  —  31)  Maer  e.  dunchet  mi  eyn  h,  —  32)  dm 
h»rft  die  wert  tgh^h  — ^  ^3)  wani  hi  en  gherft  —    34)  ghene 
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S  doet  Boeeden  lijf  endei  ^)  let 
FoLiM,  d.  Van  der  siele  ^)  in  cort^  stont. 

Waer  die  ziele  vaert,  die  daer  naer  ^)  met, 
40  Die  mate  es  '^)  al  sonder  gront. 

Dus  3')  heeft  pai  de  weert  *®)  ghedaecl^t, 
Dat  ic  betalen  moet  tghelach: 
Dm  es  dat  mi  zeere  ^i)  versaecht. 
Nochtan  moet  zijn'vp  eenen*^)  dach. 
*  46  Doch  80  namix  gheme  verdrach, 
Want  in  bem  niet  wel  bereit; 
Des  biddio  den  weert,  oft  wesen  mach, 
Dat  hi  mi  noch  een  wijle  beit  ^^).  / 

Och!  de  weert  heeft  mi*^)  doen  manen. 
50  Ic  moet  mijn  rekeninghe  ^')  maken 
Het  gaet  *^)  al  baten  minen  wanen, 
In  wiste  niet  van  desen  ^'^)  zaken. 
Spijse  ende  dranc,  mine  lieuelike  smaken  ^), 


coJbe  —  85)  moet  hi  weecb  ^  eit  —  36)  eiefen  —  37)  no  — 
38)  die  et  —  39)  ^u  —  40)  die  wert  —  41)  te  «ere  -- 
42)  doch  m.  toe«en  op  enen  —  43)  ie  Hdde  den  wert  oft  «oewn 
machy  dai  himiol  hUtel'beU;  ie  doe  hem  eotU,  9oe  ie  heet  »lacA, 
dat  ie  niet  wel  en  ben  her^L  —  Dann  ist  folgende  Strophe  ein- 
gesehoben:  Wi  moeten  rdbena»,  die  wert  ende  te,  «an  Jeonde,  di 
hi  mi  he^  ffheberehi;  die$  et  leden  een  groet  etic.  Om  hem  te 
hettden  benic  heeoreht;  eer  dat  m»  die  daet  verworekty  mmdiee 
$heme  eomen  toe  ende  ^Mden  dat  ie  hMe  gkeboreht,  eile  te  noch 
Md,  «n  weet  mee  hoe  —  44)  JOju  he^  mi  die  wert  —  45)  dat 
•e  min  rekeinghe  moet  —    46)  ^ibeee  —     47)  w^jete  wkt  eer 
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Ende  miae  jaweele  *^)  moeten  hier  bliaen : 
65  Waer  io  den  eersten  nacht  sal  slapen  ^) 
£n  oan  ^^)  mi  pape  noch  cleerc  ^^)  beecriuen. 

Met  groeten  aerbeide  ^^)  quam  ic  hier, 
Onrnste  es  ^^}  al  mijn  leuen: 
Om  eerdflch  goet  bem  ic  hier  ^^)  ghier; 
60  Gheme  waric  ter  weerelt  ^)  verlieuen. 
Met  ronwen  so  moetict  begheuen  ^^) 
Ende  gheldent  met  der  doot  wel  zwaer  ^). 
Vader,  moeder,  nichten  ende  neven*®) 
Die  zijn  wech  gheuaren,  ende  ^^)  in  weet  waer. 

65r      Aldus  so  hebbic  ^*)  hier  gheweest: 
Wanen  ic  quam  dan  weet  ic  ®')  niet, 
Waer  ic  sal-varen  bem  ic  ontweecht  ®^). 
0ns  leuen  es  niet  dan  verdriet  ®*), 
Wine  weeten  ons  selfs  gheen  bediet®*). 

70  Die  weert  es,  diet  weet  alleene  ®**), 
Dat  noint  was  ende  es  ^^)  ghesciet 
Ende  wesen  sal,  dats  hem  cleene  ^). 


49)  mijn  goede  jutoelen  die  —  50)  W.  i.  d,  iersten  n.  «.  jfAero- 
iben  (dieses  dem  Reime  angemeflsen,  der  oben  falsch.)  —  51)  dan 
ean  —  52)  no  eUrc  —  h2)  groeten  armoede  —  54)  On- 
raste  soe  e»  —  55)  o.  ertsche  have  wasic  —  56)  fer  wereU 
toaeic  gheme  —  57)  rouwe  soe  moetic  hier  beven  —  58)  e. 
ben^erent  metter  d.  vwaer  —  59)  F.,  m.,  austerj  n.  —  60)  d, 
lyn  vore  —  61)  -4/  dua  Jiebbic  —  62)  wet  ic  —  63)  ir,  i, 
f.  V.  Die  daer  na  leeft  —  64)  Jiet  w<ter  beter  dat  hijt^iet  — 
65)  Want  hi  vindes  een  oranc  b.  —  66)  d,  wert  hi  eeat  diet 
aUene  —     67)  vxU  ie  ghewcts  oftie  —     68)  ofw,8.,  dat  ea  h, 

XIL  Bd.  9 


MLNf, 
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lo  moets  blinen  an  den  ^)  weert, 
Want  hine  seghes  niemen  ^)  danc, 
76  Ende  ")  ghelden  dat  ic  hebbe  verteert. 
Als  hijt  ghebiet,  eist  ^')  cort  of  lanc; 
Want  hijt  al  heeft  in  sijn  bedwanc  ^'). 
Dies  bidden  wi  hem  dor  dnen  oemoet  ^')y 
Dat  hi  ons  bringhe  in  der  jnghele  zanc  ^), 
80  Ende  voer  den  quaden  viant  hoedt  ^. 

Amen. 


dene  —     69)  Je  wOg  al  bl.  Inden  —     70)  ende  hi  en  «mte 
Rhenen  —     71)  eenen  —     72)  eul  —     73)  w.  hi  heeft 
in  9ijn  h,  —     74)  Nu  hiddic  A.  doer  tmm  oeiaL,  —     75)  <L 
hi  Mt  6r.  indtr  «nyfen  warne  —     76)  e.  hoedm  vare  der  heUektr 


Een  goet  ^xeinple.  FoL2e7,ft. 


Urient  ter  no«t  es  ernmer  goet. 
Dies  dar  io  wel  der  waerheit  ghyen. 
Die  dat  bekennen,  si  2ijn  vroet, 
So  meBselio  eist  wat  mach  ghescien. 
6  AI  zijn  de  vremde  met  hu  blide, 

Om  dat  ^i  hem  doet,  of  hebt  gfaedaen, 

Ter  noet  vailen  si  ter  lijde, 

Als  yrient  ter  noot  bi  ha  moet  staen. 

Een  bode,  die  hem  wel  verstaet 

iO  Ende  gfaetrauwe  es  einen  beere, 
AI  wäre  zine  beere  in  dommer  daet, 
Hi  mochten  bringhen  in  goeten  keere, 
Dat  hem  te  eeren  quame  ende  te  vromen 
Ende  einen  vrienden  also  wel. 

16  Hier  af  willic  te  redenen  comen, 
Hoet  eenen  groeten  beere  gheuel. 
Die  rike  was  van  eerdschen  goede 

^      Bouen  alle  zinen  ommezaten, 

Ende  commen  oec  van  hoeghen  bloede, 

20  Dat  pointen  zijn  van  groeten  baten. 

Dese  beere  was  wel  bekent 
Daer  omtrent  in  groeter  eeren. 

9» 
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*  Hi  hadde  henuseluen  so  ghewent 

Dat  hi  plach  met  vremden  beeren 

25  Te  houdene  menich  rikeHc  hof, 
Oec  nam  hise  te  zinen  rade : 
Andre  vriende  so  keerdi  of, 
Daer  hijt  vele  bet  an  bestade. 
Diere  prosente  ende  goede  jaweele 

30  Graf  bi  bem  te  menegber  tijt, 
Met  groeten  coste  ende  in  riueele 
Was  bi  met  bem  in  jolijt. 
So  wat  beeren  zijns  begberden 
7  Daer  placb  bivroylic  mede  te  »jd-en, 

S6  So  dat  bi  groet  goet  dus  verteerde 
Met  vremden  beeren,  tallen  tijden. 
Maer  eeuen  broeder  sone  l^^ddi, 
Ende  waren  van  eenen  bedde  beede, 
Die  ne  moebte  bem  niewer  commen  bi. 

40  Dit  dedi  al  met  ombesceede. 
Fol.  267,  b.  Sijn  broeder  was  een  scamel  man, 

Ende  was  cranckelic  int  goet: 
Die  beere  ne  keerde  bem  niet  daer  an. 
Hoe  dat'  bem  gbinc  of  wat  bi  doet: 

46  Hi  moest  gbedogben,  al  waest  bem  zwaer, 
Ende  voer  in  een  ander  stede. 
Vroedelike  regierdi  bem  daer 
Met  wiue  ende  met  kindren  mede. 
Dit  gbeduerde  menegben  dficb, 

50  Dat  si  bleuen  dus  versceeden, 
Dat  deen  den  andren  niet  en  zach. 
Sint  dedi  een  bof  gbereeden^ 
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Cofltelie,  als  hi  was  ghewone, 
Want  hi  gheea  goet  daer  ieghen  ne  spaerde: 
66  Hi  woude  ontbieden  alle  die  ghone 
Die  hi  te  zinen  hone  begaerde. 

Doe  dedi  comen  eenen  garsoen, 
Die  hi  onder  vraghede  wel: 
^Sech,  Consta  wale  bodscap  doen?^ 

60  j,Ja  10,  beere!  bot  dan  yemen  hei 
Salicse  doen  ende  met  eeren; 
Laet  mi  hu  wen  wille  verstaen.^ 
Doe  noomdi  hem  de  yremde  beeren. 
Die  bode  sprac:  ^het  wert  ghedaen.^ 

66  Hi  was  behendich  ende  vroet; 

Tote  den  beere  sprac  hi  tien  tijden: 
^Lieae  beere,  docht  ha  goet, 
Ic  soade  tote  huwen  broeder  rijden, 
En  bidden  mede  tbuwen  houe? 

70  Sekerlic,  het  wäre  ha  eere, 

Ghi  moghet  doen  met  groeten  loue.^ 
Die  heere  balch  hem  dies  wel  zeere 
Ende  sprac  met  haesten:  ^zwighet  stille, 
Sijns  commens  ne  willic  hier  niet: 

76  Bijt  wech  ende  doet  minen  wille.^ 
Aldus  de  bode  danen  seiet, 
Dient  zeere  in  ziere  horten  deerde, 
Dat  hi  den  vremden  was  so  vrient 
Ende  zinen  broeder  van  hem  weerde, 

80  Dies  niewer  in  en  hadde  verdient. 
Als  die  bode  qaam  bi  den  beeren, 
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■ 

Sprac  hi  bi  sijns  selfs  rade: 
Fol.  267,  e.  jt^i}^  beere  betraut  hn  alre  beeren, 

Ende  groet  bn  allen  Vp  gbenade, 
85  Ende  laet  bn  vriendelike  weten, 
Dat  bi  es  in  groeter  noet, 
Swaerlike,  vp  sijns  bnns  beseten, 
Om  eenen  man  die  bi  beeft  doot. 
Vaert  tote  bem  met  bnwer  maebt, 
90  Ende  belpt  bem  om  een  besceiden.* 
'  Sij  waren  anders  zins  bedaebt. 

Elc  das  tote  den  bode  zeiden: 
^Dats  ons  ytermaten  leit, 
Ood  die  laets  bem  wel  gbenesen, 
96  Wine  zijnre  niet  wel  toe  bereit, 
Wi  moeten  in  andren  orbore  wesen.^ 
Doe  sprac  de  bode:  ^wat  doet  bi  dan, 
Of  gbi  bem  ter  noot^af  gaet? 
Ic  dncbte  bets  een  verloren  man, 

iOO  Want  sijn  troest  al  an  bu  staet.^ 
Si  zeiden,  en  mocbte  niet  gbeseien 
Tote  bem  te  commene  te  desen  tijden. 
Die  bode  nam  orlof  met  dien, 
Hi  peinsde  dat  bi  woüde  rijden 

i06  Tsijns  beeren  broeder,  als  bi  dede, 
Dien  bi  so  langhe  badde  gbebaet. 
Als  bi  qnam  bi  bem  ter  stede 
Sprac  bi:  ^vrient,  aldns  verstaet, 
Mine  beere,  bn  broeder,  sent  mi  yer; 

iiO  Hi  beeft  eenen  man  verslegben, 
En  comdi  bem  niet  te  bulpen  soier, 


X 
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Hi  wert  wel  swaerllke  belaghen,' 

Als  die  broeder  dat  yerstont, 

Vraechdi  weder,  sonder  sparen: 
115  «Seclit  mi,  es  m^n  broeder  ghewont? 

Ic  wille.te  hant  tote  hem  varen 

Met  al  dat  ic  gheleesten  ean. 

Ach  leyder  dat  ic  hem  bem  so  verrel' 

Das  wrochte  nature  in  den  man, 
120  AI  was  zijn  broeder  vp  hem  erre. 

Doe  sprac  de  bode:  ^yrient,  verstaet, 

Het  es  in  een  bestant  gheleit 

Tote  sottdaghe  dat  ondergaet 

De  zonne,  das  eist  goet  verbeit. 
125  Sondaghe,  als  de  messe  es  leden,  PoLitr«!. 

Beraet  hu  dat  ghi  daer.sijt; 

Hier  binnen  so  eist  al  in  yreden, 

Ende  dan  so  comdi  wel  te  tijt^ 

Die  goede  man  hads  groeten  toeren» 
130  Noede  so  quam  hi  ant  beiden. 

^Heeft  mijn  broeder  yement  verloren? 

Ic  bids  hu,  secht  mi  de.  waerheide** 

Die  bode  seide:  '^neen,  hi  met, 

Doet  also  ic  hu  hebbe  gheseit, 
135  Sijt  daer  emmer,  wats  ghesciet, 

Ic  hoper  hu  bäte  ende  eere  an  leitl* 

Hi  sprac:  ^ic  salre  emmer  eijn, 

Vp  dat  mi  God  spaert  van  der  doot. 

0  lacen!  lieue  broeder  mijn, 
140  Dat  ic  hu  weet  in  sulker  noot, 

Data  mi  iammerlike  zwaer. 
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Oroi  behondü  in  ha  eeref 

Doe  nam  de  bode  orlof  daer. 

„A7  groet  mi  minen  broeder  zeere!^ 

145  Sprac  hi  met  wel  zwaren  moede. 
„Ic  saelt  wel  doen,  zijt  eeker  das,^ 
Andwoerd^  de  bode,  als  de  yroede, 
Ende  reet  weder  danen  bi  commen  was. 
Alsen  zijn  beere  sach,  ter  stede 

150  Vraecbdi ,-  boet  metten  beeren  stont. 
„Si  zijn  gbesont  ende  wel  te  vreden^* 
Maer  bi  ne  zeide  bem  niet  den  gront 
Ecbt  vraecbdi:  „snlsi  commen  bare 
Mine  Heue  gbetranwe  vrient?^ 

155  »tJa  ßi,  dat  weetic  wel  vorware,* 
Die  beere  sprao:  „bets  goet  verdient 
Dat,  zij  mi  sijn  das  onderdaen 
So  wanneer  dat  ics.  begbaerde : 
Ic  salse,  oft  Gtod  wille,  wel  ontfaen.^ 

160  Doe  biet  bi  datmer  niet  en  spaerde; 
Men  gbereeder  alles  plentejty 
Hi  wilde  bof  bouden  met  eeren: 
Dus  wart  daer  menegbe  rijckelicbeit 
Bereet  iegben  die  vremde  beeren. 

165  Die  tijt  quam,  bi  wonde  begbinnen 

Te  boudene  bof  na  zijn  gbedachte. 

»  Fol.  268,  a.  Hi  wildc  leucb  met  ^roeter  minnen 

Metten  beeren  daer  binaer  wacbte. 
Het  gbinc  anders  dän  naer  zijn  gbissen, 

170  Dies  baddi  int  gbepeins  verdriet. 
^elue  gbereeddi  bem  ter  messen, 
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Want  die  beeren  ne  quamen  niet. 

Als  de  meeie  was  Tulcomeo, 

Ghinc  hi  ter  poerten  seine  naer  dien. 
176  ^ettien  so  beeft  bi  yernomen 

Sinen  broeder  ende  versien. 

Die  broebte  wel  L  man  te  paerde 

Ende  wel  also  vele  te  voet, 

Die  hem  yolcbden  met  snelre  vaerde. 
180  Doe  peinsde  de  beere  ii|  zinen  moet: 

^Wanen  comt  dese  man  gbeiaecbt, 

Men  gbeert  zijns  niet  al  bier; 

Hi  baest  bem  ofte  bi  wäre  versaeebt.^ 

Doe  riep  bi  om  den  messagier: 
186  „Secb,^  seit  bi,  „doet  mi  verstaen 

Die  bodscap  die  ic  di  benal, 

Hoe  dat  dose  bebbs  gbedaen: 

Ic  Wille  de  waerbeit  weten  al.^ 

Die  bode  seide:  „wildi  de  waerbeit  boren? 
190  Nemet  in  dnecbden,  lieue  beere! 
^       Die  beeren  die  gbi'bebt  vercoren 

£n  zijn  bu  vriende  min  no  meere. 

Ic  seide  bem  dat  gbi  waert  in  node, 

Om  de  prounene  baren  zin, 
196  Van  eens  macbticbs  mans  doode: 

Sine  wonden  bn  belpen  meer  no  min. 

Lieue  beere,  nn  wel  verstaet, 

Si  ontseiden  bu  bnlpe  al  bloet. 

Die  anderen  ter  noot  af  gaet, 
200  Die  vrienscap  die  ne  es  niet  grooi 

Als  ic  vemam  tote  bn  baer  jonate,  > 


Beedic  te  Imweii  broeder  waort, 
Ende  seide  hem  tselue  so  ic  best  Consta; 
Die  wilde  commen  onghespaert. 
306  Nauwe  constic  hei&  bedieden 

Dat  het  was  in  een  bestant.  « 

> 

Nu  comt  hi  hier  met  desen  lieden, 
.  Ende  wille  hu  helpen  hietter  hant. 
M.  M6, V  In  sach  hem  noint  man  so  meslaten, 

210  Dat  hi  hu  was  so  verre  gheseten. 
Siet,  nu  comt  hi  hu  te  baten; 
Doetene  nu  met  hu  thoue  beten, 
Ghine  moghet  niewers  bet  besteden, 
Want  hi  es  hu  vrieat  ter  noot!^ 

216  Met  desen  so  'quam  de  broeder  ghereden 
Voer  de  poerte,  ende  vraechde  al.blpet: 
^Lieuer  broeder ,  eist  buten  vreden, 
Waer  sijn  si  die  hu  willen  deeren? 
Liaet  ons  trecken  daer  ter  steden. 

220  Wik  God,  wi  sullent  wel  verweeren.^ 
Den  beere  yerwandelde  al  zinen  zin, 
Endi  spmac:  ^lieue  broeder  mijn,   . 
Willeeikmme  so  moetti.  mi  zijni^ 
Doe  sprac  hi :  ^hoe  versta  ic[t]  dan  ? 

226  Mi  es  ghesmt,  voer  waerhede, 
'  Dat  ghi  doot  hadt  eenen  hoegheiv^maa, 

Ende  nu  hüte  ghinghe  den  vrede.^ 
Die  beere  sprac  :^  ,,hiers  niet  mesdaen^f^ 
Ende  nammen  yriendeUe  in  den  barem: 

230  |>Broeder,  laet  ons  beten  gaeal^ 
Van  ziime  worden  si  beede  warem. 


Die  hMra  sprae:  ^wiH  mi  TerghoaeB, 

Lieii«  broedar,  mina  metdMt» 

Ic  willa  hu  Trient  iljn  al  mtjn  lentn.*  ^ 

235  ^Lieue  broeder,  dies  wert  goet  raet* 

Men  ontfincse  alle  blidelike 

Die  metten  broeder  oommen  waren. 

Dat  hof  80  hilt  men  eerlike; 

Men  ghine  daer  beten  sonder  sparen. 
240  Die  beere  gbinc  metten  broeder  dwaen, 

Ende  settene  neuen  ziere  zijde. 

Doe  dat  honen  was  gbedaen, 

Dedise  met  bem  wesen  blide 

Met  groeter  ghiften  die  bi  gaf. 
246  Den  broeder  nam  bi  tsinen  rade; 

Hi  bedancte  bem  zeere  der  af, 

Ende  seide  dat  bijt  gheme  dade. 

Si  seieden  blidelic  van  gbinder 

Die  metten  broeder  waren  commen. 
260  Sijns  broeders  wijf  ende  bare  kinder 

Heeft  bi  met  woensten  in  gbenomen.  riLies^«. 

Hi  gaf  bem  allen  goets  gbenoncb, 

Ende  deedse  woenen  binnen  den  bone. 

Die  bode,  die  de  bodscap  droncb, 
266  Quammer  bi  te  groeten  lone. 

Hierin  so  mach  men  verstaen 

Dat  men  maghe  sal  trecken  voort: 

Die  vremde  cnoep  ontsluut  so  sciere. 

6hi  moocht  hier  in  wel  verzinnen: 
260  Ghetranwe  vriende  zijn  mi  *)  diere, 

1)  Oder  nu. 


Ter  noel  madi  messe  best  beknmeiiy 
8i  toegben  bem  seinen,  des  sijt  yroet 
Natmlic  bloet  badt  qttaet  om  lalen. 
WIjse  boden,  gbetnmwe  ende  goet^ 

265  Commen  den  beeren  diewfle  te  baten. 
Dese  beere  badde.  verdreuen 
Sinen  broeder,  met  qoaden  rede, 
Dat  die  bode  al  beeft  ontgbenen 
Ende  makese  goede  vriende  gbestade. 

270  ffi  es  wijs  die  men  macb  gberaden 
Ende  zalicb  die  niet  en  mesdoet 
Ele  man  boede  bem  van  mesdaden. 
So  macb  bi  kebben  teewe^e  goet 

Nota. 


Van  den  IX  besten. 


Den  eersten  rndder  settic  voeren, 

Die  gheprijst  es  van  den  auctoren 

Bouen  alle  die  vp  der  eerden 

Eere  beuochten  metten  zweerden, 
5  So  ghematen,  80  goedertiere 

Ende  8o  houesch  in  alre  maniere. 

So  milde  ende  so  ghetrauwen, 

Ende  so  ghemint  metten  vrauwen; 

Ende  so  vroeden  van  sinen  zaken, 
iO  Beede  in  wandelinghen  ende  in  spraken; 

Gherechtich  ende  wijs  van  rade, 

Entie  meer  haette  onerdade, 

So  coenen  ende  so  stout  ten  zwaerde, 

Noch  die  hem  min  vervaerde, 
15  Als  hi  in  wijghe  was  verladen, 

Noch  die  houder  dede  ghenaden 

Die  in  wijghe  voer  hem  weec, ' 

So  dat  hi  den  leeu  gheleeo  IM.  161^«. 

Van  alre  rudderliker  inanieren: 
20  Dien  so  willic  hu  visieren. 

Dat  was  Ector,  Priamus  zone. 
Alre  eersaemheden  was  hi  ghewone, 
Naer  dat  heydinscap  ghedronch. 
XIX  coninghen  hi  verslouch 
25  In  wijghe  y  al  vp  zijns  selfs  eruen. 
Als  die  niet  en  wilde  laten  bederuen 
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8ijii8  vaderB  laut  ende  sine  ttat, 
Daer  al  Grieken  vo^ en  sat 
Oarijs  spraCy  diene  kende, 

80  Dat  alle  weelde  tfas  allende 
Sonder  alleene  bi  Ector  te  zine. 
Dat  was  Homeriose  wel  anschine, 
Den  groeten  cleerc,  die  van  hem  seree^ 
Dat  ziere  ghelike  noint  en  bleef 

55  In  de  weerelt  naer  zine  doot, 

Ende  voer  hem  was  nye  zine  ghenoet 
Wa&t  alle  rndderlike  daecht 
Ende  alre  vromicheden  vruecht 
Was  in  Ector  den  wijsen. 

40  Die  eenen  rudder  wilde  prisen, 

Hi  moeste  an  Ectors  dogheden  soucktn 
Sine  materie,  wil  hijs  roucken. 
Ja  Homerius  scrijft  van  hem  dan, 
Dat  zijn  vader,  de  coninc  Prian, 

46  Die  doocht  meercte  van  den  sone. 
Dies  de  weerelt  onghewone 
Hadde  ghesijn  voer  zinen  tijt, 
Ende  hadder  in  sogroet  delijt 
Dat  hi  seide:  ^lieue  kint, 

60  Dane  heues  van  mi  niet  een  twint 
Dese  groete  valmaecthede»  l 
Noch  van  gheenen  meester  med^ 
Dan  van  der  jnoghentheit'  van  Gode 
Ende  van  der  natuaren  ghebode. 

66  Da  scijns  bat  hemelsch  ghenoot 

diare  hnatasmender  doodbt  groot 
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I 

Dan  erdericx,  daer  du  in  leeb, 

Want  alle  vnlmaeetheit  da  heefa.* 

Tselue  apreect  Ariatotulea 
60  Van  hem,  ende  inaect  ghewea,  PiLM^ 

Dat  brief ,  bonc  no  lettre  mede 

Vulbrochten  niet  aine  ▼nlmaectkede. 

Met  wapinen  dedi  zinen  hende 

Bi  Troyen  der  atat  ghehende 
65  MC  jaer  ende  XXX  te  voren 

Eeer-Jheaoa  Chriatua  waa  gheboren. 

Maer  al  staerf  hi,  die  beere, 

Sine  name  leeft  emmenneere. 

Nv  80  hoert,  welc  waa  die  andre. 
70  Dat  waa  die  groete  Alexandre, 

Philips  sone  van  Mechedone, 

Die  in  Grieken  dronch  crone. 

Want  80.  vromen  metter  hant, 

Wanic ,  dat  men  noint  en  vant. 
76  Dese  wan  Grieken  ende  Ytale; 

Ende  die  Romeyne  also  wale 

Senden  hem  des  riken  crone, 

Siere  hoecheit  te  lone. 

Affrike  wan  hi,  ende  dVanc 
80  Sassen  '),  Egypten,  sonder  wanc, 

Surient  ende  Surs,  de  rike  stede, 

Pertsen  ende  daer  toe  Meden 

Vp  Darius,  diere  croene  af  dronch. 

Eens  Yolchdi  Darius,  maer  onghenouch 


1)  Lies:  Agien. 
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86  Dede  bem  een  zee  die  tusschen  liep. 
Die  God  dor  zinen  wille  spiet, 
Ende  reet  al  vp  ^es  zeewes  gront. 
Noch  so  maeet  ons  Josephus  cont: 
Als  hi  was  vp  die  Joden  gram, 

90  Ende  hi  ten  berghe  van  Caspien  quam, 
Vernam  hi  der  Joden  scaren 
Dat  si  in  die  ghebeerchte  waren. 
*  Oode  bat  hi  in  dien  stonden, 

Om  bare  quade  onnutte  zonden, 

96  Dat  hi  die  ongaue  rote 

In  den  wilden  berghe  beslote; 
Ende  daer  loken  die  berghen  tsamen, 
Dat  ziere  noint  hüte  ne  quamen. 
En  was  noint  coninc  dan  hi 
100  Die  tlant  bestoecte  van  Endi. 
AI  Wasser  Semeramus  int  lant, 
Voi*  ai%  k  Dwijf  die  eerst  broucke  vant, 

Ende  Liber  Bacus  mede, 
Ende  Hercules,  die  wonder  dede, 
106  Sine  wonnen  dants  maer  een  deel. 
Maer  Alexanders  want  al  gheheel, 
Beede  met  campe  ende  met  wighe, 
Yp  Ponrusse  met  groeten  prigbe. 
Oee  sochti  twonder  datter  in  lach, 
110  Dat  ndnt  conine  dan  bi  ne  sacb: 

Ende  was  ter  manen  boeme  ende  ter  lonnen, 
Dmer  noint  comnc  mochte  conunen. 
Sine  doot  wart  hem  vorseit  ter  stede. 
Oee  ao  besoekti  mede 
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li6  Die  wonderlike  zee  van  Binden, 

Om  iwonder  dat  hire  in  mochte  vindefi. 
Oec  was  hi  ten  eerdschen  paradise, 
Daer  men  gaf  den  heere  van  prise 
Eenen  steen  in  der  ghebare, 

120  Alse  oft  teenen  cheinse  wäre. 
In  Babilon^en,  onder  de  zine, 
Wart  hi  verghenen  met  fenine, 
Alse  alle  die  boden  gbemeenlil^e 
Yan  al  'der  weerelt  conincrike 

126  Cheyna  brochten  van  allen  landen 
Te  ziere  werdicheit  in  zine  banden. 
XXXII  iaer  was  hi  hont, 
Als  hi  staerf,  de  heere  boat 
XII  jaer  drouch  hi  crone. 

130  IU9  XVIII  jaer,  sonder  hone, 

Staerf  hi  voer  Christas  ghebornesse. 
Aristotoles  scrijft  in  ziere  lesse, 
Dat  te  so  sonderlingher  eere 
Prinche  ne  comt  nemmermeere. 

135      Den  derden  heydin  willic  nomen, 
Julius  Gesar,  den  vromen, 
Vroet  van  sterren  ende  van  aerde, 
Entie  stoutste  metten  zwaerde, 
Die  men  vant  in  zinen  tijt. 

140  Oec  vant  hi,  des  zeker  zijt, 

Den  bisex  ende  der  manen  ghetal, 
Lustich  ende  bendich  ouer  al, 
Dapper  ende  vrome  int  strijden.. 
HL  Bd.  10 
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VoLte»,  6.  Roeme  coes  in  einen  tijden 

146  Drie  princhen:  de  twee  senden  Techten 
Ende  de  derde  de  poert  berechten. 
Cr^ssoBe  senden  si  euer  meere 
Yp  die  Persiene  met  groeter  weere; 
Ponpeyus  bleef  in  de  stede 
liSO  Om  «die  te  hoadene  in  goeden  vrede ; 
Julias  senden  si  in  Gallen 
Dat  Vranckerike  heet  met  allen. 
Dwelke^)  hi  dwanc  ende  Almaengen  mede, 
Ende  broechtse  ter  onderdanichede 

166  Van  den  edelen  Roemscben  rike 

» 

Met  Sterken  wijghe  yromelike. 
Te  Ohnulke  so  stichti  de  veste, 
Ende  liet  daer  een  deel  der  beste 
Die  tlant  senden  achter  waren. 

160  Te  Nyemaghen  quam  bi  gheuaren 
Ende  stichter  eene  veste  sekerlike, 
Teenen  pale  van  den  Roemsohen  rike; 
Als  of  hi  zeide:  elk  man  gerne, 
Dus  verre  gaet  de  macht  van  Rome. 

166  Ende  van  danen  hi  neder  reet 
Int  lant  dat  na  Ylaendren  heet. 
Daer  de  Leye  val^  in  de  Scelde 
Ma^cti  eene  veste  met  ghewelde, 
Ende  hietse  na  zinen  niunen  GaTus» 

170  Dwelke  nu  Ohend  es,  wi  lesent  das, 
Te  Thoroaty  int  Ylaemsche  wonti 


1)  Lies:  2We2ftt* 
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Maecti  den  turre  met  ghewout. 

Voer  Cassele  so  vacht  hi  zdghe; 

Maer  vele  verlies  haddi  in  dien  weghe, 
176  Ende  een  van  einen  lieuen  maghen, 

Hiet  CassuBi  dien  moesti  claghen, 

Ende  groa£fen  vp  den  berch  met  eeren. 

Van  desen  Casans,  moghen  wi  leeren» 

Heeft  Gaseele  de  name  gheheel, 
180  Oec  80  maectire  eenen  eaateel. 

Van  dan  voer  hi  te  Boenen  bi, 

Dat  biet  de  hauene  van  Rntebri, 

Ende  sacb,  daer  hi  reet  bi  dy:  zee. 

Die  berghen  blecken,  ghelijc  den  anee, 
185  Van  groeten  Bartaengen,  dat  Inghelant 

Nu  ten  tijden  es  ghenant.  roLtes/o. 

Doe  vraechdi,  wat  lande  het  wäre. 

Bartaenghen,  seide  men  openbare. 

Doe  seidi:  ^dat  zijn  oose  maghe, 
190  Want  Brutus,  dans  gheene  zaghe, 

Was  van  Eneas  ghemeine 

Gheboren'  also  wel  als  de  Romeyne. 

Ic  wilse  an  die  van  Roeme  dwinghen. 

Die  oerdine  leeren  ende  dat  leuen, 
195  Ende  si  ter  eeren  werden  verheuen, 

Also  hem  wel  es  in  slachte.^ 

Doe  voer  hi  in  Bartaengen  met  erachte, 

Ende  wart  twee  waerf  verwonnen, 

So  dat  hi  cume  es  ontrpnnen. 
200  Doe  vant  hi  in  zinen  raet, 

Dat  hi  dbn  tor,  die  noch  staet, . 

10» 
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Baton  Bonen  maken  dede, 
Daer  hi  in  verwinterde  mede. 
Ende  voer  weder  derde  waerf, 

205  So  dat  hi  Bartaengen  verwaerf, 
Ende  vinc  den  coninc  Cassibelaen 
Ende  dwanckene  an  Roeme  säen. 
In  dese  orlogbe,  in  dese  werre 
Worden  die  Romeyne  erre, 

210  Om  dat  hi  merre'de  bonen  Y  jaren, 
Alsoet  costome  was  te  waren, 
Ende  ontseidene  voert  meere. 
Hier  omme  wart  erre  die  heere, 
Ende  trac  te  Roeme  waert  an. 

216  PompeTus  vioe,  ende  Julias  wan 
.Die  stat,  ende  volchde  PonpeTus  an 
In  Grieken,  daer  hine  yerwan. 
Ponpeyus  vloe  ende  wart  verraden 
Ende  onthoeft  sonder  ghenadeh, 

220  Ende  Julius  thoeft  ghesent. 
Julius  wan  al  omtrent, 
Beede  Spaengen  ende  Affrike. 
In  Egypten  quam  hi  moghendelika, 
Daer  hi  Alexanders  beeide  vant. 

226  Doe  sprac  hi:  ^dit  was  een  wijgant, 
i)ie  meer  dede  in  XII  jaren 
rMtSfOf«.  Dan  wi  met  al  onsen  scaren 

Gönnen  ghedoen  binnen 'onsen  leuene.^ 
Asyen  pijnde  hem  vp  te  gheuene; 

2S0  Julius  naemt  vp  ter  vaert, 
.Ende  voer  te  Roeme  waert» 
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I 

Ende  satter  gheweldieh  kejser  ende  beere. 

In  deser  macht,  in  deser  eere, 

Daer  hi  stont  in  zinen  rade, 
236  Wart  hi  vennoert,  dat  jammer  ende  scade 

Wart  den  edelen  Boemschen  rike, 

Ende  dnersteken  wreedelike 

Met  XXIIII  hopenen  wonden. 

Ende  daer  decti  te  dien  stonden 
240  Sine  hoegben,  als  die  boude, 

Om  dat  hi  zine  doot  ghedoghen  Bonde, 

Dit  was  XLII  iaer  te  voren 

Eer  Jhesus  Christus  was  gheboren. 

Nu  hebdi  van  den  III  hejdinen  ghehoert, 
245  Nu  hoert  van  den  III  Joden  voort. 

Die  eerste  .was  Josue, 
Die  ghinc  dor  de  roede  zee 
Met  Mojses,  ende  doghede  pine 
XL  iaer  in  die  woestine. 

250  Ende  die  yan  Amelec  verwan 
Ende  oec  den  coninc  van  Basan, 
Van  Seoen  den  coninc  Amoreen. 
Dor  sine  bede,  alst  wel  sceen, 
Vielen  de  mueren  van  Jherico. 

255  Die  Jordane  dor  sine  bede  vloe 
Ende  liet  lijden  ter  selaer  stont 
Sine  beere  vp  den  droeghen  gront. 
Dese  brochte  Gods  baroene 
Int  laut  van  promissioene, 

260  Dat  was  tfolc  van  Israel, 


V 
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Ende  leeSdese  wettelic  ende  wel. 
XXim  coninghen  ende  zenene, 
Heydin,  dedi  van  den  lenene, 
Ende  destraweerde  hare  scaren. 
265  Hi  staerf ,  hoerdic  verclaren, 
Eer  dat  Troyen  ghewonnen  was 
Wel  m^  iaer,  gheloeft  mi  das. 

Die  ander  Jode*),  seker  zijt, 
Fol  «70,  b.  Was  de  coninc  Daoijt, 

270  Stout  ende  vrome  in  elken  strijt. 

Ende  anders  was  hi,  seker  zijt,    . 

Milde  ende  sachter  dan  een  lam. 

/Ende  als  hi  wiste  dat  6od  was  gram 

Om  zine  mesdaet,  riep  hi  ghenaden, 
276  Ende  beterde  zine  mesdaden 

Openbaer  met  oemoedicheden, 

Dat  6od  zine  ontfaermicheden 

Hern  dede  dor  sinen  größten  omoet. 

Ende  van  den  liue  was  hi  so  goet, 
280  Dat  hi  jonc  slouch  in  de  weere 

Eenen  leea  ende  eenen  beere. 

Oec  slouch  hi  in  den  campe  doot' 

Goliase,  den  mese  groot; 

VI  hellen,  een  pabne  was  hi  lanc. 
286  Meneghen  wijch,  groet  ende  stranc, 

Yerwan  hi  met  groeter  eere, 


1)  Statt  dieses  Wortes  ist  im  Orig.  eines  ansgekrast; 
scheint  heydin  oder  kerttin  gest«nd<en  zu  halben. 
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Ende  was  gherakent  in  zine  wa«« 

Goet  voer  V  man. 

Om  sine  dnecht,  hont  hn  daeran, 
290  Beloofde  hem  Grod,  dat  sende  cemen 

Van  hem  die  men  kerst  sottde  nomen. 
^        Hi  staerf  naer  dat  Troyen  verloren  was 

CXLV  iaer,  gheloeft  mi  das: 

Dat  was  M  iaer  te  Toren 
396  Eer  Ihesns  Christus  was  gheboren. 

Den  derden  Jode  willie  prijsen, 

Dies,  werdich  es  in  alre  wijsen, 

Dat  was  Makabens  Jndas. 

Q^heen  yromer  in  einen  tijt  ne  was; 
500  Ende  altoes  in  ziere  node 

So  aneriep  hi  de  hulpe  van  Gode. 

Bens  so  quam  hem  vreesen  ane 

Van  Anthiocus  Ephifane, 

Die  ghesonden  hadde  in  Jherusalem 
SOS  Nichanore  ende  met  hem 

Volcs  vtermaten  vele, 

Dat  het  ghinc  al  hüten  speie, 

Om  de  wet  Gods  te  verdrinene 

Ende  Judase  te  ontliuene 
510  Ende  den  tempel  te  destruweeme. 

Judaes  stoet  dit  te  verweeme,  r^ttrci»«. 

Of  te  latene  bederuene  de  wet 

Ende  al  tfolc  te  steruene  met. 

Met  beden  neerenstelic  hi  Gode  anlach. 
516  Snachts  in  zinen  droeme  hi  saeh. 
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Hoe  Jheremias,  die  prophete, 

Te  hem  quaxn  bi  Gods  beheete, 

Ende  gaf  hem  een  guldin  zwaert 

Ende  bieten  vechten  onueruaert. 
320  Ende  tsander  daeghs  wan  Judaes  den  stoet, 

Ende  Nichanor  bleef  in  den  wijch  doot. 

Ende  Judaes  zuuerde  den  tempel  ons  beeren, 

Ende  wijdene  Gode  te  beeren, 

Ende  stelder  in  eenen  autaer.  . 
326  Noint  ne  badde  dese  rudder  vaer, 

Sonder  vp  den  seinen  dacb 

Daer  sijn  steruen  vp  laob. 

Met  cleenre  menicbten  bi  verwan 

Menegben  princbe,  menegben  man 
330  Ende  menegben  ongbedeelden  strijt: 
^      Daer  af  te  seggbene  waere  langben  tijt, 

Hoe  menegbe  borcb  ende  stat 

Hi  destruweerde  ende  besät. 

Na  boert,  boe  bi  nam  bende: 
336  Als  bi  sacb  dat  met  gbenende 

Sine  viande  quamen  gbeuaren 

Met  tween  ouer  groete  scaren, 

Ende  zijn  volc  was  zeere  verpijnt 

Ende  ontmindert  ende  ontdwijnt, 
340  Doe  spraken  die  bem  waren  bleuen: 

,,Heere,  laet  ons  ter  vlucbt  gbeuen; 

Dat  es  beter  dan  wi  vocbten, 

Want  wi  niet  vercouueren  ne  mochten.^ 

„Neen,^  sprac  ludaes,  ^laet  dit  varen 
346  Ende  vromelic  ons  beere  bewaren, 
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Ende  beter  es  een  eerlio  hende 

Dan  te  leuene  met  groeter  aeende.^ 

Die  Btaercste  scare  heeft  hi  beetaen 

Ende  verwonnen  ende  tonder  ghedaen; 
350  Doe  quam  de  crancete  scare  van  acbter, 

Daer  bleef  hi  in  doot,  sonder  lachter. 

Dit  was.CLIIII  iaer  te  v.oren 

Eer  Jhesus  Christus  was  ghebören.  w^tn,^ 

Nu  hebdi  van  den  III  Joden  ghehoort. 
35&  Nu  hoert  van  den  III  kerstine  voert. 

Deerste  was  Artnr  van  Bertaengen 

Die  alle  de  lande  benorden,  Spaengen, 

TWalsche,  tDuntsche,  tVriessche  rike, 

Noorweghen,  Zweden  dier  ghelike, 
360  Denemaerken  ende  Hierlant 

Vromelic  wan  metter  hant 

De  Scotten  dat  *)  hi  tonder  dede 

Ende  Ricboen ,  "^den  mese,  mede, 

Die  van  hnutnemender  honaerde 
366  Hadde  ghemaect  van  coninx  baerde 

Eenen  roc,  ende  hem  ghenende 

Dat  hi  an  Artnere  zende 

Om  zinen  baert  dor  ziere  eere: 

Hi  sondene  met  snellen  keere 
370  Bonen  den  anderen  doen  staen. 

Dien  sloach  Artur,  sonder  waen, 

Doot  in  eenen  wijghe. 

1)  Lies:  o$e. 
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Oec  vacht  fai  te  prighe 
lag^lien  meneghen  ruese  groot, 

576  Die  alle  voer  hem  bleuen  doot 

Die  Nedersassen  qaamen  vp  hem  strijden, 
Die  DU  Vriesen  heeten  tesen  tijden, 
Ende  wilden  hem  Bertaengen  af  winnen: 
So  machtich  waren  si  der  binnen. 

580  Artner  bestreetse  stontelike, 
Ende  sconfierese  vromelike, 
Ende  Artner,  die  vrome  ghenoet, 
Sloncher  wel  VC  doot 
In  deeen  tijden,  also  ic  gome, 

586  Was  int  keyserike  van  Bome 
Keyser  Leewe,  te  dier  *)  hneren, 
Bi  rade  van  den  senatneren^ 
An  Artare  einen  bode  zant, 
Ende  dede  hem  doe  beeaat, 

590  Dat  hi  den  bertaenachen  ')  tribnut 
Betale,  ende  voert  al  hniit 
Die  scade,  die  hi  [de]den  Roemaches  rika 
Restitnwere ,  of,  sekerlike, 
Men  salne  ten  nieuwen  jare 
Fol  171,  ft.   596  Orloghen  met  battaelgen  zware.. 

Artner,  bi  rade  van  zinen  baioene, 
6af  andwoerde  als  deghen  ooene: 
j^Secht  den  keyeer,  hnwen  beere, 
In  wiHe  met  dat  hi  hem  traudgiere, 


1)  Lies:  die  Her,         2)  So  ist  aus  einem  andern  nfoht 
mehr  lesbareo  Worte  gebessert 
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400  Ic  baI  Behie  met  miMB  scareii 
Den  roeoitehtn  tribaot,  btwttaii, 
Briogben  voer  Roeme  int  groene, 
In  de  nreerde  van  den  Bortoene, 
Ende  dat  nn  ten  niewen  jare.^ 

406  Ende  haeetelie  bereeddi  hera  dare, 
Ende  voer  oaer  in  Amorike, 
Dat  na  Bertaengen  heet,  aekerlike. 
Daer  doach  hi  eenen  niese  doot, 
Lijf  ieghen  lijf »  die  zeere  was  groet, 

410  Die  eene  jonfraawe  hadde  vercraelit 
Ende  ontlijft,  met  siere  maeht. 
Voert  es  hi  te  Parijs  ghenarai, 
Vromelike  met  einen  scaren, 
Ende  vant  daer  eenen  Romeyn  echt, 

416  Ontfaende  dat  roemsehe  reoht. 
Dien  slouch  hi  in  campe  doot; 
Felloen,  so  hiet  die  ghenoot. 
In  Borgoengen  voer  hi  voert, 
Daer  hi  wrochte  groete  moert: 

420  Want  keyser  Leewe  hadde  daelr  ghesant 
Latins  met  meneghen  wygant, 
Coningben,  grauen  ende  hertoghen 
Met  meneghen  man  van  orloghen, 
Om  Artaere  te  wederstane; 

426  Die  bleuer  doot  al  in  de  baue. 

Ende  die  princhen  hi  balsemen  dede, 
Ende  izantse  te  Roeme  int  stede, 
Ende  ontboet  hem  ouer  luut, 
Dat  hi  hem  sonde  den  tribunt 


—  iße  — 

430  Die  hi  den  Eomeynea  sculdich  wäre; 
Ende  meende  binnen  den  seinen  jare 
Te  commene  te  Roeme  binnen. 
Cnrt  qnam  bem  mare,  wilt  verzinnen, 
Dat  Mordret,  ziere  suster  zone, 

436  Hern  af  winnen  wilde  zine  crone, 
Ende  zijn  wijf  gbeuioleert  te  bant, 
Fol  rn,  h,  Ende  die  Sassen  brocbt  int  lant^ 

Daer  waiBrt  trac  bi  vromelike, 
Ende  sloucb  doot,  ^ekierlike, 

440  Sinen  neve  te  dier  stont; 

Ende  daer  wart  bi  ter  doot  gbewoni 
Daer  gbes^iede  de  meeste  moort 
Daer  men  biet  af  beeft  gbeboort. 
Daer  bleef  die  edel  Waleweyn 

446  Met  zinen  oem  in  dat  pleyn 
Doet  iegben  zinen  broeder. 
Ende  Artuer,  des  zijt  vroeder, 
jSäf  zinen  neve  Constantijn 
De  croene  ende  trike  zijn, 

460  Ende  voer  om  gbenesen  in  een  länt, 
Ende  noint  manne  ne  waert  becant^ 
Waer  bi  voer  of  waei:  bi  bleef. 
Dit  was,  als  men  VC  screef 
Ende  daer  toe  XLII  iaer 

466  Van  Cbristus  camacioene  vorwaer. 

Die  ander  dat  was  Karel  de  groete, 
Vrome  bouen  al  zme  gbenoete, 
Wijs  van  rade  ende  cleero  goet^ 
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In  battaelgen  wel  ghemoet, 
460  Sachtere  van  doesten  ende  ran  kerken, 

Van  canesyen  te  (}od8  ghewerken. 

Seine  halp  hi  ten  dientste  ons  heeron 

Singben  ende  lesen  CK)de  theeren 

In  kerken,  als  hi  ledich  was. 
466  Die  Sassen  verwan  hi,  gheloeft  mi  das, 

Vierwaerf  Tromelic  met  strijde. 

Oec  predicte  hi  hem  tien  tijde  • 

Seine  tgheloeue  metter  mont. 

De  Denen  dwanc  hi  in  cnrter  stont. 
470  Die  Hanen  ende  daer  toe  die  Vriesen 

Moesten  voer  hem  de  vlneht  kiesen. 

Swauen,  Bejereh  der  ghelike, 

Ende  Almaengen,  tsterke  rike,  , 

Dit  moeste  hem  al  werden  onderdaen, 
476  Spaengen  heeft  hi  tonder  ghedaen 

Twee  waerf  met  groter  ^logentheden,  * 

Ende  bedwancse  dat  si  aenbeden 

Moesten  onse  zaleghe  wet 

Sente  Jacops  kerke  stiebte  hi  met  VoLifi^«. 

480  Ende  setter  in  canoonke  ende  cleercke, 

Die  verstaen  souden  ten  weerke 

Van  den  salegben  kerstinhede.  ^ 

Lombaerdyen  dwanc  hi  mede 

Ende  nam  hem  Heden  de  crone. 
485  Die  Romeyne  sonder  hone 

Senden  hem  des  keysers  hoet. 

Jherusalem  wan  de  beere  goet, 

Ende  meneghe  relique  brochti  tan  das. 
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Ende  Qod  dede  der  den  seleghen  mad 
490  Miraele,  seone  ende  openbaeri 

Want  te  Jherasalem  vp  den  auUer 

Brochte  hem  dlnghel,  zijts  ghewesae, 

Ong  beeren  besnidenease. 

Oec  te  Roncenale  dor  ziue  bede 
495  Hi  4^  dach  verlinghen  dede. 

Tote  Aken  ao  ataerf  de  beere 

Sali^blike  met  groeter  eere 

In  zijn  LXXIIste  jaer, 

Int  camaeioen  vorwaer 
600  VUP  ende  XV  o^de. 

Noint  was  princbe  die  kerstinbede 

Meer  meerde  ende  stiebte,  seker  zijt, 

Dan  Karel  dede  in  zinen  tijt. 

Nv  willic  den  derden  nomen, 

606  Den  reynen,  den  boofscben  ende  den  vromen, 
Den  belegben  kerstin  ende  gbetrauwe, 
Maecbt,  ombesmet  van  elker  yrauwe. 
Dat  was  Godeueert  van  Bulgoen, 
Die  tberte  droueb  van  den  lyoen; 

610  In  wandelingben  sacbte  als  een  lam. 
Dese  waest  die  de  vaert  an  nam 
In  dat  lant  van  ouer  meere, 
Twelke  stont  in  der  beydine  weere. 
Ende  vercocbter  omme  erue  ende  lant, 

616  Dat  nocb  Ludeke  beeft  in  bant 
Dese  scone  ende  dese  vrye 
Tr^  met  gbeleede  dor  Ongberye, 


n 
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Dor  Bnlgren  ende  dor  GrieksE  neda^ 

Ende  dor  GmiBUiitiiioble  der  siede, 
620  Waest  den  keyser  lief  of  leet. 

Ouer  braes  sent  Joris  dat  hi  reei  WtL  m,i. 

In  Capidooien  ende  dor  der  heydine  laat, 

Stoatelike  ab  een  wygant; 

Ende  wanner  veaten  ende  ateden, 
626  Anthiochen  waa  hi  mede, 

Ende  ghedoechder  meneghen  laat 

Eer  hiae  wan;  so  was  so  vast 

Daer  sloaeh  hi  in  bellono  teeneo  slaghe 

Eenen  mese  ontwee,  sonder  aaghe. 
650  Doe'trac  hi  te  Jkemaalem 

Met  groeter  maeht,  ic  seker  bem, 

Dwelke  *)  vechtender  hant  ghewonnen  was. 

Doe.trae  hi,  zijt  seker  das, 

Ten  temple  met  groeter  oemoet, 
6S6  Wullin  ende  baemoet,  des  zij$  rroet,  ,   .k    ' 

Ende  dede  oemoedelike  al  daer 

Sine  offerande,  oner  waer, 

Met  groeter  eompassien  ende  traneni 

Ende  ghinc  Gode  daneken  ende  yermanaa, 
640  Der  gracien  die  hem  was  gheseiet, 

Dwelke  ')  denoeie  hem  riet. 

Daer  wart  hi  coninc  ghecoren. 

Maer  die  beere  wel  gheboren 

Ne  w^de  gheene  croene  van  goade, 
646  Want  die  yrome  recke  bonde 


1)  imd  2)  Uas:  ^YmOs. 
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Seide  y  dat  ChristuB  een  dornin  croene 
Droüch  oemoedelic  tonsen  loene. 
Hier  naer  so  wan  hi  al  tlant. 
Gurt  daer  naer  quam  al  te  haut 

660  Bein  groet  beere  van  Babilone 
Ende  daertoe  van  menegher  crone, 
Ende  menich  prinche,  gheloeft  mi  dat, 
Voer  Ascaloen,  de  vaste  etat 
Godeueert  wan  den  wijch  groet, 

666  So  menich  heydin  blee£fer  doot, 
Dat  tfelt  beolojde  van  den  bloede. 
Ende  buut  vreesen,  metter  epoede, 
Versmoerder  daer  in  die  zee 
So  groete  meniebte ,  datter  wee 

660  Omme  dreef  al  beydine  lant. 

Ende  Godeueert,  de  princbe  vaeliant. 
Besät  dat  conincrike  vorwaer 
fM.flTt,A.  Drie  daghe  min  dan  een  jaer. 

Ende  daer  naer  wart  bi  begrauen 

566  In  Gods  tempel  met^groeter  bauen^ 
Neuen  de  rootche  van  Monte  Caluare, 
Daer  Ood  ghecruust  was  openbare. 
\  Hi  was  de  eerste  mede 

Die  te  Jberusalem  in  de  stede 

670  CJiocken  in  den  tempel  bangben  dede. 
Oec  dedi  int  soete  dal  van  Josapbat, 
Daer  God  de  weerelt  dommen  sal  ter  stat, 
Ter  stede  daer  onse  vrouwe  begrauen  was» 
Eenen  cloester  stiebten,  gbeloeft  mi  das, 

676  Van  nonnen  met  groeter  weerden. 
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Ende  doe  Oodeoeert  ter  eerdea 
Ghedaen  was,  screef  men  vorwaer 
DuBentioh  ende  ondert  jaer. 
Nye  sint  ne  quam  in  erdenke 
680  Beter  rndder,  no  zine  ghelike. 
Die  betere  mdders  wille  priaen 
Dan  dese  IX  ofte  wijsen, 
Dan  si  waren  in  hären  tiji^ 
Die  wilae  nomen  sonder  reapijt 

Nota. 


IIX.B4.  11 


FoLm,a.   Van  XII  cnechten  die  ruddren  worden 

van  beeren. 


Edele  vranwenende  goet  van  gronde. 
Die  wijsheit  hebben  ende  goede  conde, 
Ende  vol  daechd^n  zijn  ende  eeren, 
Haren  lof  so  sal  men  meeren 
5  In  allen  honen,  daer  men  coomt, 
Om  dat  si  haut  eenre  ghemeenre  mont 
In  allen  plaetsen  werden  gheheert. 
Dit  segghic  bi  eere  die  wel  gheleert 
In  duechden  ende  in  eeren  was; 

10  Haer  herte,  zuuer  als  een  glas, 
Bleef  altoes  eenpaerlike. 
Dese  vrauwe,  van  zinne  rike, 
Wart  ghetrauwelike  versocht  vp  minne 
Van  frisschen  sciltcnapen  van  vromen  zinne^ 

16  Tote  XII  toe,  zeere  jonstelijc. 

Ende  gheen  van  andren  te  diere  tijt 
Ne  wiste  datsi  droughen  minne 
An  dese  vranwe  van  wijsen  zinne. 
FoLS7S,i».  Dese  edele  vrauwe,  van  herten  reene, 

20  Wart  versocht  van  elken  alleene, 
Ende  elken  so  gaf  so  andwoerde 
Aldus  met  eenen  curten  woerde; 
^Wildi  dat  ic  hu  verzinne 


Ende  ghetraaiirel9K0  voj^mey 
26  Ende  gbi  wilt  daer  af  loen  ontfaen, 

So  moetti  in  eeren  volstaen 

Ende  varen  in  wapinen  vromelike 

In  dineersen  conincriken, 

Di^  men  in  eeren  lof  ontfaet, 
SO  Ende  proufdi  hu  met  vromer  dael, 

Ende  ghi  teer  eeren  wert  verhei^eni 

Ghi  wert  gheloent  al  sonder  sneaep.^ 

Elc  seiet  van  der  vrouwen  rijo» 

Ende  peinsde  dat  hi  so  eerlijc 
36  Sijn  rejsen  also  soude  beleeden 

^et  eeren,  datter  met  soude  breeden 

Sinen  name  ende  werden  bee^nt 

Der  wel  edelre  vrauwen  vaeliant, 

Om  Wiens  minne  si  hate  waren. 
40  Ende  elc  ghereedde  hem,  sonder  sparen, 

In  diueersen  plaetsen  ende  steden 

Met  so  groeter  vromicheden, 

Dat  elc  wart  vermaert  ter  eeren, 

Ende  daden  baren  lof  meeren, 
46  Dat  elc  ontfinc  radders  name, 

Ende  quamen  thuus  al  sonder  blame, 

Ende  hiesschen  loen  van  baere  minnen 

An  dese  vrauwe  van  wijsen  zinne. 

Maer  elken  gaf  soe  andwoerde  säen : 
60  »Hawen  loen  bebdi  ontfaen; 

Maer  bouen  dien  met  goeden  zinne 

Willio  bu  dragben  beerlike  minne. 

Ende  weet,  dat  ic  bu  bebbe  gbenoucb  gbedaen: 

11* 
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6hi  hebt  radders  name  ohtfSEieiiy 

66  Ende  die  eerlic  vercreghen. 
Ende  haddic  hu  ontzweghen 
Te  troestene,  ende  niet  bewiest  ter  eeren, 
Ha  lof  en  dochte  niet  twee  peeren, 
Ende  ghi  waert  sciltcnapen  als  te  voren. 

60  Nu  rijddi  met  vergouddinen  sporen/ 
Dat  ghi  der  eeren  hebt  verdient. 
En  haddic  niet  ghesijn  hu  vrient 
En  hu  bewijs  ter  eeren  ghedaen, 
Dese  waerdicheit  ne  haddi  niet  ontfaen. 

66  Aldus  so  hebbic  hu  verheuen 

Ende  goeden  loen  van  minnen  ghegheum.^ 
Elc  rudder  die  dese  antwoerde  verstoet 
Danctes  der  vrauwen  metter  spoet, 
Want  me{  haefre  wiser  leere 

70  Makede  so  van  elken  eenen  beere. 

Nota. 
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Van  tween  ghesellen  die  elc  voer  andren  m.  tn^ «. 

steruen 


Voer  al  dat  in  de  weerdt  es 

Ne  gaet  niet,  gheloeft  xni  des, 

Voer  rechte  ionstelike  trMiwe. 

Die  iii  bliecepen  ende  in  raawe 
5  Blijft,  ende  niet  en  es  wiitoelbaer. 

Ende  hier  af  willic  doen  verclaer 

Van  Ij[  coeplieden»  die  ionstelike 

Andren  minden  ende  hertelike,  ^ 

Ende  noint  andren  ne  hadden.gfaesieni 
iO  Maer  onder  screuen,  gheloenes  myen, 

Ende  yele  groeter  coepmanscepen  andren  gjhesant 

Deen  woende  te  Bmgghe,  si  hu  becant, 

Ende  dander  te  Baldac  in  de  stede.  . 

Vp  eenen  tijt,  al  voer  waerhede, 
16  Quam  den  coeman  van  Baldac  b, 

Dat  hi  peinsde  in  zinen  zin, 

BS  wilde  zinen  gheselle  zien, 

Ende  bleef  begrepen  vaste  in  dien, 

Ende  bereedde  zine  vaert 
20  Ende  oner  lanc»  si  hu  verdaert^ 

Quam  hi  te  Bmgghe  in  de  stede. 

Als  zijn  gheselle  die  waerhede 

Van  ziere  comsten  waert  becant^ 


♦  '   >' 
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Was  hi  de  blijtste  die  men  vant, 

26  Ende  ontfinckene  ionstelike  zeere. 
Hine  spaerde  gont  no  seiner  ter  eere 
Jegh'en  zinen  lieuen  compaen, 
Ende  heeftehe  tso  TterUke  onffaen, 
Beede  met  vrienden  ende  met  magben, 

30  Dat  nye  man  in  zinen  daghen 
FM.i7t,a.  So  groete  vriendelicliede  en  zack 

Waer  bi  nye  <}uatn  vp  eenen  dacb. 
Ende  binnen  dat  desi9  coepman  rike  '^ 
Te  Bruggbe  was  sekörlike, 

36  So  was  bespi*oken  een  huwelijc    ' 
Van  eere  scoenfe  magbet,  rijc, 
Edele  ende  Wel  gbeborefi. 
Ende  dese  maecbt  vte  vercoren 
Sebätde  van'  Bttlggbö  dte  cdep^kiil, 

40  Die  !^!neh  liötieh  gbesdle  nam  -      ''         ^  • 
•^ '      JBnde  leeddene  teter  scöehre  mkeiöbt, 
Den  welken  dien  soe  so  bebaecbt, 
Dat  fai  van  baei^re  minnen  saen  - 

Met  groeten  gbepeiiise  waert  benaen 

45  Ende  so  ontsteken  in  zinen  tnoet, 
Dat  bem  dinckt  dat  bi  verwoöt. 
Ende  trac  ter  berbergben  sonder  waen, 
Met  zwariBü  zmnö  ende  al  ondaen, 
Dat  bi  no  eten  to  drincken  en  mocbtd: 

50  Die  minne  dede  bem  so  onsocbte 
Van  deser  lieueliker  ionfranwe. 
Sin  gbeselle  badde  zwaren  rauwe  '  ' 

Ende  lacb  'h^etii  vriendelKe  aü, 


Ab  een  goet  gh^onw^  maiii 
56  Om  te  ireten^  zinen  tta^t  ^ 

„Lieae  gheflelle,  niet  en  lAet, 

OntdecC  ha  rondelic  ieghen  mt; 

Mach  ic  btt  helpes,  gheloeuets  mi, 

Ic  aal  mi  ghetraliwelio  in  hu  quiten. 
60  Doe  so  giif  hi  een  versiken 

Met  zwaren  ghepeitiBe,  aoamelikei 

Ende  sprae  aeere  bloedelike : 

^Liene  gbeselle,  het  wäre  om  met» 

Nientat  en  mach  betren  mijjn  verdriet» 
66  Ende  biddu  dat  ghijs  mi  doet  yerdracb.^ 

„Lieue  gbeaelle,  ic  een  maeh, 

lo  inoet  weten  hntren  ataet, 

Ende  läaeb  iäker  toe  ghevinden  raety 

Die  sal  io  hn  we^din  laten  te  goedoi 
70  Gbetranwelike  mdt  goeden  moede, 

Ende  daer  en  twifele  bn  niet  an.^ 

Doe  aprao  de  eoepman:  »och,  lieue  main! 

In  dars  hu  gbewagben  niet»  roLS7t,a. 

Want  die  scaemte  mi  yerbiet 
76  Entie  groete  ionate  med^, 

Dk.ghi  mi  in  deser  atede 

So  minlike  bebt  gbetoecht  nn ; 

Want  ic  mocbter  met  yerwerken  ho, 

Dit  mi  noch  wäre, een  ander  doot: 
80  Dus  bliuic  liener  in  der  noot 

Dan  ic  mi  brochte  in  meere  qnale. 

„Lieue  gheselle ,  laet  varen  deae  tde 

Ende  aecht  ikii  hnWer.  herten  gitont: 


/ 
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Ghetraawe&ke  te  ^er  stdst 
86  Bai  ic  ha  helpeu  na  il^ija  v^prmoghen, 
AI  sondicker  omme  lijdien  doghen; 
Ende  segghet  mi  rondelic  al  ela«r.^ 
Doe  seide  de  coepman  oner  waer: 
^Gheselle,  ic  beza  van  minaen  tonder 
90  So  zeere  dat  ifieer  es  dan  wond^r, 
Ende  ic  aal  al  vp  ontsinaeih. 
Ende  nochtan  yaa  deser  minnen 
Ne  mach  mi  nemmermeer  goet  ghescienl' 
„Oo  lieae  gheselle!  seoht  im  van  vien: 
96  Ich  aal  hn  ghetrauwelic  werden  tä  goede, 
•Neerenstelike  met  goeden :  moede, 
«  Yp  dat  ghi  mi  secht  wie  hn  doet  qaelen«^ 

^Na  ne  willics  hu  niet  langher  helen,^ 
Sprac  de  coepman,  zeere  Teraaert» 
/  iOO  «Het  moeif  ha  van  mi  zijn  verclaert: 

Het  es  die  soone  iongbe  maechti 
I  Diei  mi  aldos  heeft  verbaecht,  ... 

Die  ghi  ghesekert  hebt  te  wuie«^ 
AI  hadde  x^ien  met  eenen  knine 
i06  Den  anderen  int.herte  ghesteken,  c 

Men  hadder  came  bloet  haut  zien  lekea^  ' 
So  wonderlike  was  hem  te  moede. 
Nochtan  i^rac  hi  metter  spoede: 
„GhesellCy  ghetroest  hu.,  hebt  goet  vei«h*ach| 
iiO  Ic  salre  in  do^  al  dat  ic  mach. 
Om  de  groete  minne  van  hu 
So  salio  ter  üjt  van  na 
QhetraaweHc  lettea  vp  ha  sake.^    ' 


i 
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Aldfter  sdettt  nmt  eorter  iprtkia. 
116  Ende  dte  goede  ooepman  ▼•&  Bragghe,  voLtY|»b. 

Die  80  gfaino  met  leden  vlugghe 

Toter  ionfeaiiwen  moeder  ende  Tader, 
\  Ende  vertelden  al  te  gader 

Die  woerde  van  nnen  lieaen  gheaelle. 
120  Na  hoert,  wat  ic  bn  verteile, 

Hoe  hi  bezorghede  sinen  veynoet, 

Ende  seide  Tan  dnen  state  groeft, 

Van  ziere  gbeborten  ende  rijehede; 

Dat  hi  baeetelike  dede, 
126  Bi  eonsente  jonatelike, 

Dat  Tan  den  eeraten  bnwelike 

Yan  bem  niet  en  aoude  gbeaeien« 

Ende  Tader  ende  moeder  worden  in  dien, 

Bi  rade  tau  Trienaen  ende  magben, 
130  Dat  ai  den  andren  ooepman  gbaaen 

Harer  doditer  in  bnwelike, 
«        Ende  bi  den  rade  aekerlike  ^ 

Van  den  ooepman  diere  Toerensprae. 

Dit  was  trauwe  sonder  lael 
136  Doe  ghino  dese  goede  ooepman 

Tote  sinen  gbeselle,  die  lach  ende  stan 

In  sncbtene  ende  in  groeten  zeere.  ^ 

'  ^Wel  vp,  gbeselle,  ne  tmert  nemmeere,* 

Hnw^n  Wille  die  sal  gheseienl^ 
140  Ende^bi  Tortrac  bem  mettien 

Dat  ic  Toeren  bebbe  T^rdaert, 

Ende  dat  bi  die  jonfranwe  ter  Taert 

Hebben  sei  in  bnwelÜEe. 


<      I       > 


I   < 
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Doe  was  lit '  bilde  sekerlflcey 

146  Ende  daitetB  dnen  gkoselle  zeere 
Der  tranwefa  ende  der  groeter  eere 
Die  bi  heoi  Mar  in  hadde  ghedaen^ 
Ende  hier  naer  ghinc  men  Terstattt. 
Ten  .hüwdQee  ende  ter  feeate, 

160  Die  men  hilt  ibet  blideh  gheeate, 
Heerlic  ende  rikelic  inede, 
Binnen  Bmgghe  'der.  gdeder  stede. 
Ende  ab'  d6a'tijt  was  oner  leden, 
So  wilde  de  coepmaa  van  stedea 

166  Varen  to  zinen  lande  waert 
Met  zinen  wise,  onghespaert. 
F01.IT8,  •.  Den  tijt  quam  dat  bi  wende  seeiden,       / 

I>oe  wöadeiie>  die  ooepmad  geladen 
Ende  vri^nden  dnde  magben  Fan  dte  ioofraawe. 

160  Daer  ww  drovfbeit  ende  ifanwe 
Ten  sceedene  van  der  donpaei^e^ 
'Ende  bouen  al,  gbelöues  mje^  ^ 

Van.  deo  .tween  weerden  gbeselien.      u    f 
Bonen  al,  boerdic  vertdkn, 

165  Den  tijt  vergbme ,  t^rseeet  Verleet^         ' 
De  cDepinan  zeilde  weeb  ^ereet 
Met  zinen  wiue  te  lande  n^aert, 
Dfier  bi  qaanii  ai  ongheapaertf 
Daer.hi  rik^Uc  waÄ.  otitfaen 

170  Ende  dör  jonfrauwen  groet  eere  ^edaen        i 
Ende  jonstejike  visentaeib»    r, 
Hier  naer  gbeüiel  in  bnrter  spfliele^ 
Dat  scoepmans  magh^  ie  Bnig^^ini-siide 
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Eenen  dootdaoli  daden,  voer  wa'erlied«, 
176  An  eenen  beere  van  groeter  macht. 

Ende  met  hare  Ueder  cracht 

Mochten  ei  de  Teete  ghehoaden  niet, 

Sine  moesten  Minen  int  verdriet, 

Goedeloes  ende  elanta  yerdrenen. 
480  Dese  coepman  quam  hier  bi  in  eneuen, 

Dat  bi  zijns  goets  te  male  waert  qnite. 

Doe  moesti  bfinen  in  crancker  vite 

Arem,  diendicb  ende  onnerdnldicb; 

In  despiracien  menichfeldicb 
186  Wart  bi  endä  in  gbepeinse  groet; 

Dicwile  weinschti  om  die  doot. 
"    Ende  daer  bi  was  in  desen  dole, 

Qaatti  bem  vp  een  tijt  in  de  mole, 

Dat  bi  te  einen  gbeselle  wilde  varen. 
190  Hi  trac  ter  BluoB,  al  sonder  spätren, 

r  • 

Sonder  allinc  ende  penninc; 

Ende  beleede  bo  die  diiie 

Dat  bi  int  scip  quam,  eekerUke, 

Ende  barcb  bem  daer  hcTmelike, 
196  Tee  si  van  den  lande  waren  in  de  zee. 

Doe  openbaerdi  bem/wat  souts  mee? 

Ende  quam  onder  die  Bcipbeeren, 

Die  bem  daden  lettel  beeren. 

Som  wondidne  waerpen  oner  boorf,  Fol.  t7s,  d. 

200  Som  vieki  daer  af  in  dtscoort, 

Ende  daden  bem  om  Gh>dB  wille  gracie.   ' 

Als  onerleden  was  de  spacie 

Datai  te  Baldac  quamen  an  tiant, 
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Si  8«tteiie  baestdic  vp  tsant: 
206  An  hem  te  hoadene  was  cranc  profijt 

Das  so  landi  sonder  jolijti 

Ende  was  in  meneghen  gliedochte, 

Wat  hi  voert  an  best  doen  mochte. 
"  Hi  dachte  te  einen  gheselle  te  ghane, 
210  Maer  hi  viel  in  solker  scame, 

Dat  hi  den  wille  onthilt  weder. 

Ende  ghinc  de  Straten  vp  ende  neder, 

Bi  nachte,  dat  hi  zach  ende  vemam, 

Waer  een  haut  eenen  huas  gheloepen  quam, 
216  Dat  hem  een  ander  volchde  -naer 

Ende  brochtene  ter  doot  al  daer. 

Die  tfeyt  dede  ruumde  ziefe  stratm, 

Ende  heeft  den  dooden  daer  ghelaten, 

Ende  die  coepman  ble£fer  bi. 
220  Hier  af  quam  een  groet  ghecry, 

Ende  daer  vergaderden  Tele  üeden. 

Die  rechter  quam,  hoerdic  bedieden, 

Ende  vraechde  den  coepman  zaen. 

Wie  die  moort  hadde  ghedaen. 
226  Die  cbepmfm  lijde  vp  de  atede 

Dathi  s^lue  tfayt  dede.    *' 

Haestelic  waert  hi  gheuaen 

Ende  ghejugiert  sonder  waen 

Ter  doot,  sonder  eenich  verdrach. 
230  Ende  curt  daer  naer  waert  de  dach 

Dat  men  .sonde  jnsticieren ; 

Men  leeddene  hude  waert,  sonder  vieren. 

Ef  de  daer  hi  ter  justicien  was, 
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Qaainmer  rijn  glieselle  ras 
335  Met  andren,  om  de  jasticie  te  ziene. 

Ende  met  eeneii  sceipen  aaziene 

Wart  hi  bekennende  te  dier  hueren 

Sinen  gheselle  bi  anontneren. 

Haeetelic  riep  bi:  „ber  recbte^,  boert, 
240  Laet  gaen  desen  man,  ic  dede  de  moortf^ 

Alle  diet  boerden  worden  baten  beere,  roLt74«. 

Mldfl  dat  bi  was  gbemint  so  zeere, 

Sike  ende  macbticb  van  groeten  magben; 

Die  liede  gbingben  weenen  ende  ehgben 
246  Om  die  jonste  yan  den  man. 

Die  recbter  sprac  den  andren  an: 

Waer  omme  dat  bi  lijde  de  moort,  '  ' 

Ende  dat  bi  seine  beeft  gbeboort, 

Dat  dese  ander  beeft  gbedaen. 
260  »Her  rechter,^  beit  bi,  »laet  dit  ataen; 

En  dede  niemen  tfajt  dan  ic> 

Dos  80  8tr6den  ei  een  lanc  atic, 

Ende  elo  zeide  te  dier  stede 

Dat  bijt  ^)  tfayt  alleene  dede. 
266  Die  recbter,  die  dit  wonder  boorde,*  ^ 

Deedse  met  eenen  curten  *)  woorde 

Weder  leeden  in  die  stede 

Gheuangben,  ende  versceeden  beede. 

Also  lagben  si  die  naebt 
260  In  groeter  zorgbe,  want  elc  acbt 

Te  steraene  vp  den  andren  daeb. 


1)  tfes  einfaobs  kL       2)  HS.  mrt$t. 
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Elc  dreef  in  hem  sduea  gheiflaich 
Van  der  aewtere  auontueren. 
Vp  den  andren  dach,  ter  hueren 

266  Dat  dinghena  tijt  was,  onghelet 
Worden  ai  brocht  voer  de  wet; 
Ende  daer  lijde  elc,  al  sonder  waen, 
Dat  hi  te  voeren  hadde  ghedaen. 
Ende  bipnen  dat  men  atont  in  dea«r  onkdep, 

270  Quam  die  man  ter  aeluer  steden 
Die  ghedaen  hadde  die  moort; 
^de  hi  hoerde  dit  discoort 
Van  desen  tween  onaculdeghen  lieden. 
Ende  met  compaasien,  hoerdic  bedieden, 

276  Quam  hein  groete  berauwenesae, 
Ende  vp  Qods  ontfaermenesse 
Heeft  hi  hem  seluen  gheopenbaert, 
End^  ^^eetelip  de  moert  vorclaert, 
Ende  de  waeromme  dat  hijt  dede, 

280  Ende  ontlaateae  beede  ter  atede. 

Dit  verwonderde  den  juge  ^och  nieere, 
Ende  met  eenen  curten  keere 
Foi.t74,b.  Leedden  ßi  de  twee  euer  zijde, 

Ende  vraechden  hem  tien  tijde: 

286  Waer  omme  si  hem  8oi|der  noot 
Alsoe  leneren  wilden  ter  doot, 
Ende  elken  ai  alleene  spifaken, 
Daer  ond^  vonden  si  de  aaken;  ' 
Dat  deen  dede  huut  onuerduldichedan, 

290  Ende  dander  huut  goeder  ghetrauwicheden. 
Ende  verdaarden  de  vrienß^ap  fpQpt   * 
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Die  elo  andtta  dede  ter  luM, 
Ohelijc  dat  ghi  voeren  hebt  yereläen. 
Beede  worden  ii  oBtsleghen  MieB, 

296  Ende  de  juge  eprao  metter  wet, 
Ende  daer  wart  in  teermen  gheecl, 
Wat  men  metten  derden  sonde  doen. 
Ende  mids  dat  men  vant  occnsoen, 
Dat  de  doode  hadde  brocbt  ter  doot 

300  Smans  broeder  ende  noch  atont  bloot, 
Onuersoent,  in  veeten  daer, 
Ende  dat  hi  akoe  openbaer 
Lijde  hunt  groeter  ontfaermenesae, 
Ghesciede  hem  gracie,  zijts  ghewesaei 

306  Dat  hi  daer  behilt  zijn  leuen. 

Maer  sommen  van  goede  moesti  gheuen 
Ouer  den  dooden,  seker  zijt, 
Ende  daer  met  was  hi  ghevrijt. 
Die  coepman*van  Baldac,  aeker  zijt, 

310  Nam  zinen  gheselle  in  curter  tijt, 
Ende  leeddene  thuus  al  sonder  waen, 
Daer  hi  eerlike  was  ontfaen 
Van  der  jonfrau\iren  ^  scoepmans  wijf|* 
Ende  bleef  wonende  al  zijn  lijf 

316  Metten  lieuen  gheselle  zijn. 

Oec  g^f  hi  hem^  dats  waerheit  fijn, 
Siere  suster,  ende  dheelt  van  zinen  goede 
Om  te  blusschene  zine  aermoede. 
Das  was  trauwe  gheloent  met  trauwen, 

320  Ic  bidde  Marien,  onser  vrauwen, 
Dat  so  ons  verbidden  moete, 


,     —    176    — 

Dat  wi  van  ,<W0er  zonden  boetä 
Vercrighen  in  onsen  laetateh  stonden, 
Dat  wiin  trauwen  werden  Tonden 
FoLt74»e.   326  Voer  die  gloriense  maiesteit 

Der  helegher  drieaoadicheit 

Ameiu 
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Dit  es  doctrinael  sauage. 
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Die  dorn  es  ende  noede  leert, 

Ende  dan  waent  vroeden,  hi  es  ontheert 

Die  hoert  ende  niet  verstset, 

Dat  es  als  een  rerloren  säet, 
6  Daer  af  comt  gheene  vrucht, 

Het  ontwayt  hem  in  de  Incbt 

Die  leeren  wille,  versta  mine  tale: 

Dits  dbeghin  van  doctrinale« 

ßoede  yerstannesse  es  goet, 
10  Want  wel  verstaenVel  leeren  doet; 

Wel  leeren  doet  wiselike  lenen, 

Ende  in  eeren  zijn  verheuen. 

Die  wel  verstaen,  si  scnwen  zonde 

Ende  ontsien  Gbde  in  alre  stonde. 
16  Men  moet  wel  doegfaen  groete  pine, 

Om  langhe  in  bliscepen  te  zine. 

Nu  hoert,  wat  wel  gheleert  zijl 

Segghic  waer,  volghes  mi: 

Hets  goede  leeringhe  dat  die  man 
20  Yoer  Hede  hem  wel  decken  can 

Van  talen  ende  van  qnaden  zeden, 

Die  ooer  al  zijn  goet  vermeden.. 

Als  ghi  den  dommen  lieden  siet 

Mesdoen,  daer  an  ne  keert  ha  niet: 
nLBd.  12 
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26  GM  Bült  haer  wandelinghe  Bonwen 
Die  gherne  die  quaetheit  bruwen. 
Qttaet  gheselscip  heeft  ghedaen 
Meneghefi  scande  ende  l^diter  onlfaen. 
Als  ghi  hoert  eeneghen  man 

50  Messpreken,  diet  niet  bet  en  can, 
Ne  begrijptea  niet  in  eeerne, 
Maer  radea  hem  tombeme; 
Secht  hem  dbesto  of  ghi  moocht. 
So  doedi  hoofsehede  ende  doocht« 

36  Siedi  eenen  man  mesvallon, 
Dat  ne  soldi  niet  vercallen, 
Noch  daertoe  hem  verwiten: 
Sttlc  es  ghegoet,  hi  werdes  qnite, 
Ende  wi  he  connen  te  voeren  ghesien, 
Fol  VI4,  d.     40  Of  ona  tselue  aonde  moghen  gheaeieii. 

AI  sidi  rike,  wacht  hu  wel 
Dat  ghi  niet  en  zijt  te  fei. 
Den  aermen,  no  te  onerdadich; 
Maer  zijt  hem  goet  ende  ghenadieh, 
*  46  Ende  danct  Oode,  die  hu  ^eeft 
Daer  ghi  met  eeren  vp  leeft. 
AI  dinct  hu  dat  ghi  maohtich  zijt, 
Daer  omme  ne  maect  gheenen  sirijt 
Jeghen  die  ha  crancker  dincken, 

60  Ende  moochdi  tswista  niet  ontwincken, 
Ghine  moet  vallen  in  gheueohte. 
So  pijnt  te  strijdene  met  kuwen  rechte. 
Ne  orloghet  toorechte  niet 
Den  j^enen  dien  ghi  maehtieh  atel 
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66  Bonen  b«,  io  «agg^e  ba  ^i: 

Een  vele  cranoker  dan  gbi 

Mochte  bu  vollen  bi  anontneren. 

Het8  wonder  boe  ai  gbedoerea 

Die  al^ns  pebaen  <m  strijden: 
60  AI  moghen  ai  een  waerf  verblideni 

Si*  bebber  XX  toerne  iegben; 

Daer  omme  eiat  sotbeit  dat  zija  plegben. 

Ala  gbi  bebt  eenen  vrient 
'    Die  dnecbt  iegben  bn  verdient, 
66  Of  men  bn  van  bem  zeecbt  qaael, 

Ne  beut  ba  niet  an  aolken  raet 

Tea  gbijt  bebt  onderuonden: 

Heta  gbenallen  te  menegben  atoaden, 

Dat  menicb  tonrecbte  waert 
70  Bj^awaerti  dat  bem  waa  te  bart«    ' 

Ala  gbi  siet  eenen  feilen  zot, 

Ne  tanea  niet,  bet  wäre  apot; 

Seidi  fan  felbeit,  ofte  dade. 

Hu  bleue  de  lacbter  ende  de  ^cade« 
76  Men  aal  den  vroeden  feilen  man 

Ontsien,  om  dat  bi  deeren  can; 

Den  feilen  zot  aal  men  baten,  ' 

Ende  ai|ie  wandelinghe  laten; 

Den  goedertieren  90t  verdragben 
80  Ende  in  ap^le  zijns  gbewaghen. 

Men  aal  den  goedertieren  vroeden 

Minnen  ende  aiere  eere  boeden.  voLfra^a. 

Ne  spreect  ne  gbeene  dorperbede, 

Maer  minn^t  Grode  en^e  goed,e  i^e^^ 

12« 
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86  Ende  ab  ghi  hebt  dat  lia  mestaet» 
Dat  doet  van  hu,  data  mijn  raet. 
Die  van  den  qnaden  spreect  quaet^ 
Sijn  ODghewroken,  want  haer  daet, 
Mocht  n  ontbeiden,  6od  sont  wreken 
90  Bat  si  mesdoen  ende  spreken. 

.  Als  men  zeecht  van  den  goeden  goet, 
Diet  wederzeecht,  hi  mesdoet. 
Draecbt  huwer  ghesellen  eere  Toerti 
Waer  ghi  van  hem  spreken  hoert, 
96  Men  aaelt  hu  prisen  in  hoofscheden. 
Die  hem  wennen  te  goeden  zeden; 
Het  comt  hem  dicken  ter  groeter  eereil: 
Eene  dooi^ht  doet  die  ander  leeren. 
,   Also  lieht  es  hu  de  dnecht, 

100  Yp  dat'ghite  hu  toe  voncht  ende  nnieeh^ 
Als  die  quaethede  ende  de  nijt 
Si  leeden  onsachte  hären  tijt, 
Die  met  ghenouchten  aensien 
Den  goeden  vemoy  ghescien. 

i06  Wel  es  des  vroets  mans  raet: 

AI  es  eiBn  machtich  in  hoeghen  staet, 
Ende  daer  in  liede  mochte  deeren, 
Dat  hijs  wiselic  can  ombeeren, 
Het  es  natuere  van  den  riesen 

iiO  Dat  si  wrafce  ende  rigaer  kiesen. 
Die  gheme  honden  goede  zeden. 
In  hem  lieden  kent  men  edelheden. 
Dus  orcont  Salemoen: 
Die  altoes  gheme  doocht  doen, 
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116  Dalb  reehte  eddheit  dat  srfj; 

An  zijn  seggheii  liondics  mi. 

Ohenade  ende  oemoedichede 

Prisie  voer  alle  andre  sede, 

Want  ai  hont  viyer  herten  commen, 
120  Dat  heeft  men  dicwile  vernomen; 

Haut  edelheden  comt  ghenade; 

Felle,  dorpre  ende  quade 

Hoe  Bonden  ai  ghenade  doen? 

Eere  ende  daecht  es  hem  ontfloen.  vwLtr^k. 

126  Ne  lecht  shnwes  te  vele  niet 

An  die  ghi  loes  ende  arem  ziet, 

Want  si  fonderen  hem  vp  lieghen, 

Ende  haer  ameeken  es  bedrieghen, 

Ende  so  men  meer  voloht  hären  fade, 
130  So  meer  verlies,  so  meerre  soade. 

Amen« 


\ 
I 


roL  t7(^  b.  Van  eenen  rudder  die  zinen  zone  leerde. 


A  '  i'  .'  •  r 
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Uan  eenen  beere  hoerdie  ghewaph. 
Die  hem  in  de  wapine  plach 
Te  regierne  zijn  leuen  lanc. 
Vromelike,  sonder  verdrach, 
6  Ontfino  hi  ende  gaf  meneghen  slach. 
Tote  hi  so  hout  was  ende  so  craiic 
Dats  hem  nemmeer  wai^belanc. 

BeiieA  softe,  ioftc  VaXi  daghea, 
Bike  van  goede,  hoedi  van  iteaghen, 
10  So  hadde  dese  vrcMnd  tkeere. 
Ten  sone  spraehi:  „wildi  draghen 
Wapine»  so  willio  hn  zaghen 
Ckede  pointe;  hoert  wat  ic  ha  leere, 
Het  wert  ha  bäte  ende  ha  eere.^ 

16      Die  sone  sprac:  glieae  vader, 
Daer  an  willio  zin  ende  ader 
Legghen,  mach  ics  werden  wijs, 
Noomse  mi  al  teenen  gader; 
lo  hebt  lieaer  na  dan  spader, 

20  Si  moghen  meersen  nunen  pnjs: 
Want  daecht  leeren  es  goet  aaijs.* 

doehte  den  heere  goet  aeoor^ 


'^ 


Ende  Bfrm:  «me,  veMtaet  mi  voortc 
Wapene  spdt  meii  met  iMena  Muen^u 
26  Deerste  zijii  twe«  Hvwe^  TonUet  i^oortt. 
Deen  Ha  es  Tromioheit  in  heer  woort; 
Ne  pijnt  ha  dat  niet  te  beghevene, 
Het  wert  ha  eere  in  hawen  baeiie. 

Wen!  wi  det  wille  zijn  ghepreeea, 
30  Ten  wapinen  si  moeten  reeaen, 

Daert  te  doene  es  metten  vrpmeny 

Ende  ne  gheen  tyt  achter  defseui 

Maer  altoee  hi  den  hoefde  wesen. 

So  sal  men  hare  name  nomen 
S6  In  vromicbeden,  waer  ei  comen*  roi.iT^e. 

Daader  Y  bediet  wijehedei 
Date:  dat  ghi  hu  lijf  ende  lede  » 

Also  wiselike  bewaert  * 

Met  dal  hoort  ter  waj^inen  aede» 
40  Ende  dat  in  ha  ay .  gheene^  bede, 
Daer  ghi  de  viande  atet  i^heacaert: 
Trect  mettdJQ  (Beraten  daer  waert* 

Terde  es  een  A,  dats^auontuere« 
Diere  vp  valLen  te  menegher  haere; 
46  Data  pronuelic  an  menegjien  mmt 
Dien  so  bitjterliic  wert  te  znere. 
Die  hem  houden  na  wapit^  eoere  ^     , 

Moet  dicwile  auontaeren  dan: 
Lijf  eade  goet  4it  leiter  an^     . 


•ji  ••  > 


60      Tfievde  ee  e^n  P,  betedkent^pian. 


.'.  .'.T* 
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Daer  mnder  ne  sftaiet  btt  aiet  .m  me,  ^ 
W3di  de  wapcme  antieren. 
Die  faem  poghen  YrcMBe  te  zine 
L^den  zorghe,  anzt,  hets  aneciiie, 
65  Daer  men  met  moede  moet  pöngier^: 
Scaemte  heeft  pine  in  dat  be8tiBi»a. 

Tfijfete  es  een  E,  eersamiehede« 
Dats  een  point  van  goeder  zede, 
Onthout  dit,  sone,  in  ah^e  tijt. 
60  Sijt  reine  ende  milde  telker  stede, 
Eersaemthone,  ter  taflen  mede. 
Dorperhede  altoes  vertijt, 
Ende  hout  hn  tranwe  waer  ghi  idjt. 

Tseste  es  een  N,  ende  haer  poinl 

69  Dats  neerenstieheit,  peiiist  om  ^ool, 
Sone,  dat  ghi  traecbeit  verdrijft» 

Waer  dat  neereastichede  in  woent  > 
•  Vrome  herte  hem  vermoen^ 
Dat  hi  in  hogher  namen  clijft 

70  Mids  dat  hi  ieghen  traecheit  kijft. 

Noch  esser  een  E,  in  allen  keerea  ' 
So  moetti  vranwen  ende  magheden  eeren. 
Ende  niet  naer  hären  lachter  staen. 
Hu  prijs ,  hu  lof  sal  dan  meeren      l 
76  Onder  vnmwen,  onder  beeren, 
Ne  laet  hu  scalcheit  niet  beuaen, 
FoL  t76,  d*  Ende  haet  verradeiB  waer  si  gaen.^ 

Buddrea ,  enechtaa ,  onthout  des»  leere 


—    1«B    — 

Van  den  sone  ende  Tim  den  heere^ 
80  So  Bai  men  ha  voer  goet  bekinnen« 
Met  (3ode  ende  metter  weerelt  eere 
Werdi  verheoen  in  lanc  so  meere, 
Ende  wildi  dienatman  zijn  der  minnen» 
Doet  acalkemie  haat  huwen  sinnen. 

Nota. 


FoLi75,d.  Van  den  jonghen  mooiics(ki!iie; 


In  dordine  van  Ciattans  was 
Eeajonc  mooncskin,  als  ic  las, 
Simpel  ende  goet  van  wille, 
Oemoedich,  goedertiere  ende  stille. 
6  Haer  reghele  ende  costome  was 
Dat  int  cloester ,  gheloeft  mi  das, 
Ne  was  ne  gheene  beelderye 
Dan  tcrucifix,  gheloeues  mye. 
.    Doe  soe  woende  een  edele  vrauwe 

10  Bi  den  doestre,  die  goede  trauwe 
An  Marien  beeide  drouch. 
Ende  so  trao  naer  haer  ghenouch 
Ten  abd,  ende  bat  hem  sciere, 
Dat  hi  der  maghet  goedertiere 

15  Beeide  in  de  korke  ontfinghe, 
Ende  seide,  dat  alle  die  dinghe 
'    Der  korken  te  bet  souden  varen. 
Dabd  consenteret  te  waren, 
Ende  steldo  een  beeide  vp  den  antaer. 

20  Als  tiongho  mooncskin  openbaer 
Dat  lieuelike  beeide  anzacb, 
So  eersam,  gbinc  si  sonder  verdrach 
Ten  abd  ende  vraechde  openbaer: 
Wat  dat  wijf  dede  daer 
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26  £b  de  keerke,  ende  lii  voer  dien 

Daer  ne  gheene  ne  hadde  ghesien; 

Want  hi  hilt  dat  so  leuende  was. 

Dabd,  die  een  vroet  man  waa. 

Die  80  zeide:  „liene  kint, 
SO  Dese  vraawe  aal  dbewint 

Hebben  ran  den  cloestre  al  gader.* 

Doe  Seide  tkint:  »wel,  lieae  vader, 

Tkint,  dat  so  heeft  vp  baren  scoet. 

Es  zeere  proper  ende  mtfnjoet;  FoLITs,». 

35  Saelt  hier  binnen  een  mooncskin  e^n? 

Dabd  die  seide:  ^sone  mijn, 

Die  moeder  met  baren  soeten  kiüde 

Die  sal  zijn  van  bewinde 

Te  bewaeme  tomament 
40  Van  der  kerken,  ende  al  omtrent 

Keelcten,  boncken,  reliquien  mede, 

Ghde  al  dat  behoert  teser  stede.^ 

Tmooncskin  toten  abd  zeide: 

^Lietke  vader,  vp  alle  bede! 
46  Wie  sal  der  ^auwen  tetene  gbenen?* 

Dabd  andwoerde  sonder  snenen:  ^  ' 

„Die  de  trauwe  beeft  lief 

Die  sld  doen  al  haer  gherief, 

Ende  so  saelt  heni  hoegbelio  loenen 
60  Ende  in  bemelrike  eroenen.^ 

Doe  peinsde  tkint  in  zinen  moet, 

Dadijt  seine,  het  wäre  bem  goet, 

Ende  peinsde  dat  bi  ontsparen  woode 

Half  zijn  beten,  en^e  haer  draghen  soti^. 


—  4»  — 

t 

66  Ende  al  te  met  heeft  htjt  bntspiaerl, 

Ende  droucht  tsiere  Heuer  vrouwen  waert, 
Ende  sprac:  ^vrauwe,  ic  wille  altoes 
Hu  eewelic  dienen,  sonder  loes, 
Ende  heet  van  datjc  hu  hebbe  bracht: 

60  lo  sal  hu  na  miere  macht 

Ontsparen  van-  dat  ic  soude  heten.^ 
«  ^      Ende  als  tmoencskin  was  gheseten 

Bi  ziere  vrauwen,  ende  meercte  dat, 
Dat  so,  te  male  niet  en  hat,  , 

66  Hi  scaemte  hem,  ende  ghinc  ouer  zijdCi 
Ende  keerde  in  curten  tijde 
Haestelic  voer  den  autaer: 
Die  spijse  was  Wech,  bi  ne  wiste  waer« 
Dit  antierde  hi  meneghen  dach. 

70  Vp  eenen  tijt|  doe  ic  hu  gh4»wach| 
Broehti  ziere  liener  vrauwen 
Een  scbtele  waermoes,  in  goeder  trauweni 
Sonder  broet,  endezeide  säen:      ' . 
^Beit,  vrauwe,  ic  sal  om  broet  gaen.^ 

76  Ende  keerde  hem  haestelic  ter  vaert 
Fol  170,  b.  Ende  brochte  broet  onghespaert 

Ende  als  hi  quam  voer  den  au%ier, 
Was  twaermoes  wech,  hine  wisie  waer. 
Doe  so  zeide  hi  zoetelike 

60  Totei\  beeide  vriendelik^: 
„Mi  verwondert  zeere  dat  *ghi 
Dit  waermoes  zoopt,  ghine  hadt  na  mi 
Ohebeit  ende  gheten  metten  broede; 
Ifpchtan  wo^ert  mi  loede  / 
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86  Dat  hawen  vingher  ende  huwen  monf 

Sijn  also  Bcone  te  deser  stont, 

Als  of  ghi  gheen  waennoea  hadt  gheten.^ 

Want  hi  hilt,  doe  ic  hu  weten, 

Dat  die  vranwe  hat  heymelike. 
90  Dqs  diendi  secretelike 

Onser  vranwen  van  ziere  spijse 

Meneghen  dach,  in  hoofscher  wijse, 

Ende  ontsparese  hu^t  ziere  mont. 

Nu  quaemt  vp  eenen  kerssanont, 
96  Dat  die  moonken  vasten  ghemeene 

Te  bume  ende  te  broede  der  gheborten  reene 

Van  Christum  den  soeten  God  sone. 

Ende  tmooncekin  qnam  na  zine  ghewoene, 

Ende  brochte  broet  ziere  liener  vrauwen, 
iOO  Ende  seide  haer  met  goeder  trauwen, 

Dat  niet  anders  ne  mochte  ghecrighen. 

^Morghin,  in  wils  htt  niet  yerzwighen, 

Sal  ict  betren  met  bliden  gheeste, 

Ende  dan  sulwi  groete  feeste 
106  Hebben  ende  alles  ghenouch.^ 

Dat  soete  beeide  sprac  ende  looch: 

^Sone  mijn,  ic  wille  dat  ghi 

Morghin  seine  comt  te  mi 

Te  miere  mt^Itijt,  te  miere  feesten^ 
ilO  Die  rikelicste,  die  men  mach  vulleesten, 

Sal  so  wesen,  doe  ic  hu  verstaen. 

Dat  mooncskin  waert  al  ondaen 

Ende  beroert  in  zinen  sin, 

Ende  zeide:  „wanen  comt  tghewin 


r-  m  - 
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116  Daer  gU  vp  so^t  conn«ii  gbedoen 
So  groeten  costi  ende  ghi  gheploen 
Hebt  te  verhoedene  onsen  koer 
Fol  276,  e.  Ende  daer  toe  der  korken  tresoer? 

Ic  waende,  ghi  arem  hadi  ghesljn. 

120  Dies  hebbicy  lieue  vrouwe  mijn, 
Hu  gheuoet  naer  mine  macht, 
Om  dat  ghi  iojDstelic  hebt  ghewacht 
Onse  kerke  langhen  tijt. 
Ende  mi  verwondert,  zeker  zijt^ 

126  Dat  ghi  niet  e^r  en  hebt  ghesproken. 
Pies  willic  hu  met  talen  stocken, 
Ende  soude  gheme  wesen  vroet, 
Waer  ghelegheti  es  hu  goet, 
Ende  wapr  men  dese  feeste  sal  doen« 

130  Ende  wine  hebbei)  niet  gheploen 
Te  ghane  jewaers  sonder  consent 
Van  onsen  abd,  die  tregement 
Van  ons  heeft  lüde  ende  stille: 
Dns  moet  zijn  bi  zinen  wille. 

136  Maer  ic  sal  gherne  tote  hem  gaen 
Ende  bidden  hem  orlof  säen; 
Ende  gheeft  hi  mi  orlof,  vrouwe  fijo^ 
Dat  ic  dan  weet,  vraert  sal  zijn 
Daer  ghi  houden  sult  dien  staet.^ 

140  Die  vrauwe  seide:  ,|8one,  gaet 
Thuwen  abd  ende  bidt  om  orlof. 
.  Ic  sal  hu  leedeo  in  mijn  hof, 
Daer  ghi  met  eeren  wert  ontfaen 
Om  den  dienst  die[n]  ghi  ghedaen 


146  Hebt  te  miei«  wui&cb/$de.<^ 

Dat  ionghe  mooa.iQgkin  trac  ter  Btede 

Daert  zinen  vader,  den  abd,  Tvnt» 

Ende  bat  oriof  te  hant» 

Dat  hi  Bander  daechs  ter  feeste  % 

150  Mochte  gaen  met  bilden  gheeste, 

Daerne  zrfn  vrauwe  hadde  gnebeden. 

Scerpelic  andwoerde  dabd  ter  steden: 

^Esser  eeaeghe  vranwe  binnen 

In  ons  connent  doet  mi  bekinnen 
166  Waer  so  es  ende  wie  ao  zij? 

Ende  io  beuele  bu  dat  ghijt  eecbt  mi.^ 

Hi^eßtelioi  sonder  respijt, 

Dat  ionghe  moonfskin,  seker  zijt, 

ßeide  hem  van  yp  ende  van  neder 
160  Sine  ghevaerte  voert  ende  weder.  FeLS76, 4. 

Dabd  was  belieb  i  wys  ende  vroet^ 

Ende  loofde  Gode  in  zinen  moet 

Ende  der  helegher  maghet  Harieni 

Die  dat  mooncskin  hadde  viursien 
166  Naer  sine  onnoeselheit  in  graoien. 

Ende  seide  sonder  langher  spaeien: 

^Gaet  toter  vranwen  epde  secht  dat  ghi 

Ne  gheenen  orlof  ne  coont  van  mi 

Ghecrighen,  en  wäre  onghelet 
170  Dat  ic  ghebeden  wäre  met 

Te  deser  weerder,  hel^her  feeste.^ 

Tkint  ghinc  met  bliden  gheeste 

Toter  liener  vrauw^n  zijn 

Ende  seide:  .,|Weerde  vranwe  fij|i| 
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176  Dabd^e  wil  xni  gbeenen  orlof 
/Qheuen  te  commene  in^  hu  hof, 

En  wäre  dat  hi  selue  mede 

Mochte  commen  voer  waerhede. 

Maer,  weerde  vranwe,  sekerlijo 
180  Dat  soude  Valien  costelijc 

Sonde  daer  commen  onse  prelaet, 

Want  hi  hout  groeten  Btaet 

Van  vissche  enie  van  wine  mede 

Waer  hi  es,  in  elker  stede, 
186  Dies  so  duchtie,  vranwe  mijn, 

Dat  ghi  te  zeere  sout  verladen  zijn»^ 
Doe  sprac  die  moeder  der  ghenaden: 

^Sone,  en  can  mi  niet  ghescaden. 

Gaet,  secht  den  abd,  dat  ghi  ende  hi 
190  Te  gader  Mjt  ghenoet  met  mi, 

Ende  ghi  snlt  hebben  alles  ghenouch. 

Secht  hem,  dat  hi  ^)  morghin  vrotich 

Öhereede,  ende  dderste  messe  singhe, 

Ende  bereede  al  zine  dinghe, 
196  Dan  suldi  commen  te  gader  beede 

Ter  feesten,  daer  ic  hu  af  zeide.^ 
Tldnt')  n^as  blide  ende  ghinc  säen 

Daer  hi  zinen  abd  sach  staen, 

Ende  sprac  blidelic:  ^wi  zijn,  vader, 
200  Ter  vranwen  hone  ghenoet  te  gader. 

So  ontbiet  hu,  dat  ghi  zijt 


1)  Lies:  8eehi  Aam,  dat  hi  hentf  oder  in  der  nächsten 
Zeile:  Ghenede  sy.       3)  HS.  Dat  ÜBmi. 
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Ghereet  morgdm  te  mattentijt.  »oLtn^t. 

Ende  deerste  messe  snldi  zingfaen^ 

Ende  berechten  al  huwe  dinghen, 
206  Ende  dan,  vader,  so  sudlen  wi 

Te  hone  commen,  so  seidso  mi.^ 

Alst  dabd  hoerde,  viel  bi  mettien 

Ter  eerden  neder  vp  zine  knien,  ' 

Ende  dancte  onsen  lieuen  beere' 
210  Ende  onser  vrauwen  arde  zeere, 

Dat  bi  soude  varen  ter  glorien  waert 

Dat  lu  lan^be  badde  begbaert. 

Doe  sprac  bi  ten  kinde  ende  zeide: 

^Sone,  beft  vp  bu  bände  beide/ 
216  EndtB  danct  onser  lieuer  vraawen, 

Die  gbi  bebt  gbedi jnt  met  trauwen, 

AI  ne  ^vdstijs  seine  niet. 

So  beeft  bu  verboet  voer  al  verdriet, 

Ende  so  wilt  bu  groetelic  loenen 
220  Ende  bu  bare  rijcbeit  toenen. 

Daer  omme,  sone,  biecbt  bu  nu: 

Onsen  Heuen  berre  sal  ic  bu 

Te  naebt  ter  eerster  messen  gbeuen. 

Dan  sul^i  beede  laten  tleuen, 
226  Steruen,  ende  varen  te  bemelrike,  ^ 

Ende  daer  zijn  blide  eewelike. 

Dits  de  feeste,  sone,  daer  wi 

Toe  gberioet  zijn,  icke  ende  gbi.^ 

Als  dat  mooncskin  dat  verstoet, 
230  So  bedroufde  bem  zijn  moet 

Van  dien,  dat  bem  daibd  Beide    ' '  . 

QLBd.  13 
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.^^  Dkl  ri  Bteraen  soadeo  beid^   ^ 

Ende  sprac:  ^yader,  ie  secht  bn^ 

Ic  ne  Wille  niet  Bteraen  nu; 
235  Ende  dat  en  Beidao  mi  niet 

Die  mi  hu  dit  seggben  biet^ 

Doe  sprac  dabd:  ^wel  lieae  kint, 

En  zijt  droaoe  niet  een  twint 

Dat  gbi  bunt  deser  allendicbeit 
240  Salt  varen  ter  eewegber  salicb^it, 

Daer  gbi  Gode  ende  onser  vraawen 

Ende  alle  beleghe  salt  aenscaawen.  ^ 

Siet  dan  dat  niet  droaae  en  zij 
FoLt77,ii.  Ha  berte,  ende  biecbt  ba  iegben  mi, 

246  Ende  maeictba  blide  ende  pper.vaa  gbeeste, .. 

Dat  gbi  moocbt  zien  die  groete  feeste 

Daer  wie  toe  gbenoet  zijn, 

Nu  biecbt  bn^  lieae  sone  mijn.^ 
Tmooncskin  bie^bte  bem,  als  ic  las. 
260  Oemoedelike ,  zijt  Belf:er  das. 
,  Doe  gbinc  i^en  completen  zingben, 

Daer  naer  de  moonke  sUpen  gbingben 
>  Vp  bart  stroe,  also  si  plagben. 

Maer  piet  langbe  dat  si  lagben, 
266  Men  luadde  mattenen,  ende  si  ontaprondiea,.,, 

Die  si  feesteüke  zongben. 

De  abd  deerste  messe  isanc,  , 

Hitiam  Qods  Hcbame,  enä^  dri^c 

Sijn  bloet,  ende  gaf  tsaprament 
260  Den  kinde,  ende  wincte,  tcouent. 

Die[n]  bi  de,  waerbeit  cd  daer  zeide. 
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.  Ende  dat  siaouden  steruen  beide. 
Cart  hier  naer  gaefsi  haer  gheeste, 
Ende  voeren  in  de  groete  feeste 
266  In  hoBtekäktt^^eer  Ooda  ansckijn» 
Daer  wi  eewelie  moeten  zijnl 

Amen. 


N 
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Fol  877,  tk 


Van  der  roese  des'i 


Een  edel  roese  die  hebbic  vonden, 
Mocht  80  becliuen  in  therte  mijnl      ^ 
Haer  ouerste  bladre  zijn  de  V  wenden 
Daer  God  ten  oerdeele  mede  sal  zijn. 
6  Haer  ro^e  bladere  beefso  gberesen 
Oofler  tcrnce  vp  eenen  berch  een  waerf, 
Daer  zijn  wi  alle  bi  ghenesen, 
\y^ant  Christum  daer  omme  die  doot  staerf. 

Noch  staen  die  bladre  in  therte  der  wijsen, 
iO  Die  Longins  stac  al'  ßonder  weere, 

Dien  dau  die  hi  daer  hüte  dede  risen, 

Die  dede  die  roetheit  al  verteeren. 

Dat  zaet  staet  der  midden  mike, 

Daer  ons  gheleeue  an  leghet  al, 
16  Het  es  gheHikjt  al  kerstin  rike : 

So  wel  hem  die  daer  mayen  sal! 


FoL  tTT,  e. 


Ijn  weerde  lichame,  zijn  heleghe  bloet  ruken 
Heeft  hi  an  alle  kerstinen  willen  zayen^ 
Die  dat  met  minnen  mach  ghebruken, 
20  Ic  wane ,  hi  niet  beters  en  mach  mayen. 
Die  Steel  waert  dorre ,  die  roeze  waert  zwert. 
Als  hi  dat  al  hadde  gheleden: 


J 


—  »f  — 

En  ynm  gheen  wdader  /  lü  hadde  verioren  *) 
AI  dttt  liem  verachede  mocM^  gheaen. 

26      Die  dürre  steel  es  dat  cnice'), 

Daer  staet  een  roeze  wijde  ontdaen,  ^ 

Dats  den  seilt  die  wi  voer  ona  honden, 
Daer  wi  des  viants  stree  mede  ontgaen. 
Daer  ondere  staet  een  zuaere  blome'), 

30  Die  staet  als  eene  lelje  wit, 
So  es  Tan  boaen  tote  beneden 
Met  roeden  bladeren  al  besmit«  . 

Die  violette,  die  es  oetmoedioh  % 
Die  sta£t  in  een  lelye  ciaer; 

36  Die  metelieue  es  haer  beboeder, 

Data  äi|B  goede  s6nte  Jan  al  openbaer. 
Ay  die  hem  vermeyen  mochte 
Met  liarien  in  den  i-ozier,  ' ' 

Daer  so  die  roezen  met  wee  bezochte, 

40  Ende  daer  onune  mochte  peinsen  hier! 

Ende  ic,  dat  wäre  aerme  zondeerse, 
Die  daer  so.  lettel.n^  beeft  gbestaep,  , . 

Roeaen  te  lesene  al  in  der  persse. 
Als  Cihristus  voer  ons  heeft  gbedaen ;.  . 
46  Q  zuaere  blo\}me ,  wilt  mi  ontfaen,    . . 
Ende  doet  van  mi  al  mine  ghebreke» ' 


1)  Diese  und  die  folgende  Zeile  reimen  nicht    Der  Text 
scheint  bis  an*8  Ende  mehrfach  verdorben.        2)  und  8)  Vlel- 

R  4710(20.' ...  4). yiflUeiQhi;>eIa^4f.fVMc(0r..,    ,     '    . 


/ 1 


~    »8   — 

End«  hdfanlfc  )]^l  voer  die  lielsche  ttrAe! 

Die  roeze  es  ant  crnce  gheuesf. 

60  Dat  sai  ans  allen  weseti  goet, 
WäYit  hädr  beghin/  dat  es  best, 
Hi  es  daer  de  wijn  huüt  bloyen  moet. 
Die  wijnstoc  "i^ras,  daer  in  een  bof 
Sprac  Cbristus  tote  zinen  vader:    ^ 

66  Neemt  den  keelct  der  bitterheit  of; 
Nochtan  ghescie  htrw^n  wille  al  gader. 

In  eenen'  edelea  zpetea  wyoghi^ 
floudic  mi  gbenie  te.  w^kene  beataen. 
Och.4^y4^  de  weerelt.  valt -mi  sp  hart! 
60  In  dar  den  rancke  i^et  ana.gaen. 
V6Lm,A.  Daer  begonste  dat  eer8:(e  wee  saen^) 

Dat  de  roeze  jede  y^rdwinen, 
Dat.de;  wjyn3tpc  boech  ouer  2;ine  kni^a 
*  Tote  zinen  vader  met  groeter  pinen. 


66      Na  laet  ons  wetketi  miAt  iV]^'Wine 
In  desen  boeinghaert,  tiacht  ende  dach. 
Laei^  tms  aenbeden  tet  zelner  buereti'), 
/  So  moghen  wi  hebben  ons  vtdle  ghdach. 

In  desen  wijtighaert  williö  gaen 

70  Snijden  witte  druuen  ende  root; 


1)  ^Olue  ZwoiM  Terdovbea«    Vielleieht  Ist  uMflfMMi  »u  le- 
sen.   ,^  3)  Yerdorbes.   Vielleibht  MtfmJk  Mk  su  lesen. 


—    199    — 

0 

Want>ic  dies  niet  laten  en  moot 

* 

-Dier  bi  int  lidnekfa  ghini  bedea^j 
Daer  zweette  fai  water  ende  bloet ' 
76  .    .  • 

*) 

Dat  zaet  dat  men  jEa^t  in  cromme  weghe 

Dat  dicken  die  voghele  in  den  wonde; 
Maer  dat  men  sayt  in  goede  weghe  ^ 
80  Dat  blijft  goet  ende  behenden. 

Die  deae  roeze  heeft  ghedicht, 
Qoi ,  die  yan  minnen  es  geatoruebi 
Die  ghene  hem  dat  eeweghe  licht 
Ende  ons  allen  met  hem  daer  bonen  I  ') 

Ämeq. 

1)  tmd  2)  Hier  fehlen  die  entspreobeoden  BeimseÜen,  die 
offenhav  tott  Abschreiber  fibergmngen  worden.  8)  Dieses 
oder  das  rorgehende  weghe  wohl  ejbenfalls  rerdorben.  4)  un- 
reiner Reim. 


/ 


Fol.  »77,  d.  [Van  der  priii€h«n  rafle.] 


Die  gcrifjbure  ^oet  ons  verstaen 
Dat  'HUe  rfjken  sollen  vergaen 
Diei  liinneb  tan  herten  zijn  versceeden, 
Ende  dat  willic  ptoütien  zaen, 
5  Met  Christas,  die  den  heeten  tralen 
Weende  vp  Iherusalem  der  steden. 

Sij  drougben  qualic  ouer  een 
Binnen  onderlinghe,  alst  sceen; 
Dies  worden  si  zwaerlike  verdreuen, 
10  Ende  verloren  buerch  ende  leen. 
,^  Het  wart  gheleit  donerstß  steen, 
.  '  Daer  donderste  lach :  dns  waeat  besoreuen. 

* 

Meerct,  hoe  die  Romeyne  te  male 

Bedwonghen  hadden  der  weerelt  pale 
16  Die  wijle  dat  si  waren  eendrachtich. 
Foi.t78^A»  Ende  doe  elc  begherde  sine  male 

Te  vulne,  vielen  si  in  den  dale 
Ende  worden  rasende  ende  onmaehticiu 

Hier  omme  snllen  princhen  hem  vorsien 
20  Ende  nemen  te  rade  die  Gode  ontsien ; 
Het  es  dbeghin  van  alre  wijsheit: 


—    JIOl    — 

Grods  vreestt  dio  doet  vlyen  -    - 

Sonde  ende  scandoi  dies  da|r  ic  Ijen 
In  der  scriftueren  voer  waerlieit     ' 

26   '  Men  sal  niemen  in  rade  sotten 
Die  scnwende  zijn  Gods  wetten, 
Want'zi  huut  nijde  recht  verkeeren, 
Ende  si  zijn  riekende  naer  den  vetteo.       ;  - 
Sij  Sonden  verraden  ende  bringben  in  n^ten 

30  Een  lant  ende  al  te  male  ontheeren. 

Ghi  heeren,  die  zijt  in  den  raet, 
Wacht  hu  te  ghelden^  quaet  met  quaet! 
Sijt  ontfarmich  ende  wilt  yergheuen, 
So  blijft  hu  macht  in  baren  staet; 
35  Ende  Christus  wert  hu  toeu^laet, 

So  ne  duerfdi  zorghen  pm  gh^en  sneuen* 

Maer  wildi  dragl^en  zwaere  veeten, 
Sekerlike  so  suldi  beeten 
Allendich  in  scaden  ende  scanden; 
40  Want  6od  heuet  oos  beb^eteii 
^i  zinen  heleghen  pröph^ten 

Ende  spiegbel  es  bleuen. in  vele  landen. 

»   ■ 

•  '  \ 

Wijsheit  leert  ons  in  der  waerheit, 
Dat  si  suUen  gbei;ecb1icheit .       .     . 
46  Minnen,  die  een  stede  beleeden, 
Ende  heblKial  al  sulo  onderaeeit^  ', 
Dat  si  met  ontfaern^cheit  .    . 

.  Neder  l«gghep  «He  veetfin;:^  \  . ..      :     ,  ,  i 


f 


/ 

Die  heeren  i^Hen  Inj^  ^d^  itiHb 
60  Pinen,  int  laiit  iJle  gheabül« 
Af  te  leggfaetie  ende  nijt. 
•  So  moghen  ai  hehben  tharen  wille 
Heer  Yolc,  dat  es  en  zeker  zille: 
Houerde  gheduert  onlanghen  tijt. 

66      Den  coninc  Sani  was  besereaen 
In  eere  epystele,  hoe  hi  leaeh 
Soude  naer  eonincliker  aert  v    ^ 
FoLS78,ii.  WUden  die  boeghe  princhen,  verbeuen, 

An  snlke  leere  faste  cleuen, 

60  So  waren  die  landtf  wel  bewaeri. 

EIc  prihche  sal  in  rade  scuwen 
Die  ghene  die  bouen  mafen  knwen 
Den  wijn  ende  daer  in  vierblenden, 
Want  si  haer  zinne  onneerlic  '}  verdttwen. 
66  Elc  tnach  van  baren  rade  gruwen; 

Sij  senden  princben  ende  lande  scenden. 

Men  sal  Hienlen  in  den'raet  ^ 

\  Nemen  die  den  heerlikeh  staet 

Bpeect  van  den  bmfi<elike, 

70  Want  zonde  ende  scande  elc  begaet^ 

Ende  tbgebdd  Gods  hi.  versmaet, 

X-      ....  —  "-fc  ' 

Ende  iaghen  bem  seinen  hnüt  Gods  rike. 

Naer  dat  <xi8  die  leerers ')  wijsen. 


1)  So  die  H8«  ziemlilib  Mgelniltollig;        3)  KCl.  kerrers. 


/ 


—  ao5  — 

8one  aal  men  niemenB  raet  prijseii 
76  Die  in  hoeftzönden  es  besmet, 
Want  lichtelike  dat  ei  bijsen, 
Dte  hm  vtfü  loHddb  tum  af  grl}Mb, ' 
Ende  yaUen  in  des  dnueb  strec. 

Maer  princhen,  die  willen  Terhoeden 
80  Haer  lande,  snllen  hem  bi  den  vroeden 
Regieren  ende  volghen  baren  raet, 
Yp  dat  bem  yement  met  feUen  moede 
Seatkernie  in  dhoeren  loede, 
So  mocbten  si  senden  siik  baraet. 

86      Nu  willen  wi  bidden,  groet  ende  oleene, 
Jbesam  CbriBtnm  van  l^asareene 
Ouer  die  bebben  regement, 
Sijn  «i  groet  of  zijn  si  cleene, 
Dat  si  Gods  graeie  bebonden  gbemeene: 

90  Secbt  „omen^  die  bier  zijn  omtrent! 

Amen. 


.  V 


Fol  t78,  b. 


Van.eenen  verwaendeo. /coninc. 


FoL  S78,  c 


Exempel  vertrect  men  hier  (ende  daar» 

Nuot'oin  dat  ü  alle  zijn  waer» 

Maer  oqi  dat.mer  bi  verstaet 

Ondehsceet  tasschen  goet  ende  quaet. 
6  Het  was  een  coninc»  ende  hadde  Yerwonnen 

Meniöh  rike  öndier  der, zonn)uiy 

Ende  tgheluc  van  dien  voerspoede 

Maecte  hem  also  hoe§^e  yao  moede» 

Dat  hem  dochte  dat  ziere  ghelike 
10  Nye  en  was  vp  erdenke, 

Ende  datteA  niemen  ontsetten;  en  mochte. 

Ende  in  dit  ouer  fier  ghedochtb 

So  quam  hi  ghereden  scier^ 

Bi  eere  soeter  scoenre  riuiere. 
16  Daer  wart  hi  also  beraden 

Dat  hire  in  woude  gaen  baden, 

Ende  zinen  lichame  rercoelen, 

Ende  hem  van  den  zweete  spoelen. . 

Hi  beette  neder  in  dat  gras 
20  Ende  al  dat  ghinder  met  hem  was; 

Sine  cleeder  heeft  hi  hüte  ghedaen, 

Ende  es  in  die  riuiere  ghegaen. 

Ende  doe  hi  was  in  die  riuiere, 

Quam  in  gheliken  arde  sciere 


.     —    »OK    — 

26  Een  ofte  hi  die  oonino  wäre, 

Als  Binen  lieden  doehte  openbare, 

Ende  dede  an  des  conincs  abijt, 

Ende  besoreet  voert,  des  seker  zijt, 

Des  coninz  paert,  ende  reet  van  daer, 
30  Ende  al  des  conincs  gbezinde  naer; 

Want  si  waenden,  zijt  seker  das, 

Dat  die  coninc,  ha^r  beere,  was 

Die  alsoe  van  danen  yoer. 

Die  coninc  sach  desen  yremden  toer, 
36  End^  bem  wonderde  zeere  van  dien; 

Lüde  so  riep  bi  nrettien: 

„Waer  waert  baesti  bu  so  zeere,  ' 

Ende  ic  bier*  beide  die  bem  bu  beere  ?^ 

Sine  acbtens  cleene  no  groot, 
40  Hoe  zeete'  dat  den  coninc  verdroot, 

Die  bem  al  'moedernäect  moeste  volgben, 

Seere  tomich  ende  veribolgben,  '  • 

Dreegbende  zine  meisieniede. 

Ende  om  die '  scaemte  vor  die  liede  . 
46  Maecte  bi  van  rijseren  I  abijt, 

Ende  liep  in  cnrter  tijt 

Teere  berbergben ,  des  *)  seker  das, 

Die  III  milen  van. danen  was, 

Daer  bi  voertijtö  tb  logieme  placb. 
60  Daer  dedi  den  weert  gbewacb 

Sine  gbevaerte  met  wderden  clare,  FoLST^d. 

Ende  dat  bi  de  coninc  zijn  beere  wäre, 

1)  Lies:  z^L  •  '  ..   i.        .       .: 


.Il 


Ende  benal  hc»a<  baMtoJike,    ...      !:    , 

Dat  hine  vcorsughe  y^  abijiei,  ^ 
66  Van  paerden  endo  dat  daer  tpe  hoord^.  ' 

Naer  sinen  staet.    Doe  dit  boerde, 

Die  weerti.  atont  vp  den,  ofian  ende  aach,. 

Hern  dochte  dat  fai  te  rasene  plachi 

Want  hi  ne  ^eade  den  cooiiie  oiet. 
60  Hi  zeide:  »goet  man,  ena  ghee»  bediet 

Dat  ghi  rast  ende  oalt  al  nni 

Ohi^dinct  mi  gbel^c  eenen  scn. 

Wat  soudi  zyn  de  coninc  mga  h,ee?!e? 

Gbi  dSnct  mi  zijn  aj  butan  keere^  . 
66  Ende  daer  toe.  butea  bawea  zione; 

Maar  ie  aal  bu  dor  6od$  manne    - 

Eenen  bonden.jroc  gheuen.^ 

Van  quaeiheden  gfiixic  de  cpnipc  baaeQ/ 

Maer  den  houden  roo  bi  nam,  * 
70  Daer  bi  baeatelic  met  raa 

Naer  zine  liede  te  zinen  casteele ;, 

Sine  berte  was  in  crancken  riaeele. 

Ende  doe  bi  voer  die  poerte  quam, 

Hi  riep  lüde,  als  ic  vemam:  • 

76  »Laet  in|.  laet  in,  ic  bem  bierl^ 

Dor  twijcket  zacb  die'portier.     . 

Doe  bi  den  coninc  sacb  int  aens^iji^       -  ' 

Docbt  bem  een  naect  boaue  i^ijn: 

Hine  badde  bemde,  n^der  deet,  ci^roen,  no  scoe, 
80  Bezweat,  bestouen  stont  bi  daer  toe; 

Ende  bi  riep  vaste:  ^laet  mi  in, 

Hebdi  verloren  buwen  zin? 


—    807    — 

Hoerdyt}  boane^  oBreyne.  koci^a? . 

Tordeel^  der  galghen  dat  wert  di}« 
85*  Ende  der  ander  boanen  al, 

Die  ic  maerghin  doen  hangben  aal, 

Om  donne«re  die  gbi  mi  bebt  gbtdaeii* 

Twi  laetti  huwen  coninc  Btaen 

Hier  gbelijc  een^  truwant?^ 
00  Die  poertier  acbtes  niet  en  a^ant 

Bmnen  dat  bi  stont  aldus  verwoet, 

Quamen  lieden  al  metter  apoet. 

Die  baestelic  moesten  binnen  cornmen.  folit». 

Die  conino  gbinc  metten  andren  drommei^ 
95  Tes  hi  binnen  den  wijkette  ^uain,  _: 

Ende  alsen  die  portier  binnen  veruaoi, 

Wildine  weder  steken  bunt. 

Die  coninc  was  een  vronie  dmut 

Ende  smeet  den  portier  vp  zijn  boeft, 
iOO  Dat  bi  ter  eerden  nd  verdoeft. 

Doe  scoten  die  ander  portiera  toe,- 

Ende  slougben  den  conino  bo  zeere  doe»  , 

Dat  bem  zijn  leuen  rauwen  moobte. 

In  die  zale  quam  tgberocbtei 
105  Daer  dander  coqinc  sat  ende  bat    . 

Die  coninc  dede  vragbe»,.  wat 

Ghemcbte  dat  daer  baten  war^. 

Een  sprac  da^:  j,eea  vremde  niare 

Es  daer  con^men:  een  bloet^man^ 
110  Die  maer  en  booet  an 

Eenen  roc  ende  ander  twiiat,  < 

.    Ende  liier  bimieo  ni^Mn  0n  Jfijmt^ 


Ende  he*ft  Titiwen  iportier  ghesleglieii 
Dat  hi  te  bedde  es  ghedregben. 

115  Ende  hLseit,  zijt  seker  des, 
Dat  bi  onse  recbte  coninc  es 
Ende  daef  toe  onser  alre  beere; 
Ende  belebt  bem  vtermaten  zeere 
Dat  bi  dus  qualie  es  ontfaen.^ 

120  Die  conine  andwoerde  zaen : 
^Doettene  bier  commen  te  mi, 
Laet  zien  wat  beeren  dat  bi  zij.^ 
Men  broehten  stappans  naer  dit  woort. 
Doe  spnac  de  coninc :  ^bestu  verdoort 

125  Dattu  minen  cnape  skes?^ 

^Iq  bem  verdöbrt,*  seit  bi,  „no  dwaes, 
^  Want  ic  sloucb  mijns'  seines  cnecbt, 

Ende  gbi  sit  bier  iegben  recbt 
Ter  taflen  in  mine  stede, 

130  Met  minen  abijte  gbeeleet  mede. 
Ende  alle  die  bier  zijn  gbeseten, 
V        Ende  die  bier  dienen  ende  betet 
Sijn  nkinei  lii^de  ende  de  buwe  niet. 
In  weet  wie  bü  bier  sitten  biet?^ 
jFoL  179,1).   135  Die  coninc  sprac:  ^zwlj<hbt  der  talä) 

Want  bier  nes  niemeh  in  de  zale, 
Hine  boutwel  in  sinen  zin 
Dat  ic'^jl^^ beere,  zijn  coninc  bin, 
Ende  bu  tie  kent  niemen  bier; 

140  Bone  dede  mede  die  portier. 
Gaet  die  tafle  al  omtrent 
Ende  siet-ofte  bu  hier  yemen  ^Lent.^ 


—    209    — 

Doe  ghinc  lii  ten  hogben  liedoDy  - 
Daer  naer  ghinc  hi  ten  xneyBenieden, 

145  Ende  daer  naer  ten  nedersten  ghesinde, 
Daer  ne  was  nieaien  diene  kinde. 
Ende  als  die  aerme  man  dit  verstoet, 
Ontfiel  hem  herte,  ((oest  ende  moet. 
Die  conine  sprac:  ^wat  sechdii 

160  Wie  es  hier  conine:  icke  of  ghi?* 
Die  conine  sprac:  „hets  mi  ontsient, 
Want  in  hebhe  hier  maech  no  vrient, 
Daer  toe  betn  je  die  aremste  man 
Die  ye  ter  wedelt  lijf  ghewan: 

166  Mi  mach  rauwA  zeere  mijn  leaen> 
Doe  was  hem  daer  tetene  ghegheuen 
Ter  eerden  neder  vp  een  banc; 
Lettel  h|^t  hi  ofte  dranc. 
Die  conine  gheboet  openbare 

i60  Dat  niemen  so  coene  en  wäre 
Die  hem  leede  seide  ofte  dade. 
Alst  qnam  in  den,  auont  spade 
Ende  elkerlijc  te  rasten  ghinc, 
Sone  haddi  hallinc  noch  penninc, 

166  Noch  ne  wiste  waer  henen  tijden. 
Stroe  vant  hP  daei;  bezijden, 
Daer  honde  in  te  ligghene  plaghen. 
Daer  crop  hi  in  met  zwaere  daghen. 
In  despiracien,  in  zwaren  ghedachte 

170  Lach  hi  dus  toter  middernachte. 

Doe  quam  een  ionghelinc  tote  hem  daer» 
Scone  bleckende  ende  arde  daer, 
m.  Bd.  14 


1» 


^I^ch  leider  wie?^  seit  die^)  coninc  nn, 

l^K  bem  vele  bet  ghelijc        * 
Eenen  zwijne,  dat  leechttint  i$jc. 
JhLn9,:  AUendegher  man  was  nye  gheboren, 

*  Je  bem  een  onsaleghe  Verloren  !^  - 

Die  ioQghelinc  sprac:  hebstn  vergheten, 

180-Datta  in*  so  hoghe  vermsten 
Heden  reet  vp  ghenen  wegbe, 
Ende  dat  gbi  äieneghen  sconen  zeghe 
Hadt  gheuochten  vp  erderi^^ '  ^ 
Ende  niement  ne  wäre  dijnr  gbSIike 

185  In  dese  weerelt  in  hoghen  ;ghedochte 
Ende  dat  hu  niement  deeren  en  moSite, 
Ende  Gk>de  yergaet  te  danckene  daer  af. 
Die  hu  die  auontuere  gaf  ?    ; 
Dies  sidi  nu  der  lieder  sceeren, 

i90  Want  niemen  ne  mach  langher  regneren 
Dan  die  beere  wille  ghestaden. 
Nochtan  es  hi  so  vul  tiA^en : 
Wie  vp  bem  ronpt  end^^e  af  staen 
Siere  mesdaet,  mach  gracie  ontfaen.^ 

196  Die  coninc  seide:  ^gbi  secht  waer, 
Dies  es  leden  menich  iaer   ^ 
Dat  ic  in  ombekender  ouerden 
Hebbe  gheregneert  vp  der  eerden, 
Ende  Gk>de  danc  noch  lof  gheseit. 

200  Dies  willic  mi  tei'  verduldicheit 

1)  H0.  (T. 


i 


—    Hi    — 

Ordeaeren  met  oemoede, 

Ende  Ionen  Oode  in  miere  aeimoede.^ 

Die  ionghelinc  sprac:  „ic  bem  Gtods  ingUd, 

Betert  hn^  ende  doet  voert  w'el, 
206  Ende  leert  in  weiden  Qode  Ionen, 

Die  hn  van  allen  mach  ronen: 

Tan  line,  van  eeren  ende  van  goede, 

Ende  wilt  voert  lenen  in  oemoede, 

Ende  dancken  Gh>ds  ontfaennicheit 
210  Voert  verstaet,  voer  waerheit, 

Da^  ic  seine  die  ghene  was 

Die  conine  scheen,  gheloeft  mi  das. 

Nn  zijt  voert  vro  ende  onuervaert: 

Ic  sal  hn  stellen  daer  ghi  waert 
216  E§de  hont  voert  an  telker  stede 

Justicie  ende  gherechtichede, 

Ende  deelt  den  aermen  mildelike 

Van  hnwen  goede,  want  hemelrike 

Wert  hu  bereet  naer  dit  verlijt,  VoLm,«. 

220  Vp  dat  ghi  hu  in  alre  tijt 

Van  sonden  hoedt  ende  van  honerden  ^ 

Dns  mooghdi  commen  ter  hogher  weerden. 
Nu  volcht  mi,  ende  ic  ga  voren, 

Want  hopen'i^o  zijn  alle  die  doren; 
226  Ic  sal  hu  leeden  in  huwe  stede, 

Ende  hu  liede,  voer  waerhede,  v 

Bullen  hu  voert  houden  meere 

Ouer  hären  conine  ende  hären  heere.^  / 

Die  conine  volchde  hem  sonder  waen, 
2S0  ^de  es  in  zijn  bedde  ghegafn, 

14« 


—  ai2  — 


Gode  louei^e  met  groeter  oemoet, 
Ende  bleef  voert  gherechtich  ende  goet, 
Ende  diende  Gode  oemoedelike, 
Ende  hilt  k  wette  in  rechte  zijn  rike, 
236  Ende  behilt  die  hulde  ons  beeren, 
Ende  staerf  in  groeter  eeren. 
Elc  lantsheere  mach  nemen  Wel 
Exempel  an  dit  biBpel! 

Nota. 


Van  maer.  foi.M,^ 


Een  leelio  woort  ende  ongheraeot 
In  de  weerelt  nn  regneert, 
Twelke  de  Qods  name  laect 
Ende  eerzamen  lof  blameert 
6  Wiläi  weten  tleyde  woort? 
lo  salre  ha  af  doen  verdaer, 
Vp  d|it  niement  mine  redene  sooort: 
Dit  woort  es  gheheeten  maer. 

Meeret,  hoe  sende  eeneghe  dinc 

iO  In  die  weerelt  nn  regneren 
Onder  paens,  keyser  of  coninc 
Ende  onder  princhen  ende  beeren? 
Sone  sende  hem  niemen  yonghen  eonnen 
In  eenegher  doocht,  al  haddijs  gaer: 

16  Andre,  dies  hem  niet  en  jonnen. 
Sine  sonder  vinden  an  een  maer. 

Hoecheit  wert  dns  gheblameert 
Bi  den  mare  datter  an  cleeft. 
AI  hadde  een  meester  ghestudeert, 
20  Ende  hl  der  scriftneren  aert  heeft 
Ende  vnl  sciencien  in  der  waerheit, 
Gherechtich  ende  als  een  spiegbel  claer. 


t6ttf»,t. 


Nochtan  Ij^groeter  ombekentbeit 
Sal  mer  vinden  an  eea  maer. 

25      Heeft  een  rüdder  ofeen  knecht 
De  wapine  met  eeren  gheantiert, 
Ende  ghebouden  strijt  ende  gheuecht 
Vp  die  It^dine  vernoyert; 
Ende  sinen  lof  loept  in  allen  honen, 

30  Eersamelike  ende  openbaer, 
Men  cannen  also  niet  gbdouen, 
Men  salre  vinden  an  een  maer. 

No  beeren  raet,  no  wet  eere  Btai, 
Hoe^  gberecbticb  di  zijn  of  goet, 

36  Ende  ne  zijn  no  tragbe  no  lat 
In  goeden  orbore,  des  zijt  vroet; 
Wat  si  bebben,  bet  sal  den  quaden 
Int  bexte  steken  als  een  pylaer,- 
AI  oostet  bem  niet,  bet  sal  bem  scaden^ 

40  Ekde  sulre  vinden  an  een  maer. 

0 

Leeft  een  poertre  vp  sine  rente, 
Oft  beeft  een  neeringbe  met  ambacbte, 
Ofte  een  coepman  goede  veq^e, 
Ofte  vaert  een  wel  met  eenen  pacbt% 
46  Het  zullen  merken  diet  niet  en  cost, 
Hebben  si  van  der  seluer  waer 
Ende  die  bare  niet  wel  en  lost, 
Si  sulre  vinden  au  een  maer. 


'Wijflike  Vr^uwen,  die 'in  beeren 


—   «15  — 

60  Hem  hebben  ghehouden,  in  gooder  betafmte, 
Ende  wygelike  hären  lof  meeren 


JJ6  Nofchi 
•^^de 


Met  rechter  vranweliker  BCftemte,  ^ 
AI  2ijn  A  in  eeren  vte  vercoren, 
Ende  onbeulect  ab  die  spieghel  ciaer, 
Nochtan  hebbena  andre  toren, 
1^0  vinden  an  een  maer. 


1.'  *        Leeft  een  eerlio  in  hnwelike, 
Ofte  in  eenigher  ordine  bant, 
Hoe  wel  hi  leeft  ofte  hoe  redelikci 
60  Of  hoe  eersam  hi  es  becant, 
Hen  aalse  vindln  diet  vemeyen, 
Mids  datsi  zijn  der  dnecht  contraer, 
Midfl  nijde  ende  aereheity  die  in  hem  Tlojetti 
^     Ende  anlre  yinden  an  een  maer. 

66  Prediot  een  deere  die  waerheit, 

Of  toeeht  een  zijn  meeaterie, 

Pijpt  hi,  zijncht  hi,  of  dicjite  seit,  M.iM^i. 

Of  spei  toeeht,  of  melodye, 

Ezels  ende  runde  saeftiere, 
70  Die  der  conaten  niet  weeten  een  haer, 

SuUen  bi  ombekender  maniere 

Hlftstelic  yinden  daer  an  een  maer* 


Maer  es  contrario  alleene 
Alre  redeliker  diac. 
76  Dat  daghic  Gode  van  Nasareene, 
Dat  snlo  woort  nye  in  tonghen  hinc^ 


ft 


Dit  vileyne  feile  woort, 
Dwelke  ^)  der  weerelt  es  contr|e(y 
Goede  name  deerlic  vermoort: 
M  Vermalendijt  sij  sulc  een  maer! 

m 

Mochten  die  goede  slupen  ^a^i^o 
Ende  «ij  des  maers  deerfden  all^ 
Dat  Boude  mi  dincken  gpede  auontuere, 
Ende  de  quade  bleuen  in  de  valle. 
86  0  heere,  die  orn^  onser  alre  zonden 
Yp  den  beerch  te  Monte  Caluaer 
Hu  liet  passien  ende  wenden, 
Weerpt  onder  vöet  dit  fefle  maerls 

Nota. 


4 


1)  Lies:  ZVeeJSb«. 


Van  den  dorpman  ende  zinen  \j^.      mm, 4. 


Een  dorpman  was  hier  te  voren 

^nde  zijn  wijf,  die  vercoren 

Urode  zeere,  ende  om  zinen  wille 

Gaefsi  aelmoesene  lade  ende  stille. 
6  Dese  twee  waren  onnoesel  zeere: 

Die  yiant  wart  hüten  keere 

Om  haer  aelmoessene,  om  haer  dnecht|- 

Die  zij  daden  met  goeder  yruecht^ 

Ende  peinsde  hoe  hise  mochte  bedrieghen. 
iO  Ende  versciep  hem,  sonder  lieghen, 

Ghelijc  eenen  messagier, 

Ende  quam  loepende  wel  schier,  ^ 

Daer  die  goede,  onnoesel  man 

Sijn  lant  met  ziere  pinen  wan. 
15  Ei^  die  goede  man  die  vraghede 

Den  viant,  wat  hi  iaghede  9 

Achter  lande  ende  zochte, 

Of  wat  niemaren  dat  hi  brochte. 

Die  viant  seide  haestelike: 
20  »Ic  comme  gheloepen  huut  hemelrike  Fol. sei,«. 

Ende  bringhe  eene  droaue  mare, 

Die  mi  benoten  es  harenthare 

Te  segghene  ende  te  doene  beoant.^ 

Doe  sprac  de  man  toten  viant:     • 


26  »liiejie,  seclue  öns,  dat  hu  God  loene,^ 
Die  idipli  Seide:  ^God  van  den  troene 
Es  versleghen  ^in  een  gheuecht.^ 
'  |jfey  lacen!^  sprac  de  man,  ^nu  secht, 
Wie  heeft  doot  minen  beere  ?^ 

30  Dit  sprac  *de  man  met  groeten  zeere. 
Die  viant  sprac  met  curten  woorden: 
^Pieter  ende  Pauwels  vielen  in  discoordy 
Ende  vochten  ouerdadelike, 
jBoe  quam  onse  beere  sekerlike 

36  Bide  gbinc  baestelic  int  gbesceet; 
'  üUer  wart  bi  van  den  lieden  wreet 
Si  gbeslegl^en  ende  gbewont, 
Dat  bi  daer  doot  bleef  ter  stont.^ 
„Acb  laoen!^  sprac  de  dorpman, 

40  ^Wat  salie  doen  na  voort  an 

Dat  io  iprloren  bebbe  minen  beere  ?^ 
Ende  bi  wart  so  baten  keere 
Dat  bi  gbinc  te  asinen  wine 
Ende  seide'  baer  van  den  gbekioe 

46  Dat  in  hemebike  es  gbesciet.  0 

Doe  dreefsi  beede  so  zwaer  verdriet 
Datsi  van  raawen  waenden  steruen. 
Si  baden  arde  menicb  waeraen 
Oaer  die  ziele  met  groeten  'OjiBne, 

60  Ende  met  goeder  berten  reene 
Gaefid  aelmoessene  oner  die  ziele. 
Sfd^wilden  datsi  vp  goede  wiele 
Pietre  ende  Paawelse  badden  gbebonden 
Ende  al  dor  stekeü  met  diepen  wonden. 


o 


—  ai9  — 

65  Langhe  waeni  in  dit  verdriet, 

Maer  Crod  ne  wottdse  begh6iiea*iM|s; 
Hüne  quam  van  den  hemele  sttBü'i^ 
In  een  graeu  deet  'voer  den  man  #aefi, 
Ende  Pieter  ende  Pauwels  neuen  ziere  sijde. 
60  Onse  heere  zeide  in  cnrtecp  tijde 
Ten  dorpman  die  daer  stoei: 

•^Wes  niet  bedronft  in  dinen  moet,  Mt%^K 

Ic  bem  IheauB  GhriBtufi,  dijfi  heere; 
Entie  hier  staen,  verstaet  meere,  \ 

66  Es  Pieter  ende  Panwels  mede.^  £ 
Doe  wart  die  man,  vor  waerhede,        • . ' 
So  gram,  hi  wondse  beede  slaen.        ^-^^ 
Maer  ons  heere  benaemt  zaen, 

Ende  brochten  hnter  bedweUemfhede, 
70  Ende  seide  hem  die  bedriegheliehede 

Yan  den  yiant  voeren  verclaert 

Die  man  Iras  blide  ende  liep  thuns  waert, 

Ende  zeide  zinen  wiue  voort, 

Wat  hi  ghesien  heeft  ende  g^^ehoort 
76  Si  dancten  Oode  met  bliden  gheeste  ende  zinne 

Ende  deelden  fll^de  van  baren'  ghewinne 

Blidelie,  om  de  minne  Tan  Gode. 

Dos  lost  Gh>d  hnut  alre  node 
,  Sine  vrienden  in  ake  tijt.  ^  • 

80  Ghelooft,  gheheert,  ghebenedijt 

Hoet  hi  zijn  eewelike!  i 

Amen,  secht,  elkerlikel 

Amen. 


> 


^ 


y«LS8i,b.  ,^,     Van  houeerden. 


Houeerde  es  tquaetste  vernjoy 
Ende  datter  weerelt  meest  doet  pijn, 
Ende  nie^em  ne  wil  bekinnen  * 

phoueerde  van  "äinen  zinnen. 
6  Gltfe  dhoueerdeghe ,  stinekende  mes 
^jgjict  dat  alre  eeren  weert  es, 
^QHlle  niement  zijns  ghelike, 
Also  wel  de  aerme  als  de  rike. 
Houerde  comt  hnut  verwaenden  moede 

10  Ende  beprent  .altoes  ghelijc  den  gloede. 
Lucifer  in  den  hemele  began 
Jeghen  Gh>de  te  makene  ghespan, 
Ende  verhief  hem  met  oueerden. 
Dies  waert  hi  met  groeter  onweerden 

16  Gheworpen  in  der  hellen«  slijc, 
Daer  hi  verwacht,  eenpaqrlijc, 
Dhouerdeghe,  ombekende  moede, 
Die  met  hem  onder  der  dnnele  roede 
l^aßr  haer  verlijt  moeten  bliuen 
V       20  Eewelike  metten  keitinen 
'oLS8i,9.  In  den  allendeghen  2waren  oreeste, 

Oi|ler  die  vermalendide  gheeste, 
Daer  hope  ende  troest  es  al  verloren, 
Ende  nemmermeer  ne  hent  haer  smoren 


• 
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26  In  die  afgronde  der  bitterhede.  t* 

Ooh  waer  toe  doech  oueerdichede? 
Die  van  Gtode  so  es  TerBteken, 
Ende  ako  zwaerlike  doet  wreken    .^ 
Metten  eeweliken  tormente, 

30  Met  Luciferre  ende  zinen  conaentel 
Och,  vriende  Gods,  in  alre  tijt 
Steect  van  hu  den  feilen  atrijt 
Yfia  (fcr  oneerden  fenijne, 
So  vliedi  der  helscher  pine, 

56  Ende  hebt  pays  in  allen  hneren 

Ende  naer  tverlijt,  daer  hi  aal  daeren 
Voer  die  eeweghe  maieateit 
Der  godliker  moghentheit!     -    ' 
^         Daer  elc  voraien  es  van  ziere  stede 

40  Die  hier  minnen  pays  ende  vrede; 
Daer  die  oemoedeghe  zijn  ve^heuen 
Metten  aaleghen  int  eeweghe  leuen       ^ 
Bi  der  ontfaermicheit  van  Ck>de 
Ende  van  Marien,  die  niet  node 

46  Voer  den  zondare  doet  haer  bede 
Die  met  volre  ghetrauwichede    * 
An  haer  aoncken  troest  ende  raet. 
Die  moet  ona  bringhen  in  den  staet 
Daer  die  saleghe  Gode  Ionen 

60  Metten  inghelen  daer  booen. 

Amen. 


I 

i 
'  ! 


u 


*  • 


1 
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Fol.  Ml,  e.  l^n  sproke  vp  denwijii. 


Nv  Inet  ons  leuen  met  blijden  gheeste 
Ej^dd  drinckäi  den  wijn  all  metten  keestei 
Ende  blidelic  leuen  in  goeden  huegll^ny 
"  Eer  Salt  ghebreken  ant  vermaeghen 
6  Dan  an'te  Üebbene,  faopic  a^  Grbde« 
Seere  es  te  prijsene  een  rasch  bode. 
Diene  te  tiaelne  niet  es  traghe, 
Het  maec^a  lienelic  tghelagbe, 
Yersch  hafen"  vate,  zuuer  ghedaert, 
iO  Die  rijpe  besien  van  goeder  aert 

'  voede  gliesetfen  sullen  soucken 
Jonstelic  andren  in  allen  houcken, 
Met  rechter  vroecht,  in  bilden  moede 
Gode  louende  van  sinen  goede; 
Fol.  181,  d.     16  Ende  altoes  leuen  met  d^  weert 

Vriendelic  wies  mer  heeft  verteert: 
*^  Wille  hi  ons  ^^t  ionnen  bi  ziere  duecht, 
God  houden  eewelic  in  zierö  vrueoht 
Ende  verzien  van  goeden  wine! 
20  Bi  hem  te  coi^mene  wert  ons  jgheen  pine. 

> 
^  Den  betipii  wijn  es  goet  bezocht 

Ende  onder  die  ghesellen  brocht 


# 


1* 


NMt  tsaysoen  van  den  j«r0:|  f 

Te  wintre,  iegben  die  coade^hare, 

26  Tjeghen  reghen,^liagbel  ^de  enee, 
Ende  om  te  besonwene  al  wee, 
Sal  men  drin'eken  den  dantachen  traen, 
Daer  ixM  verdrijft  men  tooude  aaen; 
4  Te  Bomere  den  edelen  vrancachen  wijii;  .ff 

30  Ende  altoea  metten  blijden  zijn.  '    ^ 

Die  goede  wijn  verliebt  den  zin, 
Snbtijlbeit  brinct  bi  ter  berten  in 
Den  onderaceedegben  van  goeden  zeden« 
Hija  oonforteerlie  ameinachen  le  jeny» 

S6  Ende  maeot  elken  wel  gbemjef^ 
Die  andere  ea  van  zinne  go^     - 
Vp  dat  ffine  neemt  bi  onderaeeede. 
Diea  laet  ona  al  aonder  beide 
Den  wijn  drincken  met  blijden  moede 

40  Ende  Gode  dancken  van  allen  goede.   ' 

■ 

Naer  dat  wij  aijn  in  goeden  atate 
Met  vruecbden  te  deaer  goeder  zate, 
Snlwi  Ionen  den  meester  goet, 
Bi  wiena  graeie  waaaen  moet 
46  Dit  edel  zap  van  groeten  prijse, 
Ende  leuen  voert  ala  de  wijse, 
Vriendelie  danckende  onaen^weert 
Van  dat  wi  hebben  bier  gbeteert, 
L  .  Ende  aedt  bi  qnite  dit  gbela|(|^  . 

60  Gbetidelio  bi  ona  hebben  maob. 

ß 
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9  lieue  bdr  wewt,  nu  doet  hu  graciel 
Wij  hebben  te  leuene  carte  spacie; 
^ets  eere  om  ht  naer  dit  verliden, 
Ghi  muecht  tgheselcap  zeere  Terblijden: 

66  Wat  seilt  hu  een  milde  woort  ter  eeren? 
Waer  wij  beienden  of  bekeeren,    . ' 
Wi  Nullen  huwer  miltbeit  ghewagben 
finde  buwen  prijs  al  omme  dragben: 
Dus  leefdi  in  eeren  met  jolijfe, 

6ft  Tdien  wij  scelden  tgbelaghe  quite. 


•         4 


^ 


Anmerkungen 


Silin 


zweiten  und  dritten  Bande. 


in.  Bd. 
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^ 


Die  Rose. 

(II,  ßeite  1—482.) 

UoBere  Dichtung  ist  eine  Übertragung  des  hinreicbend 
"bekannten,  einst  hochberÜhmten  und  gefeierten  Romans  der 
Böse,  welcher  Ton  paillanme  de  Lorbis,  anfangs  des  drei* 
sehnten  Jahrhunderts  ')  begonnen  und  von  Jean  de  MiSuvo 
•vierzig  und  einige  Jalire  nach  dem  Tode  des  ersten  Tollendet 
irturde. 

Die  zahlreiche  Litteratur  über  dieses  Gedicht  ist  bei  Gbasse, 
Lehrbuch  der  Literärgeschichte  11,  II,  8.  1082  £  aufgezählt. 
Aus  ihr  ist  besonders  henrorzuheben:  Bodtbbwbck,  Geschichte 
der  Künste  und  Wissenseh.  III,  V,  S.  81  ff.  und  die  Abhand- 
lung YÖn  Paulin  Pabjs  Über  den  ursprünglichen  Bestand  der 
Dichtung  des  G.  de  Lorris  im  Bulletin  du  biblioph.  1886, 
S.  243  ff.  Hinzuzufügen  ist:  Schlossbb,  Vincent  Yon  Beau- 
vais,  2  Th.,  Frankf.  a.  M.  1819,  II,  S.  164  ff.,  Idblbb,  Ge- 
schichte der  altfranzösischen  Nationalliteratur,  Berlin  1842, 
8.  156  ff.,  und  JoixoKBiaOET  ^'OeacJaedenU  der  midddneerkmd- 
sche  Dichikumtf  8' Bände,  Amsterd.  1852. 

In  letzterem  fleissig  Und  mit  frischer  Lebendigkeit  ge- 
schriebenem Werke  findet  sich  eine  eingehende  Besprechung 
der  vorliegenden  Übertragung  ^,  auf  die  daher  in  den  nach- 
folgenden Bemerkungen  ausführliche  Rücksicht  genommen  ist. 

.Dem  dort  ausgesprochenen  Urtheile  über  den  Werth  die- 
ser Arbeit ')  kann  ich  nicht  ganz  beistimmen.  Wenn  Jonck- 
BLOET  auch  in  den  gelungensten  Stellen  den .  eigenthümlichen 
und  kräftigen  Ausdruck  des  Originals  vermisst,  so  scheiut 


1)  S.  nntttn  S.  229  Ama.  4. 
8)  III,.S.  82S  fll 
3)  S.  338  dasellMit. 
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mir  das  Verdienst  derselben  etwas  unterschätzt.  Der  Dichter 
zeigt  sich  allerdings  der  Sprache  seines  Originals  nicht  immer 
ganz  mächtig,  er  scheint  zuweilen,  besonders  bei  Übergängen 
von  einem  Gedanken  oder  Satze  zi^m  andern,  um  Reim  oder 
Ausdruck  verlegen  zu  sein,  da  und  dort  fehlt  die  nöthige  Ver- 
mittlung oder  sie  ist  ungenügend;  manche  Züge  sind  mehr 
oder  >vcniger  verwischt;  Einzelnes  ist  matt,  dunkel,  verfehlt. 
Dagegen  ist  auch  kein  Mangel  ^n  Stellen,  deren  frische  und 
treffende  ^Natürlichkeit  sich  kühn  mit  dem  Originale  messen 
kann,  ja  die  gelungenen  Stellen  sind  in  solcher  Mehrzahl  vor- 
handen, dass  ich  mein  früher  ausgesprocnenes  Urtheil  ^)  fest- 
halten und  auch  jetzt  noch  diese  Dichtung  eine  vortreffliche, 
durch  änmuthige  Natürlichkeit  der  Sprache  ^)  und  Darstellung 
ausgezeichnete  und  in  Bücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  die 
gerade  ein  Originlsil  wie  das  ihrige  darbot,  meisterhafte  Arbeit 
nennen  möchte. 

Sind  doch  zumal  auch  die  Abkürzungen,  die  sich  unser 
Dich^r  ei^aubt  hat,  nicht  gerade  vom  Übel.  Ein  richtiger  Takt 
Hess  ihn  eine  Reihe  lästiger  und  maassloser  Abschweifungen 
der  französischen  Dichtung  übergehen.  Andere  Stellen,  die 
bei  ihm  gleichfalls  fehlen,  mag  ihn  theils  die  Besorgnissbei 
geistlichen  und  weltlichen  Machthabern  allzusehr  dadurch  an- 
zust9ssen,  theils  sein  Schicklichkeitsgefühl  auszuschliessen 
veranlasst  haben.  .Jonckbloet  hat  auf  eine  Anzahl  von  sei- 
eben  aufmerksam  gemacht  ').  Übrigens  wäre  freilich  auch 
möglich,  dass  schon  in  der  französischen  Handschrift,  die 
unser  Dichter  vor  sich  hatte,  mehr  oder  weniger  Stellen 
gefehlt  hätten,  da  ja  von  den  Handschriften  dieses  „Romans*'- 
beinahe  keine  der  andern  gleichen  soll  ^).    Das  Nähere  dieser 


1)  II,  S.  IX  nnd  X  der  Vorrede. 

2)  Einigeihal  kommen,  wie  Jonckbloet  S.  338  richtig  bemerkt,  unreine 
Beime  vor,  anch  sind  firanzöeische  Worte  (einzelne  nninittelbar  mnn 
dem  Original)  in  die  Febersetznng  aufgenommen.  Die  -  letzteren 
brachte  aber  unser  Dichter  schwerlich  zuerst  auf  die  Bahn. 

3)  S.  341  ff. 

4)  Nicht  zu  übersehen  ist,  daäs  die  weggelassenen  Stellen  meist  zu  den 
iiberschwänglichsten  und  gelehrtesten  der,  so  zu  si^ett.  Alles,  was 
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Abweichungen  rom  Originale    wird   sich  aas  der  unten  (oi. 
genden  eingehenden  Vergleiobung  ergeben. 

Unser  Dichter,  der  sich  in  V.  9723  Heinrik  van  Bsucelis, 
oder  Bruesblc  nennt,  ist  nach  einer  Ton  Willbus  nachge- 
wiesenen, auch  bei  Jonckbloet  angeführten  Stelle  des  Leken-' 
spiegeis  von  Jan  de  Clerc  ^)  kein  anderer  als  derselbe  Hein- 
rick oder  Heins  van  Aken,  von  dem  auch  das  oben  ^)  ab- 
gedruckte Gedicht  vcm  den  eoninc  Saladijn  herrührt.  Da  der- 
selbe bereits  vor  1330  gestoYben  war  3),  so  könnte  seine  Ar- 
beit jedenfalls  nicht  später  als  in  die  ersten  Jahrzehente  des 
Tierzehenten  Jahrhunderts  fallen.  Allein  es  kommt  noch'  der 
weitere  Umstand  in  Betracht,  dass  das  Jahr  1280  beinahe  mit 
Gewissheit  als  dasjenige  bezeichnet  werden  muss,  vor  unä 
nach  welchem  Mdung  seine  Dichtung  schwerlich  vollendet 
haben  kann  *).    Aus  diesem  Grunde  und  wenn,  wie  Jonck- 


das  Wissen  und  Denken  der  damaligen  gebildeten  Welt  bewegte, 
in  ibren  Bereich^  ziebenden  Dichtung  gehören.  Es  wäre  daher  im- 
merhin auch  möglich,  dass  solche  dem  nl.  Dichter  zu  hpch  waren 
imd  darum  einfach  von  ihm  Übergangen  wurden. 

1)  Die  bei  Willems  Belg.  Mus.  IV,  S.  104  und  Jonckbloet  III,  S.  354 
ans  L.  Sp.  HI,  17,  V.  91  ff.  (3.  D,  BL  17)  abgedruckte  Stelle  lautet, 
soweit  sie  hieher  gehört: 

Van  Brneaele  Heine  van  Aken, 

Die  wel  dichte  conste  mi^en  u.  s.  w. 

2)  m,  83.  ff.  • 

3)  Vgl.  Willems  und  Jonckbloet  a.  a.  O. 

4)  Karl  von  Anjou  (f  7.  Januar  1285)  ist,  nach  Vers  A666  des  R.  de 
la  Itose,  nores  de  Sesile  rois^;  Guillanme  de  S.  Amour  (f  1270 
oder  72)  wird  11G82  als  yerstorben  erwähnt;  1284  hat  M^ung  seine 
nach  dem  Roman  der  Rose  geschriebene  Bearbeitung  des  Vege- 
tius  vollendet,  daher  der  obige  Schluss.  —  DaAach  muss  auch  Quil- 
laume  de  Lorris,  dessen  Tod  «ans  trespass^  plus  de  quarente^  er- 
folgte, ehe  M^ng  die  Arbeit  aufnahm,  nicht  erst  1260,  wie  in  Folge 
des  fBr  die  Vollendung  der  letzteren  unrichtig  angesetzten  terminus 
ad  quem,  noch  immer  beinahe  allgemein  —  z.  B.  neuerdings  bei 
Hoefer,  Kouvelle  Biographie  g^n^rale  (publ.  par  Didot),  Paris 
1858,  Tom.  XXU,  S.  69  —  angenomjnen  wird,  sondern  schon  um 
1240  gestorben  sein.  Bereits  Schlosser  a.  a.  O.  hat  richtig  die  Jahre 
1280  und  1240,  ausser  und  unabhängig  von  ihm  neuerdings,  unter 
Angabe  der  erwähnten  Beweisstelle^,  allein  Jonckbloet  III,  8.  323 
md  324.  . 


/ 


—    230    — 

)>loet'Tennathdty  nnsrem  Diohter  zugleich  der  Boman  der  hin- 
deren vem  Xtm&orc^  zngeschHeben  werden  darf,  dessen  Ver- 
fasser, nach  dem  Inhalte  des.  Gedichts  zn  schliessen,  ein 
höheres  Lebensalter  erreichte,  wird  wohl  das  Alter  nnserer 
Dichtung  noch  vor  den  Schluss  äoff  dreizehnten  Jahrhtinderts 
hinan£znrücken  sein  i). 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Dichter  seine 
Landslente  kurz  nach  dem  Erscheinen  des  so  ansserordent- 
liches  Aufsehen  erregenden  Originalwerkes  mit  einer  Über- 
setzung desselben  beschenken  wollte. 

Wie  termuthet  wird  war  Brüssel  sein  Geburtsort,  van 
Aken  vielleicht  Familienbeiname  (im  dreizehnten  Jahrhundert 
immerhin  noch  eine  Seltenheit).  Nach  V.  9785  war  er  Pfarrer 
(prochiaen),  und  zwar,  wie  eine  andere  Handschrift  ^  will,  in 
Cortbeke,  d.  i.  nach  Jonckbloet  Cortbeke  voer  DyU  oder  voer 
Loe  ').  Im  übrigen  ist  sonst  nichts  weiter  Ton  ihm  bekannt.  ^ 
^  Ausser  ihm  wird  indessen  in  V.  9757,  9784,  9786  und 
9799  unsres  Textes  noch  ein  Mechiel  als  irgendwie  bei  der 
Übertragung  betheiligt  genannt.  Die  verworrene  Art,  wie 
diess  geschieht,  erklärt  sich  einfach  durch  die  Annahme,  dass 
der  Übersetzer  sein  Original  treu  wiedergeben  wollte,  und 
nicht  bemerkte  oder  bedachte,  dass  dort  von  zwei  Personen, 
die  sich  nacheinander  und  nicht  gleichzeitig  mit  der 
Dichtung  beschäftigten,  die  Bede  ist. 

Indem  er  das  letztere  annimmt,  musa  noth wendig  Ver- . 
wirmng  entstehen.  Die  Solle,  die  dem  Mechiel,  der  in  einer 
andern  Handschrift  Jan  heisst  ^),  zufällt,  dtlrfte  keine  an- 
dere sein,  als  die  des  Schreibers.  Doch  könnte  immerhin  aucli 
der  Verdolmetscher  des  französischen  Textes,  dessen  sich  der  , 
Übersetzer  vieUeieht  bedient  haben  mochte,  darunter  verstan- 
den sein. 

Ausser  der  unserem  Texte  zu  Grunde  liegenden,  in  der  E  i  n- 


1)  ni,  s.  8S&  ff. 

S)  Die  unten  erwiUmte  Amsterdamer  Handschrift. 

3)  m,  S.  868. 

4)  S.  Aum.  l  der  ff.  Seite. 


—  Öl- 
leitung siim  ersten  Bande  cUeeefe  TJTeikeB  S.  zxxvi  iL  ans- 
führlioh  beschriebenen  sogenannten  Combnzger  Handsohrill 
ist'  noch  eine  andere  Vorbanden ,  welcbe  tou  Willems  1826 
in  Antwerpen  entdeolit  wnrde  <)  nnd  nnnmebr  dem  k.  Institut 
in  Amaterdamm  gehört.  Bie  soll  nach  der  VersSchemng  von 
Jonckbloet  ^)  und  andern  sehr  yiel  besser  sein  als  die  Com- 
bnrger,  und  von  Herrn  Professor  Verwijs  ist  vor  einigen  Jah- 
ren eine  Ausgabe  derselben  angekfindigt  worden. 

Eben  die  bei  Willems  mitgetbeilten  Proben  dieser  Hand- 
schrift sind  es  nun,  worin,  wie  oben  erwähnt  wnrde,  Hein- 
rick als  Pfarrer  zu  Cortbebe  boaeiohnet  nnd  sein  j^JteseUe^* 
Jah  3)  genannt  wird.   Es  könnte  indessen  beinahe  sweifelhaft 


1)  Belg.  Mufl.  IV,  108. 

S)  ni,  3M  Aam.  Warn  fibris«as  sls  Bcirsli  ffir  die  NidülMlgkilt 
der  Combnrger  Handsehrift  dort  unter  eadem  angcfUirt  vlrd,  de« 
.  der  Abschreiber  ein  ganzes  Btftck  von  nahezn  40  Versen  mit  einem 
andern,  das  vor  deniselben  hKtte  stehen  sollen,  yenrechselt  habe, 
so  ist  an  bemerken,  dass  Xhnliche  Vendien  aneh  in  besseren  Hand- 
schrillen  Torkommen.  In  dem  Exemplar,  des  der  Abaehreiber  rot 
sich  hatte,  durfte  s*  B.  nnr  ein  Blatt  yerbonden  sein  und  er  den 
Fehler  nicht  zeitig  genng  wahrgenommen  haben. 
8)  GklegentUch  mag  hier  b^erkt  irerden,  dass  YTillems  die  von  Jan 
handelnde  Stelle  durch  die  Aenderung  eines  Verses^  der  nach  seiner 
Ansicht  keinen  Sinn  gab,  erst  völlig  wideninnig  maelite.  Dia  Stelle 
lautet: 

Nu  coemt  hiema  Jhan,  sijn  geselle, 

Een  horeseh  knappe  daer  ic  af  teile 

Ende  (d.  1.  Bnde  die)  ml  eerlec  heeft  gedient 

Alse  een  m^n  geiaronipe  yrien^ 

Ende  Toert  dienen  wilt  i^ereit, 
*  Sonder  n^dt  ende  giericheit 

Ende  dore  Redenen  mine  wllt  laten, 

Ende  alle  mine  qwde  doet  haten^ 

Pie  bat  rieet  den  balseme  dibet, 

Daer  bi  eist  recht  dat  si  moet    ' 

Fallieren  te  menegher  stont. 
Willems  Xndert: 

Die  dore  Bedenen  minne  wilt  laten. 
Wo  bleibt  hier  der  Sinn?    Der  Vers  ist  einfiidi  sn  belasaen  (mbM 
8.  ▼.  a.  mi  ne,  mich  nicht,)   und  nur  in  dem  darauf  folgenden  ist 
Die  statt  Ende  zu  lesen.   Die  Stelle  ist  dann  vollkommen  klar. 
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erscheinen  I  ob  die  betreffendei  erste  Stelle  der  Handschrift 
wirklich  echt  ist  Die  Verse  deif  Comborger  Handschrift 

Entie  Heinrlo  was  proeiaen 

Ende  Mechiel  adde  die  name  oi^aen 

« 

tind  allerdings  unverständlich.    AVer  die  Stelle  der  Amster- 
dammer  Handschrift 

Nu  es  vel  rechte«  sekerlike« 
D^  wi  den  toename  van  Heinrike 
Segghen  ende  condich  maken; 
Want  die  toenamen^  die  sijn  saken 
Daer  die  man  bekent^  mede  es : 

*         [ ],  sijt  seker  des. 

Es  s^n  toename,  ende  es  prochiaen 
Te  Gortebeke,  alsict  hebbe  verstaen. 

.mit  der  offen  gelassenen  Lücke  sieht  eher  wie  ein  späterer 
Zusatz  aus.  Die  Dichter  des  Mittelalters  glaubten  es  wahr- 
scheinlich der  Bescheidenheit  schuldig  zu  sein,  sich  immer 
mit  einem  gewissen  Rückhalte  über  ihre  Person  auszudrü- 
cken, und  eine  Ausführlichkeit,  wie  sie  hier  vorkömmt »  ge- 
,  gehört  wenigstens  zu  den  Ausnahmen.  Indessen  handelt  es 
sich  hier  eigentlich  bloss  um  den  Kamen  des  Orts,  wo  Hein- 
rich Pfarrer  war,  und  die  Sache  ist  Somit  von  keinem  wei- 
teren Belange. 

•  Noch  ist  anzuführen,  dass,  nl^rkwürdiger  Weise,  aus- 
ser der  in  den  beiden  genannten  Handschriften  erhaltenen 
Übersetzung  noch  eine  zweite  davon  ganz  verschiedene  vor- 
handen war.  Dieselbe  kann  sich  aber,  den  davon  erhaltenen 
Bruchstücken  zufolge,  mit  der  ersten  in  keiner  Weise  messen, 
und  es  mag  bich  eben  daraus  erklären,  dass  sie  sich  ni^^t 
vollständiger  erhalten  hat  ^). 

Bei  der  nun  folgenden  Vergleichung  der  Übersetzung  mit 
dem  Originale,  mit  welcher  die  nöthig  befundenen  Erläu- 
terungen und  andere  Anmerkungen  zum  Texte  verbunden 
wurden,  ist  die  noch  imfijer  neueste  Ausgabe  von  M^ok,  Le 
Boman  de  la  Ro^e,  Paris  1814»  4  Bände  8vo,  zu  Grunde  ge- 
legt. 


1)  Vgl.  JoBckbL  m,  S.  837  and  338. 


/• 


\ 
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Die  franeösisohe  Handtohrift,  die  an  einselnen  Orten  be- 
nfitst  ist,  gehört  der  k.  öffentlicl^en  Bibliothek  in  Stuttgart 
nnd  führt  dort  die  Bezeichnung  MSS.  Poet  et  Philol.  in  Fol. 
nr.  6v  Die  Handschrift  ist  sehr  sauber  atff  feines,  weissliohes 
Pergament  geschrieben.  Die  Anfangsbuchstaben  sind  zierlich 
in  Gold  auf  farbigem  Grunde  gemalt,  auch  finden  sich  yiele 
in  Goldfeisten  eingefasste  oder  sonst  mit  Gold  Terzierte,  nied- 
liche Miniaturbilder  darin;  doch  ist  sie  der  Schrift  nach 
schwerlich  Alter  als  aus  der  Mitte  des  fflnfzehenten  Jahrhun- 
derts. (Sie  enthält  ausser  dem  Boman  der  Rose  ron  Bl.  1 — 155 
auch  noch  das  Testament,  Codicill  und  kleine  Codicill  bis 
Bl.  196.) 


Anfang: 


Ende: 


Cl  conunenee  le  Ronmums  de  la  Rose. 
Mointes  gens  dient  qne  en  songes 
Na  86  fables  non  et  mensonges. 

Ainsi  02  la  Böse  vermeille     • 
Atant  fti  loiir  et  ie  meBaeille 

Gy  fine  Ie  RommanB  de  la  Rose 
Ou  lart  damo^B'est  toate  enclose. 


(Ende  der  Handschrift: 


Quant  votiB  ne  mares  pas  creu 
A  tart  vdftus  en  repentirez 

Ezplicit  le  petit  codlcUe  de 
Maistre  iehan  meun.) 


V.  1—130  gleich  1—127  des  Originals. 

Die  Übersetzung  giebt  in  V.  1 — 16  nur  mit  einigen  Um- 
stellungen genau  V.  1 — 9  des  (X  *)  wieder.  —  V.  8  war,  wie 
im  Abdrucke  geschehen,  zu  ,ändern  und  die  beiden  ff.  entspre- 
chen y.  10—16  des  O.  —  V.  14  das  Endwort  hüt  ist  kein 


1)  So  wird  künftig  im  fortlaufenden  Texte  der  Regel  nach  Original 
abgekürzt  bezeichnet  werden. 


i 


\ 
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richtiger  Reim  anfhiet.  Es  scheint  nie^  nach  AiZt*  ausgefallen, 
wodurch  auch  die  Hehnngen  in  dieser  Beimzeile  yervollstftn- 
digt  werden.  Diess  wird  durch  die  Lesart  hei  Willems  Belg. 
Mus.  VIII,  S.  104  Hine  houtse  over  logene  niet  hestHtigt.  — 
V.  16  coninc  Oyproen  ist  roi  Cipion  in  V.  10  des  O.  Es  ist  die 
bekannte  Abhandlung  des  Macrobiusm  somnium  ScipionUj 
Saiumal,  Lib.  1,  cap,  3,  r*  7  gemeint.  —  ^ 

y.  26  des  O.  nicht  ausgedrückt;  auch  V.  31  und  32 
nicht.  —  y.  20  in  een  groet  ghepeina^  wohl  des  Reimes  wegen 
an  der  Stelle  Ton  si  cum  je  souhie  in  y.  23  des  O.  —  y.  27 
wfirde  wohl  £kide  die  droem  mi  dede  verataen  und  auf  diese 
Weise  mit  y,  26  verbunden  entsprechende^  lauten,  -r-  y.  29 
selbstverständlich  der  Übersetzung  angehörig.  —  y.  38  und 
39  statt  vpheuen^  Hebhen  (so  die  HS.)  iooete  behagher^  zu  lesen 
vpheuen  Hebbe,  moete  behctghfn,  ' 

y.  44  und  45  des  0.  hier  nicht  ausgedrückt.  Im  übrigen 
ist  die  ganze  in  y.  43 — 74  dem  y.  44 — 82  des  .0.  gegenüber- 
stehende Stelle  frisch  und  lebendig  übertragen,  — 

y.  78,ane  den  dachf  d.  i.  versibSj  nicht  ahsqxiel —  y.  82 
Vte  eenen  siede,  Ö.  y.  91  D*ung  aiguiUer,  —  y.  87  vestende  mine 
mauwe  (ein  n  am  Ende  unbedenklich  zu  ergänzen) ,  y.  89  des 
O.  CQuecmt  mee  maviches  h  videle,  Stuttg.  HS.  a  tfieele»  ygl. 
4azu  unten  y.  542  ff. 

V.  131-  2m  gleich  128—193  d^s  Originals. 

y.  140  bendicheide,  zusammengezogen  aus  beJiendicJieidey 
dexteriUu.  —  147  te  ghereeke  niet  wale,  O.  143  pas  bien  ator^ 
n4e.  —  149  treffend  rechig7U4  ....  et  froncid  in  146  des  O.  — 
152  verwinpek  von  wimpden,  velaref  O.  entonill4e,  —  Die  Be- 
richtigungen in  159  und  lß2  selbstverständlich,  ata,tt  lelickede 
wäre  noch  richtiger  gesetzt  worden  leelichedej  ygl.  Y,  151.  — 
.  y.  181  pereemen  leenen,  uneigentlich  gesprochen  statt  vp 
p^semen  leenen,  0*  Y»  172  ä  umre  prester,  —  184  ,und  185 
matter  und  unvollständiger  als  y.  179—181  des  0.  —  188 
maertelaref  obgleich  dieses' Wort  im  weitem  Sinne  auch  für 
einen,  der  gewaltsam  Schmerzen  oder  den  Tod  erleiden  muss, 
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göbrancbt  wird,  so  ist  es  doch  hier  ein  blosser  Schreibfehler 
der  HS.,  es  ist  moerdmaere  im  Sinne  von  UUro  zu  lesen. 
—  195  linde  beide  hare  bringere,  die  HS.  etwas  undeutlich 
hmgere,  Sie  erwartete  ifaris  Bringer,  d.  fa.  die  ihr  etwas  zu- 
tragen. Die  Stelle  scheint  dadurch  entstanden,  dass  der 
Dichter  recorbÜUes  mit  8oe  saty  ah  die  mochte  staen  qualike 
übersetzen  zu  müssen  glaubte.  Dann  nlusste  sie  in  ihrer  Gier 
nach  andrer  Habe  freilich  auf  die  Zubringer  warten.  Vielleicht 
ist  indessen  auch  die  Stelle  rerdorben. 

V.  Ml~-dOO  gleich  194— t89  des  Originals. 

V.  201—248  geben  194—249  des  O.  ^t  und  ersetzen 
einzelne  Bilder  des  O.  mit  andern  gleich  treffenden.  —  209  ver- 
spaerde.  £s  sollte  wohl  verspaende'f  deprwavity  stehen.  Vgl. 
HuTDBCOPEB  zuM,  StokeRijmkr.  VI,  V.  160  (Bd.  H.  S.  465).  — 
211  beslaet,  juverity  vgl.  ebendas.  V,  V.  1245  (Bd.  IL  6.  431).  -— 
273  macTUf  d. i.  machf  maghe, propmquuBy  O.^bbparent,  ->-  287 
und  288  sind  zu  umstellen.  —  293  und  295  könnten  füglich 
gestrichen  werden. 

V.  301"- 386  gleich  299—406  des  Originals. 

V.  302  wd  gTiescreuen,  0.  hien  pamtey  Tgl.  V.  137.  307 
und  423.  —  313  eeracap  ist  ifre  des  O.,  ifra,  moeror,  —  (V. 
330 — 334  des  O.  nicht  speziell  wiedergegeben,  auch  später 
einzelne  Verse  des  O.  übergangen.)' —  371  ist  mit  Rücksicht 
auf  den  Zusammenhang  und  V.  381  des  O.  qui  iout  u$e  et  taut 
porrist  vervulen  ßtaXtverwilen  zu  lesen.  —  374 — 376  nach 
dede  statt  Punkt  bloss  Doppelpunkt,  aber  nach  kintechede^uiikt 
zu  setzen.  Die  Verse  entsprechen  V.  387—^393  des  O.  —  Z>(U 
8oe  in  V.  378  mit  Alsoe  in  V.  379  zu  umstellen.  —  883  £ene 
zujare  ende eene  eoude,  lies  oude.  Das  O.  weiss  von  beidem nichts. 

V.  387—608  gleich  406— 619  des  Originals. 

'  V.  406  Uenelhare,  O.  V.  429  la  haire.  —  419  «»>,  Genitiv, 
8.  ▼.  a.  seinetwegen,  deswegen,  lt.  inde,  um  dass  sie  dessen  ge- 
priesen sein  wollen.  —  422  drückt  439  des  0,  Qui  hr  tbldraDieu 
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ef  «on  rat ae  nicht  aus.  —  423—446  von  440—461  des  O.  tbeil- 
weise  abweichend,  aber  nicht  dahinter  zurückstehend.  —  435 
statt  sticke  (HS.)  lies  stucke.  — *  491  streiche  stede  (der  HS.). 

V.  6Ö9-698  gleich  520-621  des  Originals. 

V.  511  ondede,  nAchlKssige,  aucl^  sonst  in  zahlreichen 
Beispielen  yorkoiAmende  Schreibart,  für  ontdede,  was  |^ier 
ein  für  allemal  bemerkt  wird.  —  534  die  Rcirozeilo  ist 
mangelhaft.  Es  stand  wohl  und  ist  zu  lesen  Vp  hare  haer^  die 
wel  stoet,  —  542 — 544  beziehen,  verschieden  von  dem  Herans- 
geber des  O.,  V.  561  desselben  JBlen  et  bei  et  estrokement  niciu 
auf  den  vorhergehenden,  welcher  vom  Kopfputz  handelt,  son- 
dern auf  den  nachfolgenden  Ot  amhed^us  couwea  ses  manches. 
Wahrscheinlich  mit  Becht,  da  der  letzte  Vers  ohne  diesen  Bei- 
satz allzu  nackt  dasteht.  Das  geschmackvolle  Tragen  der  wei- 
ten  Aermd,  die  zuweilen,  wie  laut  der  Übertragung  hier,  mit 
einem  Golddrahte  befestigt  oder  zusammedgezog/sn  wurden, 
scheint  im  Mittelalter  bei  Männern  und  Frauen  als  ein  Zei- 
eben  besonders  feinen  Anstands  gegolten  zu  haben.  Vgl. 
V.  82—87,  2081,  2107  u.  s.  w.  —  &70  vten  lande  van  BaUlone^ 
0.  V.  595  bei  M^on  de  la  terre  as  Sarradins  scheint  ver- 
druckt'für /Siarroctn«;  Stuttg.  HS.  AlexandrinSf  was  zum 
weiblichen  Worte  terre  nicht  ganz  passt  —  575  ein  abscheu- 
licher Flickreim,  blos  des  vorgängigen  j^ourpry«  wegen,  das 
O.  weiss  nichts  davon.  —  578  na  hare  vromen  auch  etwas  be- 
quem gereimt,  zur  Noth  so  viel  als  lUi  decuit  hinzunehmen. 
*  ■  •    * 

V.  699—726  gleich  622— -779  des  Originals. 

V.  601 — 610  etwas  abweichtnd  vom  O.,  namentlich  sind 
607 — 610  Zusatz,  denn  das  O.  sagt  einfach,  ohne  dass  der 
Bittende  die  Antwort  abwartet,  Lors  irCen  entrai,  ne  dis  puls 
fRO^.  Auch  kürzt  die  Übersetzung  im  Übrigen  hin  und  wieder 
t)ie  Stelle,  welche  das  Wort  serainesj  Sirenen,  davon  ableitet, 
dass  sie  voiea  ont  saines  et  seriea  (V.  675 — 677)  war  an  sich 
nicht  übersetzbar.  —  630  vervJkentheit  entspricht  hier  zunächst 
dem  diduU  in  690  des  O.  —  641  sonder  mi  te  inaicene  diere 
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treffend  V.  698  8an$  lonffue  fahU.  —  655  siM  öftere,  O.  716 
aon  conienlement  et  8on  e$tre,  das  Wort  also  nicht  aus  dem 
frnz.  Texte  blos  hcrabergenommen.  —  656  gkare,  d.  i.  gheere,  ^ 
O.  715  moiiU  desircuae.  —  678  Den  voet  eoe  kern  allen  gaf, 
0.  741  ferir  dupii  et  renvoisier.  —  687  miuturen  hier  und  695, 
im  0.  nichts  entsprechendes,  es  scheint  das  fmz.  meeure  zu 
sein.  —  698  Met  ßeuten  ende  met  tamhuaenj  die  Worte  sind  zti 
umstellen,  Met  tatnburen  (so  zugleich  zu  Andern)  ende  iMt  fluten 
(unter  AuBStossung  des  ersten  e  mfleuten)^  dadurch  ist  der  Reim 
mit  luten  hergestellt.  —  700  hordoen,  das  frnz.  Wort  hour- 
don,  dem  rotruenge  des  O.  (V.  752)  entsprechend?  —  Der  Vor- 
zug, der  in  V.  758 — 755  des  O.  dem  Oesange,  oder  den  Noten, 
von  Lothringen  eingerSumt  .wird,  ist  in  der  Übers,  nicht  be- 
rührt. —  710--712  nicht  im  O.,  764  desselben  sagt  blos  tre- 
des  ä  une  tresee  (auch  die  Stuttg.  HS.  hat  nicht  mehr,  sie  liest 
iredeee  u.  trece),  —  thoot  zusammengezogen  aus  thoeft  oder 
thooftf  des  Reims  wegen,  ohne  Zweifel  im  Anschluss  an  eine 
gSnge,  nachlässigere  Aussprache.  Yergl.  Kil.  unter  Hoofd 
u.  HuYDECOPER  ZU  Mel.  Stoke  III,  S.  294.  —  711  II.  hoedx- 
hine,  d.  h.  je  eines  auf  den  Köpfen  der  beiden.  —  720  grenen, 
subriderej  gleichsam  eine  weitere  Ausführung  des  O. 

V.  727-816  gleich  780-867  des  Originals. 

V.  739  und  740fZu8atz.  —  755,  nach  wit  ist  not^wendtg 
rot  zn  ergänzen:  Als  een  appel  wit,  rot  ende  ront.  —  758  End^ 
bilde  van  Jierten  passt  nicht  und  scheint  verdorben.  Im  0.  ist 
Cointes  fu  et  de  bei  atour  dafür  übrig.  —  774  cousen,  kouse, 
caliga,  hier  Bundschuhe,  O.  830  D'uns  solers  d4cop4s  h  las,  — 
Xil  iaren,  auch  die  Stuttg.  frnz.  HS.  liest  XII,  sept  ans  des 
O.  in  837  bei  Mäon  ist  offenbar  fehlerhaft.  X  und  V  unter- 
scheiden sich  in  älteren  HSS. ,.  wie  z.  B.  namentlich  im  gege- 
benen Falle  in  der  gen.  Stuttg.  HS.,  nicht  selten  nur  durch 
den  feinen  Haarstrich,  in  welchen  das  ersterc  ausläuft.  Beide 
Zahlen  können  daher  nach  Umständen  leicht  miteinander  ver- 
wechselt  werden.  —  792  und  793  Zusatz.  —  Zwischen  813 
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und  814  ist  «ine  Iifipke,  die  dem  O.  znfolge  b^UXnfig  so  sn  er- 

Met  eeaen  samite  diere  ende  rike, 
Ende  die  was  den  seinen  ghelike 

^  S15  und  816  Zusatz. 

V.  817—941  gleich  868—917  des  Originals. 

V.  817—819  folgen  dem  O.  nnr  im  Allgemeinen.  —  821 
iSoe  doet  hi  vrauwe  fnenieh  iortß  vfijf,  O.  874  M  des  damea  rrfaii 
bqfesse»,  entweder  Terdorben,  oder  in  reiner  Zerstreutheit  über- 
setst,  denn  der  Satz  verträgt  sich  schon  nicht  mit  dem  ff.  Die 
Mjeghen  hem  vintjBdjfi  -^  834  hipentuine,  auch  bei  Willbkb, 
Belg.  Mus.  Vn,  443.  V.  69  und  258  eapenünjen  und  ei^mien, 
ohne  Z)nreifel  dasselbe,  was  spetwift^  spectabißeußf  bei  Pfbiffbb, 
Buch  der  Natur  Ton  Megenberg,  Stuttg.  1862,  80  S.  280,  eine 
Schlangenart,  Sofalange  überhaupt  —  836  und  837  wohl  rich- 
tiger st.  de  toaerde.  Die  deederen  xa  lesen  die  waerdeDer  d,  — 
846  Entweder  sttmt  oder  sai  aus  V«  842  oder  844  hieher  zu  be- 
ziehen oder  haddi  hinzuzudenken.  -^  862  HS.  huut^  Yerschrie- 
ben  fürtn)'«.  —  864  Die  tbedeleeddeindenrincf  im  0. 809  Qu'ü 
finsoitestre  üuec  deU»,  —  871  St.  Die  Ooda  wohl  Des  Godß  zu 
bess^n.  —  872-7-874  Zusatz  zu  Vermittlung  des  Übergangs  zum 
Folgenden,  --r  ^75—880  stehen  914—918  des  0.  gegenüber,  on- 
gkespannen  (876)  ist  mit  dem  Yorhergehenden  hatt  zu  yerlnnden. 
Der  Bogen  war  hart  ohne  gespannt  zu  sein»  Das  O.  hat  wdrtlich 
nichts  der  Art.  Im  Übrigen  enthftlt  die  Übers,  hier  eine  eigen- 
thümliche  Verwechslung.  Nach  dem  O.  war  der  eine  Bögen  d^un 
boia  Dont  U  fruit  iert  mal  saiüoris  und  dann  heisst  es  Et  ai  esUni 
plt^  naira  que  mores.    Der  Übers,  bezeichnet  den  Bogen  kurz 
als  schwarz,  ohne  weitere  Verglelchung,  und  dann  sagt  er 
Die  vrucht  soees  beter  meere  Die  dea  haut  drouch  ende  gaf  u.  s.  w. 
^  mjBere  ist  nicbts  anders  als  das  more  (oder  more^  des  O.  (die 
Stuttg.  HS.  hat  mewt^^  d.  h.  müre^  Maulbeere,  nl.  moer-^este. 
Während  demnach  das  0.  die  Farbe  des  Bogens  mit  d6r  Maul- 
beere Tergleicht,  wird  beim  Üebers.  die  Übelschmeckende  Frucht 
des  Holzes  zur  Maulbeere,  die  ebendarum  detor,  d.  i.  heüerj 
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bitter  sein  mnas,  und«  der  Bogen  von  Manlbeerbftiifflhols.  — 
881  wegen  dee  folgenden  Reimworts  gheroKi  st.  ghemoiKt  %xl 
lesen?  —  897  nnd  898  vanal  duen  Kweimftl  auf  einftnder;^ 
NachlAssigkeit  des  Abschreibers?  Lies  das  sweitemal:  die 
moeht»  «esMf  ^  938  diet  al  benidm,  0.  968  Touie  fornte  et 
envenimü.  —  935—941  geben  in  Kurse  973—987  des  0. 

V.  949—1060  gleich  988—1131  des  Origiaals. 

V.  943  fasst  988—991  kurs  in  sieb.  —  960  gmUäaet^  gold- 
klar, O.  y.  917  blonde;  das  helle  goldblonde  Haar  der  Frauen 
hat  im  Mittelalter  dnrchans  den  Vorzug.  Auf  den  Bildehen  der 
Stuttg.  frnB.HS.  haben  die  Frauen,  der  Gott  Amor  und  der  Lie- 
bende allesammt  röthliohblonde  Haare.  —  9  7 1  encZs  der  H8.  war 
nothwendig  aussnstossen.  —  978  fiehitd&n  sehr  matt,  O«  108d 
Por  Pamor  de  U  deeerviv,  lies  mühedm%  —  987  gibt  1042— 
1057  kurz  und  treffend.  —  994  eUmtin  elgentliobstonciantn. — 
997  vamike;  vaese,  vaeeken,  Kil.  ßbra^  capiBaiMiniwm^  feelnot^ 
das  p.  Ton  ]j05B— 1070  deutlicher,  V.  1069  lautet  'nament- 
lioh:  si  eeteit  au  col  bien  oriie  B'ufU  b ende  der  n/UUe  eto.  — 
1008  Zusats,  .wahrsoheinlieh  aus  dem  missTorstaadenen  spft- 
teren  V.  1087  des  O.  (vue  ist  mit  vie  Terwechselt)  entstan- 
den. —  1010  DaniM  Ücmt  dat  haut  pape  Jan,  gut  wiederge- 
geben, O.  1081  que  treetoue  li  ore  de  Bemme  y  zugleich  merk- 
würdig wegen  der  Erwfthnung  des  Erzpriesters  Johann.  — 
1011  fnaerumt,  Ulsst  abermals  ein  Missverständniss  vermu- 
then.  Das  O.  sagt  D^une  pierre  Ju  li  mordone;  die  Zunge  der  i 
Sehnalle  war  von  einem  Steine.  Einen  Namen  trftgt  dieser 
Stein,  den  Bichheit  trug,  niobt;  maersanJt  und  morden»  ähneln 
sich  aber,  was  um  so  yerdftchtiger,  als  maerumt  (Meersand?) 
eine  willkührliche  Benennung  zu  sein  scheint.  Statt  der  Zahn- 
schmerzen, gegen  welche  dei&  Steine  nach  dem  O.  noch  weitere 
Kraft  innwohnen  soll,  setzt  die  Übertragung  in  Y.  1015  sieeMt 
im  Allgemeinen.  —  1023  te  ho^de  comen  s.  t.  a»  zu  Ende  kom- 
men. —  1027  die  »apUrs  des  O.  sind  weggeblieben.  —  1045 
Waerheit,  eoe  toos  hi  gheheeten,  diess  ist  ein  offenbares  Miss- 
▼erständniss,  des  O.  Qui  fu  ees  amis  veritie»  (V.  1116.)    Der 
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Freund  der  JEUehheU  4iktkt  im  O.  keinen  Namen,  und  jedenfalls 
hfttte  er  nach  der  von  ihm  gegebenen  Beechreibong  nicht  Walur- 
heit  heisaen  können* 

V.  ±0&7—mfi  gleich  113)— 1091  des  Originals. 

y.  1066  ziet,  0. 1187  Hen,  d.  i.  seht,  siehe,  da,  nimml  — 
1071  lies  gheiumehj  wie  auch  gelesen  werden  kann.  —  1072 
verseen^  nnrichtig  gelesen,  die  HS.  hat:  verleenets;  verUefnen, 
lt.  prae9tar€f  iribuere,  verleihen.  —  1078  lies  st.  mintene  (BB.) 
ifitYiCen,  nnd  1075  erfde  rike  dUemale;  st.  e.  rike;  o.  —  1080  ent- 
spricht treffend  dem  Y.  1147—1149  des  O.  —  1098  «eUsteen, 
9eyhteen,  It,  magnes,  d.h.  Seegelstein,  dieser  Benennung  znfolge 
ist  der  Qebranch  der  Magnetnadel  für  die  Schifffahrt  im  dreize- 
henten  Jahrhundert  in  den  Niederlanden  ausser  Zweifel.  — 1106. 
ptirper  oZefeancKn^  bestimmt  das  fmz,  porpre  «arroistnefcAe  noch 
genauer.  Purpur  aus  Alezandrien  (in  Ägypten)  wardemNieder- 
Hbider  ohne  Zweifel  iaus  den  damaligen  Handelsbeziehungen  sei- 
nes Landes  wohl  bekannt.  —  1126  ist  hadde  hineinzudenken.  — 
1130  der  Dichter  scheint  hier  vergessen  zu  haben,  dass  er,  ab- 
weichend von  seinem  O.,  das  von  dem  Artushelden  bloss  sagt, 
er  habe  mainte  cluevdUer  ahaiu  et  pria  parforee  et  par  vertu^  im 
"^  vorhergehenden  Verse  seinen  Helden  manchem  Ritter  das  Le- 
ben hatte  nehmen  lassen.  Solche  konnte  er  nicht  wohl  mit 
Kraft  wegfELhren.  Denn  diess  bedeuten  die  Worte  Die  hi  met 
craeTUe  voerde  toacTi.  —  1134  und  1136  stehen  1197, 1199  und 
1200  des  0.  gegenüber,  —  1204  des  O.  nicht  ausgedrückt, 
1206—1215  ebenfalls  übergangen.  -<  1142  Kidd  und  sor- 
quaine  des  0.  erklären  sich  gegenseitig.  Es  ist  eine  vomen 
offene  weite  Jacke  gemeint.  —  1144  hotitraen,  englisch  bttek-^ 
ram,  Steifleinwand,  entspricht  dem  borras  des  fmz.  O.  —  Mit 
Rücksicht  auf  V.  1153  sind  V.  1152  und  1153  nothwendig 
zu  umstellen.  —  Statt  Mex  au  seignor  de  Oundesoree  1159  all- 
gemeiner Zone  eens  groets  beeren  und  1160  ein  ebenso  wohl- 
feiler R^m  wie  der  von  Gundesores,  —  1163  glot  äemfole  des 
O.  (1236)  gegenübergesetzt.  Es  ist  das  ebenfalls  *  fmz.  ^2ou«, 
gloutjgloSjglotf.nfTnz,gloutony  lt.  gluto,  glutto^  vgl.  Bo^pnefort, — 
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1177  hier  spesieller  als  1251  des  Q.  —  1180  heim  ist  Gegen- 
sats  gegen  hreeken,  hedetif  It  integrare,  ganz  geben,  yoUstln- 
dig  imsdrficken.  —  1220—1222  nicht  im  O.  nnd  1286—1291 
des  O.  nicht  in  der  Übertragnog  —. 

y.  1993— ld98  gleich  1999—1446  des  Oiigiml». 

Von  V.  1886—1881  des  O.  sind  blos  die  Ver^e  1846  und 
1347  in  1276  nnd  1276  abertragen.  Anch  1882—1889  des  O. 
sind  in  1277—1282  nnr  abgekfirat  wiedergegeben.  —  1401 — 
1417  des  O«  fehlen  so  liemlioh  ganz.  —  1817  ersetzt  V.  1485 
des  O.  MäU  puis  Kartes  ie  ßU  Peptn.  Was  sodann  das  O.  auf 
den  Fiobtenbanm  bezieht,  bezieht  die  Übertragung  auf  die 
Bpringqnelle. 

V.  1399—1609  gleich  1446  -  1687  des  Originals. 

V.  1876  doehUm,  d.  h.  doehte  mi(  Abkfirzungsstrioh  über 
dem  e.  —  1485  möchte  In  hecken,  die  daer  ataende  tvflren  za 
lesen  sein.  —  1448  dem  O.  znfolge  die  Worte  ^otM^s  ende  au 
▼iel.  —  1452.  werpen,  d.  h.  werfen  zurück  der  Farben  man- 
eheilei  (V.  1454).  —  1457  betoghen,  zurückgespiegelt  (vgl.  V. 
1461, 1464  und  1474).  —  1497  nnd  1498 

,«    OhMsyt  dat  soeto  säet  van  mimisn 

Dat  ghetm  dorpere  mach  gliewionen,      • 
vertreten  1596  und  1597  des  0. 

Sema  ici  d' Amors  la  graine 

Qai  tont  a  ^ainte  la  fontaine 

.r-  1503  km,  1504  zin,  unreiner  Reim.  —  1587  Want  Scone 
Aiuien  u.  s.  w.  V.  1630  des  O.  hat:  Quant  cele  rage  m'ta 
Hpris.  Es  scheint,  der  nl.  Dichter  hatte  hier  eine  andere  Les- 
art vor  sich.  Die  St.  HS.  liest  Quant  cele  rose  mot  souaprU, 
was  der  unsem  näher  kömmt.  —  1564  and  1565  möchte  zu  le- 
sensein:  Daer  aoe  hehagheden  ei  mie  So  wel,  dat  ickere  begäre,  — 
1585  ist  müssig  und  blos  des  Reimes  wegen  eingeschoben. 

V.  1608—1796  gleich  1688—1869  des  Originals. 

pairmi  Voel  des  O.  (V.  1701)  das  erstemal  nicht  in  der 
Übertragung  (1609 — 1611)  ausgedrückt,   auch  nicht  in  der 

m.  Bd.  16 


-    84»    - 

Sit  HS*,  welche  Que  par  mmm  statt  jporm»  Foel  liest  Merk- 
würdigerweise trifft  aber  In  dem  an  der  Spitze  der  Verwundnngs- 
scene  stehenden  Miniaturhildchen  Amor  den  Liebenden  gerade 
ins  Auge.  Es  möchte  wohl  am  richtigsten  bei  dem  ersten 
Schnsse  parmi  Voeil,  bei  dem  zweiten  (der  Verwandang  darch 
nißpkee)  par  miUeu  zn  lesen  sein.  —  1618  tind  1619  sind  naiv 
zierlicher  Zosatz  des  Übers.  —  1723  des  O.  Qui  Biant^  estait 
apelie  ist  weggelassen.  So  bleibt  der  erste  Pfeil,  der  früher  jnit 
dem  Namen  Schönheit  bezeichnet  ist,  hier  nnbenannt.  —  1638 
Dit8  hleefhi;  hier  strad,  wie  im  Hd.,  männlich  genommen,  rr 
1 646  te  kaluenf  so  ^iel  als  TuUvelick,  hahdingh,  httlblings,  halb- 
wegs. —  1652  J^aren, -eigentlich  Sijnen»  Das  erstere  moss 
aof  Mimten  bezogen  werden.  —  1678  lies  ßnde  st  Dat  nn^ 
1680  st.  Mine  Einfach  Hi,  —  1685  ffouesacheU  (ein  8  ist  zu- 
▼iel).  Weder  das  0.  if^ch  die^Übersetzang  zählt  früher  OcW" 
touie,  HcueaehheUy  unt^  den  Strahlen  oder  Pfeilen  auf,  son- 
dem  ersteres  lässt  nur  den  Pfeil  Franelmß,  Vrihede,  mit 
Court,,  J3[oueaehh.f  vergiftet  sein.  Gleichwohl  führt  auch  das  O. 
bei  MiSosr  hier  Courtoine  als  dritten  Pfeil  auf,  und  da  ^ s  dann 
JS¥<mehiis9  als  den  vierten  nnd  öompaignie  und  Biau  SembkuU 
als  weitere  aufzählt,  so  gelangt  es  zu  sechs  Pfeilen,  während 
es  dem  Qotte  früher  im  Gegensatz  zn  der  angeführten  Zahl 
der  fünf  hässlicben,  nur  fünfe  beilegt.  In  nnsrer  Übers,  kom- 
men ebenfalls  nur  fünfe  heraus,  indem  die  von  Franchi9e  als 
viertem  Pfeile'  handelnde  Stelle  bei  M^on  1789—1791 

Mte  U  archi»  me  represente 
Une  sntre  floiche  de  graut  goise: 
La  qnarte  fu,  s*ot  nom  Franchise. 

darii^  weggeblieben  ist;  und  zwar  ganz  mit  Recht.  Diese  drei 
Verse  sind  nichts  anders  als  die  Interpolation  eines  Abschrei- 
bers, der  nicht  bemerkte,  dass  der  Dichter  in  1774  den  dritten 
Pfeil  aus  Versehen  Cottrtoisie  statt  Franchise  benannt  hatte, 
und  daher  glaubte,  nachhelfen  zu  müssen.  Dass  ,dem  so  ist, 
geht  aus  der  Stuttg.  fmz.  HS.  hervor.  JCnch  in  dieser  heisst 
der  dritte  Pfeil  CourtoiHef  an  der  Stelle  der  drei  genannten 
Verse  aber  steht  blos  der  einzige:  Maia^  archiera  £tci  im 
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r9ij9imUe,  worAuf  dann  alles  gleiohiaftsBig  fortgabt  wie  bei 
M4os,  —  1701  Dat  mi  eoene  maeet  te  dien  sagt  gerade  da«  Qe- 
^entbeil  von  1792  Ce  me  doü  bien  etpoenter,  —  1702  und 
170B  ??  lies  Men  seit,  hei  eoude  hem  onUien  Die  warme  u.  s.  w.? 
0.  1793  Qu'eachatuUs  doit  iaue  douter.' —  1742  und  1743  kom- 
men im  Endergebnisse  auf  dasselbe  binaus  wie  1835  und  1836 
des  O.  Eigentlich  aber  sagt  dieses:  Gesellschaft  zwinge  das 
Weib  am  ehesten,  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  erge- 
ben. —  Für  1744— 1746|  welche  unverständlich  sind  und 
Terdorben  scheinen,  findet  sich  keine  entsprechende  Stelle  im 
O.  —  1751  tenden  een,  sonst  al  teeneUf  an  Einem  fort,  in  con- 
tinuOf  O.  1839  en  wog  tenmt,  —  1755  ist  dede  statt  de,  wie 
die  HS.  unrichtig  liest ,  zu  ändern.  —  1792  nach  mede  ein 
Komma  nothwendig. 

V.  1797-2170  gleich  1890—2233  des  Originals. 

V.  1812—1814  vertreten  zierlich  1910  und  1911  des  O.  — 
1826  noyt  en  ea^fhen  im  Sinne  von  tfn^uam  viderunt.  —  1829 
at.  niet  wohl  hiet,.^etf  jet,  zu  lesen?  --  1829  und  1830  V. 
1832  and  1833  des  O.  entsprechend.  —  Nach  V.  1867  ist  naoh< 
taräglich  der  Punkt  zu  streichen.  —  1869  hnuaen,  vgl.  210|ß., 
KiL.  luj/aschen, —  1925  »coen?iede  unten  noch  öfter  für  jaiau 
desO.  gebraucht., —  1927  Hieswauiüevanminengoede  ist  die 
wörtliche  Übersetzung  von  Mais  de  est  de  mon  dcrin  dorne. 
Ddr  Überäetzer  hat  vergessen,  dasa  aus  la  dtfdea  0.  im  Nie-; 
derL  der  Schlüssel  geworden  ist.  —  1955  Moudi  van  minen 
rqet,  Bo  die  HS.  Es  «ist  einfach  Houdd  vanm,r,  zu  ändern.  -^ 
2^028  Hier  ist  ein  Wort  in  der  Übersetzung  vergessen.  Es 
heisst  vorher:  Soviel  Preis  Walewin  seiner  höfischen  Sitte 
wegan  hatte,  soviel  hatte  Keye- was?  wohl  lachteTf  aber  das 
Woxt  fehlt,  Yielleioht  ist  So  addi  lachier  oder  Adde  K,  lack- 
ier n^  9*  w,  zu  le»en.  —  2058  Dat  goede  minne  van  Im  ga$t, 
Q.2131  ßiqu'els  i^ßnt  bonnes  novdes  diredetoji  etc.  Lies  muios, 
«.  V.  a.  »»Mumiaere?  —  2069  und  2070  cutiescheliCf  cuuMcheU^ 
0.  Goiniementf  ^tmUerie  (vom  lt.  comtus).  Der  Begriff  ist  so- 
nach hier:  sauber,  gei^lig,  anständig.  --  2108  sienre,  Compa- 
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nur  Ton  siene,  rgl.  4890  und  6666.  •—  2179^2188  des  O. 
Ton  deni  Niederl.,  sehr  bezeichnend,  mit  Recht  übergangea, 

i 

V.  9171—^664  gleich  9934—2607  des  Originals. 

V.  2206  vergaet  met  haest  ringmff  O.  2266  Est  tost  rm- 
du^  et  aquU6e,  Lies  haest^  ringen;  ringen  gleich  Hnghf  leicht, 
schnell?  vgl.  Eil.  —  2228  ssierh^  gleich  zeerheitf  Schmers, 
im  Oegensaiz  gegen  das  vorhergehende  soetheit,  SÜssigkeit,  im 
O.  keine  entsprechende  Stelle  (möglicherweise  auch  s.  r,  a. 
zoetheit,  dementia,  und  «ierheity  deeus,  exomatio),  — ^^  2286 
Bideringhs,  0,fi4vre,  das  Fieber.  —  2268  wanhoghen,  Kil. 
iDOfnJieughen,  desperwe,  —  2281  Nach  soßg^  nachträglich  ein 
Komma  zu  ergänzen.  —  2294  ontsteken  Particip?,  oder  ist 
ontsektem,  -fen,  oder  ontsteket  zu  lesen.  —  2844  Dak  meery  d,  i. 
Dat  men  daer,  sonst  Vat  mer.  —  2848  ghemoet,  d.  i.  Begeg- 
nung. —  2406  Ttaers,  anssergewdhnliche  Form  für  häere.  — 
2413  die  eone,  so  die  HS.  lies:  die  ghone  oder  s<Hme,  O«  2449 
eek  au  der  ms.  —  2438  Je  wiU  vp  I  covent  sekeren,  OC  2470 
OeT  vodroiepar  eonvenant^  vodroie  falsch,  es  ist  voeraief  von 
voer,  votier,  zn  lesen.  Die  Stnttg.  fmz.  HS.,  hat  weder  diesen 
«öch  den  ff.  Vers.  ~  2488  statt  JEnde  der  HS.  wohl  Mutie  zu 
ändern.  —  2461—2463  lauten  in  2486—2487  des  O. 

Gar  maint  pIoB  prens  et  plus  alose  , 

De  moi  anroielit  grant  honor 
En  ung  loler  assas  menor. 

Der  nl.  Text  verdorhen.  Lies  in  2462  Soudem  l,  ghmoeghen,  dits 
wiserff  —  In  2494—2608  das  O.  in  2621—2848  abgekürzt.  — 
26 11  Daer  dat  JieUchdom  woent  inne  scheint  O*  2647  por  Vamor 
deladibonnaire  ersetzen  zu  sollen.  —  2660 — 2668  des  O.  fiber^ 
gangen.  —  2629—2639  geben  2668—2679  des  O.  nicht  richtig. 
Dieses  räth  1)  die  Dienerin  des  Hauses  anstftndig  ^u  beschen- 
ken, 2)  die  Freundin  und  alle,  die  ihr  wohlwollen,  zu  ehren 
und  werth  zu  halten  u.  s.  w/  Der  Übersetzer  versteht  unter  . 
ia  pueele  de  Vostd,  was  er  die  maghet  überträgt,  offenbar 
nicht  die  Dienerin,  sondern  die  Geliebte  selbst,  die  Gebie* 


toritt,  nn^  rftth  sonaob,  diese  an  beschenken,  von  jener  aber 
spricht  er  gar  nicht. 

V.  9&U^8790  gleich  9608—1^803.  des  Originals. 

2568  eene  hede,  was  für  eine?  £s  scheint  ein  Wort  ausge- 
fallen (etwa  duiUe).  —  2572  sprichwörtliche  Redensart,  die  das 
0.  nicht  hat.  —  2575—2578.  Das  O.  2614  und  2615  sagt  das 
Gegentheil:  II  est  voirs  que  nu%  maus  rC ataint  Ä  celui  qui  les 
amana  taint.  Dem  ganzen  Znsammenhange  nach  ist  statt 
goets  zu  lesen  quaet9.  -»  In  2582  ist  haer  statt  hem  der  HS.  zn 
lesen,  nach  gieten  das  Punkt  au* streichen  und  in  2583  £He  zee: 
der  au  ändern.  —  2i587  und  2588  geben  V.  2619—2621  des  O. 
moht  .richtig.  Durch  JEt  toutes  voies  eonvieht  vivre  les  amans 
u.  s.  w.  ist  in  diesem  der  Übergang  zum  folgenden  rermittelt^ 

••  e 

was  In  der  Ubersetaung  nicht  der  Fall  ist.  —  2634  een  wegen 
des  Yorhergehenden  hen,  wie  1503,  ebenfalls  des  Reims  we* 
gen,  himi  statt  hen  oder  hem,  —  2635  oghen  für  koghen,  —  In 
2637  das  Komma  zu  streichen.  — ^'  2642  lies  ende^  den  tghe- 
moede,  —  In  2648  machte  Akt  statt  ÄU  zu  lesen  sein.  —  2715 
NuehlenSf  morgens,  O.  2736  Moult  ont  au  matin  hon  encon- 
tre,  —  2780  statt  Ende  segghen,  lies  entw^er,  auch  noch  mit 
ein^r  Bllypse:  JBnde  men  9.,  oder:  Dat  tuen  0.,  und  in  V. 
2781  ist  zu  lesen  wilde,  die  rosen  und  nach  diesem  Worte  kein 
Komma. 

V.  9791—3014  gleich  9804—19979  des  Originals. 

Die  jetzt,  nach  2790,  in  der  HS.  ohne  Unterbrechung, 
mitten  in  der  Spalte,  folgenden  Verse  2791—2826  gehören 
nicht  hierher,  sondern  hinter  das  ebenfalls  unmittelbar  nach 
denselben,  wieder  mitten  in  der  Spalte,  sich  anschliessende, 
von  2827—2866  reichende  Stück,  und  V.  2867  u.  flf.  enthal- 
ten den  AnschlusB  an  2826.  Die  Tcrkehrte  Ordnung  rührt  ein- 
fach von  einem  Versehen  des  Abschreibers  her,  der  zwei  Blät- 
ter, Seiten  oder  Spalten  mit  einahder  rerwechselt  hat.  We« 
nigatens  ist  die  Versezahl  der  beiden  verwechselten  Stücke 
sich,  bis  auf  zwei  Zeilen,  die  das  zweite  Stück  weiter  hat  als 
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das'  erste  (V.  2827  und  2Q28  gehören  nicbt  zum  nrsprÜligKcheh 
Texte) ,  ganz  gleich.  Indessen  hat  der  Ahschreiher  sein  Ver- 
sehen dadurch  wieder  gut  zu  machen  gesncht,  dass  er  Tor  das 
zweite  Stück,  welches  nach  2826  folgt,  zwei  vermittelnde, 
allerdings  herzlieh  schlechte  Verse  eingeschohen  hat,  die  an 
2790,  und  ehenso  dem  nach  2866  folgenden  Te^te  Tier  der- 
gleichen, die  an  das  mit  2826  schliessende  erste  Stück  an- 
knüpfen. Der  Ahdnick  folgt  der  HS.,  die  Umstellung  aher 
ist  durch  *^*  zwischen  dem  Texte  hemerklich  gemacht  wor- 
den, —  2804  horlehuer,  borten,  fiandr.,  clarruire,  vocifera*^, 
KiL.,  wörtlich  also  Schreihauer.  O.  28^8—2889  si/u  ehnerB 
Et  garde  u.  s.  w.  —  2805  wctchte  vde  hovde,  h,  müsste  hier 
wohl  mit  der  hei  KiltaiT  angegehenen  Bedeutung  des  Worts 
ttaHm,  confeetimf  eito  zusammenhängen.  Es  wird  aher  ohne 
Zweifel  hottde  zu  Andern  sein.  —  2810  ff.  weichen  von  dem  O. 
hei  Mtos  2845 — 2848  sehr  ah,  stimmen  dagegen  mit  der  Le- 
sung, welche  die  Stuttg.  fmz.  HS.  hietet,^genau  zusammen. 

Die  Stelle  lautet  in  dieser: 

♦ 
Ain^ois  anoit  a  eompaig^ons 

Vne  femme  et  .1.  rilaln  homme, 

Si  homine  male  booohe  se  nomme. 

Nes  ta,  aaoblec,  en  Normandie;  » 

Gest  an  vilain  que  diea  mandle, 

Et  la  femme  s!  a  non  honte. 

(Vgl.  dazu  unten  die  Bern,  zu  2870  ff.  des  O.)  —  2819  ist  statt 
rauwen  der  HS.  vramoen  zu  lesen.  —  2828  und  2824  onrieh- 
tige  Auffassung  von  2854  und  2855  des  O. 

•  Qu'onqnes  o  In!  Raison  ne  Jut, 
H^B  dn  y^lr  Honte  eonpat.  — 

2829  und  2880.  Wahrscheinlich  lauteten  diese  beiden  Verse, 
von  denen  der  letzte  mit  Hebungen  überfallt  ist,  ursprünglich 
im  geordneten  Texte: 

Ende  Honeschheit  was  s^n  moeder, 
Die  niet  wesen  mochte  TToeder.  — 

2839  lies:  Ende  ie  toüle.  •^*2%b2  lächerlich  verstümmelt.  E« 
wird  wohl  JSnde  dit  ne  staet  mi  niet  tombeeme  zu  lesen  sein.  >~ 
2866  Missverstand  des  O.  vottre  $erm$e  suis  presi  de  prenJiX^, 


kommt  aber  auf  das  Gleiobe  fainaai.  —  Die  V.  2870—2878 

bei  Mton 

Et  por  Im  Romi  mlez  ganiir, 
I  Art  Jalooal»  venir 
Faor  qni  \>6t  dnrement 
A  faire  son  commandement. 

welche  in  der  Übertragung,  wo  sie  zwischen  2889  und  2890 
ihre  Stelle  gefujiden  hab^en  müssteDi  nicht  vorkommen,  fehlen 
auch  in  der  Stnttg.  frnz.  HS.,  und  zwar  mit  Recht  Zuerst 
in  Bücksicht  auf  die  oben  mitgetheilte,  von  dem  Text  bei 
MtQJH  abweichende  Stelle,  und  fürs  zweite,  weil  sowohl  jene 
Stelle  bei  M^on  als  der  Zusatz  hier  eine  spätere  Verballhor- 
nung sind.  In  beiden  Texten  lautet  der  dem  Zusatz  bei  M. 
folgende  Vers  (2814)  Ores  sunt  as  Boets  ga/rder  traif  Übers.  2891 
Du8  gyn  ffhewachi  van  dewn  drien  Die  rosen.  Nun  diese  drei 
sind  Dangier,  Male  bouche  und  Monte,  wie  sie  in  Übereinstim- 
mung mit  der  Stuttg.  frnz.  HS.  auch  im  ul.  Texte  vorkom- 
men (Scamelhede  in  2890  und  spttt^  ist  dasselbe  was  Scande). 
Paor,  welche  im  Texte  bei  Müov  noch  weiter  aufgeführt  wird, 
wäre  somit  eine  vierte  Wache,  und  gehört  ebendesshalb  nicht 
her.  (Vgl.  auob  8062^8070  des  nL  Textes.)  —  2898  und 
2894  unreiner  Beim,  lies  km  oder  ghewen,  —  2926  toenerlaei, 
Druckfehler  statt  toeuerlaet.  Dieser  und  die  vorhergehende 
Verse  kürzer  als  das  0.  und  etwas  abweichend.  —  2955  Hof 
fär  Qf.  —  2974,  0.  2943  Sprichwort  in  beiden  Texten.   • 

y.  3016-3448  gleich  2980—3417  des  Originals. 

V.  8015  statt  vp  der  HS.  des  Beims  wegen  op  zu  lesen.  — 
8080  Keree,  d.  i.  Kerze,  ersetzt  das  frnz.  Bild  ettoÜes.  —  8085 
Uet,  d.  i.  heet,  —  3107  Belouede  te,  d.  i.  Belouedet  te,  -r-  8128 
heere,  d.  1.  eere.  —  3131  die  HS.  genau  mi.  —  8188  und  8184 
streiche  Hern  und  ziehe  Devi  Ood  in  8133  hinauf?  ra^feren,  O. 
3108  Ne  de  traiaon  ariti,  —  8168—8176  weichen  von  3180— 
8188,  welchen  sie  gegenüberstehen,  ganz  ab.  —  3189  J?te«?  was 
ist  er?/e2  oder  was?  das  ist  ausgefallen  (ende  vi  streichen).  — 
8221,  O.  in  3168  QetineverslvxlaehkreendvM,  —  8268  Ende 
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ic  a.  8.  w.  undeudioli  dadurob,  daat  «af  eismal  stur  fadir«kto& 
Rede  übergegangen  wird.  —  3826  and  3827  geben  3292  nqd 
8298  CortaUie  est  que  f«»  tB^tmwe  Cdi  4oni  Pen  est  au  dei* 
9ewre.    Statt  DaUe  wobl  Dade  zu  lesen.  —  3829  lies  peimoede- 

\  

ghen,  —  3851,  im  0.  3326  noch  mit  dem  vorhergehenden  Vera 

verbunden.  —  3365  und  3366   hoe  moeghedijt  getetnen 

Die  toel  na  ,doet  es  irgendwie  verdorben.  Dem  Sinne  nach 
sollte  etwa  stehen :  hoe  ntaeht  hem  getemen,  JD$b  wel  na  doet  ea. 
Das  0.  in  3339  ff.  sagt  bloss  Trop  votis  estes  ...  esloignüj  Que 
regarder  ne  le  daignü.  Auch  3369—8876  weichen  von  8344— 
8849  des  O.  ab  und  sind  namentlich  ausführlicher.  —  8879 
heetj  fervidus.  —  3395  den  rosen,  0.  8i  cum  foi  la  Hose 
aprochie,  —  8896  sonder  $i,  sicherlich,  vgl.  Hotdgcopeb  zu 
Melis  Stoke  II,  S.  842.  —  3399  lies  Die  so  verre  niet  was  und 
8400  sijngegaen,  vgl.  O.  3374  und  83'75.  •—  3416  aee^  Aas,  It. 
escOf  Lockspeise  und  zugleich  Falle.  —  8439  vUet  der  HS.  giebt 
keinen  Sinn.  Lies  verbiet ^  was  abgekürzt  v*biet  leicht  mit  er- 
sterem  verwechselt  werden  konnte.  —  8441  und  8442  orloue 

9 

und  tJione  falscher  Reim. 

V.  8449— 3666  gleich  3418— SM«  des  Originals. 

V.  8465  Ne  toeest  offenbar  Scjireibfehler  für  ghewest:  Lies 
ontverret  Oheioest,  ne  u.  s.  w.  —  3469  ane  aue,  ^jme  defedu, 
von  atien  deficers.  Vielleicht  war  aber  das  eine  der  beiden 
ane,  das  in  aue  verftndert  wurde,  blos  zu  streichen.  —  8482 
paerden,  übersehener  SchreiSfehler  der  HS.  Es  ist  selbstver- 
stftndlich  paerlen  zu  lesen.  —  8484  te  houede,  vgl.  S.  239 
zu  y.  1028.  —  3490  sij,  für  s^^,  des  Reims  wegen  ge- 
kürzt. —  3492  statt  Die  stünde  richtiger  Dien.  —  8552  und 
3553  verkehrte  Übers,  der  Y.  3511  und  8512  des  0.  M  com- 
ment  li  mvars  fu  levis  Et  li  chastiauariehes  etfors^ . —  8526 — 
3529  des  0.  nicht  üb^ragen,  und  3537—8542  des  O.  nur  ab* 
gekürzt.  —  3582  ff.  weichen  vom  O.  ab,  weil  der  Übers,  nicht 
bemerkt,  dass  Honte  im  0.  personifizirt  ist.  Auch  bringt  er 
3585  ganz  willktlhrlich  houesohheit  herein ,  die  gar  nicht  her-» 
gehört.  —  3591  und  3592  sagen  ganz  unpassend  von  Seotm 
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O^m&ay  wu  im  0.  8566  ff.  von  dem  Liebenden  getagt 
#ird.  —  3612  ff.  der  Überaetser  legt  hier,  was  im  O.  8586— 
360d  oooh  der  i9caniie,  JJonte,  in  den  Mand  gelegt  wird,  of- 
fenbar Fer  Jalousie  als  Antwort  bei,  wodurch  er  aber  mit 
8639  ff.  seiner  eigenen  Bearbeitung  in  Widerspruch  konmit, 
indem  er  hier  mit  dem  0.  die  Jalousie  auf  die  vorhergehende 
Rede  antworten  läset.  —  3622A3627  des  0.  nicht  besonders 
'  ausgedrfiokt.  -^  3643  die  HS.  hat  hehimen,  es  ist  hetuvnen^ 
d.  i.  hetuynen,  umzäunen,  zu  lesen. 

V.  3067—4017  gleich  3647-^4069  des  Origioals. 

V.  3670—8671  des  0.  nicht  übertragen.  —  8688  tooJbe, 
die  HS.  hat  deutlich  vahe^  d.  i.  Schlafe,  was  hier  ganz  richtig 
ist,  während  toake  das  Gegentheil  bezeichnen  würde.  Letzteres 
ist  bloses  Versehen  im  Abdrucke.  —  3702  groeniaert^  das  frnz. 
grognard,  —  3706  lies  WUt  u,  hu  niet  tonUiene,  behaghenf 
O.  3716  Voulez  voua  donques  ob  gens  plaire.  —  3710—3712, 
ebenso  8718—3721  des  O.  übergangen,  auch  Ifisst  der  Über- 
setzer die  3722—3739  der  P<Mr  beigelegten  Worte  noch  etwas 
kürzer  von  Seande  sagen.  —  3753—3763  des  0.  femer  über- 
gangen.  —  8732  (der  Ubers.)  hinCj  d.  i.  Ine^  das  h  ist  Aspira- 
tion wie  in  Jteere  st.  eere,  koghen  st.  ogJien  u.'s.  w.  —  3740 
TTierde,  so  die  HS.  lies  Therte.  —  Die  3770—3808  enthaltene 
Beschreibung  der  Veste,  die  Jalousie  bauen  lä^st,  stimmt  mit 
dem  O.  3811 — 3876  in  der  Hauptsache  überein.  Vieles  ein- 
zelne ist  aber  weggelassen,  manches  ist  abweichend.  So  fehlt 
auch  die  merkwürdige  Stelle  3849  und  3850  des  0.  Car  Ten 
destrempe  le  moriier  De  fort  vin-^ngre  et  de  chaue  vive,  — 
8796—8798  nicht  im  O.  —  8803  aeüseotten,  d.  i.  eeeUehutten, 
Seilgeschossen ,  das  froz.  arbalestes.  —  3819  onsielikeny  d.  i. 
ontsieHken,  furchtbaren.  —  3835  de  parte  va^  troaa,  0.  3900 
la  porte  destroisy  d.  h.  das  rechtseitige  Thor,  im  Gegensatz  ge- 
gen das  vorher  erwähnte  linke.  Es  scheint  beinahe,  der  Über- 
setzer habe,  ohne  weiteres  Nachdenken  destrois  für  dela  rose  ge- 
nommen. —  8847—8866  geben  V.  3907—8920  des  O.  unroU- 
stftndig  und  Verworren,  so  dass  sie  ohne  Beiziehung  des  letz- 
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teren  nnr  halb  klar  sind.  —  Die  Yerfindernng  toh  sHum  in 
sHcken  in  SS 47  wird  hier  feierlich  von  mir  zurückgenommen. 
Stiuen  sind  die  esHuea  des  O.,  wahrscheinlich  Saokpfeifen, 
vgl.  DuFBBsxE  nnter  SHva  und  Roquefort  unter  EsHve.  — 
8859  lies  statt  niemen  der  HS.  niemer  oder  niene.  —  8875  und 
8876  stehen  8933—8935  des  O.  gegenüber,  sind  aber  unklar 
und.  wahrscheinlich  beide  verdorben., —  3887  carue  aus  dem 
frns.  ehanee,  —  3892  möchte  statt  Die  verzekert  vielleicht  JSoe 
was  veraekert  zu  lesen  sein.  —  3895  stünde  deutlicher  Want 
st  Moe.  —  3915  int  haer,  0.  en  herbe.  Aehnlicher  Gebrauch 
auch  im  Hd. ,  z.  -S.  in  einem  Berichte  über  ein  Stück  Wald  auf 
dem  Schwarzwalde  von  1608  „das  darauf  stehende  Haar 
ist ...  schön  vonAichin,  Hagenbuechen,  Aspen  und  dergleichen 
Holtz  angewachsen,  doch  noch  zum  Abhawen  ^ue  jung,  also 
noch  der  Zeit ...  nicht  wol  was  üsser  den  Haaren  zu  erlösen 
anzuschlagen."  —  8930  möchte  dongestadste  st.  onghestade  zu 
ttndern  sein.  —  3993  Die  mi  wel  scinenf  vgl.  4362.  —  4012 
lies  vergheten  [al].  —  Mit  4069  des  Originals  enden  die  Verse 
von  Wilhelm  Loftsis  und  der  ff.  Text  ist  von  Jehan  de  MigluMC. 
Der  entsprechende  nl.  Text  endet  eigentlich  mitten  in  V.  4017. 

V.  4018-4144  gleich  4070—4831  des  Originals. 

V.  4019—4040  entsprechen  den  V.  4070—4108  d^s  O. 
Doch  weicht  die  üebersetzuog  ziemlich  ab.  —  In  4024  Wohl 
de  minre  st.  de  Minne  zu  Andern?  —  4106  des  0.  Fromesae 
Sana  don  ne  vaut  gaires,  ein  Rechtssprichwort  in  V.  4032  und 
4033  auszudrücken  versucht.  —  4041  —4044  geben  4109— 41 17 
des  O.  si9hr  abgekürzt.  —  4074—4077  entsprechen  4146—4156, 
aber  der  Grund  des  0. ,  dass  Ledigkeit  ihm  nicht  hätte  trauen 
und  seinen  thöriohten  Wunsch  nicht  erfüllen  sollen,  tritt  in 
4077  gar  nicht  hervor,  der  keinen  absonderlich  schlimmen 
Vorwurf  für  Thoreu  enthält.  —  4093  und  4094  veU  und  Aot»e#- 
chede  unreiner  Reim. 

V.  4145—4369  gleich  4938—4490  des  Origiaals. 

'  V.  4145—4162  kürzen  4232-^4265  des  0.  —  4163-^4180 
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treu  und  höchst  lebendig  übertragen.  —  4189  e&nciende,  im  O. 
4294  seiende,  der  Sinn  der  gleiche.  —  4298—4801  dcsO.  nicht 
in  der  Übersetzung.  — 4198  ist  ompays  zu  yerbessem,  paffi 
taugt  nicht.  —  4204  andre:  al  wJ  hopen,  -^  4206  andre t 
Ende  iml  redenen  sonder  redene.  —  4220  niet  zu  streichen  oder 
metf  lt.  simtd,  zu  setzen.  (O.  4381  CPestfehnnie  kt  piteuse),  — 
4233  und  4234  (im  O.  4344  und  4345)  scheiden  nicht  ganü 
gelungen.  Übrigens  ist  die  ganze  Parlhie  der  Rede  der  Ver- 
nunft bis  zum  Schlüsse,  obgleich  da  und  dort  vom  O.  abwei- 
chend, in  der  Hauptsache  trefflich  übersetzt.  —  4261  scu  be- 
weist für  die  in  I,  zu  1482  aufgestellte  Vermuthung.  Es  ist  an 
jener  Stelle  einfach  scuto  statt  seum  zu  lesen.  —  4282 — 4284 
Zusatz  zum  0.  —  4289  andre:  iitee  naturen  st  die  n.  (0.  ^393 
de  divers  sexes)»  -—  4294—4304  entsprechen  4402—4413  des 
0.,  die  auöh  die  StuUg.  HS.  vollständig  hat.  In  4294  wird 
übrigens  zu  lesen  sein:  Andre  lieden  sijn  die  men  vint  und  in 
4303  Die  dus  worden  meC  minnen  loent,  st.  Die  met  worden  dus 
m.  l,  —  4347 — 4348  scheint  sprichwörtliche  Redensart.  — 
4^62  8o  dat  kern  sdjnt,  d.  i.  scent,  entehrt,  vgl.  3993. 

V.  4370 -4066  gleich  4491— 4851  des  Origiaals. 

V.  4404 — 4434  umstellen  mehrere  Sfttze  des  0.  von  4602 
bis  4560.  V.  4409  und  4410  scheinen  überdiess  Beisatz  der 
Übers.  —  4414  andre:  die  hi  in.  —  4417  Die  grauwe  top,  lies 
cop,  d.  i.  kop,  Kopf,  Caput,  —  4430  st.  hennessen  (der  HS.) 
Sndre  rautoenessen.  —  4440—4446  geben  4569—4591  des  O. 
nmstellK  —  4454  ftndre:  Tutren  st.  sinen.  —  4459  und  4460 
geben  keinen  Sinn.  Sie  sind  ohne  Zweifel  verdorben.  Das  O. 
gibt  keinen  Aufscbluss.  —  4461  stToenhede,  O.  ung  jodet,  oben 
V.  1926  ebenfalls  iiXr  joiaux  gebraucht.  Inne  segghe  niet  im 
Eingang  dieses  Verses  hat  ohne  Zweifel  noch  auf  4460  Bezie- 
hung. —  4622—4625  des  0.  nicht  ausgedrückt.  —  4496  ver- 
tritt 4641 — 4643  des  O.,  mefimefi  sollte  loenet,  endet  zu  lesen 
sein,  oder  stammt  es  vom  frnz.  mSnerf  —  4497—4504  geben 
4643—4657  des  0.  abgekürzt.  —  4561  ist  sijn  aus  4559  hin- 
zuzudenken. — *  4584  deere,  d.  i.  d^eere,  de  eere,  —  4öS9-^4699 
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geben  in  Kfirze  4736—4761  des  O.  —  4600  Andre  mmnen 
(der  HS.)  in  wtnnen.  —  4620  mrmen  st  winne  der  HS.  za  iUi> 
dern.  —  4625  rßchi  zu  streichen.  —  4638  tffaen«,  hier  wie  4626 
in  der  Bd<^.  von  leer,  nichtig  sein,  sehwinden.  —  4769 — 4777 
des  O.  ohne  Grand  weggelassen.  —  4640  ghemku  met,  letzteres 
überflüssig,  oder  mit  ersterem  Worte  zusammenzulesen,  nicht 
als  Präposition  von  riken  lieden  zn  betrachten.  Nach  r.  l.  übri- 
gens Pnnkt  im  Abdrucke  zu  setzen.  —  4648  statt  Neemt  (HS.) 
lies  Nemt.  —  4652  dat  scheint  in  dien  zu  ändern.  ^  4654 
statt  Ende  niet  ne  doet  scheint  ffi  ne  doet  niet  zu  lesen, 

V.  4667—6014  gleich  48Ö3— 6971  des  Originals. 

^V.  4681'-*4718  giebt  abgekürzt  4864— 4907  dbs  0.  Ei- 
niges sehr  lebendig.  —  4685  emmermee,  des  Reims  wegen  %e^ 
hört  r  oder  re  hinten  hin.  ~  4696  m  dore,  d.  i.  tn  d^ore,  ins 
Ohr  lesen,  lesen,  s.  v.  a.  sagen,  proßferi,  —  4717  mee,  wie  in 
4685  an  ergänzen.  -^  4737—4739  nicht  das  O.:  Qui  sue  amie 
treroU  8^eap4e  IPawroU  üpae  lamor  capüf  sagt  etwas  anders. 
Aber  die  Übersetzung  ist  natürlicher.  Die  unmittelbar  ff.  Stelle 
in  dieser  verdirbt  indessen  den  Sinn  ganz.  —  weder  loten  in 

4740  ist  verdorben,  lies  toelen  kOen,  sodann  sagt  das  0.:  treue 
Freundschaft  hört  nicht  leicht  auf,  ausgenommen  in  ff.  Fäl- 
len und  dieses  „ ausgenommen '^  wird  nun  mit  V.  4740  gegeben; 

4741  vriendmne  zeigt  noch  weiter,  dass  der  Übersetzer  das 
O.  g^nz  missverstanden.  Der  Vers  Toutjota  atme  quiestamis 
scfheint  dazu  Anlass  gewesen  zu  sein.  —  4751  lies  vfrjien- 
$ottp,  —  Die  ganze  Parthie  von  4767—4810  gegen  das  O.  wie- 
der ziemlich  abgekürzt.  4809  und  4810  sind  aber  ein  Ein- 
schiebsel, das  bloss  dem  vorher  ohne  Zweifel  des  Reims  wegen 
gesetzten  gUerichede  seinen  Ursprung  zu  verdanken  scheint., 
Statt  l>Qi  ist  aber  in  4809  Want  und  statt  st  in  4710  U  zu  än- 
dern. — -  4823  Ne  waer  hier  eist  nu  al  te  male  giebt  keinen 
Sinui  Vielleicht  ist  niet  st  nu  zu  lesen.  ^  48^5  und  4826 
geben  5052—5055  ganz  allgemein.  .—  5067— 5069  als  z« 
lokal  nicht,  in  der  Übers,  ausgedrückt.  —  4870  al  twater  van 
den  Mine  treffend  für  toute  8aine  des  0.,  —  4886  Hoe  «mre 


—    »88    — 

/ 

die  wUh  «9  ghep^  Das  O.  ist  dentlicber.  Da  d«r  8«ts  (wm 
im  O.  Hiebt  der  Fall)  aaf  den  Advoktflen  und  den  Doktor  an- 
gleich  geht,  lo  mnss  wohl  ziele  als  die  richtige  Lesart  ange» 
sehen  werden,  sonst  wftre  man  Tersnofat  itieke  zn  lesen  und 
die  Stelle  auf  den  Arst  allein  zu  beziehen.  Denn  der  Adro- 
kat  kommt  gleich  hintendrein  nOch  besonders  vor.  —  4890 
aienef  ansehnlich,  angetfehm,  vortbellhalt,  vgl.  4890  und  5568. 
Der  Vers  selbst  unklar.  —  lu  4894  ff.  der  Zusamm^hang  mit 
dem  Vorigen,  der  im  0.  deutlich,  ziemlich  yerwischt.  —  4918, 
loten  ist  au  streichet^.  —  4925  ghelaet  entspricht  hier  dem  de>- 
faut  des  O.,  dt  h.*da8  unterlassen.  Doch  kann  es  auch  im* 
Sinne.  Ton  simuUuio  gelten.  Die  ff.  Verse  kürzen  wieder  das 
O.  —  4979,  die  Übers,  ist  so  gut  als  möglich  für  den  der 
Feeune  (5220  des  O.)  nicht  verstanden  zu  haben  scheint. 
Nichts  desto  weniger  bleibt  sie  ohne  das  O.  dunkel.  —  4985 
wird  $al  doen  de  teaet  zu  lesen  sein.  —  4987 — 4998  heben  den 
Charakter  des  bürgerlich  ehrbaren  NiederUnders  hier  gegen- 
über dem  cheraleresque  auftretenden  Franzosen  bezeichnend 
hervor.    Das  O.  hat 

Mftis  U  TalDmnt  bomme  rassaülent 

Et  U  chenuielMiii  «t  poraalllent 

Et  tant  M  e^jperoiu  Mbate&t 

Por  le  euer  qu'il  ont  large  et  ample.  — 

4994  DedaJua  dvncket  wd  van  desen.    Um  die  Gedankenfolge 

hier  zu  begreifen,  müssen  die  6241—5248  des  O.  verglichen 

werden.  Übrigens  vertreten  die  ff.  4999—5004  die  6247—5268 

des  0.  .  - 

V.  6016— 5918  gleich  6272-^494  des  Originals. 

V.  5015— 6067  geben  5272— 5384  kürzer,  aber  ziemlich 
atif  Kosten  der  Deutlichkeit.  —  5019  U  legghene  ender  weiy 
so  deutlich  die  HS.  Lies  ander  toet,  —  5021  mOce,  im  Sinne 
von  welche  zu  nehmen ,  oder  ist  die  zu  ergänzen.  —  5022  der^ 
s.  V.  a.  daer,  -^  5046  ist  in  ( ,)  zu  denken  oder  zu  setzen.  — 
5054  Am»,  so  die  HS.  f-  5055  und  5056  im  0.  5820  und  5321 
Seignofie^  non^  mee  eennse,  Qu*ü  le$  dait  tenir  enframhiee: 


\ 


—    Ä84    — 

Ains  est  ^.eto.  —  5066  ghenaken,  nahßn,  6.  5(33  con^wef 
leg  oienL  —  5069  no  Druckfehler,  lies  nv,  >>  5070  beste  Ut 
üb^raüssig  und  stört.  Vielleicht  sollte  veite  stehen,  0.  5337 
Quepß  cho9e9  pudent  estre  moies.  —  5073—5118  etwas  kürzer 
'als  das  0.  in  5340—5389,  aber  nicht  immer  ganz  glücklieh  ge- 
geben. Mehrere  Stellen  sind  nicht  klar  genag.  —  5083  statt 
Ende  (der  HS.)  lies  JEn.  —  5090  bhicken  s.  v.  a-  pLucken.  — 
5100  ist  nicht  Qwtre  amorem^  sondern  T<üwm  rerum  amorem. 
no(i%  in  pretio  habeo,  —  5128  semptertoenßy  lt.  sept&mirio.  — 
5106  4^  für  daet.  —  5154  und  5155,  der  neae  Abschnitt,  den 
die  HS.  mit  5155  beginnt,  fängt  schon  mi<^154  an  anditi  die> 
sem  wird  en  zu  streichen  und  in  51 55  Tuümm  dieiem,  v,  zu  le^eiii 
seiir.  —  5159  tgheacuUe^  das  heisst  wohl  das  Geschütz  von  5a- 
roe^,  das  vorhergehende  engm  (Ingenium ,  ars)  wurde,  scheint 
es,  vom  Übersetzer  in  der  Bedeutung  von  Wurfmaschine  ge- 
nonunen.  —  5168  Ypocrcts  scheint  ans  dem  übergangenen 
saHUr  outre  les  nues  Cum  fi^  li  eine  SocrcUes  des  0.  5441  und 
5442  vom  Übersetzer  genommen^  der  im  Übrigen  die  Ant- 
wort des  Liebenden  sehr  gelungen  wieder  giebt.  —  5186  no 
abermals  Druckfehler  st.  nv,  — -  5187  vantbehinnenf  —  5188-^ 
5193  sehr  unklare  Wiedergabe  von  5451 — 5467  des  0.  -^ 
5209  Si.  der  HS.  zu  streichen  and  in  5210  Die  richier»  zu 
lesen.  ^ 


^ V.  6919—5510  gleich  5495^5890  des  Originals. 

V.  5227  Welke  dinct  hu  best  ?  Undeutliche  Wiedergabe  von 
5504  des  O.  De  qu>d  Amor  dis  tuf  —  5228  dcU  ic  mi  in  vreese, 
O.  5505  qu£  ge  me  mete,  Ist  die  Lesart  nicht  verdorben,  so 
l^leibtnur  die  Deutung:  dass  ich  mich  darin  entsetze.  Das  O. 
gab  keinen  Anlass  zu  diesem  Ausdruck,  die  blosse  Reimnoth  wohl 
auch^icht.  —  5230  nicht  richtig  wiedergegeben  ;.0,  5506  und 
5507  Ca/r  cde  qui  ti'eit  en  mdi  mise  Ne  bige  paa  h  mettre  en  jmise. 
Durch  die  unrichtige  Ubersptzung  dieser  und  der  vorigen  Stelle 
(5227)  ist  übrigens  der  g«nze  Passus  rein  unverständlich.  Der 
.  Liebende  fragt:  was  jst  besser,  Qerecht^keit  oder  Liebe?  Die 
Vernunft  antwortet,  welche  Liebe  meinst  du?  die  von  sur  ge- 
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prieseAe  oder  die  deine?  Er  antwortet,  die  erstre,  denn  Aber 
die  seine  branbhe  er  kein  Unheil.  Das  möchte  ohne  das  O. 
sohwerlich  ans  5226—5280  heransznfinden  sein.  --  52S1  TtOoff, 
^ier  sunächst  äemfox  des  O.  gegenüberstehend,  also  s.  t.  a.  Thor, 
faiuus.  Im  engern  Sinne  ist  Tae^ojf,  Totolf  ntichKiL.  eine  Poppe 
ffir  Schneid^,  die  Kleider  daran  anzupassen .  Der  Ursprung  des 
Wortes  ist  mir  aber  anbekannt.  —  5237  scheint  &ide  über- 
flüssig und  stünde  besser  Die  ffhene  die  het,  —  5d5 1—5257 
geben  den  Sinn  des  Gleichnisses ,  das  in  5542 — 5545  des  O. 
nachlässig  und  nngenan  ausgedrückt  ist,  deutlicher  und  be- 
stimmter. Nur  istl5254  und  5255,  die  mehr  oder  weniger  ver- 
dorben sind,  zu  lesen  AI  dade  men  (oder  yielleicht  AI  haddet) 
ludpe  ne  gheene  Andre  dan  die  njne  aüeene.  Auch  hätte  der  all- 
zuTorsorgliehe  Beisatz  in  5256  wegbleiben  können.  —  5278— 
5290  völlig  verworrenes  Quidproqno  an  der  Stelle  der  übrigens 
ebenfalls  einen  höchst  geschraubten  Gedanken  zu  Tage  för- 
dernden V.  5558—5577  des  0.  (Unter  Saturn  herrschte  bloss 
Gerechtigkeit,  seitdem  seine  Misshandlung  durch  den  Sohn 
Jupiter  der  Venus,  d.  K  der  Liebe,  das  Dasein  gegeben  hat, 
würde  erstere  für  sich  nicht  mehr  zureichen ! !)  St.  acaden  in 
5290  lies  "übrigens  stadetif  d.  h.  prodeste.  —  5295  profeste  ^  O. 
frevost.  —  6299—5302  stehen  5587— 5589  des  O.  gegenüber, 
geben  aber  keinen  Sinn.  Dem  0.  zufolge  sollte  beiläufig  stehen : 

Recht  ne  gaet  leghen  qiisdi«ii  maer. 

Die  goe  moeder  es  voer  waer  w 

Ka  in  derde  van  allen  rieke 

(Oder :  Nn  van  heencapen  In  erdrike) 

Ende  edeOiede  vergaet  ghemeenlike.  — 

Der  Rest  bis  5316,  dem  O.  bis  5611  in  grösserer  Kürze  entspre- 
chend, ist  deutlich  (in  581 1  lies  übrigens  ^n^Ae<).  —  5817—5890 
richtig  und  trefflich  übertragen.  Gut  auch  der  Rest  bis  5426.  — 
5406  Mgt  daiti  ist  wohl  zu  lesen  Ei$t  datsi,  5411  Aeere,  s.  v.  a. 
eerä  (vgl.  5700  desO.).  —  5733—5747  des  O.  in  der  Übers,  weg- 
gelassen. —  6445  dcU  vrecheit  ei  scheint,  verdorben,  0.  gu'Ü  ne 
a'engieut  mie;  St.  fmz.  HS.  sensuit.  —  5447  lies  Daet  hi  und 
in  6448  lies  J)oet  ki  eene;  danne  stünde  übrigens  besser  nach 
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doet  hi, —  5457  und  5458  ungenaue  Ühers.  der  V.  5761— 
5768.  —  5475  smeekem  Druckfehler  für  gmeeken.  —  5478  and 
5479,  guter  Ersatz  für  5777  und  5778  des  0.  —  6500  Warä, 
lies  Jfoer  (vgl.  0.  5812). 

y.  5611—6076  gleich  58tl-  6519  des  Originals. 

V.  5511—5562  geben  5821—5871  sehr  gut  (die  twei  letz- 
ten Verse  5870  und  5871  weggelassen).  —  5566  iuwen  zienste, 
der  Superlat.  von  aie^e  (vgl.  oben  S.  4890).  —  5573  niet  ne 
lachtj  einfach  s.  v.  a.  lecJu,  nichts  leget.  —  5578  gijn  lUcj 
Waage,  Gleichgewicht,  0.  5874  balance.  —^5582  te  mdery  d.  i. 
eo  loHus,  —  5641  st  die  dingJien  (der  HS.)  lies  dinghen  die,  — 
5647  «coe/er,  und  5649  scoterij  so  genau  die  HS.,  lies  stoeterf 
und  stoün'^  —  5984—5985,  ebenso  5989—5995  des  O,  in  der 
Ubers.  weggelassen,  welche  bisher  dem  O.  ziemlich  treu  ge- 
folgt ist.  — ^  5678  Maer  singJiende  hebben  daer  wd  aeade,  die 
HS.  hat  stadCi  und  so  ist  zu  lesen  und  das  Punkt  nach  Stade 
zu  streichen.  —  6679  Juperen  ende  holden;  hupe,  huppe,  hoppe, 
lt.  upupa,  Wiedehopf;  Wie,  lt.  täviu,  Eule.  Das  0.  hat  bloss 
^ahuan  o  sa  gratU  hure.  —  5599—5600  des  O.  nicht  beson- 
ders ausgedrückt.  —  6702  st.  Qu'il  en  sunt  tretuit  ydropiqüe 
(0,  6021).  —'5707  lies  ghinghe  st.  ghinghen  der  HS.  —  5709 
nach  gaen  blos  Komma  zu  setzen.  In  5710  folgt  der  Nach- 
satz.  Übrigens  ist  die  ganze  Stelle  bis  5725  uiivoUstäudig 
il|edergegeben.  Das  O.  spricht  von  zweierlei  Besuchern  des 
Flusses ,  solchen ,  die  anfangs  kaum  die  Fasse  netzen  wollen 
aad  erst  wenn  sie  gekostet,  tiefer  eingehen,  und  solchen, 
die  sich  gleich  anfangs  hineinstürzen.  -^  5747  wvntden,  d.  x. 
wendtelen,  Kil.  volvere,  wälzen,  hier  im  Sinne  von  vchi,  sich 
wälzen.  —  5749  in  die  beke,  0.  6068  ä  la  rive,  das  englische 
betich,  Ufer.  —  Bis  5766  (von  5727  an)  das  O.  auch  wieder 
ziemlich  gekürzt.  Die  Parthie  im  Übrigen  gelungen.  —  6767 
An  deae  montaenge.  Im  0.  6102  JEhi  Jiaut  ou  chief  de  la  mon- 
taigne,  der  Übergang  eytwas  besser  vermittelt.  —  6770  bruusch, 
Sturm.  —  5786  dt  AI  lies  AU,  —  5797  ffout  haer,  lies  ßotU 
daerf  —  6148—6156  des  O.  Übergängen.  —  6828  und  6829 
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ZuMiB.  —  5838  heü  neder;  helden,  ineUnare,  vergtre^  lioli  oio- 
denenken,  mit  dem  hd.  Halde  zusammenhftngend,  mlhd.  halt, 
helder,  dedivi«.  —  5896  8t.  hijt  der  HS.  einfach  hi  zu  lesen.  — 
6246—6251  dea  0.  übergangen.  Ebenso  6262—6273.  —  5939 
Nv  seeeht  mi  (HS.).  Es  \naB8  Nv  »eeeht  men  heissen.  —  5955 
and  5956  drücken  6318  und  6319  nnznreichend  aas  and  5956 
ües  st  Ne  heuet  der  HS.  Beegheuetf,  0.  6318  ^e  nus  ä  hiin 
faire  ne  fauL  —  5959—5969  geben  6323—6336  des  0.  kaw 
and  richtig.  Dagegen  sind  6347—6365  das  O.  ganz  über- 
gangen. Sie  waren  dem  Übersetzerin  abstrakt.  6378—6393 
des  O.  aber  wieder  kurz  in  5^85—5993  zasammengefasst. 
Übrigens  ist  5985  und  5986  nicht  gelungen  zu  nennen.  Über 
(XaudUUf  d.  i.  den  lt.  Dichter  Clattdianu$y  und  die  hier  ange- 
zogene Stelle  vgL  MiEon  U,  S.  106,  Anm.  1.  —  5979  ffhouen, 
das  fmz.  gober,  —  5998  rtucuy  engl,  rescuej  nfmz.  recouue^ 
Tom  mit.  reexcutere,  Befreiung,  Freiheit,  Wohlbehftbigkeit.  — 
^6394-6431  des  0.  in  5999—6025  kürzer  und  mit  selbstän- 
digen gesunden  Zusätzen  wiedergegeben.  —  6001  oeghetf  beg- 
hen,  KiL.  colUmare,  mlhd.  ougerif  äugeUf  zeigen.  —  6Q03  ^oeke^ 
O.  alambiCf  Destillirkolben.  —  6016  möchte  st.  manne  die  der 
HS.  miwne  dien  zu  lesen  sein?    O.  6425  Ckier  te  vuet  ia/iiein- 

m 

taneevendre.  —  6018—6021  sind  selbständig  hinzugethan.  0206 
pau,  pauWf  Pfau,  theilweise  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Reim 
gewähltes  Bild.  —  Die  ganze  Erzählung  von  Nero  in  6033— 
6075  da  und  dort  abgekürzt,  u.  a.  sind  die  gelehrten  Citate  lyg- 
gelassen  und  statt  der  Angabe,  dass  Nero  den  Dienern  die  Ver- 
brennung seines  Leichnams  anbefohlen  ^  steht  hier  nur  das  In 
6060  and  6061  enthaltene.  Nach  6056  setze  übrigens  bloss 
Komma.  Äermoeden  in  6075,  auch  später  in  ähnlichen  Fällen 
gebrauchter ,  für  das ,  was  er  eigentlich  vertreten  soll ,  kaum 
zureichender  Ausdruck. 

V.  6077—6638  gleich  6619—7189  des  Originals. 

y.  6079  van  vde  Ukden^  Verdorben  st.  vggn  aUe,  oder  van 
Üantvan  Lyden^  O.  de  taute  Lyde.  —  6080  st.  gheibieden  der 
H0.  andre  hedieden.  —  6083  st.  ghegaen  derHS.  eher ^^^evaen  zu 

Bd.  m.  17 


—    268    ~ 

I 

lesen,  -t-  6089' ist  st.  mochten  der  B!^  mochte  zu  leswy.  — 
6097  ist  dem  Sinne  nach  zu  lesen  Die  hem  föchte  II  Gode 
u.  6.  w.  —  6104  ist  [hem]  zu  ergänzen.  —  Mit  Rüeksiclit  auf 
die  bei  M£on  II,  S.  111  enthaltene  Anm.  2  über  die  bisherige 
in  6093—6112  nach  6525—6645  des  O.  mitgetheilte  Eratth* 
lang  von  dem  Lebenseade  des  Krösus,  seinem  Traume  und 
dessen  Deutung  mag  hier  gelegentlich  zur  Erläuterung  dienen, 
dass  unsre  Dichtung  dem  Krösus  zugleich  das  Schicksal  des 
Polykrates  zuschreibt.  Vgl.  Herodot  III,  Kap.  124  und  125. 
—  6124  und  6125  gaigh&mxiA.  halse  Missreim.  ^  6551—6555 
des  0.  übergangen.  —  6170  Jßnde  heet  Oheual^  O.  6592  Coth 
aimehprochainecMance,  beides  nicht  allzuklar.  —  6173  und 

f  '1674  verMeri  Vaai  dorpemien,  loh  möchte  veraekert  Voer  dor* 
pemien  lesen.  —  6190  andre  Sorte  sijt  ghi*  —  6206  st.  die  mi 
H  (der  HS.)  lies  die  si  mi.  —  6225  Agyony  O.  6664  Anjoß.  -^ 
Die  ganze  Parthie  von  6512 — 6685  des  O.  ist  in  der  Übera. 

'     TOU  6077—6237  meist  kürzer  behandelt.    Die  in  6686--6754  ' 
des  0.  enthfUtenen  Vergleiohungen  mit  dem  Schachspiel  und 
der  Excurs  auf  den  Erfinder  desselben  dem  Leser  der  Ubenk 
erspart,  t-  Q221*bdfMf   Der  Sinn  ist  wohl  beraubte,  ent» 
blösste,  von  beblooten  für  hlooteUi  nudarCy  demtdare,  oder  wäre 
an  bhuioen  zu  dencken,  oder  ist  das  l^ort  verdorben?  —  62^ 
ontßoch,  offenbar  las  hier  der  Übers,  in  6755  douta  st  donta, 
Sident  und  6241  beweisen  freilich,  dass  er  auf  die  Worte  aim 
qm  de  SezUe  Li  fuet  li  roiaume  donnea  nicht  Acht  hatte.  —  / 
6257  st.JVaer  (der  HQ.)  lies  Maer.  —  6286  ontraden^  —  6820. 
—6336  geben  6848—6^85,  aber  6322  und  6323  sind  verfehlt. 
Das  O.  sagt  nicht,  daSs  jeder  nach  Belleben  von  den  Schick- 
sslstonnen  kosten  könne.    Ebenso  6328—6331,  welche  den 
Gedanken  deS|0.,  jeder  hat  von  beiden  Schicksalstonnen  zu 
kosten,  nicht  deutlich  ausdrücken.  —  6352  dat  ghi  mit  minnen 
(HS.),  es  ist  dat  ghi  mi  euU  minnen  zu  lesen.    O.  que turne 
vueilles  amer,  —  6368  und  6369  übertragen  6907—6909  des  0. 
bei^ahe  allzukühii.  —  6415  ghedaen  der  HS.  fehlerhaft,  die 
richtige  Lesart  in  5277.  —  6469—6502  geben  7018—7067; 
kurzer.    Die  Qedankenfolge  tritt. aber  so  wenig  klar  henror 
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als  im  O.  —  6502  efuu/te,  duvelie,  duyv^rye,  Teufelei.  —  6604 
BrdenUe,  d.  b.  Ptdomaeus,  Tholomie  des  O.  -^  6510  matk 
(HS.))  lies  maecte,  —  6530—6532  treffen  den  Sinn  des  O.  nicbt. 
Dort  ist  blos  gesagt,  dass  der  Liebende  sebr  unrecht  babe,  die 
Vernunft  anzugreifen,  die  ihm  woblwolle.  —  6568  waertf  des 
Reims  wegen  st.  woert,  Docb  dürfte  in  6567  upvoert  und  dann 
tfudb  woert  zu  lesen  sein  (vgl.  jedocb  6597).  —  6578  goort,  gortj 
Finnen,  Krankheit  der  Schweine,  also  hier  Aussatz,  Unrath.  — 
6590  zen,  des  Reims  wegen  st.  zin.  Der  Reim  auf  bem  (der  HS.) 
bleibt  gleichwohl  unrein,  ändere:  ben,  —  6626 — 6638  stehen 
7204 — 7221  gegenüber.  Aber  der  eigentliche  Punkt,  um  den  es 
sich  handelt,  tri£t  im  ersteren  nicht  klar  genug  hervor.  —  6636 
Bn  Druckfehler  st.  Ihide,  —  Übrigens  ist  die  ganze  Ermüdende 
Episode  des  O.,  welche  den  Satz  naturalia  non  sunt  turpia  aus- 
führt  und  gehörig  ausnützt,  in  derbishieher  reichenden  Ubers. 
mehrfach,  wenn  auch  nicht  immer  ganz  glücklich,  gekürzt. 

V.  6639—7024  gleich  7190—7638  des  Originals. 

V.  7275  bis  Anfang  von  7280  des  0.  ausgelassen.  Einiges 
davon  in  die  6691  der  Übers,  beginnende  Antwort  des  Vrien§ 
aufgenommen.  —  6699  vratM^en,  richtiger  stünde,  sehendes 
Reims  wegen:  vroudeUf  Freuden.  —  6707  veruoere,  vervaererif 
perire  (vgl.  auch  I,  S-  457,  Anm.  zu  Y.  505).  —  6710  Ohe- 
hfilt,  nhd.  gehehlt,  verhehlt.  —  Nach  6715  und  671^  stehen 
im  Abdrucke  unrichtig  Punkte  statt  der  Kommata.  —  6741 
faneelf  so  genau  die  HS.  Doch  wird  faued,  altfrnz.  favde' 
£U  lesen  sein.  Der  Ausdruck  ist  nicht  aus  dem  O.  Die  beiden 
ff.  Verse  sagen  eigentlich  das  Gegentheil  des  O.  Nach  diesen 
hat  der  Gott  noch  keinen  seiner  Treuen  verlassen ,  S^ü  ne  li 
meschiet  cPautre  part,  Si  cum  Fortune  se  dipart  —  6744  in 
Uurre  ein  r  (der  HS.)  überflüssig.  —  6745  st.  in  hu  (HS.)  Andre 
in  kern,  —  6754  in  langhen  tidenj  d.  h.  eine  Zeitlang,  unepi^ce' 
im  0.  —  6762  st.  in  (HS.)Jies  an.  —  6788  mie,  das  altlfrnz. 
amte,  hier,  allerdings  männlich  gebraucht.  —  6796  nach  groet 
e«  gehört  [efide]  hinzu.  —  6812—6818  besagen  dasselbe,  was 
7'404»74t)6  d6s  0.  der  Gedankengang  ist:  die  bösen  Klatscher 
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sollte  iifan  eher  hängen  als  Diehe.  Der  Dieb',  wenigstens  der 
aaf  handhafter  That  ergriffene ,  kann  nach  dem  geschriebenen 
(römischen)  ßechte  den  Schaden,  den  er  gestiftet,  durch  vier- 
fachen Ersatz  des  Gestohlenen  wieder  gut  machen.  Abei'  der 
gute  Name,  den  der  Klatscher  genommen,  kann  durch  nichts 
ersetzt  werden.  Das  Gleichniss  des  Dichters,  der  bej  dieser 
Gelegenheit  auch  seine  Rechtskunde*  an  den  Mann  bringen 
will,  hinkt  etwas,  -r  6816  lautet  nicht  richtig,  oder  sollte  6819 
Dat  mach  men  niewer  mede  betcUen  zu  lesen  sein.  Dann  geht 
auch  6820.  —  6823mar6^eich  meere,  vielmehr,  eher?  oder  ist 
einfach  nare  zu  ändern.  —  6S63. lioref  Es  kann  zi^Noth  auch 
bore^  selbst  dore^  gelesen  werden.  Es  wird  es  dore  groet  zu  än- 
dern sein.  -^  6862  sollte  Die  kern  dienen  stehen,  d.  h.  er  diene 
denen,  deren  Dienst  er  nöthig  hat.  tsienste,  das  beste.  Tgl. 
Anm.  zu  V.  5566,  S.  256.  -^  6867  st.  niet  der  HS.  lies  hiet.  — 
6868  ff.  minder  grell  als  das  O.  in  7459—7466.  —  6897  on- 
gheharenti  von  (leteni  pflügen,  oder  ame/n,  ärndten;  beides  zu- 
lässig. O.  7489  concltM,  -—6913  enioen  aap  (oignonj  Zwiebel) 
Zwiebelsaft.  —  Nach  6915  ist  Punkt  zu  setzen.  0.  ToiUeafoii 
que  vos  vorrez.  —  6917  st.  selue  lies  «e^ne,  selten.  —  6931  das. 
Komma  nach  dcter  gehört  nach  aoe  ai,  —  6955  der  Übersetzer 
missversteht  hier  sein  0.  Dieses  sagt :  Wie  man  den  Sperber 
zum  Vorloss  (Fedei|piel)  abrichtet,  dass  er  auf  die  Hand 
kommt,  so  gewinnt  man  den  Portier.  Der  Übers,  will,  irrig, 
den  Portier  ipit  einem  Sperber  beschenkt  wissen.  —  7608 — 
7624,  dessgleichen  7634—7638  des  0.  sind  übergangen. 

/ 

V.  7090—7700  gleich  7Ä39— 9319  des  Originals. 

y.  7025—7055  stehen  7639— 7669  gegenüber.  Allein  sie 
beziehen,  was  das  O.  in  Absicht  auf  die  Behandlung  der  Por- 
tier anräth,  auf  ihr(f  Gebieterin.  —  7076  und  7077  enthalten  eine 
eigenthümliche  Auffassung  des  O.  Car  trop  en  aa  biautd  ae  ße 
Qui  atent  que  fame  le  prie,  —  7109  leetdike  varen,  0.  kuche- 
ment  ae  deffendentj  es  wird  leeUke  zu  lesen  sein.  —  7754  und 
7755  des  O.  nicht  ausgedrückt,  ebensowenig  7760 — 7764. 
Dagegen  7146  dem  Übers,  angehörig.  —  7151  und  7152  lies 
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di«{n].  —  7165— TlSOstehen 7786^7803 gegenüber.  Der  Sinn 
ist  aber  nicht  getroffen  und  nnr  ans  dem  0.  zu  erkennen,  was 
eigentlich  gemeint  ist.  —  7221  lies  st.  Qhedochtt  der  HS.  Ghe- 
doehH.  O.  Souffrü  au  mains  que  ge  deffie.  —  7289  dien  heeft 
achter,  lies  D.'ki  k.  achter.  Denn  sowohl  der  vorhergehende 
als  der  naohf.  Vers  ist  auf  Quade  Tonghe  su  besiehen  und  nicht 
als  Rath  für  den  Liebenden  zu  betrachten.  —  7261  koteren  de 
tande,  die  Zähne  stochern.  —  7903  Par  Guenelon  qui  les  de^t 
übergangen.  —  Nach  7808  Iman  ist  eeneii  m,  aufzulösen.'  — 
Nach  7314  setze  Komma  oder  Doppelpunkt  statt  Punkt.  — 
7327  rote,  fmz.  rmäe^  lt.  rupia,  Strasse.  —  7836  wasteel^  das 
frnz.  gasHaus,  gaately  d.  h.  gdteau,  Kuchen.  —  7340  steht 
7954—7957  des  O.  nicht  sehr  deutlich  gegenüber.  —  7848 
st  toude  de  hant  (HS.)  lies  saudem  te  hant.  —  7851  eonnm 
8.  T.  a.  kennen.  —  7359  hdre  für  elre.  —  7976—7977  des  O. 
Übergangen.  —  Jn  7364  streiche  das  erste  Au«?«  der  HS.  -^ 
7378—7382  weichen  vom  O.  7991—7997  ab,  gewähren  aber 
guten  Ersatz.  —  7383  hootf  O.  Chiefs  vgl.  S.  237,  Anm.  zu 
710.  —  8023  des  0.'(die  Berufung  auf  Ovid)  weggebiieben.  — 
7426  gheeselen  (HS.),  lies  gheeeUen.  —  7444  gibt  8063  des  O. 
Arne  priet  ees  choaee  proprement  nicht  genau.  Die  späteren 
'Verse  stimmen.  —  7460  maken  de  mauufef  O.  8076  firent  la 
moB,  nfmz.  moue.  Beide,  das  nlt.  und  das  frnz.,  ein  und  das 
selbe.  —  7467  verdien  (HS.),  lies  versten.  —  7469  in  goot,  d.  i. 
if^udit.  —  7475 — 7508  fassen,  wie  namentlich  aus  7501  und 
7502  hervorgeht,  das  0.  8092 — 8135  im  entgegengesetzten 
Sinne  auf.  Der  Übers,  lässt  die  falschen  Freunde  dAs  anbietete, 
was  das  0.  von  dem  einzigen  wahren  Freund  rühmt.  — 
7510-^7514  sind  folgerichtiger  Zusatz  zum  Vorangegangenen, 
wovon  im  O.  nichts  steht ;  ^  7515  ff.  entbehren  dann  aber 
freilich  aller  Vermittlung.  Indessen  war  die  Auffassung  durch 
8152 — 8158  des  O.  wirklich  nahe  genug  gelegt  —  7521  py- 
^lanüej  O.  8145  pitaneCj  nicht  aus  dem  Frnz.,  wie  Jonckbl. 
a.  a.  O.  S;  838,  Anm.  2  annimmt,  sondern  dem  Klosterleben 
und  dem  Lat.'  angehöriger,  daher  entnommener  Ausdruck. 
Vgl.  DuFBXSHE,  jTtetanoia,  und  Schuellbb,  bayer.  WÖrterb. 
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PitADB.  —  7541—7676  trifft  in  tbeilweise  abs^eMnter  i^- 
sang  den  Sinn  von  8159—8205  des  O.  —  7591-— 7596  ohne 
8284 — 8227  des  O.  kaum  yeretilndlich.  Loym,  d.  h.  2ow,  Im^^ 
sind  das  diroU  escript.  (das  römische  Beoht)  des  O.  Der  Dichter 
zeigt  wieder  hier  seine  Rechtskunde.  —  7528  nnd  7524  ver- 
treten die  ganse  Frflchteliste  des  0.  in  8250—8257,  auch  die  ff. 
Verse  abgpekürzt  ni^d  weniger  lebendig.  —  7652  lies  lackiert 
St.  Uuhteren  (der  HS.).  —  7669  Den  stercken  steen,  O.  la  far- 
tere»y  steen,  Tharm,  gömanerte  Befestigung;  Tgl.  I,  5422, 
7874  und  7947.  —  * 

V.  7701—8040  gleich  83»0— 8056  des  Originals. 

y.  7708  und  770t9  vgl.  die  bei  MHon  S.  192,  Anm.  1  ange- 
führte Stelle  aus  Juvenal,  Sat  VI,  V,  53.  —  7726  al$,  s.  t.  a. 
df  eis,  d.  b.  eines  Andern,  einer  andern  Sache?  —  7750  »ethnim 
(HS.).  Lies  met  her,  haer  ten,  mit  ihr  zum«  —  7769  seff^keddy 
s.  ▼.  a.  Hgghen  dil  —  7774  dan  der  snudef  lies  dandersmakf 
je  zuweilen?  und  7775  st.  Waer,  Daerf  —  7782  b^trachenf  O. 
Tosticorrmt  apleine  brace,  — ^  7785 '«nerr«,  lies  mtnraf -^ 
.  7795^7808  geben  8403—8419  des  O.  in  grosserer  Kürze.  — 
.7798  Kerstaengen,  d.  h.  Eastaniei)«  —  7801  rac^nen,  O.  raci- 
nee,  Wurzeln.  —  7810  anders,  d.  h.  ausser  (als)  >—  7825  so  Ue- 
pen,  lies  so  [s^iepen,  —  Mit  7834  Unde  Zephirus  b^eginnt  im  0. 
der  Nachsatz  zum  Vorhergegangenen,  Der  Übersetzer  vergisst 
ihn  und  man  kommt  daher  in  Versuchung,  7838  auf  die  Vor- 
eltern zu  beziehen,  während  sie  auf  Zephirus  und  Flora  ge-. 
hen.  -^  7853  Dan,  \ie».Daerde,  Deerde,  Mus,  —  7854  ghe- 
sterreif  s.  y.  a.  ghestemie,  das  Gestirn.  —  7861  omme  gatigke, 
0.  pannUons,  -—  7875  eerheü,  O.  seignorie,  d.  h.  heerheit, 
Herrheit,  Herrlichkeit,  Herrschaft.  —  7891  zte^  hi  (H£k), 
lies  fs^  hi.  —  7896  merminne,  0.  seraine,  Sirene,  r^ /o- 
baert,  verwandt  mit  dem  hochdeutschen  foppen,  engL  fob, 
steht  dem  rigolage  und  dem  spftter  ff.  buibarU  des  O.  gegen- 
fiber.  —  7938—7949  Undeutlich,  aber  auch  8048—8568,  we* 
nigstens  bei  MiCoh.  Der  Dichter  lässt  den  Mann  aar  Frau 
sagen,  „du  giebst  vor,  du  putzest  dich  meinetwegen,  das  ist 


«Iitar  ^UMliägB.^  Nim  aber  fordert  der  Sinn  ff.  Interputiletioii : 

Vom  hütM  da  moi  chape  k  plnie.  (nicht  Komma) 

Oavat  orandrott  Ida  voiu  m'apni«»  (nlebt  •Pmnkt) 

0»  Toi  qae  Tons  «ates  plna  aimple 

£n  cel  sorcot;  en  cele  guixnple, 

Qne  torterele  ne  conlons; 

Ke  Totia  ehant  bMI  est  eon  on  Ions,  (nieht  Pankt) 

Quant  sol  tona  aana  1^  vona  pntena«  (nicht  Komma) 

Qoi  mo  donroit  (St.  frna.  HS.  hasaer:  tooldroit)  u.a.  w.  — 

7960  and '7961  handey  handcH^  das  hoohdentsche  «nden,  ahn- 
den, pumre,  vindieare.  —  7973  moerbetie,  oben  678  «eere, 
Maolbeere,  lt.  morum,  —  7996  OruU»,  der  TheofriUe$^  d.  fa. 
Theaprtuhu  dea  O.  In  ainen  boucke  die  Prioie,  O.  «on  Uwre  Au- 
rMe,  Eb  ist  nach  der  Anm.  bei  U&m  II,  S.  208  der  nicht  mehr 
Torhandene  aureolu»  Theopkrtuü  Über  de  nupHU,  —  8002  on- 
TOllatändig,  streich e  Wijf  and  lies  Bike  ofaermef  Motte  o/bMee,  -i- 
8026  nnd  8027  selbständiger  Znsate  des  Übersetzers.  ^  8084^/ 
8040  fassen  den  Sinn  von  8640—8646  des  O.  gans  anders  als  er 
wirklich  ist,  indem  sie  auf  den  letzten  Satz,  der  von  der  hliss- 
liehen  Frau  handelt,  beziehen,  was  dort  anf  das  Voransge- 
JOhiokte  im  Ganzen  geht.  —  8086  lies  fibrigens  met  st.  niet  der 
HS.  nnd  8087  streiche  Jeghen  (auch  der  HS.). 

V.  8041-  8523  gleich  8646—9179  des  Originals. 

V.  8041  verfehlter  .Übergang  zum  ff.  •—  8049  nnd  8060 
Linmu  nnd  Tjorfuinue  Versehen  des  Abschreibers,  da  die  Worte 
richtig  geschrieben  {Liviu»  und  Ihrquirmu)  einen  reinen  Beim 
geben.  — *  8068  st  eonetem,  Iws  e<m9ten.  —  8073  nach  dodme 
Komma,  heymelUDe  bezieht  sich  auf  funn  in  8074.  —  8698—8701 
des  O.  nicht  in  der  Üebersetzung.  Dagegen  sind  8106 — Sllil, 
wie  es  scheint,  Zusatz  des  Niederländers,  der  hier  von  dem 
Ausfalle  auf  die  Frauen  wieder  einlenkt.  —  8129  lies  IH^  niel 
st.  Die,  niet  (der  HS.).  --  8187  hode,  d.  i.  hoefte,  Haupte.  — 
8167  und  8168  machen  sich's  etwas  zu  bequem  mit  8767-'8766 
des  0.  '—  8176  ^aronstM,  Fhotoneue  des  O.,  vgl.  Mlos  II, 
8.^12  Anm.  —  8192  ist  st.  Maer  wohl  Dat  zu  lesen.  Heüeuf^ 
im  O.  ßekßif  und  Pora(2i/tf  im  ff.  V.  Parac^  >-  8209  wat  de ' 
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Am*«! f —  8267  dflrfte  Mene[n]  sn  leMn  sein.  —  8912  mm  ^BMi), 
lies  Aief.  —  8268  lies  dotiien  minde  st  d.  nmtfuie»  (derHs.).  — 
8827  St.  M  (HS.)  lies  es.  •  In  8338  der  Übers.  8942  und  8943 
des  O.missTerstudeii.  —  8835  Kemenetfj  0,f emier',  d.  h,  furnier, 
der  Nl.  leitet  dieses  unrichtig  vom  Itfumus,  Ranch, /«mörtiMii) 
Bancbfsng,  ab,  während  j^us  die  Warsei  ist.  Glüokliober- 
weise  macht  der  Irrthum  hier  keinen  bedeutenden  Unterschied. 
Nur  ist  das  Kleiden  eines  Rauchfanges  ein  woniger  entspre- 
chendes Bild  als  das  eines  Düngerhaufens.  —  8344s6oefi<»f  Ter- 
derben?  Übrigens  muss  dieser  Vers  nicht  weniger  als  8956-^ 
8967  des  O.  vertreten.  —  8345-^8356  stehen  8968—8985  des 
O.  gegenüber  und  siehen  also  die -gewaltsam  hereing^ehobene 
Episode  des  O.  sehr  ins  Knrze  susammen.  —  8348  saaiys, 
eaerkej,  grobwoUenes  oder  hftnfenes  Tuch.  —  8856  lies  Dut 
[M]  «iet.  -^  8371  und  8387  LedicheU,  Fejiler  der  HS.  st.  Lee- 
heheU,  das  O.  (9030)  hat  Laidor.  -- 8890--8392  sind  unklar, 
aber  auch  die  Y.  9033—9035  des  O.  so  sugespitst,  dass  man 
kaum  mehr  weiss,  was  der  Dichter  eigentlich  will.  —  840^ 
heuen,  gleich  eoen.  —  8431  und  8432  geben  von  9068-«9075 
des  0.,  von  denen  9068  und  9069  derb  genug  sind,  bloss  9072 
und  9073.  —  8444—8448  sagen  etwas  gans  Anderesals 
9085—9099  des  O.,  allein  es  passt  vollkommen.  —  8501  wi 
hoe  (HS.),  lies  mhot,  Bahnrei,  vgl.  Roquefort,  Ol.  unter  Whi- 
hot  Die  Ableitung  mir  unbekannt«—  8508  und  8604  besa- 
gen: das  Fleisch  fHUt  den  Wölfen  an  uod  die  Hunde  müssen 
mit  ^n  Knochen  vorlieb  nehmen.  9157  und  9158  des  O.  ent- 
halten eine  blosse  Verwünschung,  mdge  ihr  Fleisch  den  Wöl- 
fen, ihre  Knochen  den ,  wüth^nden  Hunden  preisgegeben  wer- 
den. —  9162—9166  des  O.  übergangen. 

V.  8684—9206  gleich  9180—10030  des  Origiiiak. 

V.  8526—8528  geben  den  Sinn  des  O.  nicht  richSg.  Dieas 
sagt,  dass  die  zuvorerwfthnte  Sünde  noch  die  geringste  sei,  die 
ihnen  anklebe.  —  8536—8589  ist  eigene  weitere  Ausfläiruog 
des  Übersetsers.  —  8549 — 8556  stehen  den  gans  verschie- 
den lautenden  9202  und  9208  des  O*  gegenüber  und  «lud 
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offenbar,  wie  obea  in  einem  tthnliohen  Falle,  in  der 
binengekommen ,  den  rorbergegangenen  Ausfall  gegen  das 
wetblicbe  Gesoblecbt  etwas  zu  mildern.  —  9826—9292  des 
O.,  Ton  dem  LAngenmaass  des  Herkules  nacb  8olin  bän- 
delnd, übergangen.  —  9284^-9291  des  O.  übergangen.  — 
8686  vetteUny.  das  mlhd.  «ezse/,  Fessel j  Kette,  Scbnalle,  0. 
fremanM^dor,  ^  8688  wert,  s.  ▼.  a.  werüt.  —  8645  spaerjb, 
«pofsJb,  sperkcj  engl,  epark,  Funke,  Flitter,  Plinter.  —  8649 
dos  Reims  wegen  qnUeren  zu  lesen. -^ —  8656  saphekf  O.  9814 
eerdeB  dPor  bien  mtaUUs.  —  9328~->9330  des  O.  übergangen.  — 
8674  vedrey  ffeter,  Scbnalle,  Spange,  ligula.  —•  8679--8718 
geben  mit  einigen  Abweicbnngen  das  O.  in  der  Hauptsache 
treu  wieder.  Warum  der  Übers.  8687  zuerst  den  Vater  der 
Fran  einmengt  (wenn  es  ntobt  Sebreibfebler  st  moeder)^  nnd 
dann  erst  auf  die  Mutter  kömmt,  ist  nicbt  recht  klar.  Dass' 
der  Saint  Bert  in  9360  des  O.  durch  ein  Missverstttudnias 
dasQ  Anlatfs  gegeben,  ist  doch  kaum  wahrscheinlich.  —  871^ 
ghelMmD^,  ausgerüstet,  gezäumt?  «—8714  lies  dUo  ghi  gheet 
oätt  ghereei.  —  8719  st  des  zweiten  dan  lies  dat.  —  8724  ehäc, 
hier  im  Sinne  von  Schlag,  Stoss.  —  8725  kerißf  es  besteht 
neben  der  Inünitiv-Form  keren  auch  kenetif  und  diese  liegt 
ohne  Zweifel  hier  zu  Grunde.  -^  neren ,  nere ,  neere  neben  der 
Form  aerCf  ere,  hd.  Oebm,  orea,  j>avtfne»fum.  —  8746—^8749 
-stellen  den  wunderlichen  Satz  in  9432 — 9441  des  O.  einem  an- 
dern nooh  sonderbareren  gegenüber.  —  8763  hehmdeeh  ende 
quaethede,  die  Substantivendung  des  letzten  Wortes  nrass 
auch  auf  das  erste  zurüokbezogen  werd«s.  behendeehedef  de»- 
teritae  im  sohlinunen  Sinne,  ort,  Verschlagenheit^  Trag.  -<* 
8795  und  8796  steht  9493-T.9503  des  O.  gegenüber.  —  8803 
und  8804  etwas  hausbackenes  Missrerstftndniss.  Das  O.  sagt 
bloss,  der  Mann  fördre  Rechenschaft  Ton  den  Handlungen  der 
Frau.  —  8808  eonse,  rgl.  Bem.  zu  3887.  -^  8824—8828  geben 
leidlichen  Sinn,  sagen  aber  etwas  ganz  Andres  als  das  O. 
in  9537—0541.  Statt  waeruan  in  8826  ist  übrigens  waeren^  lt. 
'  miareee,^'  zu  lesen.  —  8827  cmpayie,  das  m  Assimilation.  -^ 
8844  beeen,  Kil.  haeunj  errare,  vagari,  —  8855  und  8856  en 
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0Mdgtn  fttr  den  a,,  öder  lieft  «Mmenen  «. ;  JW  tMM  ghereti  BofaeiBt 
Terselirieben  fttr  JEn  gheeri  v?at,  .0.  ZrVmjr  ne  «bmomfei»  rieiw  & 
^mar0*  —  8868  tiDd  8864  st  Dat  und  Ae<  lies  Dm  und  «oft  und 
fttreiohe.das  sweite  ^wun,  —  9682  und  9588  des  O.  feklen  in 
der  Übei^t  «-  8875  Skmeme,  nicht  Sclftrerei»  sondern  La/otme 
des  O.y  d.  b.  Zavftma,-die  mytbolögisebe  Göttin  der  Diebe. 
8.  MtioHlI,  247,  Anm.  —  8879  bar^n^  manifutare.  —  8884  5e. 
rouif  s.«v.  a.  berouwt  het,  rent  es.  Die  Stelle  von  8875  an  gegen' 
das  O.  abgekfirst  and  aucb  yager  ausgedrückt.  —  9595-^9696 
des  O»  sind  in  der  Übers,  mit  den  wenigen  Versen  8885-r8898 
abgethan,  so  dass  das  Verletzend«  der  eingelegten  Diatiibe 
fibar  den  Ursprung  der  weltliehen  Qewalt  hier  wegflUlt.  -^ 
8942  Zusatz.  —  8959  waentf  lies  tpeet^  wie  im  nftebsten  Vpra? 
oder  vanti  —  8963  alto  steht  fflr  als  soe.  ^  8967  verdriumf 
hier  dem  0.  und  dem  Sinn  nach  s.  y.  a.  missbandeln.  —  8979 
l^erspreseleiije,  der  Ni.  scheint  sich  doch  nicht  gans  soTiel  tob 
4en  Frauen  gefallen  lassen  su  wollen  y  als  das  O.  anrftth.  — 
899d---9004  geben  9790^9805  des  O.  nicht  bestimmt  ge- 
nug. «-  9005—9060  übertragen  den  Inhalt  9606--4888  etwas 
küraer,  aber  der  Hauptsache  nach  ganz  treffend.  -*  9009  und 
9010  möchte  statt  des  doppelten  gordeßeijn  das  aweitemal 
niftghermn  zu  setsen  sein.  — '9041  yuederMm^  was  jMsr- 
ti&reff  Vgl.  Maerl.  Sp.  Hist  II,  Ant  8;  J42.  —  9126  st.  wl 
Uea  wrnnf  —  9952—9954  des  0.,  nicht  in  der  Übertragung.  — 
9182—9194  fassen  99^4—10018  zusammen*  Allein  ron  den 
ersten,  vier  Versen  weiss  das  O.  nichts.  £s  sagt  einfsdi,  die 
Weiber  muss  man  nicht  ziehen  wollen.  Sie  haben  einmal  ihre 
Natujr  u.  s.  w. 

V.  9907—9799  gleich  10031—10560  des  OriginalB. 

« 

V.  9207—9210  geben  10081— 10089  desO.  summarisch«  — 
9814  Ats  affirmativ.  —  9807  und  9808  rertreten  10180  und* 
10181  des  0.>  —  9820  quetae,  zusammengezogen  aus  fuaUtte»  — 
9896  Sny  Druckfehler,  lies  JSndei  —  9626  ae^eeftiere,  fma.  beUe 
cjtfftre;  der  Ausdruck  ist  aber  im  O.  nicht  gebraucht.  ~*  1014^ 
— 10161  des  O.  fibergangen..  -^  9349  yhßvkghen  ron  vkughmf 
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fjlaen.  ~  9362*-9855  weicht  vom  0,  etwu  ab,  ist  aber  sieht 
minder  beseiobtieiid.  — ■  9366  nicht  die  Armath  war  naob  dem 
O.  des  Hangers  Kftmmererin,  sondern  der  Hanger  KÜmitierer 
der  Armnth.  Indem  dann  der  Übers.,  dem  O.,  in  welobcm 
FauvreU  und  Fain  einerlei  pescblecbtes ,  alltngenau  folgend, 
▼om  Hanger  ebenfalls  im  weiblichen*  Geschlecht  spricht,  wird 
die  Stelle  mehrmals  unklar,  weil  anentschieden  bleibt,  ob,  was 
er  sagt,  auf  den  Hanger  oder  die  Armath  ^u  beziehen  ist.  — 
9366  nicht  zatreffend,  0.  10184  Qui  n'est  ne  souple  ne  tBrreus. 
Er  ist  weder  geschmeidig  noch  widerspenstig  (vgl.  MlEoa  unter 
terreua),  ^  9885—9405  kfireen  10194-~10225  des  O.  ziemlich 
ab.  —  9386  in  fioel,  sehr,  ungewöhnlich  hohl.  Vgl.  Kit.  unter' 
In  zweite  Bdtg.  —  9887  taie  für  i'daie,  (e  dak^  za  Thal,  ab- 
wärts. —  9889  and  9390  Jumghen,  hanghtnde,  lies  das  erstemal 
ganghm  ffkr  gaenf  -^  10210—10212  des  O.  mit  dem  allgemeiii 
ausgedrückten  V.  9894  abgethan.  —  9401  TVtJbofomuss,  O. 
Trüolemui,  t.  e.  JHptoUmus,  Vgl.  Mtfon  U,  288,  Anm.  1.  — 
In  9402  macht  der  Nl.  die  Vragoru,  d.  h.  die  geflOgelten 
Schlangen  des  O.  seiner  Anschaaang  znkömmlicher,  zu  Schif- 
fen. —  10222—10225  des  O.  sind  in  9404  and  9405  beilaa% 
^Usammengefasst.  —  9414  lies  tmlheden  {O.vieaUeuse  et /»• 
tarde)  u  niet  ghexedenf  —  9415  blosser  Fliokreim,  s»  v.  a.  noch 
sonst  ein  (yemünftiger)  Mensch.  —  9419  lies  JEhtde  behtBghm 
Auf  —  9425  statt  dat  sollte  wohl  dats  gelesen  werden.  —  9426 
5»  dar  herte,  auswendig,  noch  lebendiger  das  0.  Miexpar  euer 
^[ue  par  parchemin.  —  9480  lies  Da*  hi[$e]  taut,  —  9438  ist 
die  Übers,  von  10260  des  O.  JSt  Cuer-FeM  h  U  e'aeorde.  Dte 
^  Personification  ist  dem  Nl.  entgangen.  —  9440  lese/,  das  ScU^ 
der  Strick.  —  9479—9481  scheinen  Terdorben;  0.  lOSOO.uad 
10301  Ou  d4ahle  porroit-Ven  prendre  Ce  qu^uns  Aman»  vodroU 
despendref  Vorllfafer  von  Qöthe  in  Faust.  —  9483—9490  aus- 
führlicher und  theilwelse  abweichend  von  10808—10306  äte 
O.  —  9488  Pier  scuwet  mif  9  —  949h  greiden^  greUnij  plaeere.  — 
9538  statt  des  wiederholten  «ekerUke  lies  gketrauwdikef  — 
9543  und  9544  übergehen  10366—10371  von  el /eis  ePOieeim 
an.  —  9548-~9566  kürzen  10368—10420  ausserordeatlich»  -^ 
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9558  bemerkenswerth  und  deutet  auf  eine  andre  Lesart  als  die 
bei  KtfoN  und  in  der  St.  fmz.  HS.  —  9598  Dies  en  teaet,  HS. 
unentschieden,  ob  c  oder  t.  Es  ist  notb wendig  staet  zu  lesen.  —- 
9607  offenbar  nahm  der  Übersetzer  tat  des  O.  für  Ein  Wort, 
d.  b.  fQr  taisty  statt  für  zwei  fest^  —  10460  und  10461 ,  in  der 
St  fmz.  HS.  naher  9617  und  9618  der  Übers.,  abweichend 
▼on  MifioN :  Cor  lang  temps  seet  o  inoy  tenne  Esperance  que  iay 
euCy  und  10462->  10465,  Frage  nach  der  Rose  und  Antwort 
darauf,  fehlen  in  jener  HS.  ebenfalls ,  wie  ip  der  Übers.  — 
10476  und  10477  des  O.  ebenfalls  übergangen.  —  9641  ghe- 
snidCf  selbstverständlich  Druckfehler  statt  ghesinde.  —  Auf 
9660  fehlt  eigentlich  die  im  O.  enthaltene  zustimmende  Erwie- 
derung  des  Gottes  Or  sott,  dist  iL  —  96JB5  wird  AI  mUe  hi  de 
Hede  niet  minneh  zu  ändern  sein.  —  9693  vertcaren,  s.  ▼.  a.  ver- 
.  foaerenj  verteeeren  propeUere^  0.  desconßrej  Stammwort  dtscon- 
ßeere.  —  9712—9714  die  ausfQhrlicheren  V.  10539— 1054  des 
O.  besagen,  dass  der  Qott  selbst  ans  Schmerz  über  den  Verlust 
Tibulls  seine  Waffen  an  dessen  Grabe  zerbrochen.  —  9717  ver- 
tritt  10547  Tant  qtieprea^pie  ne  8*acora  und  9554  und  9555  des 
0.  bei  MtiON.  —  10548 — 10553,  die  Versicherung,  dass  Venus 
umTibuU  noch  mehr  weinte  als  um  Adonis,  fehlen  in  der  Ubers. 
und  der  St.  fmz.  HS.  Auch  10556  nicht  in  der  Übers,  ausge- 
drückt. —  9719  CatiUuse,  d.  i.  CaiuUus. 

t 

y.  9783—10111  gleich  10561-10966  des  Originals. 

Über  9723,  9762,  9757,  9768,  9783—9787  ferher  9794, 
9799  uld  9816,  welche  an  die  Stelle  der  im  O.  genannten  bei- 
,  den  Verfasser  des  Romans  der.  Rose  den  Namen  des  Dichtem 
van  Brucele  Heinrike  {Die  dit  Dietieh  beghonnen  heeftj  —  in 
9741  heisst  es  er  wolle  mähen  IKedsehj  d.  i.  te  Dietseh,  Amors 
Gebot,  —  und  WiU  henden  und  welcher  toae  proci<ien) ,  sodann 
Meckid  {sijn  gheselle,  een  houetch  poertere)  setzen,  ist  der  Ein- 
gang dieser  Bemerkungen  zu  vergleichen.  —  9752 — 9756  ste- 
hen 10596—102^99  des  O.,  natürlich  verändert,  gegenüber,  da 
letztere  von  Wilhelm  Lorris  und  seinem  Tode  handeln.  —  9764 
euelne,  0.  oignemerUf  Willems  Belg.  Mus.  1 V,  S.  1 10,  ipecief  scheint, 
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miikoden  kühlen^  BasAmmenbttngendy  refrigerium,  —  9766  und 
9767  verschieden  von  den  entsprechenden  10610  and  10611 
d«8  O.  —  Die  ganze  nun  noch  ff.  Bede  Amors  bis  9840  besteht  aus 
theils  verstandenen,  thmls  missverstandenen  Bmchtheilen  des 
O.  von  10612  an  bis  1071 3|  die  der  Übers.^  so  gut  es  angleng, 
den  statt  der  Dichter  des  0.  von  ihm  eingeschobenen  Namen 
anpasste.  -r-  9785  und  9786  enthalten  entweder  eine  nicht  mehr 
verständliche  An8|)ielung  oder  sind  verdorben.  —  9792  dild 
Bitte  an  Lucina,  die  im  O.  angerufen  wird,  dass  sie  die  Geburt 
des  zweiten  Dichters,  der  erst  vierzig  Jahre  nach  dem  Tode 
des  ersten  das  Werk  des  letzteren  wieder  aufnehmen  werde,  he* 
günstige,  hat  natürlich  in  der  Übers.  |o  wie  dieselbe  gehalten 
ist,  keinen  Sinn.  —  9996  st.  diet  herft,  lies  gheeftf  —  In  der 
Übers,  nach  10004  derZnsatz  des  O.  in  10864  und  10865,  dass  die 
Mutter  der/ Venus  nicht  die  Gemahlin  ihres  Vaters  Sat«m  ge-. 
wesen,  und  nach  10005  der  in  10869  des  O.,  dass  von  Amors 
zahlreichen  Brüdern  niemand  die  Väter  zu  nennen  vermöge, 
übergangen.  -^  10031— 10034  fassen  10900— 10903  des  0.  nicht 
richtig,  in  welchen  Amor  erklärt,  dass  die  Armen  ihn  zu  ihrem 
Herrn  gemacht  und  er  und  jeder  Ehrenmann  sie  eben  darum 
nicht  verachte.  —  10045  und  10046  weniger  bezeichnend,  als 
10920  und  10921  des  O.  —  10058  te  kern  zakenj  O.  en  lor  lax 
eheoir^  an  sich  rei^sen,  vgl.  11045  und  12759.  —  10077  endar 
hisfn  niet  buchstäblich  das  o!  ne  s^oae.  —  10096  rihauden,  O* 
Bibaus,  vgl.  darüber  Utoii  II,  S.  321.  Anin.  1. 

V.  10119—10368  gleich  10089—11961  des  Originals. 

V.  10U9— 10139  fassen  10996—11018  nur  beiläufig  und 
nicht  ganz  richtig  auf.-  Doch  gewähren  sie  immerhin  einen  be- 
friedigenden Sinn.  —  10152  steht  11081— 11033  des  0.  ziemlich 
allgemein  gegenüber.  —  10168  destren  (HS.)$  die  ff.  Üben, 
nicht  ganz  genau,  dehn  das  O.  sagt:  überall,  in  Klöstern  und 
in  der  Welt,  aber  an  einem  Ort  mehr,  am  andem«weniger.  — 
J0185  verschieden  vom  0.;  nach  welchem  Verstellung  ein- 
fach nicht  bei  rechtschaffenen  Religiösen  wohnen  mag  und 
wenn  es  geschieht;  sich  eben  nur  veratellt  —  10208  eeten. 
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ä.  i.  heeren.  —  10718—10224  etwas  weniger  lebendig  als 
]1089— 11097;  i0228  nnd  10224  stehen  11097  Qui  barat  tren- 
ehe  en  trese  trenehet  gegenüber  —  10285—10288  geben  in  ei- 
nem allgemeinen  8atze  11108—11120  des  O.  —  10247  ghe- 
mintiy  mtUüatuBf  mangelhaft,  nnvollkommen,  im  Gegensata 
anm  Ord^skleide.  —  10259  nnd  10260  allgemeiner,  während, 
11148 — 11153  von  den  eilftansend  heil.  Jungfrauen  spricht. — 
10269  dat  reUgweUy  O.  la  rüigwn,  —  10270  wie  oben  st.  Tibert 
li  ekat  des  O.  nur  einfach  die  eaUe,  so  hier  statt  Bdin  bloss 
§eaep.  —  10286  st.  Ihide  der  HS.  Hes  Hern  oder  Hen,  —  1 1 180— 
1 1192  des  O.  Übergängen.  —  10298  stärker  alsO.  Cartropvout 
parr&ie  la»aer.  —  10310  friefi  d.  i.  gherirff  commodumy  Kil.  — 
10811—10322  geben  kürzerund  nur  annähernd  11211—11222 
dosO.  lOSlOPAyrofAetM,  derProtheuSy  Proteus,  des  O.  — 10323— 
10862  sehr  glückliche  Übers.  Ton  11223—11261.  In  10360 
ol«  (H^.)  an  streichen.  —  11262—11418  des  0.  sind  in  der 
Übertragung  gans  ausgelassen,  ob  aus  eigener  Entschliessung 
des  Dichters,  oder  weil  er  sie  in  seiner  HS.  nicht  vorfand,  läset 
sich  nicht  bestimmen.  Nach  M^om  II,  8.  385,  Anm.  1.  fehlt 
nSmlich  in  einer  der  HS6.  des  O.  nicht  nur  dieses  Stück,  son- 
dern auch  noch  ein  weiteres  bis  1220t  aus  dem  in  eben  dieser 
HSi  enthaltenen  bei  Mtoii  mitgetheilten  in  Versen  vorgetra- 
gtoen  Grunde  i  die  Parthfe  möchte  von  Seiten  derOrdpnsgeist- 
liehen  Verfolgungen  herbeiführen,  und  auch  von  Laien  miss«^ 
Terstanden  werden.    (Die  St.  frna.  HS.  ist  vollständig.) 

V.  1^^-10938  gleich  11414-1919^  des  OrigiaaLi. 

V.  10875—10879  fassen'Fragen  und  Antworten  in  Einen 
susommenhäDgenden  Satz  10877  peinsB,  O.pancCf  d.  1.  panse, 
W^st.  ->  10876  Statt  mUe  (HS.)  ist  vuUe  zu  lesen.  —  10879, 0. 
n427  Tiecß  eamtne  ü  affih^h  devins.  —  10388  St.  me(HS.)  lies 
iMde.  —  11442—11447  des  O.  übergangen.  —  11412  nicht 
vollständige  Wiedergabe  des  O.,  das  allzUgrosse  Armuth  für' 
eine  ebenso  grosse  Gefahr  für  die  Seele  hält  als*  den  Reichthum 
und  massige  Mittel  für  dos  Beste  erklärt.  _  ^0458— 10460 
unwliständige  und  darum unklareübers*  von  H51 6-^-1 15lk  -^ 
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Nach  10466  nette  Punkt,  und  in  10466  Um  mikeB  et  hi  ut 
▼gl.  11626  des  O.  ~  10468  and  10471  beiden  b.  ▼.  «.  hedenf 
orare,  preeari.  —  10473  st*  gheuen  lies  begheuenf  -^  10476^ 
10484  bedürfen  11643>~  11644  des^O.  sum  bessern  VersUad- 
niss  10482  verdade,  d.  i.  abthftte,  tödete.  104||3  nkc^  dtU 
fehlt  f»  hinein.  -^  11648—11668^68  0.,  welche  Yor  10486 
der  Übers,  ibr'e  Stelle  finden  würden,  nicht  anigeaommen«  — 
10609— i0616  kürzen  11687—11699  des  O.  — .  10626  niet 
(HS.),. lies  hiet,  —  10633  koudey  nicht  im  Gegensatz  gegen 
wittemonekef  sondern:  alte  Mönchsorden.  —  11664—11669 
des  O..  Übergabgen.  —  10688  pUiise  das  lUpliea,  —  10696  über 
Wilhelm  ron  8.  Amor,  .vgl.  M^on,  Ij,  S.  866,  Anm.  1»  — 
10696  lies  ende  hi»  Das  f.  wanen  tooers,  fthnlich  gebildet  wie 
tooer-,  loaers-meyneiif  puUare  rem  eeseveram.  —  11689 — 11698 
des  O.  übergangen.  —  10612  stünde  deutlicher  and  richtiger 
ic  st  men,  —  10644  nnd  10646  nnverstftndlich,  da»  O.  giebt 
keinen  Aufschluss.  —  In  10646  umstelle  etr^ken  ende  lecken, 
—  10667  goede  muken,  maocke^  moock-äoekf  moohworet,  venter 
salißcua,  ventriculue  fariue,  Kil.  —  10668  amuken^  s.  ▼.  a. 
emuyken,  dünsten,  Dunst  machen.  Das  0.  giebt  nichts  dar* 
über,  10664—10668,  welche  11760—11767  gegenüber  ste- 
hen, weichen  nftmlich  auffallend  vom  O.  ab  und  scheinen  auf 
einer  andern  Lesart  au  beruhen.  —  10669  antente  für  üUemkf 
doch  hat  das  O.  entente^  möglich  also,  dass  der  Übers,  diee^ 
Wort  wählen  wollte.  —  10662  ttde  vgl.  9887.  -^  11767 
— 11766  des  Q.  übergangen.  —  10664  Je  brocJOe  verdorben 
atett  hiechtef  d.  h.  ich  lasse,  höre  beichten,  vgl.  10682«  -»• 
10677  pakstmen,  O.  palaemeet  Firanen  des  Palastes.  —  10679 
poeriigghen,  0.  borgoiees.  •—  11794—1179  des  O.  mit  Unreoht 
übergangen,  denn  sie  gehören  geffissermaassen  aur  Vermitt- 
loj^g  zwischen  10689  und  10690  der  Übertr.  —  10690—10716 
geben  11802—11839  des  O.  abgekürzt.  10701—10704  vertre- 
ten 11818—11821  des  0.  Doch  ist  in  10703  au  lesen  ifaef* 
ei  ne  hurteiwe,  O.  Maie  ...  mptHnr  nes  oeent,  •—  10781  und 
10732  sind  zn  «mstellen.  JEmmer  an  die  hulpe  «tn«,  O.  j«**«2 
fiVn,  eamr»  Jh  moi*  —  10766-^10768  (in  10767  aftreiefaa 
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Komm«)  folgen  der  voti  dem  Texte  bei  IftfoK  Tenelriedenen 
LesATt  der  St  fms.  HS.  8%  ne  fM  nmt  üz  pas  honiheHea  Lor$ 
aueunei  besognea  trecier  Ce  m^e$t ./.  trop  pietant  medier,  —  10782^ 
-r- 10800  trefflieh  and  noch  etwu  n&ber  Ausgeftlhrt  als  11904 
--ifOlft  des  0.  —  10801—10842  geben  abgekfirst,  hin  und 
wieder  auch  abweichend,  zum  Tbeil  sehr  gut  11916—11998 
desO.  —  10843—10860  stehen  11997—12099  des  O,  gegen- 
über.  Die  ganze  in  letzterem  enthaltene  Aasffihning  nber  das 
▼on  der  Universität  ii^  Paris  verurtheilte  Bach,  ^Evangile  per-- 
durahle'^  im  O.  genannt  (vgl.  Mdosi  II,  S.  369.  Anm.  1.,  ins)>e- 
sondere  aber  Schlosskr,  Vincent  von  Beaavais  U,  streite  Abth. 
Cap.  VI.  8.  143  ff.),  ist  in  der  Übers,  nar  kurz  angedeatet. 
10849  jst  dem  O.  zafolge  hinter  M  zu  ergänzen  OC.  Die  Jah- 
raszahl  ist  1255.  —  Zwischen  10872  and  10873,  sind  12110— 
12122  des  0.  aasgelassen.  —  10880  st.  die  graten  vor  de  hemtn 
der  HS.  umstelle  die  voer  de  groU  h,  —  10904—10917  im  An- 
fang Ton  12150 — 12169  verschieden,  später  -übereinstimmend. 
^  109 18~*  10923  drucken  das  hässliche  Gleichniss  des  O.  in 
1270  und  1271  deutlich  genug,  aber  schwerfällig  aus. 

V.  10934-11498  gleich  19180-19$86  des  Originals. 

V.  10954—10958  machen  ans  12198—12202  des  C,  das 
sich  anf  Amor  selbst  als  Zeugen  beruft,  h  teemonig  vcut  apdy 
dass  man  des  Wolfes  Pelz  nicht  vorher  nehmei^  könne  ehe 
er  abgezogen,  etwas  ganz  Verschiedenes  and  die  Worte  dat  ei 
tfei  n.  s.  w.  in  10956  stehen  zugleich  ziemlich  in  der  Luft  -* 
12215  und  12216  des  O.,  zwischen  10972  nnd  10973  der  Üben, 
fallend/  nicht  ausgedrückt  -^  1 1001  gereemea  denken  entspricht 
dem  blane  drap  in  12251  des  0*.  —  lio/l  Van  eeömre  tale  so 
wae  ft,  O.  De  bde  iäiUe  la  deviey  naives  Missv^rständniss«  wenn 
nicht  vielleicht  das  Wort  des  0.  wirklich  gebraucht  werden 
wollte.  —  11023  puterUpeey  O.  pute  Uiee,  läufige  Hündin.  Der 
Ausdruck  scheint  vom  Übers,  des  Reims  wegen  Bxi{  apoealipeen 
siemlich  unverändert  beibehalteB.  —  12282  ond  12283  des  O. 
Übergangen.  —  11045  soeXs^,  an  sich  zieht,  hält,  vgLo|>en  10058 
*--l  1 060 moedCf  O.  humblemeni,  also  vielleicht  oemoedi6ßn  lesenf 
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^  11070—11072  wövOioh«  Obers.  Ton  12314  xmä  12815  d68 
O.  idlem  das  Wortspiel  passt  für  die  nl.  Übertragung  nicht, 
da  fMM»  für  sich  nicht  den  Begriff  von  astenance  in  sich  f  ehliesst. 
Die  ff.  Tier  Verse  des  O.  nicht  in  der  Übers.  —  1 1078  vangheUMe 
im  0.  nichts  entsprechendes.  Es  'wird  ffir  ghdaete  s.  y.  a.  Ab- 
lasB  zu  nehmen,  zugleich  aber  werden  v,  gk.  and  dor  ghenade 
im  f.  V.  zu  umstellen  sein,  -j- 11094  meesters^  O.  menestrdf  hier 
im  Sinne  ron  herumziehenden  Spielleuten,  Schauspielern  genom- 
men. ^—  11096  Sigaen  u.  s.*  w.  Es  ist  Mgaen  si  zu  lesen,  weil 
sonst  kein  gehöriger  Zusammenhang  herauskömmt,  die  nachff* 
12842—12850  des  O.  sind  übergangen.  —  Hill  und  11112 
diegtienNalijea  akoesj  O,  presquetoua  jors  hpiiaions.  —  11119 
tameer,  heute.  Vgl.  Jonckbloet,  Vanden  Voa  Beinaerde  S.  170 
unt^r  diesem  Worte.  J>er  Artikel,  auf  den  sich  dort  bezogen 
wird,  ist  mir  nicht  zugänglich  geworden.  Der  Ausdruck  scheint 
aus tedaghe  meer  gebildet,  ähnlich  dem  altfrnz.  humais,  —  1 1 1 24 
ghsweereni,  gewehrt,  verwehrt,  O.n^^« —  11231  Inhebbe  scheint 
Tersohrieben  für  En  hebdi,  0.  Or  vCaiea  mie  oreiÜea  eordes,  — 
11250  Bine  lieiem,  falich,  HS.  Uete  mit  Abkürzung  über  dem 
sohliessenden  e.  Es  ist  aber  einfach  liete  zu  lesen.  —  11298 
JEkide  ic  neesnif  bi  miere  tramveUf  0.  Et  si  ai,  par  la  haute  Da/iM^ 
Chai  tana  plus  piii6.  Entweder  möchte  neemt  up  mijne  zu  lesen 
sein,  oder  wenn  neemt  allein  stehen  kann,  was  zweifelhaft  ist, 
vrautoen  st.  trauwen.  —  11825  statt  vele  wird  nemeere  zu  lesen 
sein.  —  11326  bereiden  sif  richteten  sie  zu,  0.  12571  Aindne 
eheisnr&at  de  lor  oste,  Ne  Vontaulrementenossi,  —  11828—11885 
etwas  kürzer  und  allgemeiner  als  12574 — 12588  des  O.,  bei 
dem  .die  Söldlinge  Normannen  sind,  die  sich  im  Weine  zu  €herBay 
bietranken  hatten.  —.11838  Ter&o^f^e^^e  (HS.),  li«s  Verborg^ 
henUkej  O.  12587  JBepoHem&fU  et  en  mhU,  —  11838—11842 
geben  12588 — 12594  nicht  ganz,  von  dem  Aufputze  der  Alten 
ist  nichts  gesagt.  —  11848  in  dU  ghffoanghen  beere f  Was 
bringt  euch  in  diesen  Einfang?  O.  porpriaej  Herr,  s.  r.  a. 
ihr  Herrn,  oder:  her?  Übrigens  ist  die  Stelle  missverständen. 
Im  O.  (12602  und  12603)  verlangt  die  Alte  Auskunft ,  wo- 
fern sie  sioh  nicht  für  gefangen  halten  soll.  — 11870  Wi  mllen 

in.  Bd.  18  . 
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«1^  nach  dem  O.  und  d«m  ZasftmmenhMig  liei  Bi  zul' 
Das  0.  ist  an  dieser  Stelle  etwas  wortreioher.  —  11412 — 11416 
karxer  als  das  0.  12668—12672  desselben  sind  übergang«ii. 

v!  11429—11986  «bleich  12667--ldd76  des  Originals. 

Statt  der  Antwort,  die  VaUch  Ohdaet  in  Y.  11429—11481 
giebt^  bat  das  O.  in  12687  and  12688  kurz:  Dame,  aimi  fata 
üf  Sans  doutej  Font  eil  (nftmlloh  die  Tier  Ankömmlinge);  das  in 
12688—12743  des  O.  bericbtete  Selbstgespräcb  des  Faul» 
SemHantunä  dieAeassemng  des^mara^^  der  es  belaasebt,  sind 
niobt  in  die  Übers,  aufgenommen.  —  11440  inz  (HS.),  liea  tiUl 

—  11453  JBndehiU  von  hden,  edare,  dissimulare,  —  11464 
sem,  das  dahinter  stehende  Komma  ist  vorzusetsen,  «es» 
mijn  kuen  gehört  zusammen,  sem  das  mlhd.  sam,  bei  meinem 
Leben,  d.  h.  gleich  als  mein  Leben  mir  lieb  ist,  oder  ein  Ähn- 
licher dazu  gedachter  Schlnss.  So  bei  Sbrbüss  Vaderiondseh 
Museum  II,  S.  271,  V.  229,  Semmi  mme  ziele!  Vgl.  aoch  Jlsr- 
guuif  Yon  Yisscbbb  S.  277  unter  Semmi,  Nur  ist  die  Er- 
klilrung  von  8emmi  toghen  mijn  für  8o  Judpe  mij  m{^  tochi  an- 
richtig;  to^Aen  mijn  bedeutet  einfach:  die  Augen  mein.  Gana 
gelegentlich  hier  auch  die  Bemerkung:  der  nd.  Ausruf  „sam- 
mer Gotts  wannen**  bei  Grot«,  Bartholomäus  Sastrow,  Halle 
1860,  S.  350  Anm.  bedeutet  nicht:  „summire,  d.  b.  z&blo  Got- 
tes Wander**,  wie  der  Herausgeber  meint,  sondern  welter  nickts 
all:  sam  mir,  so  mir  Gottes  Wunden.  —  11465  statt  mmnß 
(HS.)  notb wendig  imnd  9U  lesen.  —  Die  Antwort  in  ^1464 — 
11480  ist  in  12786—12809  des  O.  gewaltig  überschw&ngliober. 

—  11495  zeere  (HS.),  lies  ziere.  —  11496^ren,  des  Reims  we- 
gen »tpeeren,  —  1 1547  SoeseideduSy  d.  i.  Si  seide dus,  nftinlich 
seone  Ontfaen,  —  12902—12911  des  O;  abergangen.  —  Eben- 
so 12920—12928,  das  Wesentliche  is1)r  schon  im  Vorhei^ehan- 
den  enthalten.  —  11569—11572,  ebenso  11573—11582  etwas 
abgekürzt,  aber  sehr  treffend  gegeben.  —  11606  St  Die  lies 
eigentlich  Dai;  das  O.  aagt  in  12967  de  trop  granU  liavU  fuy 
der  Übersetzer  ie  was  seone  jond  ffthrt  dann  gleichwohl  mit 
dem  0.  fort:  Dieminio  ke^gheUom.  —  11608 ghdesen,  nm 
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UiB,  Geleite,  mhd.  leise ,  Furche ,  dem  0.  frondr  entspre- 
chend.  —  12993—12999  des  0.,  zwischen  11634  und  11635 
der  Übers,  fallend,  weggelassen.  -^  11642  aert,  O.  praH- 
jVjS.  --  11660  betaelgef  0.  ius^'h  bataiUe.  —  11659  «de- 
hn, O,  ehaiere,  cathedra,  Lehrstuhl,  mlhd.  sedelf  lat  «e- 
dUe.  —  11677  steht  13041—18046  gegenüber.  —  13071— 
18072  des  O.  nicht  ausgedrückt.  —  11703  aaelgierden, 
blosser  Druckfehler,  st  fadgierden,  wie  deutlich  in  der  HS. 
steht  —  11706  und  11708  geben  13078  und  13082  des  O. 
kürzer.  —  Die  (nach  11708  der  Übers.)  ff.  13083—18095 
des  O.  übergangen.  —  11738  gheUs  von  tesen,  carpere,  d.  i.  für 
meine  Lust  zum  Rupfen.  —  11743— f  1751  in  Kürze  13185— 
18147  des  O.  —  11756,  te  wetene,  0.  dacquerref  lies  ie  winnef 

—  11788  lies  soefnej  beide.  —  13191—18203  des  0.  über- 
gangen. —  11806  führt  das  kaum  deutliche  0.  13210  ntther 
aas«  —  11818  JEki  toMjt  hi  scriftwren,  zeigtet  ihr  nicht  (so  zu 
sagen)  schwarz  auf  weiss.  O.  18219  8e  certaineTMnt  ne  viisBe, 
•*-  11822  lies  ilfen  ne  $<mt  oec  lesen  niet  in  seolef  —  1182Sr 
Met  verlaet,  O.  eharge,  von  verladen,  beschweren.  Das  Punkt 
nach  mmnare  zu  streichen  und  in  11823  Die  st.  8oe  (^er 
HS.)  zu  lesen.  —  11879 — ,11886  geben  mit  Auslassungen 
13282—13295  des  0.  In  11879  wird  abernte«  en  wiUie  zu 
lesen  sein,  O.  8i  n^€9tuetjh.  -^  11901  pUeken,  O.  phimer,  das- 
selbe was  i^Axc^en.  —  11922  zu  lesen:  gM  euUse  hebhen,  eere, 
d.  i:  heere,  Herr.  —  11939  Tpalais,  O.  Le  pdlu,  Sumpf.  — 
11962  drückt  etwas  anderes  aus  als  13357  des  0.  Qui  de  \ 
Urne  marekUs  est  dame,  —  11967  lies  haer  st.  eijn  und  11968 
aoet  st  Mae  der  HS.  —  11970  giebt  keinen  Sinn.  0.  Avm  Va 
malement  asertfi, 

Y.  lidSa-^ltiaii  gleich  13377—18677  des  Origiiiftls. 

V.  11989  St.  die  (HS.)  lies  dien.  —  11993  lies  antfafrjm. 

—  18400—13405  des  0.  (nach  12008  der  Übers.)  übergangen, 
ebenso  13406—18413.  Ferner  alle  die  welter  erzählten  fiel- 
iq^iele  Terrathener  Liebe  von  13414—18465  des  O.  —  12011 
£  knüpfen  an  18466  wieder  an.»  —  12027  graoien,  0.  /^el  n'a 

18* 
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graces^  also  Reize.  Es  lässt'sich  zweifeln,  welehen  Be^iff  d«r 
Übers,  mit  dem  Worte  verband.  —  12036  nnd  12087,  das  O. 
rfttb  anders:  Saiche  de  geus  et  de  ekan^ons  M  fuie  noiees  et 
teiigons.  Der  Übers.  las,  Scheint  w,face,  Stattg.  HS.  eben- 
falls/u»e^  —  12088—12040  vertreten  13488  und  13484  des  O. 

—  12042  giebt  übereinstimmend  mit  dem  O.  wieder  Zetignifs 
für  den  Vorzug,  der  den  blonden  Haaren  imMA.  beigelegt  wurde. 

—  12051  ront  passt  nicbt,  lies  rotf  also  gheiu  rot^  röthliob, 
goldblond.  —  12053  boreelej  O.  borriauSf  Bäusche.  —  12064 
forede,  O.forriaiUj  geflochtene  Zöpfe.  —  12055  Aoomen,  ohne 

Zweifel  sind  damit  die  comee  und  nicht  die  ortiUes  des  O.  ge- 
meint.  Der  Ubers.  wollte,  scheint  es,  sich  mit  diesem  V.  so 
gut  es  gveug  über  13500 — 18503,  mit  denen  er  aus  dem  einen, 
oder  andern  Grunde  nicht  zurecht  kommen  konnte,  kurz  hin« 
überhelfen.  -^  In  12056-- 12058  derRath  des  Haarfärbens  und 
Schminkens  in  13504 — 13512  des  O.  zusammengefasst^ —  12064 
hooft-smaly  ohne  Zweifel  dasselbe  was  hoöfd-dopj  orifidum  tn-' 
Sum  auttwnicae,  —  12072  vcm  cleefnen  lakene,  O.  De  ddU  drap. 

—  12075—12078  das  O.  in  18526—13534,  wie  überhaupt  in 
allen  diesen  Anweisungen  der  weiblichen  Putzkunst,  ausführ- 
licher. —  12088  daU  de  boete^  d.  h,  correcHoj  ctdjumerUum,  — 
12097  elapeuj  doppeltes  drolliges  Missverst&ndniss,  s^dpueim 
13552  des  0.,  d.  h.  wenn  sie  kann,  ist  für  sW  beet,  wenn  sie  den 
Mund  offen  hat,  genommen  und  mit  gapen  übersetzt,  dies«  aber 
dann  wieder  vom  Abschreiber  in  ^pen  verballhornt*  —  Der 

iRath  in  1*3555 — 13557,  beim' Lachen  so  Maass  zu  halten,  dass 
auf  beiden  Seiten  der  Lippen  G-rübchen  entstehen,  in  der  Üben, 
nicht  ausgedrückt.  —  Der  ganze  Passus  über  die  Weiberthrftnen 
in  .13570—13587  des  0,  in  12113—12116  abgethan.  —  12117 
—12120  Zusatz  des  Übers,  an  der  Stelle  von  135B8  und  18589 
des  O.  —  12124  steht  13597  Äins  qudpuieee  ä  eeoir  entendre 
gegenüber.  Das  Waschen  der  Hände  gieng  dem  Niederaitzen 
zu  Tische  unmittelbar  voran.  Die  Regeln  über  da«  Verhalten 
bei  Tische  in  12120—12146  gegenübl^r  den  18588—13622  et- 
was abgekürzt.  Ebenso  die  über  das  Trinken,  indem  die  über 
das  zierliche  Verhalten  und  den  Anstand  dabei  in  13645 — 
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{st&l  des  O.  mit  12168  un^  12164  knix  und  ftUgemein  ge- 
geben werden.  Die  Bernfting  anf  Antoritttten  bei  der  War«' 
nnng  Yor  Tmnkenhe'it  in  12165  nnd  12166  nicbt  im  O.  — 
- 13176  vermeien,  arrogare,  nbisumere;  «enneeZen,  vermeiden,  liegt 
nabe,  doch  sobeint  mit  Rückeicht  aufdas  vorhergehende  Aem  das 
entere  richtig.  —  12177  lies  im  Hinblick  auf  das  naohff.  vren, 
naiuiren  et.  manierenf  —  18664—18677  des  O.,  welche  von 
der  -Unankömmlichkeit  des  Schlafens  Über  Tisch  handeln, 
mshmmpfen  in  der  nl.  Bearbeitnng  anf  12178—12182  an- 
Munmen« 

V.  12183— 12666"gleich  13678—14077  des  Ori^nala. 

V.  12208^  lies  JUoe  hotOheiiy  oder  ÄU  houtheU  haerf  — 
12206  lies  Snde  poiternoster  mwieghtn  t|n4  vorber  nach  12204 
bloe  Komma?  —  12227  In  formen,  O.  18714  mformer.  — 
12253  St.  te  Mchie,  oec  waert  besser  zu  setzen  te  saeehte  oee, 
Ufoert,  —  12 255  eautsiede  ist  wphl  nichts  anders  als  das  altfrnz. 
eauehiie,  d.h.chaiu84^,  Weg.  O.,  einfach,  Et  manche  jdUetement, 
12257  Fa^jUe,  0,feHs,  vom  lt.  facUtiuSj  Begriff:  zierlich.  — 
gherieek,  s.  v.  a.  gh^reiäe,  gherude,  passend?  0.  18747  Que  de 
fnmßepCi  auru  point,  —  12269  nnd  12270  von  18759—13761 
des  O.  etwas  verschieden  anfgefasst  nnd  13762—18766  des  0. 
'übergangen,  im  Übrigen  stimmen  sonst  die  Regeln  für  das^  Tra- 
gen des  Mantels  in  der  Bearb.  —  12290  beghinnen  ist,  als  rein 
überflüssig,  zu  streichen  und  mrmen  aus  dem  Anfang  des  ff. 
heraufzunehmen. .  Vielleicht  hatte  der  Abschreiber  eine  HS. 
vor  sieh,  in  welcher  winnen  unrichtig  in  die  zweite  Zeile  ver- 
setzt war  und  suchte  nun,  ohne  diese  Versehen  zu  bemerken, 
den  fehlenden  Beim  zu  ergänzen.  Vielleicht  sollte  tmUe  tctmien 
stehen.  —  12805  und  12306  Zusatz,  nodenay,  soll  noch  heute 
der  Name  eines  Tanzes  sein.  —  iai822  und  18828  des  0.,  welche 
sagen,  dass  ohne  reich  zusein,  weder  Homer  noch  Ovid  gefallen, 
sind  übergimgen.  —  1 2341  -^12348  geben  bloss  1 8834  und  1 3885 
desO.,  die  ff.  bis  18841,  worunter  die  Berufung  auf  Ptolomssus, 
blieben  weg.  —  12349  wriene  s.  v.  a.  writvene,  terere,  cowtererey 
aofireiben.  — 12407  möchte  toten  st.  wk  zu  lesen  sein?  —  12469 


I 
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jMfiMMMH,  d.  i.pmmiMbwam.  ^  12481  «t  (HB.)  BQvieL  -Bift- 
£aoh  Snde  hmn  m  lef ea«  —  12486  WiUU  «06  cfofn  der  mJkm 
wörtlich  und  gleich  undeutlich  anegedriloki  wie  ffd  «üiil 
faire  ^  ^  par  tel,  dee  O.  in  13934  und  13935.  —  12439  eam- 
bttwenf  0.  san^iUme,  prachtrolle  Satteldecke,  StaatMchabraeke. 
—  1 2476  ^Snieren,  altfrnz.  ßner,  mlt.^tr8y  mittelst  Vertrags 
Tor  Gericht,  ßnU,  aufnehmen.  O.  fera  ^(uelgue  ehmrie" 
»€mce,  —  13972 — 13979  des  0.  übergangen.  —  ton  mar»  in 
14006  des  O.  in  12607  weggelassen,  obgleich  hier  freiUdh 
voll  Alles  in  Einem  hingieuge.  —  12610  missYerstaadaner 
spftterer  Vers  des  O.,  welches  dort  sagt,  wenn  die  Buhlerin 
den  Freund  empfange,  so  soll  sie  sich  wohl  Torsehen,  ob  nie- 
mand in  der  Ntthe  sie  beobachten  könne,  dann  soll  sie  ihn 
aum  Fenster  herein  lassen,  oh  er  gleich  recht  wohl  durch  die 
Thüre  gehen  könnte,  12521—12626  werden  aber  dann  .in 
der  Ühertragung  weniger  bedeutsam.  —  Zwischen  12527  und 
12628  fallen  im  O.  noch  14019—14025,  welche  in  der  Bearb. 
übergangen  sind.  —  Zwischen  12647—12648  süid  14046— 
14049  (in  T&n.  II}  und  14050—14053  (Tom.  III),  zwischen 
12649—12650  ferner.  14056—14064  des  O.,  welche  das  Hi- 
0  Störchen  von  Mars  und  Yenns  noch  genauer  ausmalen,  über^ 

gangen.  14071—14078  des  O.,  die  swischen  12663  und  12664 
der  Bearb*  fallen  würden  und  dort  noch  als  Zusata  ium  Vor- 
hergegangenen folgen,  hier  ebenfalls  weggelassen. 

V.  12557—13025  gleich  14078—15503  des  OrigiDals. 

• 

V.  12567-^12698  übereinstimmend  mit  14078—14119  des 
0.  —  14120—14131  des  O.  YonHoras  undHelena  beriehtend, 
übersprungen  und  14132—14143  des  O.  kura  in  12699—12603 
susammengefasst.  —  12606—12618  getreu  nur  kttreer  nadi 
14144—14169  des  O.  In  12618  sollte  übrigens  waren  eU  wae 
(H8.)  gelesen  werden.  —  14182—14207  des  0.,  welche  daa 
Bild  des  in  der  Fischreuse  gefangenen  Fisches  noch  weiter  auf- 
führen, sind  in  der  Übers.,  die  bis  12632  dem  O.  folgt,  wegge- 
lassen. Diese  geht  mit  12633  gleich  au  14208  u.  S.  des  O». 
über.  —  12634  ghßue  si.  ghme  blosser  Druckfehler.  —  12644^ 
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19648  Iran  dei>  Inhalt  von  |439?-- 14281  aös  O.  ^  186^,  st 
JMfe  und  <0n  der  HS.  JEene  xmA  ter'zn  lesen.  —  Bis  12784  folgt 
iffie  Übers.,  treti  Bnd  treffend,  immer  etwas  kürsead,  dem  O.  bis 
14888,  die  dann  ff.  Verse  bis  14866  sind  übergangen,  1486? 
und  14858  in  12786—12788  wieder  anfgenommen.  Yen  hier 
an  al>er  ist  Alles  im  O.  folgende  bis  14684,  also  nahe  an  800 
Verse,  ohne  Zweifel  seiner  allsugrossen  Unfltttigkeit  wegen, 
tbergangen.  Daranf  werden  in  l'2789— 12746  beiläufig,  frei* 
lieb  aiemlicb  nnTermittelt,  14884—^14641  wieder  mitgetheilt, 
•  14649 — 14667  abermals  übergangen.  — '  12742  onteetf  lies  «oti- 
äeffhtf  —  eontresa  nature  peeTie  Fante  qui  de  largesce  a  teeke.  -~ 
12747-»  13824  enthalten  dann  mit  Umstellangen,  kleinen  Zn- 
sAtaen  nnd  einzelnen  Auslassungen  eine  höchst  gelungene 
Bearb.  von  14658—14748  des  O,  12795  an  kern  ghesaeet,  rgl. 
10068  und  11045.  —  1,2825—12830  geben  14749^14762  des 
C,  Überspringen  aber  14758—14808  desselben,  indem  sie  so- 
gleich zur  Erwiderung  yon  Scone  Ontfaen  übergehen,  —  St. 
eUt  (HS.)  in  12825  lies  eift,  d.  i.  Tieefl.  —  Nuir  wenige  Worte 
der  Erwiderung  von  Scone  Ontf*,  nilmlich  14809—14811,  sind 
in  12881^-12835  anfgenommen,  dann  aber  wird  mit  Weglas- 
simg Ton  14812— 14971  des  O.  cinrch  die  eiligesohobenen  Vr, 
12885—12889  mit  12840  wieder  an  14972  des  O.  angeknüpft. 

—  12846—12853  die  Antwort  des  Liebenden,  dem  O.  in  15002 
—16017  gegenüber,  etwas  kürzer  gegeben.  —  12882  lies  ver- 
horghen  st,  verholghen  der  HS.  —  12883  und  12884  werde  und 
to^c2e,  das  erste  gleich  tooercis,! Hüter;  das  zweite  gleich 
vtaerde,  im  Sinne  von  epeeulay  Lauer,  ß.  15024  et  tuma  aguet- 
oiL  In  12884  ist  übrigens  st.  Was  mi  zu  lesen:  Die,  oder  Hi 
WM  mi  oder  flu;  m»  oder^nu  aber  auch  entbehrlich.  —  16025 
nnd  16026  des  O.  nicht  ausgedrückt.  —  12901  hauereektf 
auereehtf  rerkehrt,  O.  16066  N<m  pas  oh  sene  qu^en  la  dok 
prehd/re,  —  12909,  im  O.  15067  A  eomrefaif^  le  fd  sage,  — 
flacfa  12916  der  Übers,  die  Reden  von  Ptiar  un^  Monte  fai 
16076—16100  des  O.  übergangen,  ebenso   15116— 16124. 

—  Die  ff.  bis  16188  nur  abgekürzt  in  12928—12980  gege- 
ben. —  Auch  die  ff.  Stellen  bis  12960  kürzen  das  O.  bald 
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da  bald  dort,  15173  —  16207  sind  nameiiÜiali  ganz  ftber^ 
gangen,  ~  Nach  12974  sind  15228-- 15268  des  O.  ansge- 
fallen,  und  12975  nimmt  das  O.  in  15269  auf  eine  Weise  w3s- 
der  auf,  dass  es  scheinen  könnte,  es  sei  eine  Lüeke  in  der  HS., 
was  aber  schwerlich  der  Fall  ist  —  12991—13001  geben 
15180—15303  des  O.  gekürzt  und  mit  Übergehnng  der  letetsni 
¥ier  Verse.  —  18002—13004  gebmi  t^net  15303  nnd  15304 
des  0.  Die  ff.  sechs  Versedes  letzteren,  worin  der  Grund  angeföhrt 
ist,  wartitai  der  Liebende,  wie  gleich  darauf  berichtet  wird,  ^aii- 
thätig  zusieht,  sind  aber  weggelassen,  wfthrend^das  Znsehen  in 
13005  der  Ubers.  gleichwohl  ebenso  erzählt  wird«  Im  tlbilgeB 
jsQhliesst  sich  die  Übers,  bis  13024  dem  0.  bis  15333  an.  — 15334 
nnd  15335,  welche  den  Übergfuig  znm  ff.  bilden,  sind  in  der 
Bearbeitung  weggelassen,  zugleich  aber  auch  das  ganze  MUdc 
des  O.  Yon  15336—15503.  Dieses  enthttlt  die  Vertheiügang 
des  Autors  gegen  mögliche  Anfechtungen  seines  Werkes. 

y.  130)95—13518  gleich  15503— 16091  des  Originals. 

13029  s<«s7e(HS.),  Ittoherlicher  Schreibfehler,  es  ist  $eik 
zu  lesen.  —  1^049  ghuief  O.  15527  lance,  dem  ganzen  Za- 
sammenhange  nach  ist  gUme  auch  für  Lanze  genommen  nnd 
nicht  für  Schwert  —  13047  ist  jedenfalls  quam  soe  voerist  Jd 
der  HS.  zu  ändern.  Im  Übrigen  sollte  Wohl  mit  Bflcksicht 
auf  dasselbe  Wort  als  Beim  im  nächsten  Verse  quam  8oe  ter 
paert  gelesen  werden.  O. .  15525  J^aneAMe,  por  la  parte  oortr, 
öcnibte  Dangkr  avant  se  lance.  —  ISQöl  ghert^ttUsheden  ^  O« 
15529  C^tMfriei,  Schmeichelei,  Liebkosung.  Entweder -ist  die 
Stelle  in  der  Ubers.  verdorben,  oder  der  Übersetzer  verwech- 
selte, C%.  mitiAf^erie.  —  In  13053 — 13062  herrscht  sinnlose 
Verwirrung.  Die  Lösung  ist  Übrigens  einfach.  Der  Absohtei-' 
her  bat  ein  aus -Versehen  von  ihm  überspmngeneir  Reimpaat 
später  nachgetragen,  zugleich  aber,  um  wenigstens  den  äus- 
seren Zusammenhang  h|raustellen,  in  diesem  nnd  im  übrigen 
Texte  einige  Veränderungen  vorgenommen.  13061  und  13062 
gehören,  etwa  in  folgender  Fassung,  unmittelbar  vor  18056 
herauf:  ' 
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Btoni  MiR'ktdd«  A«  wA  8^6iaM, 
IM0  irai  dl«  iMfIt  B*  OllMIl  waiM. 

(O.  8i  r^ot  — Üieu,  t^anfum  rmßtde  fnmm).  An  diese 

Bcblleeaeii  eioh,  (genaa  n«Bh  den  Worten  de«  C,  JBordtf  de 
jainiure$  de  taamSf  de  convenanees  n.  s.  w.)  19066  ff.  nnrer* 
todert  an,  worauf  dann  (ebenfalls  nach  dem  0.)  in  1B069  »dk 
St.  ffkme  und  in  18Ö60  waenenj  st.  t^joenM  stx  lesen  ist.  Damit 
dürfte  die  richtige  Ordnung,  sngleich  in  beinahe  w5rtKoher 
ÜbereiABtimn^ang  mit  d«n  0.  hergestellt  sein.  —  18107  met 
gJienen,  sehr  ergOtslioher  Bchreibfebler  {ghenenj  Kil.  «u^ 
ridere,  über  ghenen  auch  gleich  ghiefnm,  hioH),  selbstredend 
fOr  toesnen,  O.  16696  phvB  et  lermee,  —  18126  Van  laste  ende 
van-werdeny  O^panfaienepar  dii.  Erstes  Wort  MissTerstaiid, 
faisjfaiki  heisst  im  altfrns,  allerdings  auch  Last,  derÜbersetser 
i>egriff  dieses  Wort  damnter.  Zweites  wohl  Schreibfehler  st 
woerden, :— 131 18  Here  $edej  lies  tiere  s[t]ede,  -^  18182  betrapen, 
O.  16619  Vaui  nou»  feria  taua  atraper,  —  18142  regneerde 
▼orhemchte?  O.  16681  aplouvreit,  —  18181  metonüienef  O. 
16666  De  somm»  d^apär^owetnent  (das  Komma  nach  sotMn  bei 
MAov  falsch),  die  Übers,  nicht  yoUstindlg.  Uebrigens  ist 
Tartsofaennd  Sebwert,  d.  h.  Fnrcht  beobachtet,  nnd  Fnroht 
fibel  beleumundet  sU  werden,  i^  O.,  obgleich  dem  Wordant 
nach  rersc^eden,  demBegriff  nach  gaus  gleich,  die  Allegorie 
daher  matt  —  18244  wird  nach  verwciren  Punkt  znsetien  nnd 
in  18246  eigentÜoh  an  lesen  sein:\0aer  $ök  wi$  dl  ghemaeet 
van  ofOsienef  Tgl.  18720—18724  des  O.  —  18261  lies  ßoe 
quam  u.  s.  w»  — '  18368  Nach  8ekerhede  ist  9prak  sa  ergtoaen. 
Das  O.  16767  dentlicher:  Dist  84wrU$j  ee  gue  aera,  Par  Diex, 
Faor  j  ici  morrü*  —  18271  rede,  Fieber.  —  18281  lies  aüeene 
in  de$en  itdeenf  -r-  Nach  18284,  welcher  16778  des  O.  ▼«rtritt, 
sind  die  ff.  swanzig  Verse  (tbersprungen;  18286  nimmt  den 
Text  des  O.  erst  von  16794  wieder  auf.  —  16809—16812 
and  16886—16848.  des  O.  sind  ebenfalls  übergangen.  Im 
Übrigen  ist  die  Übeirs^  bis  18886  (18827  lies  JEnlde])  im 
Gänsen  sehr  gehmgen.  —  18842  Cbrfam^s,  Erflndnng  des 
Übers,  dem  Beim  an  Liebe?    O.  16866  Dedene  un  boie  dtme 


UM  pkngne.  —  18848*^lSa47  kttrstt  a1«  168«e*-16876  des 
O.  denen  sie  entsprecBen.  181147  Dieporpriae,  ^gentlich  das 
Unterfangen,  ftbrigenfl  nicht  an«  dem  tmt.  Text»  enttelmt.  — 
18864  Zasatt  dev  Bearb.  — -  18868  der  Teieh,  vhkri  des  ayln 
der  Kälie  de«  fianme,  nioht  in  die  Übers,  fibergegang^.*— 
18868  cfinen,  4aren,  unmittelbar  ans  dem  O;  berüb«rgeB)»m- 
men»  euiMe$f  dar»,  <^bglefoh  das  letzte  dentsoben  Ursprai^ 
ist,  TgL  Dm  eitymoL  Wörterb.  anter  dard.  —  18885  «lenen, 
die  dmnSf  d.  h.  «Mim,  des  O.,  Dunbinebe.  Die  Anni^me  bei 
JoMCXBLOXT  III,  838,  Anm.  2,  dass  denen  ein  frans.  Wort  sei, 
möchte  Btt  beaweifeln  sein.  Das  gleiobe  Wort,  ebenso  dendeki^ 
wird  auch,  im  hd.  durch  das  gan^e  Mittelalter  faindsreh  ge- 
branebt.  Vgl.  Gniinf,  Wdrterb.  unter  JDanbirsob ,  nnd^  es 
kann  sa  den  dort  angeführten  Stelltm  noch  beigefOTgt  werdon 
Moses  V,  14,  6  der  Intherisohen  BibelUbers.  („tendlin'*).  ^- 
18411-^18434  treffend  und  lebendig;  15961—15965  des  O. 
bliebi^n  ohne  Sehaden  weg.  —  18438  vloghe,  es  wird  derReims 
wegen  vcffhelen  zu  lesen  sein,  entsprechend  einigermassen 
dem  O.  en  $on  eolomhier,  —  15990^  des  O.  nicht  ausgedrfiefct. 
•-r  184,68  Houteme,  O.  16010  estoKe,  dem  hd.  stolsieren  gaas 
elitspveehende  Wortbildung.  Gherde,  auch  hd.  Gearte.  — 
18471  lies  ghemaeet  metedenf  —  18474  JEniie,  s.  v.  a.  In  dk. 
—  16054—16078  des  O.  eine  noch  li&ngere  Auslührang  der 
Bede  des  Liebenden  in  18500--«  18&10  übergangen.  ^  18515 
händoene,  d.  b.  Banner?  O.  16082  brandona,  Möglidi,  dass 
der  fiearb.  handons  las,  warhisobei^Ucher  aber,  dass  das  r 
Tom  Abschreiber  übersehen  wurde  und  branäoene  au  lesen  ist. 

y.  13519—13814  gleich  16099— 16907  des-Originals. 

Mit  33519  geht  unser  Übersetaer  vatf  einmal  von  16091 
auf  16526  des  O.  üb««  io  dass  er  abermids  nahesU  500  Verse 
überspringt.  Diese  bilden  im  O.  die  Einleituiig  oder  den  Em- 
gang  SU  der  dort  folgenden  bis  20905  reichenden  AttsfÜhraigy 
welche  offenbar  mit  Rücksicht  auf  den  Schluss  des  Gedichtes 
den  Gedanken  entwiokeln  soll,  dass  die  tou  dem  Dichter  be- 
svngene  geeobleehülche  Liebe  mit  der  Natur  und  dem  Sitteni- 


gontM  gl«l«h  lehr  im  läiiklttige  stehe,  .felglicli  «ooli  leiM 
DanteUimg  lo  lu  e^en  Um  istfaetisolie  Bereohtigung  habe. 
Zngleiefa  findet  er  dabei  aber,  wie  et  •oheiat»  erwfliiBobtea  An- 
lais,  eeiner  bekaanten  ond  gewohnten  Lftetereuoht  gegen  das 
weibliehe  Geschlecht  in  einem  besondem  Ausfalle  Lnft  an 
machen ;  und  eben  dieser  ist  es ,  mit  welchem  unser  nl.  Über- 
setzer das  O.  wieder  aufnimmt.  Da  er  auch  die'nachff.  Ans- 
führnng,  wie  sich  spttter  aeigen  wird,  Übergangen  hat,  so  war 
es  natilrliohf.dass  er  den  Eingang  ^azu  ebenfalls  ausschloss, 
nur  steht  aus  demselben  Gründe  auch  die  Ton  ihm  aufgenom- 
mene Partie  im  Ganzen  Tdllig  unrermittelt  da,  und  es  wird 
nur  zu  bemerken  sein,  dass  auch  die  Anknüpfung  im  O.  eine 
sehr  lose  ist,  welche  eigentlich  den  Namen  einer  solchen  kaum 
verdient  Im  Übrigen  werde  ich  auf  die  von  dem  Nl.  flber- 
gangene  Ausführung  des  0.  im  naohff.  Abschnitte  zurück- 
kommen. —  13619^13522  bilden  eine  Art  kurzer  Einleitung 
zum  ff*  welche  der  Übers,  angehört,  und  die  Stelle  Yoa  16524 
und  16625  des  O.  Tcrtritt.  —  Der  in  16581  des  0.  als  weiterer 
QewAhrsmann  neben  Yirgl)  angegebene  Balomo  und  was  aus 
ihm  bemerkt  wird  ist  in  der  Übers,  nicht  angeführt.  —  18538 
TytusKneui,  O.  16588  TUiuLivius.  —  18540  tprwCAeden,  H&, 
O.  aviince.  Es  w&re  sonach  vreeheden  zu  lesen.  Allein  dem, 
Znsammenhange  nach,  in  welchen  djQ  vom  Uhers.  offenbar 
misei verstandene  Stelle  mit  dem  ff.  gebracht  ist,  kann  nur  das 
erste  noch  einen  halbwegs  leid1ic(hen  Sinn  geben.  —  In  .13647 
scheint  sb  vor  ghemadi&n  ansgefiJlen.  O.  16656  89  ^d*autru% 
«e  U  vuet  oir.  — ^  18675  freuen,  nicht  etwa  das  fraz.  gr4very  It 
ffravarCf  sondern  allem  nach  graven,  lebendig  begraben,  oder 
eine  andre  gewaltsame  Todesart.  16586  bis  16588  des  0. 
geben  keinen  Aufschlttss.  —  18694 — 13606  dem  Sinne  nach 
genau,  nur  weniger  ins  Einzelne  gehend,  16608—16629  des  0. 
— 1*8650—13652  stehen  st.  16674 -- 16676  det  O.,  vor<M, 
nach  Sju  flandr.  für  verraUen,  piOrmofm,  ~  13668—13666 
entsprechen  16694—16699  des  O.,  wo  sie  aber  der  Fsau  in  den 
Mund  gelegt  werden.  —  13671  und  13672  im  O.  167Q2  und 
16703;  sU  vrut  der  HS.  wrmt  zu  lesen?   13684— 1369&  geben 


\ 
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Einzelnlieiten  des  0.  in  167 11 --16787  allgemeiner  aber  docb 
treffend.  —  18699—18740  kürzen  16788—16782  gegen  den 
Sehluss.  —  Der  verstärkte  Mahnrnf  an  die  Mttnner,  den  Wei- 
bern keine  Oebeimnisse  anzuvertrauen  und  die  Berufttng  auf 
Yirgil  ffir  die  aucb  in  die  Ubertr.  aufgenommenen  Verse  1 8741 S, 
als  Gewftbrsmann  in  16783  —  16788  des  O.,  die  zwiscben 
18740  und  13741  ihre  Stelle  gefunden  bfttten,  sind  übergangen. 

—  18751  gerinen,  O.  16800  aproehier,  Kil.  gKereenen,  rtenen, 
eimterminum,  esse  (bd.  anrainen),  nahe  kommen.  —  18765—- 
18770  fassen  16828—16829  des  O.  zusammen,  haben  aber  den 
am  Schlüsse  gegebenen  Rath,  die  Weiber  zu  ehren:  por  eon- 
l!VMu&r  vostre  espeee  Si  gue  la  mort  ne  la  despieee  in  seltsamer 
Weise  missverstanden.  —  13771 — 13805  geben  mehr  oder 
weniger  gekürzt  16832 — 16889  des  O.'  mit  Ausnahme  von 
16850—16853  und  16864—16877,  welche  übergangen  sind. 

—  13806—13810  isind  Zuthat  des  Bearbeiters.  In  13809  i^t 
Übrigens  des  Reims  wegen  hüle  st.  TieUe  der  HS.  zu  lesen.  — 
Die  in  16890—16902  des  O.  noch  weiter  hinzugefQgte  Lehre 
aus  Salomo  ist  nieht  in  die  Übertragung  aufgenommen, 
welche  mit  13810  ihren  £zcnrs  schliesst  und  in  18811—13814 
zum  ff.  ftbergeht. 

m 

V.  13815-14924  gleich  169Q8— 22048  (oder  22073) 

des  Originals. 

Mit  16908  fährt  der  Dichter  des  0.  in  seiner  16901  be- 
gonnenen, durch  die  auch  in  unsre  nl.. Bearbeitung  überge- 
gangene Zwisehenpartie  unterbrochenen ,  Episode,  weiter  fort 
'  und  kommt  erst  mit  deren  Abschlüsse  in  20908  auf  den  eigeut- 
.  liehen  Faden  seiner  allegorischen  Erzählung  wieder  zurück, 
welchen  unser  nl.  Übersetzer  mit  .Umgehung  alles  Weiteren 
in  18815  wieder  aufbimmt.  Er  hat  also  diessmal  nicht  we- 
niger als  volle  4000  Verse  des  O.  weggelassen.  Ob  ihnk 
diese  Parthie  entweder  für  seine  Leser  oder  für  sich  zu  er- 
müdend 'schien,  oder  ob  ihre  vollständige  oder  auszugsweise 
Bearbeitung  seine  Kräfte  überstieg,  mag  hier  dahingestellt 


/ 
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bleiben,  doob  dürfte,  wenn  fiberhanpt  eine  Vennatbung  er- 
laubt ist,  die  zuletzt  aoBgesproobene  keineswegs  onzulttssig 
nein.  , 

Indesaen  wird  bei  diesem  Anlasse  wohl  in  Kürze  die  .Quelle 
bezeichnet  werden  dürfen,  welcher  nicht  nur  die  besprochene 
Episode,  sondern  grössere  Stücke  des  Qedichtes  überhaupt 
zu  einem  guten  Theile  entnommen  sind.  Es  sind  diess  der 
s.  g.  Liher  de  pkmctuNatwrae  und  die  JSne^c^opaeeiia  «intic^u- 
dioniy  $ive  de  officio  viri  boni  etper/ecti  libri  navem,  beide  ven 
Alab  Yon  LiLLB  ^).  Der  erstere,  obgleich, in  ganz  anderer 
Bichtung  sich  bewegend,  hat  der  gen.  Episode  förmlich  als 
Vorbild  gedient,  wenn  nicht  von  rornherein  den  Gedanken  zu 
derselben  eingegeben.  So  ist  z.  B.  die  allegorische  Einkleidung 
ganz  die  gleiche.  Die  Natur,  als  überaus  herrliche  Jungfrau 
beschrieben  ^),  von  dem  Schöpfer  als  Pflegerin  und  Erhälterin 
seines  Schöpfungswerkes  bestellt  s),  wendet  sich  klagend  über 
die  den  Zweck  ihrer  Berufung  geradezu  vereitelnde^  Frevel  ^) 
dea  weitaus  am  reichsten  von  ihr  bedachten  Menschenge* 
schlecbts  ^)  an  den  Ihr  befreundeten  "Genius  ^)  und  dieser 
spricht  schliesslich  den  feierlichen  Bann  über  die' Frevelnden 


1)  Alanas  ab  Insulis,  nach  seiner  Vaterstadt  (Insula,  Insnlae,  Lille, 
Byssel)  so  benannt,  Dr.  der  Theologie  an  der  Universitttt  in  Paris 

-  und  späterer  Zisterzienser  Mönch;  seiner  ausgebreiteten  Gelehr- 
samkeit wegen  mit  dem  Beinamen  Doetot  nniversalis  beehrt,  lebte 
beOäufig  zwischen  1128  mid  1202.  Die  oben  ifezeichneten  beiden 
Werke  stehen  in  der  hier  benutzten  Folioaosgabe  seiner  Opera 
omnia  von  De  Visch,  Antwerpiae  1664/  S.  279-^20  und  321— 
417.  Sie  sind  gleich  einigen  andern  noch  ttbrigen  Gedichten  Alans 
Von  nicht  gewöhnUchem  poetischem  Verdienste,  nnd  ttberdlese  den  mei- 
sten mittelalterlichen  Versuchen  dieser  Art  durch  höchst  gewandte 
Handhabung  der  lateinischen  Metrik  weitaus  überlegen.  Der  Anti> 
claudianns  wurde  nach  Schlosser  a.  a.  0.  n.  S.  182,-  welcher 
S.  183-— 190  zugleich  einen  Auszug  daraus  mittheilt,  in  den  damall- 

*  gen  lateinischen  Schulen  geleseh.  Die  Angaben  in  der  Vorrede  zn 
der  erwühnten  Aosgabe,  dass  Alan  bis  1294  ^ebt  und  116  Jshre 
alt  geworden,  sind  nicht  genügend  verbürgt.  Die  weiter  unten  im 
Texte  erwühnten  Verse  43.56  ff.  des  O.  gestatten  JedenfsUs  keine  hier 
etwa  in  Betracht  kommende  Folgerung  daraus.  —  2)*S.  282.  — 
8)  S.  291  und  297.  —  4)  S.  298 IT.  —  5)  6.  294.  ^  6).8.  1^6.  ff. 
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die  in  der  fibergangenen  I^Mode  eatbaltenen  Y.  80872 — 20S79 
des  0.  theils  wörtlich  übersetzt,  tbeils  erweitert  ßn  dieser 
Stelle  ein.  —  21587-^21591,  sodann  die  gelehrte  Beruf ong 
auf  Vürgil  in  21594—21601  des  O.  sind  in  13973—13982  weg- 
geblieben. —  13999  lies  m[et]  st  nU  der  HS.—  21646— 2i659 
des  0.,  zwischen  14014  und  14015  der  Übers,  fallend,  nicht 
aufgenommen.  '—14029  lies  st  so  te  grimde  der  HS.  $oude 
<e,  oder  mochte  te.  —  14030  nki  für  yet.  —  UM  14031—14033 
geht  unsre  nl.  Übers.^  über  eine  mit  WohlgeflUligkeit  aus-* 
gesponnene  platte  Einschaltung  des  O.  in  21693  —  21847 
hinweg  zu  21848.  —  14063  palais^  0.  21576  pdis,  d.  h. 
Riegel,  FfahL  —  In  14073  und  14074  wäre  das  erste  wd  ent- 
behrlich und  im  letzten  V.  eher  Mi  hoddah$eL  als  Ende  hadde 
wd  au  lesen.  —  14075  ßakutme^  lies  Caeuae^  0.  21887  Cacus. 
—  14099  st  anstünde  genauer  m.  —  14103  eroet,  Kil.  eni/yen^ 
etuydenyrirudere.  O.  2l^lol!^  pornule  riens  ne  lestaae. — 
21950—21959  des  O.,  zwischen  14142—14143  fiiOlend,  über- 
gangen. —  14161  st  den  rosen  in  der  HS,  lies  derr,  —  14170 
tioerkm  ist  nichts  anders  als  das  eerchier  in  21989  des  0.  An 
einen  Schreibfehler  für  «eeiben,  ie  soekeUf  oder  doorsoekenj 
möchte  doch  nicht  zu  denken  sein?  —  Mit  22045  des  C, 
welcher  dem  Scbinssverse  14224  unserer  nl*  Ubers.  entspricht, 
enden,  wie  MdoM  zu  diesem  Verse  bemerkt,  beufahe  alle  HSS* 
des  Bomans  der  Rose  und  er  vermuthet  nicht  mit  Unrecht, 
dass  die  noch  weiter  in  seiner  Ausgabe  aufgenommenen  V. 
22046—22073  späterer  Beisatz  seien.  Auch  die  Stnttg.  fmz. 
HS.  schliesst  mit  dem  obenbemerkten  Y.  22045« 


Heymelichede  der  heymelicheit. 

(II,  8.  488—556.) 

Qleloh  der  „Rose*'  und  andern  Diohtnngpen  nnsrer  Bamm- 
loilg  ist  aneh  die  Torli^gende  keine  völlig  selbsUtndige  Arbeit, 
sondern  hftlt  sieh  an  eine  fremde  Quelle« 

Es  ist  der  lAber  de  Seeretis  Seereiorwn  ArUU)td%8^)j  wel- 
chen der  Dichter  anm  Oegenstande  seiner  Übertragung  oder 
Bearbeitung  gewfthlt  hat. 

Wie  schon  in  der  Vorrede  sum  sweiten  Bande  ^  bemerkt 
-inirde,  ist  unser  Gedicht  im  Jahr  1838  Yon  Clabissb,  und 
Bwar  nach  zwei  HSB.»  nttmlich  einer  Leidener,  welche  der 
Mitte,' und  einer  Haager,  welche  dem  lotsten  Drittel  des  XIY. 
Jahrhunderts  beilftnfig  angehört^),  herausgegeben  worden, 
auf  welche  Ausgabe  ich  in  den  nachfolgenden  Anmerkungen 
mehrfoch  zurückkommen  werde  und  hier  im  Allgemeinen  im 
Voraus  zu  verweisen  habe. 

Besprochen  ist  unser  Gedicht  femer  in  dem  öfter  ange- 
ffihrten  Werke  yon  Jomqkblobt  ,  GfeaehiedenU  der  midd^neder- 
kmdiehe  JXMkumat,  III,  S.'  100—107  «). 

In  des  Einleitung  zu  der  genannten  Ausgabe  gelangt  der  Her- 
ansgeber  nach  einer  längeren  Ausfahrung  über  den  berühmten 
griechischen  Philosophen  und  seine  zum  Theil  verlornen,  sowie 
die  ihm  unterschobenen  Schriften  zu  dem  Ergebnisse,  dass  das 
Yon  nnsrem  Dichter  bearbeitete,  schon  durch  seinen  Titel  ver- 
dächtige Bnch^),   wahrscheinlich  das  Machwerk   irgend 


1)  ZuveUen  sae^  als  EplBtola  Aristotelia  ad  Alexandmm  magnnm  regem 
de  regimine  dominomm  bexeiehnet.  —  2)  Vgl.  S.  VI.  Anm.  8.  — 
8)  Clarisse  8.  28  ff.  —  4)  Qanz  kurz  vanch  von  Versoaeyen, 
Jacob  ran  Maerlant  en  cJjne  Werken,  Gtont  mid  *b  Gravenhage, 
1861.  8.  S.  97  und  98.  —  6)  Clarisse  findet  den  Titel  weder  sehr 
bescheiden  noch  eines  Weisen  wfirdig. 

IILBd.  19  ^ 
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eines  Finsterlings  und  erst  lange  nach  dem  Tode  des  Stammten 
zusammengestoppelt  sei*).  Tn  der  That  war  eine  Einsprache 
dagegen  der  Hauptsache  nach  wohl  schwerlich  zu  besorgen. 
Es  wird  nAmlich  erlaubt  sein,  hier  wenigstens  gelegentlich 
darauf  aufmetksum  su  machen,  dass  zum  mindesten  zwei  Dritt- 
theile  des  gedannten  Buches  gar  nicht  Ton  Aristoteles  sein 
können'),  woraus  sich  die  weiteren  Folgerungen  von  selbst 
ergeben.  Eine  einfache  kurze  Durchsicht  des  in  nnsirer  Dich- 
tung alleydinga  sehr  abgekürzten  lateinischen  Originak  (ein 
griechischer  Text  ist  bis  jetzt,  wie  bekannt,  überhaupt  nicht 
vorbanden)  genügt, um  hierüber  nicht  den  geringsten  Zweifel 
ührig  zu  lassen.  Indessen  hat  auch  der  gelehrte  Joh.  Alb« 
Fabbiciüs,  auf  den  sich  Ciarisse  beruft,  und  auf  den  ich  eben- 
falls zu  Verweisen  habe,  das  Werk  einfach  in  die  Zahl  der  on- 
terächobenen  gesetzt  &). 

TrefTend  und  erschöpfend  scheint  mir  derStandptmet,  tob 
dem  hier  überhaupt  auszugehen  ist,  von  dem  Herausgeber  der 
Disciplina  elericalis  des  Petras  Alfonsi,  aus  AnlUss  der  dort 
TOfkoAinJendän  Erwähnung  der  ejpiatela  AristoteHa  guumAIexän^ 
droregicompoeuitj  mit  den  nachfolgenden  Worten  bezeichnüt-fen 
sein :  „Wenn  wir",  so  wird  bemerkt,  „den  gesohichdiohen  Aristo- 
tel6d  gaüz  zur  Seite  lassen,  so  haben  wir  im  Mittelalternoch  zwei 
wesentlich  yersohiedene  Personen  an  sondern,  welche  den  Namen 
Aristoteles  führen.  Der  eine  ist  der  Heerführer  der  schölasti^ 
sehen  Philosophen'  Knd  Theologen,  wie  er  den  ohriatliehen 
Lftndem  des  Occidents  schon  seit  Bo&thius  Zeit  modificirt  ez^' 
schien,  aber  erst  recht  einheimisch  wurde  durch  die  aoe  ara- 


1)  Oltfisse  S.  5—7.  —  9)  Man  ygl.  n.  a.  nur  befspielsweiie  die- unten, 
geliefinrten  Proben  aus  der  Vorrede,  sowie  die  za  Cap.  ^VIU  an*' 
geführte  Stelle,  femer  Cap.  XXIV  vom  gnten  und  bösen  Oenins; 
XXyill  das  M&rchen  von  der  mit  Schlangengift  genährten  Königs- 
tochter;  UCV  vom  Stein-  der  Weisen;  LXVI  fimifBr  von  wunderbar  i|ir- 
kenden  Steinen  .nnd  Pflanzen;  LXVU  von  den  9  HUnmdn  a.  8.  w.  — 
3)  Bibliotfaeea  Graeca,  III,  V,  7,  S.  283,  bes.  Am»*  ii  der  Ausgabe 
von Harles.  Hamburg^  1 790.  Dasselbe sa^t  auch  Joardainin seinen 
Rechercbes  snr  Tage  et  Torigine  des  tradnetions  latinea  d'Aristote. 
Par.  1819.  8.  S.  200.  §  XIX. 
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biBdien  und  ebriliBCfaen.Beceiisionen  seiner  Werke  beybeiteten 
und  Yielfach  oommentirten  Übersetzungen ,  der  andre  ist  der 
rein  mytbisohp  Aristoteles,  wie  er  sich  dorcb  Vermittlung  der 
orientalischen  und  jüdischen  Traditionen  und  Fabeln  in  der 
Phantasie  der  Abendländer  gestaltete^'  <). 

Nun  einer  Mischung  der  beiden  hier  geschilderten  Per- 
sönlichkeiten gehören  offenbar  die  in  dem  gedachten  Buche 
erschlossenen  Weisheitslehren  an. 

Wann ,  von  welchen  Händen ,  (aus  welchen  Bestandthei* 
len)  dasselbe  eigentlich  zusammengesetzt,  ob  wirklich  etwa 
Einzelnes  aus  einer  verlornen  Schrift  des  Aristoteles  darein 
übergangen,  ob  der  erhaltene  Titel  einer  solchen  Anlass  ge- 
geben'), diese  zu  unterschieben,  möchte  überhaupt  schwer  zu 
bestimmen,  jedenfalls  hier  nicht  zu  untersuchen  der  Ort  sein« 

Neben  der  in  den  Eingängen  des  lateinischen  Textes  ent- 
haltenen rein  mythischen  Entstehungsgeschichte  des  Original- 
werkes wird  dem  Leser  dort  ^)  noch  weiter  mitgetheilt,  wie 
ein  gewisser  Johannes,  ßlius  FatricU,  durch  Aufträge  seines 
Königes  yeranlasst,  keinen  Ort  oder  Ten^pel,  in  quibus  phUo^ 
saphi  eonsuevenmt  componere  et  reponere  sua  opera  secreta. 


1)  Petri  Alfonsi  Disciplina  clericalls,  zum  erstenmal  heraiuge- 
geben  mit  EInL  und  Anmerk.  von  Fr.  Wllh.  Val.  Schmidt,  ein 
Beitrag  zur  Gesch.  der  romant.  Litteratnr.  Berlin,  1827.  4.  Aam. 
VI,  %  3.  S.  105 — 109.  Eine  neue  Ausgabe  davon  besorgte  die  Sp«^ 
des  Bibliophiles.  Par.  1834.  12.  —  8)  In  seinem  Kataloge  der  ari- 
stotel.  Schriften  nennt  Diogenes  Laertius,  V,  22  wirklich  ein 
Werk  Uepi  ßaatXsia;  a.  Wenn  aber  CÄarlase,  nm  zu  zeigen,  dass 
man  wenigstens  zweifeln  konnte,  ob  nicht  in  den  Secr.  Secretor.  ein 
verlornes  Werk  des  A.  zu  finden  sein  möchte,  sich  auch  auf  die 
Stelle  bei  Ammonlns^in  dessen  Leben  Alezanders  bemft:  p.Epixa 
(&lv  e3v  lax\v  8oa  ~^  lpü)T7)0e\;  (tno  AXe^avSpou  tou 

MaxsSövo;  ntpi  xe  ßaatXeta; fefpa^ixe,  so  ist  nicht 

zu  übersehen,  dass  diese  Stelle  bereits  theilweise  auf  Rechnung  des 
nPseudo-Ammonius''  (vgl.  Stahr,  Aristotelia.  Halle,  1830.  8.  I, 
8. 14)  kommen  könnte,  welcher  das  unterschobene  Werk  (wenigstens 
ia  erster  Gkstaltnng  durch  irgend  einen  griechischen  Rhetor?)  im 
Auge  hatte.  —  3)  In  Cap.  II. 

19» 
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unbesnol)^,  noch  irgend  einen  gründlich  erfahrenen,  von  dedi 
er  eine  Auskanft  habe  erwarten  können,  nnbefragt  gelassen 
und  so  endlich  zu  dem  orcueaLum  solie  gekommen  sei,  guod 
constrtixit  Esculapidea  per  se  (aic!)^  in  quo,  so  wird  fortge- 
fahren, inveni  quendam  virum  solitarium  ahatinefUem ,  in  phi- 
loßophia  peritisaimum ,  ingenio  excellentUsimtMn ,  cm  me  hur 
miUiam  et  aerowi  quavtum  potui  diligenter  et  aupplicavi  de- 
vote ut  mihi  ostenderet  secreta  scripta  ülius  oraculi,  qui  Ubenter 
trtidädü,  Inter  cetera  desideratum  opus  inveni,  propter  qtAod 
ad  iUum  locum  iveram  et  tempore  longiaaimo  lahoraveramj 
quo  habito  cum  gaudio  remeavi  inde,  referena  gratiaa  mvltimo- 

das  creatori  et  ad  peHtionem  regia  iüiua  terre  iäuairiaaimi 

tranatulli  iäum  prim/t  de  lingua  greca  in  caldeam  et  de  hoc 
in  arabicam  etc.  ^). 

Ausserdem  wird  ganz  im  Eingange  des  Werkes,  worin 
dasselbe  dem  Bischöfe  Ton  Tripolis  im  heiligen  Lande,  Guido 
Vera  (?)  Von  Valentia,  Ton  einem  gewissen  Philippus,  au^yrum 
minimua  dericua,  gewidmet  wird,  erzählt,  wie  der  letztere, 
als  er  mit  dem  Bischöfe  in  Antiochien  gewesen  und  sie  dort 
jene  kostbarste  Perle  der  Philosophie  vorgefunden,  von  seinem 
Qebieter  den  Auftrag  erhalten,  das  auch  bei  den  Arabern  höcbst 
seltene  Buch,  quo  ccwebant  Latmi,  aus  dem  Arabischen 
ins  Lateinische  zu  übersetzen ,  welchem  Auftrage  Philipp 
pflichtliche  Folge  geleistet  habe. 

Hält  mau  diese  beiden  Angaben  zugleich  mit  der  That- 
Sache  zasammen,  dass  wirklich  chaldäische  tind  arabische 
H8S.  des  Werkes  erhalten  sind,  so  dürfte  daraus n zunächst 
auch  auf  das  frühere  Vorhandensein  eines  griechischen  Urtex- 
tes sich  schliessen  lassen.  Es  ist  d^mit  aber  auch  die  Yermur 
thnng  sehr  nahe  gelegt,  es  werde  der  lateinische  Text  vom 
heiligen  Lande  aus  seinen  Weg  in  das  christliche  Abendland 
gefunden  haben.    Ja  man  ist  versucht,  an  Jakob  von  Vitry, 


l)  Bei  der  äosseraien  Seltenheit  des  lat.  Ortginaldmckes  gUnbte  ich, 
diese  nnd  einige  andre  unten  folgenden  Stellen  in  grösserer  Ausfuhr* 
lichkeit  xnittheilen  zu  dürfen. 


\ 
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der  eine  Zeitlang  Bischof  io  ^tolemais  und  am  Ende  seines 
Lebens  Cardinal  in  Rom  war,  wohin  er  eine  der  bekanntesten 
Sagen  über  Aristoteles  ans  dem  Oriente  mit  sich  brachte'), 
als  Vermittler  zu  denken. 

Allein  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass  schon  Petrus 
Alfonsi,  der  sein  Werk  nicht  lange  nach  seiner  1106  in  sei- 
nem 44.  Lebensjahre  erfolgten  Bekehrung  zum  Christenthum 
'  schrieb,  das  angeblich  Aristotelische  Werk  kannte,  möchte 
selbst  die  Angabe  ^),  worauf  diese  Vermuthungen  ^)  berohen, 
als  zweifelhaft  erscheinen  lassen,  wobei  jedoch  nicht  eu  ver- 
gessen wäre,  dass  Petrus  auch  eine  arabische  oder  hebräische 
IJbersetzung  im  Auge  haben  konnte. 

Allerdings  soll  nun  der  obengenannte  Übersetzer  aus  dem 
Griechischen  in  einigen  H8S.  zugleich  als  Johannes  Hispa- 
niensis,  Hispanus  bezeichnet  werden,  der  sein  Werk  einer 
Königin  „Theophina*'  Ton  Spanien  gewidmet  habe,  und  diess 
würde  zu  dem  ebenbemerkten  Thatumstande  besser  passen. 
Die  Angabe  scheint  jedoch  auf  einer  Verwechslung  zu  be- 
ruhen*), so  dass  irgend  ein  Schluss  hieraus  noch  weniger  zu- 
lässig ist. 

'  Wie  dem  nun  sei,  das  Buch,  das  der  berühmte  Aristoteles 
für  den  wo  möglich  noch  berühmteren  "König  Alexander  auf 
dessen  ausdrückliches  Verlangen  geschrieben  haben  sollte, 
genoss  während  des  ganzen  Mittelalters  bis  spät  herab  ein 
ausserordentliches  Ansehen  und  war  allünthalben  yerbrei- 
tet^),  wie  diess  schon  die  Menge  der  davon  vorhandenen  (la- 
teinischen) HSS.  und  die  vielen  bis  zum  Schlüsse  des  genann- 


1)  YgL  Schmidt,  s.-».  O.  8.  106.  —  2)  Du  Bisthum  von  Tripolis 
wurde  nach  1209,  dem  Jahre  der  Eroherung  der  Stadt  (Wiilerm. 
Tyr.  XI,  10.  Bongars.  S.  801),  and  vor  1136  (vgl.  Le  Quien, 
6r.  ehriat.  IH,  1175)  erriehtet.  —  S)  Jakob  von  Vitry  starb  den 
SO.  April  1840.  ~  4)  Vgl.  Clarisse,  S.  9,  Anm.  f.  —  ß)  Unter  an- 
dern beruft  sich  auch  der  Leal  conselheiro  des  Königs  Eduard 
von  Portugal,  verfasst  1433—1488,  herauag.  von  Roquete.  Paris, 
1848.  4.  mehrfach  auf  das  Buch  „Aristotilles  de  secretis  se- 
cretorum."  Vgl.  Cap.  XXVUI,  8.  176.  Cap.  XLIX,  S.  285  ff. 
Cap.  LIII,  8.  301. 
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ten  Zeitalters  ersofaienenen' Übertragungen  in  beinahe  alle 
Sprachen  des  Abendlandes  beweisen  ^). 

Mit  einer  solchen  wollte  non  auch  d^r  frnohtbare  nnd 
reich  begabte  Dichter,  y,de  vader  van  de  dietsehß  ddchJäcuMt 
idgader,**^  Jakob  yon  Maeelant  —  voraasgesetst,  dass  er,  nach 
den  Bedenken,  die  Clarisse  gegen  seine  Urheberschaft  Tor- 
bringt,  noch  als  der  Verfasser  gelten  kann  —  seine  niederlän- 
dischen Landsleute  beschenken.  Und  in  der  That,  denkt  man 
an  den  Werth,  den  seine  Zeit  auf  das  Buch  legte  nnd  der  ihm 
in  vielen  Beziehungen  trotz  seinen  märchenhaften  und  phan- 
tastischen Beimischungen  auch  zukommt,  den  der  Dichter 
Überdiess  durch  eine  nüchtern  verständige  Sichtung  des  gebo- 
tenen Stoffes  in  Verbindung  mit  einer  anmuthigen  und  flies- 
senden Darstellung  noch  zu  erhöhen  bemüht  war,  so  wird 
Beine  Arbeit  wirklich  als  ein  Geschenk,  womit  er  die  mnL 
Literatur  bereicherte,  anzuerkennen  sein. 

Durch  jene  Sichtung'  des  Stofies,  welche  hauptsächlich 
die  mehr  mythischen  und  mystischen  Partieen  des  Originals 
traf^),  hat  zugleich  der  dem  Originale  entnommene  Titel  des 
Buches  gewissermassen  eine  veränderte  Bedeutung  erhalten. 
Obgleich  yon  Petrus  Alfonsi,  wohl  zufällig,  nicht  gebraucht, 
geht  er  doch ,  wie  unser  Gedicht  selbst  lehrt ,  tief  in  das  Mit- 
telalter zurück  und  scheint  andern  älteren,  namentlich  medici- 
nischen  Werken,  welche  den  nemlichen  Titel  führen,  als  Vorbild 
gedient  zu  haben.  Auch  bemerkt  Clarisse  wohl  mit  Recht,  dass 
derselbe  in  seiner  weitern  Verbreitung  soviel  als  eine  Samm- 
lung, Magazin  u.  s.w.  für  die  Jünger  oder  Eingeweihten  irgend 
einer  Wissenschaft,  gewissermaassen   unter  Ausschluss   der 

Laien,  bedeute.    Für  die  Behandlung,  welche  das  Werk  durch 

-  -  '^ 

1)  Clarisse  hat  sich  die  rerdienstUche  Mühe  genommen,  S.  9if.  ein 
sehr  ansfOhrliches  Verzeichniss  Von  beiden  211  liefern.  Ein  Beitrag 
dazu  findet  sieh  hei  Jnles  de  Saint  G^nois,  Oätal.  des  MSS. 
de  la  Bibl.  de  Gand.  Gand^  1849.  8.  nr.  :)68.  -—  2)  Sie  seheinen 
zum  TheU  auch  wegen  ihrer  Dunkelheit,  wie  2.  B.  die  halb  pytha« 
gorSische  oder  neuplatonische  Zahlensymbolik  odenr  Zahlenmystik, 
oder  ihrer  Anstössigkeit ,  sofeme  darin  von  EnthttUung  geheimer 
Zauberkünste  u.  s.  ▼.  die  Bede  ist,  weggeblieben  sa  sein. 


—    29B    — 

ansern  Diehtör  erfahren,  ist  der  Begriff  glei<^wohl  aa  enge 
geworden.  Was  es  aber  im  Original  damit  ffir  eine  Bewandt- 
niss  habe,  das  mag  aus  nachs tobender  Stelle  der  Etnleitmig 
hier  entnommen  werden. 

Aristoteles  verfasste  nämlich  sein^Werk:  ad  petUwnßtn 
Tegis  Alexandrif  discipuli  suij  qui  poetukmt  ab  6o,  qw)d  ad 
ipsum  veniret  et  »ecreium  quarundam  artium  fideliter.  revelanet 
nibij  viddicet  modumj  operationem  etpoteatatem  m  a^tronomim^ 
in^arte  alquiime  in  natura ,  in  arte  cogendi  naturas  et  operamdi 
tncarUatione ,  et  celimanciam  ^)  et  geomanciam.  Qui  quidem  we 
mm  potuxt  propter  etaiiem  senencentem  et  ootporis  graviäUefH. 
Et  quaanma  secreta  predietarttm  sdentiatum  oceultare.  moßia 
<minibu8  propomeratf  tarnen  volnmta;ti  et  potestati  tand  dommi 
nee  au8U9  fuity  nee  debuit  contraire,  Valens  itaque  in  parte 
ianperatori  satisfacere  et  in  parte  eedreta  artium  QCcvMcwej  ktiac 
Ubrum  edidity  loquens  enigmatibusy  exemplis  $t  figuraHvis  lo- 
cutionibus;  docena  extrimsecus  litteratenua  phisieam  dootrinamf 
pertinentem  ad  dominorum  dominum  y  ad  sanitärem  corporis 
conservandam  et  ad  ineffabüem  utüitatem  et  eogmtumem  corpo- 
rum  supereelestium  afcjquirendwn,  Intrvnsecus  vero  miduUor- 
tenus  immittit  enigmatice  et  aecrete  Alexandro  principale  propo- 
situm,  quod  aih  eo  instarttissime  postulavera^. 

Man  siebt,  derVerfasser  verstand  es,  seine  Leser  zu  spannen! 

Ich  gebe  nun  zu  den  Einzelbemerkungen  über,  wo- 
bei icb,  wa#die  Vergleiohung  mit  dem  lat.  Original  betrifft,  der 
bei  L.  Hain,  Repertor.bibliograpb.  Statt g.  et Lutet.  Par.  1826.  8. 
in  Vol.  I.  P.  I.  unter  1779  *  beschriebenen  Ausgabe  desselben, 
einer  sog.  Incunabel,  in  4",  auf  Papier,  ohne  Titelblatt,  ohne 
Jahr  und. Ort,  auch  ohne  Bhitt^  und  Seitenzahlen,  Cnstoden 
und  Bogenbezeichnung,  mich  bediene  ').  > 


1)  Gegensatz  zum  f.  von  coelum  und  {JLaVT6{a.  —  2)  Das  von  mir 
benützte  Exemplar  ist  mit  dem  in  gleichem  Format  gedruckten 
Regimen  sanitatis  Salemitannm  von  Arnoldus  de  Villa  nova, 
welches  unter  13751,  sodann  den  Secreta  mulierum  et  virorui^ 
ab  Alberto  magno  composita,  welche  552,  und  dem  Liber 
phisionomie    von    Michael    Scotus,    welcher  14549   bei   Hain 
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loh  werde  dieselbe  im  Folgenden  einfach  mit  O.  (Original), 
sodann  den  von  Glarisse  veröffentlichten  Text  der  Leidener 
H8.  mit  h,  den  der  Haager  mit  H,  seine  eigenen  Bemeildnngen 
dazu  mit  Gl.,,  endlich  den  von  mir  mit^etheilten  Text  «ler 
Combnrger  HS.,  wo  es  n5thig  ist,  mit  G  bezeichnen. 

Im  Übrigen  kann  ich  hier  die  Bemerkung  nicht  unter- 
drücken, dass,  meiner  Ansicht  nach,  zwar  H  immerhin  je  und 
je  eine  neuere  Schreibweise  oder  eine  neuere  Wortform  einge- 
führt haben  mag,  L  aber,  welcher  Gl.  als  der  ftltem  und  bes- 
sern den  Vorzug  einräumt  <),  da  wo  sie  dem  Sinne  nach  Ton 
H  (und  G)  abweicht,  meist  die  weniger  gew&blten,  nicht 'selten 
platten  und  matten  Lesarten  enthält,  mit  einem  Wort^  den  Text 
der  Begel  nach  verwässert.  Auch  möchte  eine  bloss  nachläs- 
sigere Schreib-  oder  Ausdrucksweise  darum  noch  nicht  gerade 
die  ältere  sein*  Im  Ganzen  glaube  ich  hier  zugleich,  ohne 
mich  der  Voreingenommenheit  schuldig  zu  machen,  die  HS.  0 
nicht  nur  dem  Alter ,  sondern  auch  dem  Texte  nach  über  die 
beiden  andern  stellen  zu  dürfen.  Die  näheren  Belege  hieza 
werden  sich  aus  dem  Folgenden  ergeben. 

Wie  schon  oben  angefahrt  wurde,  enthält  das  O«  zuerst 
eine  Widmung  des  Übersetzers  aus  dem  Arabischen  ins  La- 
teinische und  andres  Einleitende.    Dann  handelt: 

De  probemio  cajnsdam  doctoris  et  commendatione 
Aristotelis  Capitalum  primnm.    . 

Es  ist  an  einen  König  gerichtet  2),  dessen  aerviena  in 
Befolgung  erhaltenen  Auftrags  bemüht  gewesen,  den  librum 


verzeichnet  stehen,  in  einen  Band  znsammengebnnden  und  alle  mit- 
einander stammen,  wie  die  unter  15r)28  daselbst  vereeichnete  Ana- 
gabe  des  Nicolans  Tinctor  in  Fol.  yom  Jahr  1486,  ohne  Zweifel  ans 
der  „Typographia  Mich.  Gryff  BeutUngensis".  Sie  kamen  wahr- 
scheinlich als  ein  Oamses  und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  miteinan- 
der heraus.  Der  Band  befindet  sich  in  der  k.  Priyatbibliothek  in 
Stuttgart,  und  ich  verdanke  die  Benützung  desselben  der  GeflQlig- 
keit  des  Vorstandes  dieser  Anstalt,  des  Herrn  Directors  von  Klumpp, 
dem  ich  hiemit  Öffentlich  meine  Erkenntlichkeit  dafür  bezeuge. 
1)  Vgl.  S.  3a  Anm.  (*).  —  2)  Es  scheint  diees  Gap.  nichts*  anders  als 
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moralum  in  regimen  cUminif  qtU  nmninatw  seoretorum,  quem 
edkUt  prmceps  phüoaophorum  Aristoteles  —  diseiputo  suOf 
vMiffnö  imperatori  Alexandra  ^  fiUo  regia  Pkilippi  Greca^rvm, 
qui  Alexander  dieitur  duo  cornua  habuisse*),  sich  zu 
Tenoh  äffen.  ' 

JETunc  quidemUbrvm,  wird  dann  fortgefahren,  composuit 
in  sua  s^ectute  et  virttUuin  eorporcUium  defeetu,  postquam 
non  poterai  quotidicmos  labores  et  viarum  discrimina  toleraref 
nee  regalia  exercere  negoeia.  Hierauf  wird  hervorgehoben,  daas 
und  wie  sieh  Alexander  des  Bathes  und  der  Hilfe  des  ausseror- 
dentlichen Mannes  bedient.  Et  propter  hoe,  nämlich  seiner 
ftusgezeichneten  Eigenschaften  wegen,  b^isst  es  weiter,  mttUi 
phHosophorum  reputaha/rU  ipsum  de  numero  prophetarum'.  Dar- 
auf wird  ausgeführt,  wie  in  alten  griechischen  Schriften  sich 
erfinde^  dass  Gott  der  erhabene  ihm  seinen  Engel  geyiphiokt,  der 
ihm  erklärt,  dass  er  ihn  vielmehr  Engel,  denn  Mensch  nennen 
müsse,  wie  denn  auch  eine  Menge  gewaltiger  Zeichen  und 
Wunder  auch  ausserordentlicher  Werke  von  ihm  vorhanden 
seien ,  deren  Erzählung  zu  weit  führen  würde,  wie  aber  -eb^o- 
desshalb  auch  über  sein  Lebensende  die  Meinungen  sehr  aus- 
einander gehen;  denn  nach  Einigen  sei  er  secreta  que  dicuniwr 
per  ypothetica  aufgefahren,  ad  empyreum  cdum  et  in  columna 
ignis.  Nun  diesem  habe,  während  ,er  gelebt,  Alexander  gefolgt 
und  durch  die  Befolgung  seines  Käthes  hab6  er  sich  die  Welt 
unterworfen,  so  dass  niemand  in  Handlangen  oder  Worten 
gegen  ihn  habe  aufkomiäen  können.  Neben  andern  vortreff- 
lichen Briefen  habe  Aristoteles  dem  Alexander,  als  dieser  Per- 
sien erobert  gehabt,  auf  folgende  schriftliche  'Anfrage:  0 
doctoTj  egregie  doctor  justitie,  significo  tue  prudentie,  nos  in» 


eine  weitere,  allerdings » sehr  abweichende  Reeension  des  seinem  In- 
halte nach  oben  angegebenen  zweiten  Capitels,  mit  dem  es  eigent* 
lieh  in  ein  Ganzes  hätte  yerarbeitet  werden  sollen. 
1)  Zufolge  seiner  Abstammung  von  Jupiter  Ammon.  .Vgl.  über  diese 
Pseudocallisthenes,  Cap.  13  und  30.  Ausgabe  von  Carl  Mül- 
ler, hinter  Arriani  Anab.  et  InAica  ed.  Dfibner.  Paris,  1846.  8. 
Übers,  von  Weismann,  Alexander.    Frkf.  1850.  8.  II,  S.  17  u.  88  ff. 
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vetUiw  in  terra  Per$es  quasdam  genteSf  aXnmdanJtßM  raiUme  et 
intelleetu  penetrabüiy  studentes  wper  aUos  daminari  tt  reffnpm 
acquirere,  tmde  nos  proponumius  oocidere  omnet,  Quieg^id  tuper 
hea  deereverU  ngnißca  tuis  9criptis^  nacbstehonde  schriftliche 
Antwort  ertheilt :  Si  putaa  mutare  iäius  terre  culrem  et  a$iia«», 
:mtuper  et  dupoMonem  civkatwn,  imple  iuumprQposkUm,  gin 
auiemf  doiminare  super  cqs  cum  bonitate  et  exaudi  eoa  cum  hem- 
fwUabe*  Quod  sifeceris,  ßduciam  habetu,  quod  cum  dei  adju- 
torio  erunt  mbijeUi  ad  tuum  beneplaeüum  et  preceptum,  et  pro 
omore,  quem  habebunt  in  /6,  dominaberi»  in  eis  padßce  cum 
triumpho,  Alexander  habe  diesen  Rath  befolgt  nnd  die  Perser 
seien  ihm  gehorsamer  gewesen  als  alle  andern  Nationen.  , 
Nnn  folgt: 

De  prologo  illias  qai  transtnlit  librnm  iiitom. 

Ca.  secundom, 

dessen  Inhalt  oben  siemlich  Tollständig  mitgetheilt  wnrde. 
An  dieses  reiht  sich: 

De  epistola  Aristotelis  missa  ad  petitionem  AlexandrL 

Ca.  111.   « 

Es  ist  die  Vorrede  des  Arist.  selbst.  Entscholdigong  sei- 
nes nicht  persönlichen  Erscheinens  wegen  Altersschwäche^  uad 
Leistung  des  von  ihm  Verlangten  im  Folgenden^  obgleich  Ale- 
zander arcanum  tale  begehre,  g[Uod  humana  pectora  vix  pote- 
nmt  tolerare.  Er  habe  ihm  aber  Alles,  was  er  irgend  wissen 
wolle  und  könne,  Yollständig,  extrinsecus  als  philosophia 
maxima  et  doctrvna,  intrinsecus^  aJa  cauaa  finalis  und  Alexan- 
ders jprtncipaZe  jjrojpon'^m  und  ./{no^,  letzteres  in  exemplisj 
enigmatihus  et  signis  auseinandergesetzt,  die  Alexander  bei 
seiner  bekannten  ausserordentlichen  Verstandesschärfe  leicht 
in  ihrer  Bedeutung  erkennen  werde.  Der  Grund,  warum 
Aristoteles  so  bildlich  spreche,  sei  die  Befürchtung,  sein 
Buch  möchte  <u2  manu^s  infidelium  et  ad.  pintestutem  arrogan- 
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tium  gelangen,  die  Gott  dieses  höchsten  Qntes  nnd  gött- 
lichen Geheimnisses  nicht  für  würdig  erachtet.  Wollte  er 
dazu  Yeranlaesang  gehen »  so  würde  er  sich  eines  Verratb^ 
an  den  ihm  gewordenen  Offenbarungen  schuldig  machen. 
Aber  auch  Alexander  möge- wissen,  wer  diese  Geheimnisse 
veröffentliche,  werde  vielem  Unglück  ausgesetzt  sein,  wdvior 
ihn  Gott  bewahren  möge.  Im  Übrigen  folge  nan,,w«s  Alezaa- 
der  wünsche,  und  wird  darauf  noch  Einiges  im  Allgemeineki 
'exürinseeus  und  intrinaeeus  über  die  Grundbedingungen  jed- 
weder Hierrschaft  aasgeführt. 

Alles  Bisherige  übergeht  nun  Maerlant,  indem  er  statt 
desselben  seine  Einleitung  in  Y.  1 — 28  voranstellt  In  V.  4 
lesen  statt  data  dat  mevU  viiUf  L  und  H  daia  dat  men  vint  nnd 
Bilderdyk  schlug,  nach  Gl.,  vor:  toint,  ferner  liest  in  V.  6 
statt  waert  niet  i  twmtf  L  vroentt  ü.  s.  w.  Die  Stelle  bezieht 
sich  auf  das  bekannte  Gleichniss  vxin  der  Benützung  des  vom 
&erm  dem  Diener  anvertrauten  Pfundes  im  Evang.  Matth.  20, 
14— -30  und  Luc.  19,  12—26  und  erh&lt  dadurch  ihr  Einfaches 
Yerständniss.  Die  verschiedenen  Lesarten  sind  danach  alle  so 
ziemlich  gleich  zulässig.  Vinden  und  tovnnen  vereinigen  isioh 
im  Begriffe  der  Errungenschaft;  Wderen  (Kil*  weren)^  nljd. 
wtthren ,  durare  kommt  mit  vroemen  auf  Eines  hinaus.  Dooli 
scheint  das  Erste  für  die  Stelle  passender.  Ganz  derselbe  Ge^ 
danke  wird  auch  in  dem  Bouc  vcmSeden,  II,  S.562,  Y.  27 — 48, 
nur  welter  und  deutlicher  ausgeführt,  und  die  Stelle  dient 
ebendamit  zugleich  dem,  was  hier  nur  kurz  angedeutet  ist,  zur 
Erläuterung.  —  Y.  5  vemoyde.  Die  S.  130  bei  GL  ausgespro- 
ebene  Yermuthung,  dass  das  Wort  vernoyen  romanischen  Ur- 
sprungs sei,  ist  vollkommen  richtig,  und  der  Leser  ist  gebeten, 
deshalb  die  Bern,  zu  V.  35 — 38  von  Catoens  leeren  zu  ver- 
gleichen. —  Statt  Y.  7 — 9  liest  merkwürdigerweise  L: 

En  noch  helpt  elken  dat  hi  gheuet 
Daer  hi  bi  met  eren  leuet 
Yerstaet  deze  word  hier  te  hand, 

während  H  mit  0  übereinstimmte  Auf  diese  Lesart  gestützt 
bestreitet  Cl.  die  bisher  allgemein  angenommene  Autorschaft 


} 
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J.  T.  Maerlant  fBr  iitisre  Dichtung,  indem,  seiner  Aneiclit  nach, 
weit  eher  ein  Grand  sich  denken  Iftsst,  die  Verse,  welche  Maer- 
latit  als  Verfasser  abgeben,  einznschwftrzen ,  als  ansznstoBsen. 
60  plausibel  indessen  dieser  Grund  auf  den  ersten  Blick  auch 
eeheinen  mag,  so  steht  er  doch  riel  eu  yereinzelt  da,  um  ffir 
^sicfa  den  Ausschlag  geben  zu  können,  und  ich  möchte  zu- 
nächat  dem,  was  Jonckbloet  a.  a.  O.  dagegen  yorbringt,  voll- 
kommen beipffichten,  wenn  er  namentlich  auf  die  Mattheit  der 
an:  der  Stelle  stehenden  Verse  und  die  sonstige  Bekanntschaft 
Maerlants  mit  Aristoteles  hinweist^).    Ausserdem  möchten  auch 
di&  sonst  in  L  yorkommenden,  den  Gehalt  des  Gedichtes  ab- 
schwächenden Lesarten  und  Auslassungen,  das  nunmehr  mitC 
hinzutretende  Zeugniss  einer  zweiten  und  älteren  HS.  als  L, 
und  schlfesslich  die  oben  entwickelte  Bedeutung,  welche  den 
Secr.Beoretor.  im  Mittelalter  beigelegt  wurde,  noch  ins  Ge- 
wicht fallen.  —  V.  10  Won  dat,   L  Wat,  H  Van  doL    Wot 
passt  zu  der  yorhergegangenen  Abweichung  des  Textes  in  L 
Warn,  scheint  H  gegenüber  jedenfalls  die  bessere  Lesart,  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  zwei  vorhergehenden  va/a,  —  V.  16  G 
and  H  rMUMcht ,  L  hert  offenbar  weniger  gut.    Es  ziemt  hohen 
JBerrn,  wie  es  V.  15  heisst,  und  jedem  Menschen  (nicht  bloss 
Herrn),  der  sich  schämt.  —  V.  19 — 22  (statt  tet  in  21  nach  ose 
lies  tef).    Der  hier  ausgesprochene  Gedanke  könnte  durch  eine 
Stelle  in  der  Zueignung  des  O.  angeregt  sein ,  wo  es  wörtlich 
heisst:  n  q^is  (lies  quid)  in  hoc  opere  utäe  reperiatur  vd  ao- 
oeptmaj   ejus  dono  r^erahtr  qui  mihi  conhdit  gratiam  traru- 
ferendiy  et  Ariatotdiy  componendi,    Si  quid  äutem  minus  rede 
kiveniatur  vd  inconvenienter  propositum  (compositum^  propo- 
niUur,   hoc  mee  imperitie  et  soUidtuäini  ^)   deptOehJur  u.  s.  w. 
—  V.  25 — 28  in  H.  fehlen  merkwürdigerweise  in  L.   Cl.  findet 
ihre  Echtheit  nicht  erwiesen!    Ohn(9  Zweifel  wegen  V.  7—9? 


V 

i)  Vgl.  Gksehiedenifl  u.  s.  w.  Hl,  S.  102  ff.;  nur  wenn  Jonckbloet 
S.  104  bemerkt,  dass  das  Wort\neye  aaoh  später,  V.  1958  bei 
Cl.  (1952  In  C),  vorkonune,  so  bekenne  icb  offen,  dass  icb  diese 
Bemerkung  nicht  verstehe.  -^  2)  Lies:  solitudini  (SchvSche). 
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V.  99 — 57  gleich  De  regibus  et  modis  eonim  ciroA 
largitatem  et  avaritiam.  Ca.  quartum. 

Mit  dem  gen.  V.  29  geht  M.  nao  zum  eigentlichen  Inhalt 

seines  O.  fiber.  St.. 29  and  SO  hat  das  O.  kurz:  JRegea  awU  guc^ 

tuor,    L :  ' 

AristotilM  seit  na  sijn  visieren  < 

Lantheeren  rijn  van  im  manieren.  — 

V.  3 1  — 38,  0.  rex  largus  sibi  et  largus  mbdüis,  et  rex  avarui  gifn 
et  avarus  svhditUf  et  rex  largua  sibi  et  avariis  subditisf  et  avarua 
tibi  et  largus  mbditis,  —  35  so  nautoe  beset,  so  gebort  nicht  her 
und  fehlt  mit  Recht  in  L.  —  40  mesprise  tale,  d.  h.  eine  Miss- 
preiserede, Lftsterrede,  eigentlich  ein  Wort.  —  64  hMen,  L 
(50)  matt  und  breit  ofn  legghen,  —  55  H  Die,  L  Dat  hi  kern 
sduen  al  te  toelf  beide  .gleich  uni'iohtig.  ian  in  C  ist  das  allein 
mögliebe.  Was  Maerl.  Übrigens  in  53  und  54  (Cl.  49  und  50) 
ausdrücken  wollte,  sind  einfach  die  Worte:  sed  inier  omnef 
meo  iudicio  et  pefor  est  et  merito  reprobaiidua, 

V«  58 — 126  gleich  De  largitate  et  avaricia  et  aliis 

virtutibus.    Ca.  V. 

Y.  59  und  60  fehlen  in  -L  mit  unrecht,  denn  sie  bilden 
den  Übergang.  —  74  Seite,  L  und  H  8o  setie,  —  75—78  das 
O.  sagt  einfach:  considera  posse  tuum  et  tempora  necessitatis  et 
meriia  hommum,  und  nichts  Weiter.  'Es  möchte  in  78  Wie  so 
werdich  es  zu  ändern  sein?  —  82,  L  und  H  statt  dessen  minder 
gut,  weil  78  wiederholend:  Dies  wardich  si  mede  dan.  —  86 
Der  böser  mtisste  als  genitiv  auf  den  f.  Vers  Dies  en  wert  kern 
gheen  prijs  gehen ,  d.  h.  malorum  inde  non  fit  ei  laus,  L  und 
H  haben  einfacher  Den  bösen.  —  94  hauene  der  <vtmoede,  O. 
Uttora  paupertatis,  auch  im  R.  der  Rose  gebrauchtes  Bild.  — 
96,  L  und  H  lesen  Bern  die,'  die  Ellipse  ist  aber  nicht  so  un- 
gewöhnlich, ja  es  ist,  streng  genommen,  nicht  einmal  eine 
solche.  — >  105  ghemate,  106  ondef säten,  L  und  H  onderscUe, 
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Auch  die  erste  Lesart  ist  mit  Rücksicht  auf  die  zahllosen  Reime 
dieser  Art  wohl  zu  rechtfertigen.  —  108  onwesdikey  L  und  H 
onwiselike,    O.   immoderate  seu  inordinate.     Diesen   Worten 
/  scheint  mir  das  erste,  das  Gegen theil  von  weselikej  mhd.  toesevi^ 

lichy  nhd.  wesenüich,  essentialis,  avibetantitdis ,  rei  conveniens 
(wie  in  der  Formel:  ein  Haas,  ein  Gut  im  „wes^nliohen*' 
Bau  erhalten) y  also:  nicht  sachgemäss,  unnütz,  nusolid,  noch 
mehr  zu  entsprechen  als  das  zweite.  —  121  Die  hi  gheirouwe 
kernt  ende  goet,  L  und  H  richtiger  Dien,  und  H,  richtiger  ala 
C  unä  L,  vroet^  0.  fiddem,  diacretum  et  elecium.  -—  125  Ii 
und  H  richtiger  Sine  rente  st.  Dese.  L  up  valy  H  affal,  gleich- 
hedeutend,  doch  das  zweite  wohl  das  natürlichere. 

* 
»  ,1 

V.  127 — 180  gleich  De  doctrina  Aristotelis   in 
virtatibus.    Ca.  sextum. 

y»  132  goederj  h  und  H  hcueecer,  erstres  einfacher.  —  146 
Hermogines.  Dieser  Hermogenes,  über  den  sich  CL  in' längeren 
VermuthuDgen  ergeht,  ist  kein  andrer  als  der  mythologische 
ägyptische  Hermes  Trismegistos,  und  soferne  wirklich  auf  eine 
Schrift  desselben  hier  Bezug  genommen  ist,  kann  diese  keine 
an^re  sein  als  irgend  eine  der  (zum  Theil  noch  jetzt  erhaltenen, 
ihm  zugeschriebenen)  sog.  hermetischen  Schriften  *).  Der  Name 
Hermogenes  ist  allerdings  verschrieben,  da  von  einem  solchen, 
^  d.  h.  einenf  von  Hermes  Erzeugten,  meines  Wissens,  nirgends 
die  Rede  ist.  Dass  aber  kein  andrer  als  jener  Hermes  hier  ge- 
meint sei,  geht  ganz  deutlich  schon  aus  den  Anfangsworten 
des  Cap.  LXVI  unsres  O.  hervor:  Et  pater  noster  Hermogenes f 
qui  triplex  est  in  philosophia.  Von  wem  anders  könnte  der  my- 
thische Aristoteles  so  sprechen  als  von  dem  Vater  aller  Ge- 
heimlehren, von  welchem  überdiess  in  diesem  von  Maerlant 
natürlich  nicht  übertragenen  Capitel  eine  Menge  Ausseror- 
dentliches und  Wunderbares  vorgetragen  wird.    Dazu  kommt 


1)  Vgl.  ttber  Hermes  und  die  hermet.  Schriften  den  Artikel  vo^  Bfihr 
in  Pauly,  BealeneyUop.  1U]  1209,  unter  Hermes. 
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noiA,  da0^  Sn  dem  hier  benützten  Exeiiftplare  des  O.  von  einer 
dem  Drucke  gleichzeitigen  Hand,  von  welcher  je  nnd  je  Glos* 
sen  an  den  Rand  geschrieben  sind ,  Aber'  dem  Worte  Hermo- 
genes:  Hermes  beigesetzt  steht  nnd  am  Rande:  triplex  impe- 
rium  in  phUosophia  fuisse  Hennetis.  Dasselbe  ergibt  sich  aber 
auch  aus  der  oben  schon  angeführten  Stelle  des  von  Gl.  viel- 
fach als  Gewährsmann  genannten  Fabricins,  IIT,  Cap.  V,  7, 
S.  283,  Anm.  ii,  wo  bemerkt  ist,  dass  zweimal  pro  ffermete 
mtUeexcusum  stehe  Sermogenes,  —  150  L  und  H  prensen  dt.  des 
<9bne  Zweifel  ursprünglichen  Äöcren.  — -^  156  8yten,  d.h,  Sc^fthen, 
O.  verkehrt  angdorum,  einige  HSS.  sollen,  nach  Ol.  (8.  106), 
ebenfalls  verkehrt,  Anfflorum,  noch  andre  Ca/c2aeorum  lesen. 
—  Stdtt  165 — 168  im  O.  qui  immiUens  ventum  calidxim  aßigit' 
eo8  vehementer,  et  surrexU  populus  contra  eos  et  nomina  eorum 
de  terra  düuerunt  pemtusj  nisi  deus  gloriosus  subveniaset  eis 
et  inimisisset  guod  immieit,  destructum  penitus  fuisset  iUud 
regnüm.  Man  sieht  ^  der  Übersetzer  machte  sich  das  etwas 
verworrene  O.,  wie  es  ihm  taugte,  znrecht.  —  167  Diese  vp 
sUrngheUj  L  besser  om,  H  op.  —  169 — 180  geben  kurz  und 
deutlich  noch  einen  Theil  des  Cap.,  während  der  Bchlussj 
Mahnung  an  Alexander,  den  trefflichen  Käthen  des  Lehrers  zu 
folgen,  weggelassen  ist.  175  gheueuj  L  and  H  richtiger  ver- 
gheuen,  O.  remiUere  iniuriam. 

t 

V.  181 — 26S  gleich  De  intentione  flnali  quam  debent 

habere  reges.    Ca.  VII. 

V.  186  JBnde  so  vor^iet,  L  Ende  besiet,  H  So  visiert,  bei- 
dea  geringer.  —  187  L  mestaet,  matt,  -i-  189  8oe  leert  vorsien, 
L  Ende  leert  besien.'^  190' L  Ende  loat  scuwen  ende  toäeraan 
Verliesen,  schwerfällig.  —  192  merke,  L  und  H  beghert,  O. 
desideriitm,  —  188  bei  Ol.  ghdoueat,  wohl  Druckfehler  st.  ghß- 
loueU.  —  195  H  st  Ongkeveinst  nichtssagend  Ongeqttetst,  —  200' 
Ccnine  sijn  om,  L  fehlerhaft  Comen  te  sine  om,  —  201  heere 
kann  im  8inn  von  dominibs  odex  priua  genommen  wetden,  L 
umständlicher  Maer  men  saelt  beg?ieren  tere,  H  Mere  men  ikd 


t 
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jferen  dU  ere,  und  im  f.  V.  st»  der  001*0:  mere,  —  210  L  JMker 
in  rnde  ende  in  die,  H  Maer  in  dinide,  aaoh  in  letoterem  schim- 
mert der  Gebraneh  von  nide  in  weiblicher  Bedeatung  durch. 
—  212  wert,  L  und  H  weniger  gat  toard  —  216  verraneeee, 
O.  detracHo,  Es  scheint  eine  Verwechslnng  mit  dem  mlat.  tra^ 
ditio  (Verrath)  hier  stattgefunden  sn  haben.  Oder  sollte  ver- 
aektenesae  zu  lesen  sein?  -^  217  wert  (L  und  H  wieder  we- 
niger gut  wart)  hau  gheapdtf  von  deimeHo  wird  Hass  gespielt, 
d.  h.  wie  noch  jetst  im  Hd.  richtig  gesagt  würde,  (2etractio  spielt 
sich  über  in  Hass.  —  223  ouerJioricheit,  O.  repugnancia,  Ir 
somit  unrichtig  JunuierdicTieit  —  236  L  verkehrt  8iet  dem  — 
dat  ai,  und  im  f.  V.  Sijny  H  nähert  sich  mehr  G.  —  237  steht 
im  Abdrucke  nach  hegherten  unrichtig  Komma.  —  238  van 
goeder  hertcfä,  L  met  trouwer,  H  van  ghetrouwer ,  das  O.  hat 
den  Beisatz  überhaupt  nicht.  —  245a  Der  Übersetzer  wusste 
kein  ganz  bezeichnendes  Substantiv  für  confidetttia  zu  finden. 
Daher  die  etwas  allgemein  gehaltene  Umschreibung  in  246 
und  247.  —  249  L  wint  TiemelijcJieit  wt  verhören^  0.  einfach 
juetiHa  generat  conßdenciam ,  c.  largitatem,  l,  fani.üiaaitatem 
u.  8.  w.  mint  in  C  weniger  natürlich.  —  251  L  und  H  lesen 
hier  offenbar  richtiger  als  C,  vrientscap  st.  Jieimeiicheit,  — 
254  L  und  H  Ne  wäre  die  doeghety  beide  unrichtig.  C  hat 
mit  Recht  die  dogheden,  was  aber  die  Änderung  von  «^are  in 
waren  allerdings  verlangte. 

V.  264—286  gleich  Ca^  VIII.  De  malis  qne  sequantur 
et  (lies  ex)  carnali  appetita. 

V.  264  L  nu  vUe,  im  f.  V.  ghevoele  an  di,  und  in  267  st 
ontame:  eere  onhequame,  H  hier  auch  oni.Thne  aere.  Offenbar 
bewahrte  G  die  einfache  und  ursprüngliche  Lesart.  —  269  L 
jedenfjalls  verkehrt  Die  kern  haera  vleea  vUlen  heeren,  H  an 
f  tßeeac/ta  tdÜen,  Am  richtigsten  stünde  wohl  Die  hem  ant  vleeach 
wiüe  ^ceeren  wegen  des  f.  Verses.  Der  sich  an.  das  Fleisch 
will  kehren,  sein  Verstand  u.  s.  w.  Doch  das  Überspringen 
von  der  Mehrzahl  in  die  Einzahl  und  umgekehrt  ist  bei  den 
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altnl.  Dichtem  überhaupt  nichts  ungewöhnlicheB  and  somit 
kann  die  Lesart  in  C  wohl  als  die  richtigste  stehen  bleiben.  — 
272  und  280,  0.  conatus  voluptatis  gen&rat  carncUem  amorem, 

c,  autem  a.  genercU  avaridam^  a.  generat  deaiderium  diviciarurrif 

d,  vero  div,  generat  inverecundiam  ^  inv,  vero  presumptionemf 
pr.  inßdelitatem.  Im  Vergleich  mit  diesem  Texte  erscheint 
die  Übertragung  etwas  verschwommen,  wenn  auch  einzelne 
Stellen  der  HSS.  erweislich  verdorben  sind.  Statt  vreeselikey 
wie  alle  drei  HSS.  lesen,  muss,  wie  Cl.  richtig  bemerkt,  vlee- 
schelike  gelesen  werden.  Nichtsdestoweniger  ist  der  einfache 
Satz  des  O.  in  272  und  273  damit  keineswegs  wiedergegeben. 
—  In  275  und  276  fehlt  es  dem  Übers,  ebenfalls  an  dem  be- 
zeichnenden Ausdrucke,  weshalb  er  zwei  verschiedene  für 
einen  und  denselben  Begriflf  gebrauchen  muss.  —  279  die  Worte 
Vort  (oder  VoVf  wie  L  hait)  waerheit  sind  sodann  wieder  nichts 
&ls  ein  Schreibfehler.  £s  lässt  sich  in  keiner  Weise  -ein  zurei- 
chender Sinn  damit  verbinden  (ich  nahm  waerheit  als  adverb., 
wie  es  wirklich  vorkommt,  <)  und  übersetzte  deindej  revera^ 
[inverecimdiaj  desuefierij  seducisepassä  est).  Es  muss,  wie 
SB  Vries  m  seinen  B^dragen  tot  de  midddnederlandscTie  Tool' 
kenniSf  III,  S.  43  ganz  richtig  und  glücklich  bemerkt  hat,  ver- 
waenthek  st.  vart  waerheit  gelesen  werden ,  dann  ist  der  Vers 
vollkommen  in  Ordnung;  ontepanen^  eigentlich  der  Milch  ent- 
wöhnen, Yon  Spanen  f  abd.  «panan,  Grimm,  Gr.  I,  8&9.  VII;, 
säugen,  wovon  nhd.  noch  Spanferkel  und  abspänstig  machen. 
(Vgl.  Schmeller,  Bayer.  Wörterb.  IIF,  S.  666,  unter  Span.) 

V.  287 — 311  gleich  De  regis  sapiehtia.    Ca.  IX. 

V.\293  Wiselike  daghe  dinghen  entspricht  dem  O.  et  in 
operibus  priLdenter  agentem;  radmghen  in  Li  ist  weniger  tref- 
fend. —  298  Bi  cleen^  dingheuj  davon  nichts  im  0.  Der  Satz 
an  und  für  sich  richtig,  aber  was  in  301- u.  ff.  nachkommt, 
passt  nicht  dazu.  Es  sind  in  der  That  keinß  Kleinigkeiten,  die 
nachher  als  Kennzeichen  der  guten  Regierung  angeführt  wer- 


l)  Vgl.  X.  B.  II,  8.  631.  V.  670. 
m.  Bd.  20 
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den.  —  307  siechte,  L.  rechte;  letzteres  sehr  mit  unrecht  ron 
Cl.  als  die  bessere  Lesart  verth eidigt.  Das  mnl.  alecTit  bedeu- 
tet, genau  ^ie  das  mhd.  sieht,  auch  soviel  als  scblicbt, 
gerade,  eben,  und  der  Ausdruck  schlecht  und  recht  ist  im  Nl. 
gerade  ebenso  zu  Hause  wie  im  Hd.  Vgl.  I^il.  unter  siecht 
.  .  und  siecht  ende  recTit,  Übrigens  ist  das  in  diesem  Verse  ent- 
haltene Bild  im  0.  nicht  gebraucht.  \ 

V.  dlJ9— 347  gleich  De  regis  religione.    Ca.  „10^^ 

y..  348—365  gleich  De  regis  pradentia,   Ca.  „X^^ 

V.  349  vjeselijc,  O.futura  cogitare,  etfuturis  casibus  prO' 
videnter  occurrere.  Es  scheint,'  der  Dichter  wollte  providevaer 
damit  ausdrücken.  —  S6y^Betert,  d.  i.  Betert  hijt.  —^  364  Sette, 
68  ist  hi  öder  de,  heere  dazu  zu  denken. 

V.  366 — 377  gleich  De  regis  ornameotis.    Ca.  XI. 

V.  366  eerlichedef  0.  regie  dignitaH,  —  374  onghescaert, 
L  und  H  fehlerhaft  ongJiescaet.    Das  erste  you^ scaeren,  schee- 
ren,  rädere,  tondere,  arrodere,  man  denke  an  te  sceeme  driven, « 
^     Damit  fällt  auch  die  von  Cl.  und  Bildcrdijk  vorgeschlagene 
Änderung  von  vemuiert  in  vermaet  oder  versmaet. 

V.  378—458  gleich  De  regis  contiaentia  et  consue- 

tudine.   Ca.  „12." 

V.  386  und  387  reiner  Zusatz  der  Übers.    Übrigens  kann 
nicht  mit  L  einfach  dat  men  lants  heeren  noemt  gelesen  werden. 
/  Es  wird  (allerdings  müssig)  gesagt:  Ist  es  so  weit,  dasa'man 

Landesherm  Herrn  nennt,  d.  h.  ist  einer  einmal  Gebieter  a.  8.>'w. 
—  395  Inden,  O.  falsch,  hier  und  spftter  ludeorum;  —  401 
meente,  älterer  Ausdruck  für  ghemeenie  in  L  und  H  und  unten 
auch  in  C.  —  ^29  Verchiert,  h  T^siert,  ein  und  dasselbe»  d.  i, 
verziert,  omatus. 
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T.  459 — 476  gleich  De  regis  consnetndine.  Ca.  XHI« 

y.  462  tsHcken  hreet.  Es  ist  entfernt  kein  Qrund  vorhan- 
den, te  ^ken  aussustossen ,  im  Gegentheil  würde  brect  allein 
bedeutungslos  dastehen.  Nur  darf  nicht  mit  L  of,  st.  endß  te  ti, 
br.  gelesen  werden.  Das  in  Stücke  hrechen ,  zerstücken  eines 
Missethftters  ist  ganz  im  Sinne  des  Mittelalters.  —  467  ghelee- 
den.  Mit  Unrecht  nimmt  Cl.  an,  das  0.  deute  nicht  auf  gelei- 
ten, das  Geleite  gehen.  Es  lautet  ipsoaque,  nämlich  mercatO' 
retf  cum  guis  mercibtit  custodiendo^  wie  sollte  denn  heides 
ipso$  und  merces  ciuiodire  anders  und  bezeichnender  übersetzt 
werden? 


T.  i77—  496  gleich  den  beiden  in  der  Übertragung 
eiigverbandenen  Capiteln    De  finali  intentione  regia. 

Ca.  XII1[I].and  De  regis  castitate.  Ca.  XV. 

• 

y.  478  Kiet,  nichts  anders  als  opHoy  von  kiesen  ^  hd.  er- 
kiesen, um  das  Erkiesen  des  Irdischen.  —  481  wreetheit,  L 
falsch,  wie  Cl.  auch  bemerkt,  vreekeU,  —  yor  489  ist  in  C  ein 
Vers  ausgefallen,  den  ich  nach  GL,  wie  diess  oben  einigemal 
geschehen,  hätte  ergänzen  sollen.  Er  lautet  in  L  und  H  ^St^ 
in  dape ,  tijt  m  apeie,  —  Nach  493  fehlen  in  C  abermals  zwei 
Verse,  die  dem  O.  zufolge  hereingehören,  nämlich  nach  L 
and  H 

Ende  eort  4e8  menschen  leuen 
Ende  doet  doechdea  beghenen. 
496  H  eene  dorpere  doot. 

I 
V.  497— Ö83  gleich  De  regis  solatio.    Ca.  XVI. 

Dem  in  518 — 520  gegebenen  Rathe  wird  im  0.  die  Be- 
schränkung beigefügt:  aed  ho^  non  fiat  frequeraery  eed  bis  vd 
ter  in  anno,  —  519  ghinghe,  L  und  H  ghehinge,  vgl.  Kil.  unter 
ghehinghen,  ghehenghenj  doch  erinnert  das  erste  wenigstens  an 
das  nhd.  gänge.  —  628  Die  d^  riden  n.  s*  w.,  die  durchreiten 
und  durchschauen,  etwas  uneigentlich  gesprochen.    Der  Dich- 

20* 


*. 
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ter  will  lagen»  die  dein  Land  darchreiten  und  Behauen ,  wie 
es  darin  steht.  {Dlet  dor  riden  in  L  und  H  geht  nicht.)  — 
581  Na  der  werden  enter  naturen  dehnt  den  Satz  des  O.  seeun- 
dum  quod  decet  gradum  uniuacujutque  etwas  weiter  ans.  Nach 
der  Würdigkeit. und  der,  enier  zusamn^engezogen  aus  ende  der, 
Natur,  d.  h.  der  Natur,  der  Beschaffenheit  des  Falles,  der  Um- 
stände. Offenbar  kam  das  leizte  Wort  bloss  des  Reims  wegen 
'  hinzu.  H  liest  Naer  dat  hi  wert  es  enter  nature,  was  ganz  das- 
selbe bedeutet:  nach  dem,  das  er  w^rth  ist  und  nach  der  Natur 
des  Falles.  Es  hat  ganz  den  Anschein,  dass  die  ersten  Worte 
Tom  Abschreiber  willkürlich  an  die  Stelle  der  Lesart  in  C 
gesetzt  wurden,  indem  er  ohne  Zweifel  den  Satz  yerdeutlichen 
wollte,  in  Wirklichkeit  aber,  da  er  die  nachff.  Worte  des 
Reims  wegen  beibehalten  musste,  verdarb.  L  liest  Ketder 
waerden  ende  nader  hwren^  d.  h.  nach  der  Würdigkeit  und 
nach  der  Stunde,  nämlich  je  nach  der  rechten  Zeit,  der  Gele- 
genheit.  «Es  kommt  mit  dem  Obigen  auf  Eines  hinaus  und  es 
könnte  die  letzte  Lesart  ans  der  ersten  der  Laut&hnliehkeit 
nach  entsprungen  sein;  möglicherweise,  allerdings  auch  um- 
gekehrt, die  erste  aus  der  letzten.  Wem  jedoeh  diese  einfache 
Erklärung  nicht  genpgt,  den  wer^e  ich  auf  die  längere  Aus- 
führong  bei  Gl.  8.  873  und  8.  488—491  an  verweisen  haben. 
Die  Lesart  in  H  ist  nach  Cl.  reiner  Unsinn ;  huren  aber  soU 
mit  Aueren,  oondueere,  in  Verbindung  stehen  und  so  etwas 
bedeuten  wie  Pacht,  Schätzung,  die  an  den  Herrn  bezahlt 
werden.  Der  Sinn  ^er  Stelle  wäre  sonach:  der  König  soll 
sich  gegen  seine  Grossen  gnädig  erzeigen  nach  ihrer  Würde 
und  ihrer  finanziellen  Bedeutung!  Ich  will  dem  Urtheile  des 
Lestbrs  über  diese  Auslegung  nicht  vorgreifen.  Der  Satz  dürfte 
so  aufgefasst  der  modernsten  Btaatsweisheit  zur  Ehre  gereichen. 

V.  fi87 — 557  gleich  De  regia  diseretione.^  Ca.  XVII. 

Der  Anfang  des  Gap.,  worin  der  König  vor  zu  vielem  La- 
chen gewarnt  wird,  ist  nicht  ausgedrückt.  Auch  tritt  der 
übrige  eigentliche  Sinn  des  0.,  dass  der  König  von  seinen 
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Lentea  grdsseire  Ehrfnrobt  su  fordern  bereobtigt  sei,  wenn  er 
mie  zu  seinem  Hofe  nnd  seinem  Rathe  yersammelt  habe  und 
dass  Vergebungen  gegen  ihn  in  solchem  Falle  strenger  zu 
ahnden  seien  als  sonst »  in  der  Übersetzung  nicht  besonders 
hervor.  —  537  st.  OtcerdegTie  ist  Ouerdedeghe  zu  lesen.  L  und 
I^  richtig  Overdadighe,  —  544  O..  in  libro  taeulahiorum.  Ip, 
dem  nur  in  lateinischer,  früher  dem  Apulejus  zugeschriebenen 
'Übersetzung  yorhandenen  Gesprüche  des  Hermes  Trismegistus 
mit  Asclepius  über  die  Natur  der  Götter*),  an.  welches  hier 
zunächst  zu  denken  wär^,  Termochte  ich  die  im  Texte  ange- 
führte  Stelle  nicht ,  aufzufinden.  Im  Übrigen  werde  ich  hin- 
sichtlich der  Asklepischen  Schriften  im  Allgemeinen  auf  Fa- 
bric.  Bibl.  Gr.  lib.  I,  Cap.  VlII—XII,  S.  62  ff.  verweiseiv  dür- 
fen. —  548  und  549  gehen  weiter  als  das  0.,  welches  bloss 
sagt:  rex  est  —  amandus  qui  asaimilatur  tiguüej  dominanU  mter 
aveSf  et  tum  iUe  gpii  assimüaiur  tmi  avium  mbieetamm. 

V.  558—683  gleich  De  regis  probitate  ^t  obedientia. 

Cap.  XVIII. 

y.  571t-579  O.  noli  dare  hominibus  eontra  te  fnateriam 
obHoguendi ,  quia  mUgus,  qwmdo  potestdicere ,  de  levipüteatfth^ 
eere.  Contine  ergo  te  itaj  ut  nichil  contra  te  poasit  dieere^  et  per 
höe  evifabis  eorum  facere.  —  580 — 588,  die  entsprechenden 
Terse  in  L  und  H  sind  ziemlich  undeutlich.        v 

"<. 
V.  584—621  gleich  De  regis  altitndine.  Ca.  XIX. 

y.  600  Die  ghelijcs,  L  und  H  richtig:  Dies  gh.  Die  Übers, 
kürzt  das  0.  stark  ab,  das  hier  in  Beschreibung  der  Wirkun- 
gen des  Regens,  der  Winde  u.  s.  w.  höchst  poetisch  klingt 

• 

V.  629 --633  gleich  De  regis  subventione.    Ca.  „20^^ 


1)  Vgl.  u.  a.  Hermetis  Tiismegistl  de  Natnra  Deqmm  ad  Aflolepinm 
adlocuta  Apul^o  Madanrensi  Platonico  interprete,   in :  Apul.  Mad.   t 
Plät.  opera  omnia  rec.  Elme^rst.  Franool«  1681.  8.  S.  76  ff.' 


t 
I 


^ 
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y.  634— (^  gleich  De  regiB  pradentüt.  Ca.  XXI, 

das  hier  viel  an^fElhrlicher  lautet  als  in  der  Übers.  —  636 
bemH  hat  wohl  nichts  mit  vergewUHn,  eertiorem  facerey  zu 
thnn,  wie  Gl.  anzunehmen  scheint,  sondern  es  ist  dasselbe 
mit  dem  mhd.  bewisen ,  beweisen ,  im  Sinne  yon  thatsftohlich 
darthnn,  yersichem,  (wie  denn  auch  Gl.  richtig  bemerkt,  dass 
verzt^en  die  eigentliche  Bdtg.  sei)  ^.  B.  einer  Frau  die  Heim- 
steuer beweisen,  so  yiel  als  auf  Güter  versichern ,  anweisen. 

y.  638-— 653  gleich  De  regis  Aisericordia.    Ca.  XXII. 

O.  ebenfalls  ausführlicher  und  auch  poe^scher  als  die 
Übers.  —  648  Hermogmea,  s.  oben  die  Bem.  zu  V.  140.  — 
651  veraUust,  Druckfehler  st.  veralaet, 

y.  664-^666  gleich  De  regis  astacia.    Ca.  XXUI. 

V.  664  und  665,  O.  et  Urne  erit  validior  etpotentior  ad  no- 
eendum,  » 


V.  M6— 717  gleich  De  fide  servanda.  Ca.  XXmi. 

y.  669  8i  dachten  den  ghemeenen  mtten,  0,  bezeichnen- 
■  der:  hoc  cori/oenit  vnfidel^bue  juvenibua  et  meretricibue.  -^  672 
ende,  auch  L  liest  (wie  ursprünglich  G)  oudCf  und  H  Tumde, 
Allein  es  ist  selbstverständlich  in  allen^drei  HBS.  das  o  ein 
Schreibfehler  st.  e,  denn  n  oder  u  gebeÄ  keinen  Ausschlag. 
Das  0.  sagt  amnem  mßdditatem  eonsequitur  ßms  malus.  Da- 
durch fallen  allerdings  die  Vermuthungen  über  die  mögliche 
Bedeutun|f  von  <mde  bei  Gl.  S.  288—292  von  selbst.  —  663 
'  TioesteUf  L  und  H  veeten,  O.  eastra  tenentar.  Beide  Worte  sind 
gleich  gut;  im  ersten  Falle  ist  eastrumi  für  Heerlager  genommen, 
altfmz.  ostj  host,  mlat.  hosHs,  Heer,  im  zweiten  für  arx,  letzteres 
die  gewöhnlichere  Bdtg.  von  castrum  im  Mlat.  Die  erste  Lesart 
ist  gewählter.  -^  701  Bi  cost^men  u.  s.  w.  L  un^  H,  b^lde  an- 
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richtig  Die  bi  eottumen.  Das  0.  sagt  nicht,  Landesherren  sollen 
Vielschwörer  von  sieb  halten,  sondern  sollen  von  sich  abwehren 
das  gewohnbeitsmässige  Bohwören.  —  706  viten^  vUae,  im  ranl. 
allgemeiner  für  Geschichte  überhaupt  gebraucht.  Beinahe 
möchte  aber  eine  Verschreibung  füf  «tten,  Zeiten,  Termuthet 
werden.  Das  O.  einfach:  guae  fuit  ca^uBa  deainteeioms  rtgni 
Ambaiorum  et  Scüarumf  —  708  nnd  709^L  st.'^^rselben:  Die 
plaghe  der  eomnghe  ghereedef  Dan  dorpetüke  sware  ede,  H  J7are 
en  coninghe  plaghen  ghereede  Dan,  d,  vtUtche  e.  Beide,  wenn  H 
anders  richtig  gelesen  ist,  ohne  genügenden  Sinn.  —  Der  Schluss 
dieses  Cap.  im  O.  enthält  noch  einen  Wink,  dass  Aristoteles  dem 
Könige  einige  ganz  besonders  heilsame  Regierangsregeln,  die 
hier  mitzutheilen  nißht  am  Platze  sei,  an  einer  gewissen  spätem 
Stelle  des  Baches  kand  than  werde. 

V.  718-^740  gleich  De  corporis  custodia.   Ca.  XXV. 

V.  782  nnd  728  ziehen  die  Tier  Versa  dar  beiden  an-« 
dam  HSS.  ' 

^f7M  ghestadich  ende  Trome 

Ende  houeseh  bo  hoe  soot  (H  dat)  come  (streiche  so  tot  hoe 
nnd  lies:  hoe  soet,  oder:  hoe  so  dat) 
^  Wes  doechdaohtieh  in  allen  rade 

(der  letzte  gleich  728)  wohl  ans  Versehen  tn.^wei  zusammen. 
Daher  das  ghestadich  und  ghestade  hinter  einander  in  beiden 
Versen.  —  737  ist  selbstverständlich  Zusatz  des  Übersetzers,^ 
auch  bei  unbezweifelter  Annahme  der  Unechtheit  des  l^;lgeb- 
lich  Aristotelischen  Werkes.  Der  Beisatz  nv  Vrancrike  ist 
aber  darum  merkwürdig,  weil  er  auf  Zuziehung  einer  fraz. 
Bearbeitung  bei  der  vorliegenden  Übertragung  deuten  könnte. 
Das  0.  hat  bloss  quis  »MimavU  regnum  GreGbrum^  -^  789 
und  740  sind  ebenfalls  Zusatz  des  Übersetzers.  —  Der  wun- 
derliche Schluss  des  Cap.,  dass  aane  pueUa  in  domo patria  fa- 
milias  ex  nimio  studio  die  Jahres-  und  Zeitberechnung,  die 
Astronomie  e^  dia  infinita  gue  pertinent  ad  indicia  fuiurorum 
erlerne,  ist  vom  Dichter  übergangen. 
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^       V.  741—761  gleioh  De  hora  eUgendi  in  astronomia. 

^    Ca.  XXVI. 

Die  Überschrift  pMst  nicht  za  dem  in  den  genannten  Verseb 
richtig  mitgetfaeilten  Inhalt  des  Cap.  Sie  scheint  eher  Tor  den,  / 
irgendwie  verdorhenen  oder  Terstümmelten  letzten  8atz  des 
vorhergehenden  zu  gehören.  Der  Y.  751  gegebene  kurze  Bath 
lautet  im  O.  viel  eindringlicher  und  mahnt,  der  Beispiele, 
welche  die  Geschichte  liefere,  eingedenk  ^a  sein. 

y.  758—760  gleich  De   utilitate  reg^minis  sanitatis. 

Ca.  XXVIL 

Nach  diesem  hfttte  der  König  wenigstens  zehen  Ärzte  zu- 
gleich zu  halten.  Unser  Dichter  rerschont  ihn  wenigstens  mit 
der  Zumnthung  einer  bestimmten  Zahl.  —  V.  754  wers,  pefus, 
d.  1.  d^ßeÜius, 

V.  761-^*774  gleich  Quot.mocÜs  sanitas  oonsenratur. 

Ca.  XXVIII. 

^ .  y.  762  coninghey  es  ist  mit  L  und  H  eoningkinne  in  lesen. 
O.  regma^  Die  hier  enthaltene  Erzählung  (nach  Schmidt,  Disc. 
deric.  S.  107)  auch  in  die  Qesta  Bömanor,  c.  11  *)  und  in 
den  Renne  r  des  Hugo  von  Trimherg,  BL  74  r,  aufgenommen. 

De  ultima  epistola  inestimabilis  precii.    Ca;  XXIX. 

Die  nur  in  vier  Zeilen  bestehende  Ermahnung  an  Alexan> 
der,  seine  hin^nlische  Seele  rein  zu  erhalten ,  ist  vom  Dichter 
übergangen. 

V.  776— ^830  gleich  De  conservanda  sanitate  vivendi. 

Ca.  XXX. 

.  V.  776  Ic  wilde  du  atSj  L  verdorben:  Ic  wüshi  had.  Beide, 
L  und  H,  aber  besser  cutronomien,  —  777  hads,  L  und  H  daeds; 


1)  In  der  Ansgabe  von  Keller,  Stottg.  n.  Tftb.,  18i2.  8. 1,  S.  16. 
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das  erste  stünde  bier  fBr  at€$,  du  ftssest,  das  zweite  fdtfaeiaB. 
O.  nee  iedeaSy  nee  eomeda8\  nee  Mbae  et  nihü  penittu  facta». 
Beides  geht,  doch  das  zweite  scheint  richtiger.  —  781 — 7^^ 
(Cl.  788—785)  die  Angahe  hei  Cl.  (S.  337  Anm.  *),  dass  diese 
Verse  nicht  ans  dem  O.  seien,  ist  irrig.  Die  Stelle  folgt  doirt 
iinnlittelhar  nach  der  im  vorhergehenden  Y.  782  allerdings 
etwas  abgekürzt  Übersetzten  mit  den  Worten:  et  per  istam 
viam  n.  s.  w.,  cognotit  peritissimtis  doctor  noster  Plato  neUuram 
partium  cotnpositarum  ex  eontrariis  qualitaiibtis  n.  s.  w.,  et  per 
Aoe  halmit  sciendam  de  eiderüms  formatis.  —  7d3  Van  ane 
ghingkef  L  Van  beghinney  H  Van  aneheghinne j  0.  ab  etemo» 
Alle  drei  Lesarten  sind  zulässig.  Die  erste  scheint  die  bessere. 
aneghinghe  Ton  ojengo/enf  angehen,  incipere.  —  804  onif armen 
tleetf  O.  leviiu  toUrantur ,  r  scheint  einfach  yerschrieben  für  t 
oder  et,  L  und  H  ontfaetmen,  —  807  Ende  meeseÜkerf  diess 
wftre  nicht  im  Sinne  des  hd.  misslicher  aufzufassen,  sondern 
in  der  Bedeutung  des  Adr.  messeliken  s.  y.  a.  yielleicht ,  zur 
Noth,  Tgl.  KiL.,  würde  also:  eher,  leichter,  heissen.  h  Oftei' 
eelikerj  H  JSnde  lichtdiker,  O.  pruderUius  dedinantur,  L  steht 
dem  0.  am  nächsten.  —  819  vorweet,  L  weniger  bezeichnend 
versteet,  —  822  oemoedeUhe.  aus  Versehen  das  Wort  aus  dem 
vorhergehenden  Verii  wiederholt,  L  und  fi  richtig  ontfa^rme- 
IQce,  —  827  das  Punct  ist  Druckfehler.  Es  ist  Komma  zu 
setzen.  —  828  teU,  Trab,  Pass,  Gang,  hier  nicht  im  unedlen 
Sinne  zu  nehmen.  —  Zum  Schluss  wird  in  diesem  Cap.  noch  von 
dem  Wesen  der  Astronomie  gehandelt  und  in  welche  Haupt- 
thelle  sie  zerfalle.  Der  Verfasser  verspricht  zugleich  seinem 
Schüler,  in  einem  spätem  Theile  des  Werkes  volle  Belehrung 
darüber  zu  ertheiien.  Die  Übertragung  hat  diesen  Schluss 
weggelassen. 

V.  8dl — 868  gleich  De  conservatione  sankatis. 

,     Ca.  XXXL 

V.  832  de  manj  L  elc  wijs  m.,  B.  ele  vroei  m.  —  851-^857" 
O.  einfach  non  est  sanitas  nisi  per  egualitatem  eompUxionum 
et  ncn  eet  egu,  compL  niei  per  temperamentum  humorum,    856 
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^^moughß,  L  und  H  gheutmg^e,  n  und  ti  sehen  bekanntlicli 
in  HSS.  häufig  gaA  gleioh  aas.  ija  gegehenen  Falle  geht 
eipe  Lesart  so  gat  wie  die  andre.  —  866  Latine;  auch  das  0* 
ohne  an  den  Anachronismus  au  denken  LatinL  In  diesem  ist 
er  sogar  noch  entschiedener  ausgedrückt:  et  Latini  ab  iatUf 
Bllmlich  JPerns  et  Orecis  Jiauserunt  —  sdentiarum  —  prineU 
j^,  —  Nach  868  wird  im  0.  u.  a.  noch  weiter  gesagt,  dasa 
Gott  besonders  die  Griechen  cum  Forschungseifer  in  den  Wis- 
senschaften entflammt,  weshalh  ihnen  auch  im  Verlaufe  des 
Werkes  besonders  gefolgt  werde» 

V.  869—946  gleich  De  modo  vivendi  Ca.  XXXII. 

y.  869—871  die  eigenthümliche  Übertragung  von:  Con- 
venerunt  (d.  h.  es  kamen  überein)  itag[ue  sapientes  phüosophi 
noüturdUe  quod  homo  ete,  —  881  daers  gh^en  antgaen,  L  Mne 
eonetf  H  Mne  com  on^yoen.  —  890  In  latene  bloet,  h  In  toa- 
hene  in  alajpe,  H  In  d,,  m  w,  0.  in  somno  et  vigüia.  Da  in 
894  In  loten  bloet  noch  einmal  kommt,  so  ist  C  in  890  jeden- 
falls unrichtig.  —  892  0.  in  dxasolutiane  vel  retentione  ven- 
firs.  —  894  In  l.  U,,  in  Jwedene  beide ,  L  In  laievej  in 
hoüdenef  bede,  H  In  l.  bl,  in  Jwudene,  bede;  O.  t»  mbtraetione 
vel  detentioni  eanguirda,  L  und  H  (bei  erstrem  Blut  hinsuzu- 
denken)  s.  ▼.  a. :  Im  Blutlassen  und  Verhalten ,  G  im  Blutlas- 
sen und  sich  davcAr  bäten.  —  910  labend  L  und  H  richti^^er  Uue^ 
0.  renundet  proprie  voluntati.  —  912  versnaren,  soC  entschie- 
den,  indeßsen  hat  O.  ns  eomestionemy  comeetionibtu  superad- 
^f  was  mit  vfirn^ren,  wie  L  und  H  lesen,  aus^mpientrifit, 
während  vermc^en  ein  unbekanntes  Wort  ist.  Es  wird  daher 
vorerst  verstMT^f  d.  i.  vernoaeren,  zu  lesen  sein. 

V.  947 — 988  gleich  Mala  que  acddant  ex  malo 
tegiiniiie.    Ca.  XXXPL 

y.  9bS'<mverduldichede,  falsch,  L  und  H  richtig  oitervul- 
Uehiede,  Q.  a  eupeißuitßte,  ^  979  ie  bheen,  L  te  böeen^  das  l  ist 
vergessen,  O.  inflaHo  faciei,  —  980  te  ghenene,  L  un4  H  gh^ 
vfümeff   Das  qiste  gleich  der  orie  aperHo  des  O. 


Ohne  ÜbenohrifL    Feiner 

( 

\ 

Quid  agat  rex  ia  exita  somni.  Ca.  XXXV. 

sodann 

De  observantia  post  oibam.   Ca.  XXXYh 

nnd  endlich  ^ 

De  modo  dörmiendi.   Ca.  XXXyil. 

sind  sftmmtliofa  fibergangen. 

V.  989—1018  gleich  Ca.  XXXVIII,  ohne  Oberschrkl. 

V.  996  vormaels,  999  namaels,  0.  tmte  ^andium  nnd 
post  refectionem,  —  1002  tsamen  Tieelt,  weder  von  houdenf 
noch  ?ielden  y  incUnare  f  jioch  heeleUf  cs^are,  ,wie  Gl.  yerma- 
thet,  abzoleiten,  sondern  von  hadenj  holen»  znsammenbolen, 
vereinigen ,  O.  iune  trahitur  calor  naturalis ,  ^i  difftuus  est  per 
iotum  corpus,  ad  stcmac^um,  —  1012  Soe  siet,  h  Soe  si,  beides 
nnyerständlich,  O.  debüitatus  stomachus  etfii  impotens  ad  coquen-  ^ 
dwtti  ct5um.  Sollte  hijet  zu  l^sen  sein  von  hijea,  bei  Kil.  mo- 
'Ustart,  f«a;are??  (im  Sinne  von  biedern?)  —  1018  c2er  narren 
tt  gheujinne,  L  den  ghesonden  te  mnne,  H  ghewinne,  0.  dtidt 
natfiram  ad  inieriora  ^topiachL 

y.  IQ19— i030  gleich  Jße  coiii9[qetadi^0  cQiiserva|idi|. 

Ca.  XKXIX. 

Der  Satz  Et  ^i  constievit  in  wna  eerta  hora  comedere  et  trans- 
fert  comestionen  ad  aUeram  |st  in  der  Übersetzung  fibergangen. 

t 

y.  1081—1059  gleich  Ca.  XL, 

das  ohne  Überschrift  ist  und  offenbar  zum  Torigex^  gehört.  V. 
1046  vuUet,  h  verwieg,  Q.  conturbantf  das  eri^  dem  Sat||j|D 
angemefffenftc. 


« 
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De  qnatnor  temporibns  anni.   Ca.  XLI, 

bloss  in   einigen  Worten  bestehend  als  Einleitung  i^um  fol- 
genden. ** 

V.  1063—1099  gleich  De  vere.    Ca,  XLH. 

V.  1061  ghieiTy  das  mhd.  gehiure,  nbd.  gehener,  pladduSf 
behaglieh,  lieblich,  im  Gegensatz  zu  <mghier  (vgl.  Jokckblobt 
,  Tanden  vos  Seinaerde  V,  414),  nbd.  ungeheuer.  —  1065  mer- 
aehisn  sind  die^ato  des  O.  (ygl.  Hdtdecoper  zu  M.  Stoke,  I, 
S.  42).  —  1069  und  1070,  im  O.  cantmt  aves,  resanant  philo- 
fnene,  fehlen  in  L.  —  1076  C  richtig,  L  JSnde  de  lucht  ffheüken 
daif  ll  ghdiher,  beide  unrichtig,  O.  aeri  simüe  est,  —  1083 
JEmmeTf  nicht  richtig,  L  dnd  H  richtig  Nekeer.  — '  1092  ioe2 
smdkeny  L  vfoJcen.  Cl.  findet  es  höchst  widersinnig,  zu  sagen: 
weil  im  Frühjahr  die  Kräuter  fein  schmecken  (om  dat  in  de 
Leute  de  Jonge  groenten  tehher  zijnjy  müsse  man  Heilmittel  ge- 
brauchen, und  hftlt  eben  deswegen  die  Lesart  tq^en,  was  toaCf 
weich,  feucht,  saftig  sein  bedeute,  allein  für  berechtigt.  In- 
dessen scheint  mir  der  Widersinn  eben  nur  erst  durch  jene  ge- 
zwungene  Auslegung  zu  entstehen.  IXer  Satz :  weil  im  Früh- 
jahr alle  Kräuter  saftig  sind,  muss  man  Medicin  nehmen,  klingt, 
so  naekt  hingestellt,  nicht  minder  sinnlos.  Begreiflieberweise 
sind  im  einen  wie  im  andern  Falle  die  Worte  in  ihrem  Zusam- 
menhange aufzufassen,  wodurch  sich  das  richtige  Verständnis 
Ton  selbst  ergibt.,  In  V.  1090  .und  i091  wird  der  G^ebrauch 
Ton  Medicamenten  gerathen ,  und  zwar  nicht  im  Allgemeinen, 
sondern  zu  einem  bezeichneten  Zwecke;  dabei  wird  vorausge- 
setzt, daiss  sie  aus  Kräutern ,  bereitet  sind  und  der  Gebrauch 
wird  für  das  Frühjahr  anempfohlen,  weil  nach  L  um  diese 
Zeit  alle  Kräuter  saftig,  nach  G  alle  (in  ihrer  Art)  wo hl- 
schmepkend  sind,  d.  h.  ihr  Geschmack  seine  vollst^dige 
Frische  und  Würze  hat.  Diese  Auslegung  wird  wohl  als  eine 
vollkommen  ungezwungene  anzusehen  sein.  Bei4e^  L  und  G, 
"wollen  einen  Zustand  bezeichnen,  in  welchem  die  angerathenen 
Kräuter  für  ihren  Zweck  am  tauglichsten  sind,  und  beide  Lesar- 
ten besagen  also  dem  Sinne  nach  Ein  und  Dasselbis,  nur  ist  die 
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Bweite  mat^r  niid  prosaischer,  auch  kommt,  der  Vers  dabei  uiq 
eine  Hebung  su  kurz.  Zwar  könnte  man  sich  versucht  fühlen,  jsa 
Qansten  der  zweiten  das  an  dieser  Stelle  allerdings  sonst  sehr 
verschieden  lautende  O.  anzuführen.  Nachdem  nämlich  hier  spe- 
eierum  potationes  ad  purgatoria  acdpienda  anempfohlen  sind, 
wird  als'Gr und  dafür  angeführt:  ^o(2^er  digesiionenitweminu^ 
tionem  aedderitf  hoc  temjms  (das  Frühjahr)  humiditate  Uta  rd- 
ataurahit  (nicht  reatauravUy  wie  im  0.  steht).  Möglicherweise 
könnte  der  Übersetzer  diese  Schlussworte,'  bei  seiner  Art,  den 
Satz  wiederzugeben,  im  Auge  gehabt  haben.  Allein  es  ist  dies« 
doch  um  eine  Möglichkeit.  Was  aber  neben  den  oben  ange- 
führten beiden  Gründen  noch  besonders  ins  Gewicht  fallen 
möchte,  ist,  dass  der  Beweis  für  den  Gebrauch  des  Zeitwortf 
v>aken  in  der  erwähnten  Bedeutung,  wie  mir  scheint,  erst 
noch  zu  führen  sein  wird.  Allerdings  fehlen  mir  ausreichende 
Anhaltspuncte ,  um  mir  hierüber  ein  bestimmtes  Urtheil  er- 
lauben zu  dürfen.  '  Aber  bis  jetzt  vermochte  ich  den  Ausdruck 
in  diesem  Sinne  nirgends  zu  entdecken. 

V.  1093—1126  gleich  De  ^tate.    Ca.  XLIII. 

.  V.  1115  aytine,  a^ine,*  altfmz.  aisüf  Essig.  —  1116 
Es  ist  kein  Grund  vorhanden ,  Cautooerßen ,  aus  dem  lat.  Cu- 
curbita,  für  eine  unechte  Lesart  zu  halten,  wie  Cl.  will.  Das 
O.  hat  zwar  conturbicesy  allein  dass  diess  aus  aicurbitej  d.  i. 
Cucurbitae,  verdorben,  ist  kaum  zu  bezweifeln,  und  ebenso 
wenig  dass  das  O.  unter  diesem  Worte  nicht  Kürbis,  sondern 
Gurke  (das  offenbar  aus  diesem,  nicht  aus  cucumv^Sj  Kukumer, 
gebildet)  verstanden  hat.  Vielleicht  meinte  auch  der  Ul)er- 
Setzer  mit  cautooerde  die  grosse  Gurke?  Übrigens  liest  L  CuwCf 
was  €1.  vergebens  zu  deuten  sich  abmüht,  so  einfach  auch 
das  Verständnis  ist.  Es  heisst  nichts  andres  als  manduca^ 
wie  denn  der  Imperativ  auch  p  1117  MaM  und  1119  h^ete^ 
d.  i.  iss,  —  nicht  heisse  (Sachen),  wie  man  etwa  misverstehen 
könnte,  —  gebraucht  ist.  —  1121  pumegTuernaUn  sind  die 
mala  acria  des  O.,  d.  h.  eine  bestimmte  Species  von  Granat- 
äpfeln, altfrnz.  pommes  grenades ,  st.  des  jetzt  üblichen  einfa- 


\ 


\ 
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ehen  gr4nade.  Es  ist  das  unten  in  Ca.  LIX  Torkosimende. 
malum  granatum,  wovon  dort  zwei  Arten,  nämlich  Qin  dulee 
und  eLdUtum^  benannt  werden.  —  1126  Vde  pine.  Entweder 
ist  mit  L  und  Hpinen  zu  lesen,  oder  te pine  (d.  i.  ttpinene)* 

V,  1127—1166  gleich  de  antumno.   Ca.  XLIIII. 

V.  1136  tlaety  L  verlaetj  H  weder daet,  die  erste  Lesart  wohl 
die  beste.  Vgl.  in  Scfameller,  Bayer.  Wb.  Sehlagen,  Bdtg.  h.  — 
1147  warem  ende  vuchtj  L  abermals  wacker  O.  cdlida  et  kumida 
cibaria,  —  1151  pusoene,  das  l'at.  potioneSy  O.  pwgatoria.  — 
1153  keerenvternMghe,  0.  vomitue,  —  1155  Wie  die  Ubers« 
lautet,  Ist  dieser  und  der  f.  V.  reine  Wiederholung.  Das 
O.,  das  auch  vorher  pwgatoria  angerathen,  sagt  an  dieser 
JStelle,  aus  was  sie  bestehen  sollen.  Wollte  dbr  Ubers.  diess 
nicht  aufnehtnen,  so  hätte  er  füglich  beide  Yeifse  weglassen 
können. 

V.  1167—1192  gleich  Dq  hyemc.    Ca.  XLV. 

Der  Anfang  des  Gap.,  worin  der  Winter  vom  28.  Novem- 
ber bis  21  März,  und  zwar  auf  79  Tage  und  14  Stunden  be- 
rechnet wird,  ist  vom  Dichter  nicht  aufgenommen.  V.  1158 
und  1159  drücken  ferner  nicht  die  Worte  des  0.  aus:  In  hodtmu- 
pore  nox  dongatwr ,  die8  a[h]hrematur ,  sondern  es  wird  darin 
die  Eintrittszeit  des  eigentlichen,  strengen  Winters  bezeichnet. 
Dieser  beginnt,  genau  wie  die  Verse  «agen,  wenn  die  Nacht 
am  allerlängsten  ist  und  die  Tage  anfangen  zuzunehmen ,  die 
daghe  beghinnen  dyen.  Mit  dieser,  wie  ich  glaube,  unserem 
Texte  ganz  angemessenen  Auffassung  fallen  die  Bemühungen 
von  Cl«,  dyen  gleichbedeutend  mit  dem  englischen  diCj  sterben, 
erscheinen  zu  lassen ,  in  sich  zusammen.  Wenn  Jie  Nacht  am 
allerlängsten,  fangen  die  Tage  nicht  an  zu  ersterben,  son- 
dern sie  legen  selbstverständlich,  wie  schon  gesagt,  wieder  zu, 
^nd  daraus  ergibt  sich  eben  die  Sichtigkeit  der  obigen  Erklä- 
rung. —  1162  bofneUf  L  berghen,  letzteres  dem  0.  Entsprechen- 
der «ncavemw  montium.  —  1170  Ghenouch  ist  falsch  abge- 
druckt, C  liest  gleiph  L  und  H  ghed^h,  --  1173  harete  ghe- 
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draden,  w&rtlfeh  die  oBiesture  des  O.  und  swat,  der  arietina 
earo,  dem  toederin  vleeiek  gegenüber,  oline  Zweifel  gebratene 
Schweinsrücken,  Schweinsbraten,  was  ^^tf^^enach  Kil.  aucb  be- 
deutet. —  1175  HeetespiseTif  L.  richtiger  «pecien,  0,pigmenta 
ealida,  —  Die  Widersprüche  in  1179—1*186  und  ff.  heben  sieb 
durch  den  Zusammenhalt  mit  dem  O.,  das  hier  anbehilflich  wie- 
dergegeben nnd  zugleich  selbst  etwas  nndentlich  ist.  Es  steht 
dort :  Ahstmecbs  etUtm  a  aolvtione  ventris  et  a  mmutione  sangwnU^ 
niii  maxima  cogat  neeeasitaSf  —  func^nftmlich  nach  der 
minuHo  sanguinis y  heisst  es  weiter:  oportet  miUare  aSra^  %A  est 
ealtfacere^  negue  dhi  ahtmcUmpia  utarej  ne  digestio  debilitetur,  — 
Nun  aber  wird  mit  Angabe  der  allgemeinen  diätetischen  Re- 
geln für  den  Winter  wieder  fortgefahren,  ühge  iuum  corpus 
unguentis  optimis  ctdidis  et  utere  haineis  temperatis.  Mmius 
mptus  non  nocet ^  so  steht  in  diesem  Texte,  et  Venus  hoc  tem- 
pore et  nimia  comestiOf  quifi  etc,  folgen  dann  die  in  Vers  1187 — 
1189  entwickelten  Gründe.  Die  Massigkeit  im  Essen  ist  also, 
für  den  Fall  der  nothgedrungenen  mintttio  sanguinis  etc.  ange- 
rathen ,  sonst  eher  das  Gegentbeil.  Diess  passt  in  den  ganzen 
Zusammenhang  tind  die  bei  CI.  bemerkte  Lesart  nocet  j  st.  non 
nocet  j  kann  nicht  richtig  sein.  —  1180  verdick  j  Lund'H  var- 
dighe,  O.  soltdio  ventris,  hier  s.  v.  a.  solutus  venter,  —  tl95  li 
abermals  wacheit, 

V.  1197— iJ806  gleich  Ca.  XLVI. 

Ohne  Überschrift.    Blosser  Übergang  znm  Folgenden. 

V.  1907 — 1938  gleich  De  hiunecta  conditione  corporis. 

Ca.  XL VII. 

y.  1207  settm,  L  und  H  Iftoherlich.  verkehrt  sotten.  Die 
Baohstaben  o  und  e  sehen  sieh  übrigens  in  HSS.  h&ufig  so 
tthnlich,  dass  die  richtige  Lesart  auf  der  Hand  lag.  —  1207 
vucht,  L  abermals  wa£.  vet  mähen  vollst,  riditig,  0.  impin- 
guan^,  -^  1220  tenden,  L  und  H  ten  tideUf  0.  tempori  ean- 
gruum,  ersteres  übrigens  ganz  dasselbe,  s.  v.  a.  te  enden  (man 
denke  an  tenden  ioerdm),  —  1221  St.  Dut  ^t  mit  L  und  H 
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DaU  zu  leBen».  Wenn  Cl.  yermathet,  dass  dieMr  und  der  f. 
Vers  das  Einschiebsel  eines  Abschreibers  seien,  weil  niclUs 
davon  im  0.  stehe,  so  mnss  er,  nachdem  schon  oben  ein  Fall 
dieser  Art  vorgekommen,  einen  mangelhaften  Text  vor  sich 
gehabt  haben.  In  dem  hier  benützten  steht  deutlich  zu  lesen: 
ut  in  hyeme  ahamtiwm^y  quod  est  cujusdam  floris  aj^eeies  et  calide 
nature,  Alsene  oder  haUene,  nicht  balaevieni  wie  H  zu  lesen 
scheint,  ist  aber  eben  nichts  anders  als  ahsiTUhium,  Wermut)^ 
altfrhz.  aluinef  span.  alosna,  —  1223  und  1224  die  Beimen- 
dun'g  im  ersten  Vers  klingt  widerlich.  Die  Verse  können  gleich- 
wohl  nicht  als  unecht  angefochten  werden;  denn  sie  entspre- 
chen dem  Satze:  rose  gmdem  et  guicquid  frigide  nature  fuerit 
in  estcUe.  Es  handelt  sich  nemli^ch  um  das  impinguare,  das  im 
Winter  durch  heisse,  im  Sommer  dnrch  kalte  Substanzen 
geschieht.  —  1229  und  1230  in  Beziehung  auf  die  Zweilel,  die 
Cl.  gegen  diese  Verse  vorbringt,  und  seine  Verbesserungsvor- 
schläge (st.  ?ierten  in  1230  liest  L  verkehrt  kitten,  H  wie  G 
herten)  bemerice  ich  den  einfachen  Sinn  des  hier  vorgetragenen 
Satzes.  Er  besagt,  allerdings  nicht  sonderlich  poetisch:  der 
vomittis  reinigt  den  Magen  und  verhilft  ihm  zur  nötiiigen  Hitze 
(das  Panct  nach  gewinnen  ist  in  ein  Komma  zu  verwuideln), 
^ass  man  von  Herzen  froh  wird.  Ganz  dasselbe  sagt  das  O.: 
Confortdbitur  calor  —  et  cum  ?iac  dispositione  contvngiU  habere 
gaudium  et  letitiam  et  rationem  et  gtoriam  (so  ist  das  Wort  der 
Anm.  S.  412  bei  Cl.  aufzulösen,  nic^^t  singidariter ,  wie  vermu- 
thet  wird)  et  honorem  u.  s.  w. 

•  V.  1939—1960  gleich  De  eis  qne  debilitant  corpn»'  et 
de  ipsias  corparis  conditioae/  Ca.  X(L)Vin  '}. 

V.  1243  vormaels,  O.  ante  prandium,  L  und  H  richtiger 
vor  mael,  vgl.  jedoch  996  und  999.  —  1242  Zusatz  des 
Übers. —  1245  sulpherige  water,  O.  aque  suJpkuree.  ;—  1246 
iinUre  apisen,  Hsouter,  L  unrichtig, ''wie  auch  Gl.  bemerkt, 
ghesonder,  -f>  1247  eueren ,  L  suaren,  H  euren,  0.  merkwür- 


1)  Diese  t^bersehrift  ist  im  O.  mit  der  d»4  f.  Cap.  venreohselt. 
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digerweise  bloss  vinuni  vettu.  Das  erste  Beiwort  tueren  hftt 
wenigstens  den  Vorzag  der  Entschiedenheit.  hebhenCf  L  and 
H  hesser  drinken  oder  te  dr,  —  1248  wieder  Zusatz.  —  1254 
lanc  ewlf  of  dat  orisoen,  0.  ylii  doUyrem  vd  intestmarum.  Das 
erste  Seitenstechen,  lanchef  Uta,  i7igii€n,  st.  des  zweiten:  dat  o. 
ist  mit  L  and  U  torsioen  zn  lesen,  obgleich  das  Wort  in  allen 
möglichen  Entstellangen  Torkommt.  '  £s  ist  torsio  ventri^f 
Grimmen.  —  1256  die  iueckt  ontvrucläen,  0.  p<vrcJ,i8en,moy/rTitf 
TSi  vmchten ,  das  erstere  gleichbedeutend,  s.  y.  a.  befürchten, 
die  Gicht  befürchten.  —  Nach  1260  schaltet  L  noch  vier  wei- 
tere, sehr-  anbedeutende  Verse  ein,  welche  auch  in  H  nicht 
stehen,  and  da  das  O.  ebensowenig  entsprechendes  hat,  so 
Bind  sie  ohne  Zweifel  Einschiebsel  eines  Abschreibers,  wie  Gl. 
mit  Recht  yermuthet. 

V.  1961 — ^1276  gleich  De  eognitione  quatnor  mem- 
bronim  piindpaliam.   Ca.  XLIX. 

V.  1268  duden^  L  ruton,  wenn  nicht  versohrieben  für 
iuien^  nach  Cl.  ru^an,  dasselbe,  was  duden^  tuten^  O.  atfmitua 
ourium.  -^  Zwischen  4em,  was  1269  und  1270  aosdrückeiii 
stehen  im  0.  die  Becepte  dagegen,  wovon  eines  in  1278  nach- 
folgt. —  1271  <2ie  Tsiene  Verliesen  ^  O.  corruptionem  visus* 

Y.  1977 — 1988  gleich  De  pectore  et  testiculis 

(letzteres  reiß  müssig).   Ca.  L. 
V.  1280  die  maghe,  L  richtiger  die  »nuike;,  0.  os  iakum» 

V.  198^-^1307. 

Das  in  diesen  Versen  übertragene  Capitel  ist  im  Texte  der 

hier  benutzten  Aasgabe  geradezu  vergessen.  V.  1295  J^ne  «m, 

sein  Gesicht,  L  and  H  Sine  siene. 

t 
V.  1308—1313  gleich  De  testiculis.    Ca.  LI. 

Das  Recept,  welches  in  diesem  Capitel  zugleich  yevordnet 
lA»  hat  der  Dichter  nicht  aufgenommei^. 

Bd.  m.  21 
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V.  1314—1349  gleich  Ca.  LH.    (Ohne  Überschrift.) 

V.  1319 — 1322  das  Ct.  lautet:  et  injunxU  eisdem,  ut  qui- 
Übet  studeret  facere  totem  medicinamj  qua,  si  ^omo  utaturj 
profidat  sihi  ut  cUia  non  indigea/t.  —  1329  der  entsprechende^ 
Vers  in  L  und  H  Hern  ne  docJite  alne  (H  liest  eis)  gheen  puaoen 
ist  kaum  verständlich.  —  1332  milj  L  und  H  verdol'ben  vfdj 
was  keinen  Sinn  gibt.  Das  0.  de  granis  mün  hHtte  leicht  auf  die 
fipur  helfen  können,  ut^und  mil  gleichen  sich  inHSS.  sehr.  — 
1343  onffTtemake  (1345)  VanflumeUf,  O.  de  mßrmitcUibus  fleu- 
maiicis,  —  1346  nockemoterij  O.  einfach  nuces.  —  1347  DeigJie- 
UjcSj  das  O.  sagt  etwas  verschieden  davon  am  Ende  fles  Satzes: 
venenum  ei  eadeni  die  non  nocehit.  Was  Cl.  zu.  Gunsten  der  Les- 
art verraden  in  L,  st.  ghescaäen,  vorbringt,  ist  alles  sehr  schön, 
aber  dem  O.  und  dem  natürlichen  Sinne  gleich  entgegen. 

De  custodia  corporis.    Ca.  LUL 

Dieses  ziemlich  kurze  und  allgemeiner  gehaltene  Capitel 
ist  nicht  aufgenommen. 

V.  1300—1379  gleich  De  cogüitione  dberöm.  Ca(.  LIV. 

V.  1356  herijn  swel,  L  und  H  herinzwel.  beere,  (Eber)- 
schwein;  beeripiy  was  davon  ist.  Aber  was  ist  stoelf  Das  O. 
nennt  an  der  entsprechenden  Stelle  keine  Beispiele,  während 
später,  nach  dem  Käthe,  gewisse  Fleischarten  stark  zu  würzen, 
von  dbaria  que  generant  melancholiam,  sicut  bubali  (lies  btUmli)^ 
vatce  et  hoves  die  Rede  ist.  Da  gerade  diese  Stelle  am  betref- 
fenden Orte  in  der  Bearb.  nicht  aufgenommen  ist,  so  mag  es 
wohl  sein,  dass  etwas  davon  in  dem  obigen  und  dem  darauf 
f.  Verse  nntergebracht  werden  sollte.  Eine  bestimmte  Erklä- 
rung von  swel  ergibt  sich  aber  daraus  gleichwohl  nichts  -~ 
1364.  hoehine,  L  huken,  'H  houkijnf  Cl.  schlägt  b  st,  h  yot^ 
als  cames  hiremae,  haediUinae,  sehr  annehmbar.  Das  O.  hat 
fttr  1364  und  1365  bloss  ut  sunt  cctmes  agnme  et  arietine  cor 
gtiHfüne.  —  Nach  1372  folgt  im  O.  die  oben  angeführte  Stelle 
in  Betreff  der  cibaria  groasa  und  noch  einiges  weitere,  woraus 


V 
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1872  —  1874  ein  Braebs^ück  sind.  Der  Schluss  des  Cap«, 
worin  noch  Yor  pisces  moffne  siibstanHe ,  dure  pellis  gewarnt 
wird,  ist,  wie  man  sieht,  übergangen.  Ebenso  die  Verweisnng 
auf  das  Buch  des  Aristoteles  de  puhaentia  et  medieinia, 

V.  id^O — 1399  gleich  De  cognitione  aqaaram.  Ca.  LV. 

Im  O.  sehr  viel  ausführlicher.  V.  1384  Breet  loater,  9, 
aqtie  pahistrea.  Diese  sind  im  0.  nicht  nur  mit  rane  (puden), 
sondern  auch  serpentes  und  tdia  animalia  venenosa  bcTölkert 
•—  1392  verach,  L,matt:  toiUef  H,  widersinnig:  vücTu 

V.  1400 — 1420  gleich   De  cognitione  vinoram  et 
bonitate  ipsoram.   Ca.  LVI. 

Das  sehr  lange  Cap.  wird  nur  in  kurzem  Auszuge  durch 
Mittheilung  weniger  Stellen  wieder  gegeben.  V.  1418  vte  val^ 
letf  L  richtiger  vte  wallet^  ebuUit.    Es  folgt  in'1419  af  vaUet. 

Ca.  L[VI]L  (Ohoe  ÜberschriftO 

handelnd  von  allem  Möglichen,  zum  Theil  schon  Dagewese* 
neu,  was  der  Gesundheit  noch  zutrfiglich  sein  soll;  femer 

De  balneis.    Ca.  LVIII. 

nicht  nur  Ton  Bildern,  sondern  von  vielerlei  Andrem,  darunter 
auch  von  den  Erfindern  der  Medicin  <)  berichtend;  endlich: 


1)  Der  Verfiusser  des  Buchs  wttrde  es  fUr'  nnwtlrdig  halten,  seinen 
Schüler  mit  der  Wissenschaft  der  Medicin,  qne  etiam  nominatur 
IbesaaruB  philosophomm,  hicht  bekannt  zu  machen,  iras  nun  eben 
in  den  nüchstff.  Capiteln  g^chieht.  Wer  sie  eigentlich  erfanden, 
,  ifagt  er  bei  dieser  Veranlassung,  habe  er  nie  mit  Gewissheit  er-i 
lUuren  köimen.  Einige  behaupten  nemlich,  fKhrt  er  fort,  Adam 
sei  der  ^Inventor''  gewesen,  andre  Esculapides,  et  Hermogenes  me- 
diuif  et  Hyrfos  et  Domestices  et  Vaterileos  et  Ebreos  et  Dyoris  et 
Taraus,  glorlösi  philosophl,  qui  sunt  octo,  quibus  datnm  est  noscere 
seereta  scientiartim,  que  latebant  omnes  homines  etc.  Weiter  heisst 
es  dann  noch:  nQ^<^<^™  siquidem  affirmant,  quod  Enoch  novit  hoe 
secretmn  per  visionem;  volunt  eciam  dicere  quod  iste  Enoch  ^it 
magnus  Hermogenes,  quem  Greci  multum  eommendant  ...  et  ei 
attribnunt  omnem  scientiam  secretam  et  celestem*' ! ! ! . 

21* 
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Ca.  LIX  bis  Ca.  LXVI.  ') 

tind  sämmtlich  übergangen.  In  den  letztem  ist  tinter  asn* 
dem  die  Bede  vom  Aderlassen,  Abführen,  der  Kraft  Ter-. 
Bcbiedener  Kräuter,  Baamblätter  und  Biiumrinden,  der  Steine, 
▼or  allem  vom  Stein  der  Weisen,  d<Bm  ovum  pMloeopJuh 
f%/m,  ^ie  es  Arist.  recht  eigentlich  nennen  wolle,  and  worin 
gewissennassen  die  Haaptgehelmnisse  des  Wefkes  begriffen 
seien. 

V.  1420 — 1441  bilden  den  selbständigen  Übergang  zum 
Folgenden,  worin  das  O.  wieder  aufgenommen  wird. 

V.   144t — 1570  glehh   dem   noen^Uch  langen   and 
gleichwohl  lückenhaften   Ca.    LXVII.    (Ohne  Über- 
schrift.) 

V.  1451  besetten  ist  einfach  in  Besitz  nehmen,  besetzen, 
tloht  besteuren,  wie  CI.  annimmt.  —  I4b^  erdseh  ff  od ,  Lt  Or- 
ders, H  erderschy  die  obige  Lesart  und  das  O.  ergoinhoc  tusimi- 
landus  estdea  sprechen  wohl  entschieden  gegen  die  dem^tane, 
wie  dem  Sprachgebraucbe  gleich  widerstrebende  Auslegung 
bei  Cl.,  welcher  hier  einen  hüterischen,  hirtischen  Gott  fin- 
den will.  Der  Gedanke  an  den  Ttot^ii^^'v  töS  Xaou  (genauer  Xacüv), 
Welchen  Cl.  herbeizieht,  kommt  weiter  unten  zu  seiner  Befrie- 
digung (rgl.  1514  ff.).  Hier  ist  erdsch  einfach  irdisch.  ~  1467 
reffhen ,  L  falsch  deghen»  Diess  passt  gar  nicht  her  und  yol-  « 
lends  ein  ghetidigher  degfienf!  Unmittelbar  Torh'er  ist  von  • 
die  vuüe  Hjt,  detferiüüas  temporis  des  O.  die  Rede«  ei  ad  hec 
dixerurU  (Ifidi):  daminator  Justus  melior  est  quam  pluvia  serth 
ima.  —  1468  ccddenscherf  C  ecddescker  mit  Abkürzungsstrich 
über  dem  ersten  e,  wesshalb  so  aufzulösen  war.  —  1472  und 
1474>L  liest  in  1472  (bei  CI.  1476)  falsch  sijn  st  ffn  und  in 
1474  (bei  Cl;  1478)  fehlt  dem.  So  ist  die  Stelle  allerdings 
verdorben.  Wenn  aber  Cl.  auch  die  mit  C  ziemlich  gleiche 
Lesart  in  H  verdorben  finden  will,   so  widerlegt  sich  diess 


1)  Alle  ausser  De  apertione  venarnm  Ca.  LXII.  ohne  ijbetsclirift, 
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durch  die  kursseu  Worte  des  0.  selbst:  rex  et  irUdUetus  tuper 
(d.  h.  $up  mit  Kfirrangszeicben  durch  p)  frtUret  alter  aliero 
mdigenty  nee  außcit  tmus  sine  reif  quo,  natürlich  muss  sunt 
par  fratrum  gelesen  werden  und  inteUeetue  ist  personifioiert 
Dmrch  ^e  Übertragung  des  Worts  in  das  weibliche  ver«ton« 
nesse  ist  diess  allerdings  verwischt ,  aber  das  beweist  noch 
nichts  gegen  die  Richtigkeit  der  Lesart,  besonders  da  CI.  fin- 
det: dass  y,een  regMaardig  JUgent  en  verstand  (niet,  een  ver- 
etandig  Begent)^  zwei  Brüder  zu  nennen  keinen  guten  Sinn 
gebe.  —  1487  in  der  herten  stede,  L,  auch  nach  ,01.  anerkannt 
falsch,  in  der  heren  sede,  —  1488  veraceet,  L  ghdseeetf  H  beeeeetf 
immer  ein  und  dasselbe,  Scheidung,  Unterscheidung,  discretio; 
C  am  bezeichnendsten.  —  1489  vreet  ist  dASselbe  was  wreet, 
—  Zwischen  1501  und  1502  folgt  im  0.  eine  lange  mystische 
Auseinandersetzung  flber  das  Wesen  der  Gerechtigkeit,  welche 
der  Ubers.  mit  Fug  übergangen  hat.  —  1514  und  1515  hier 
kommt  das  Bild  des  Völkerfairten  zur  Anwendung  (vgl.  oben 
1466).—  1520  und  1521,  b^i  L  und  H  1525.  und  1526,  sind, 
obgleich  von  Cl.  mit  keinem  Worte  berührt,  völlig  sinnlos, 
sowie  überhaupt  die  ganze  Stelle,  zu* der  sie  gehören,  unklar 
ist.  Das  0.  lautet:  Bex  est  paator  gui  descenditur  (lies  drfen- 
düur)f  a  procerünu,  procerea  sunt  stipendiarii  sustentati  pe^ 
cunia,  pecunia  vero  est  foriuna  que  coüitur  (lies  eoüigitur)  a 
eubditis ,  subditi  autem  sunt  servi  guos  subjecit  justitia.  Hier  ist 
Sinn  und  Zusam*menhang.  Genau  genommen  sollte  gelesen 
werden,  in  1519:  Die  men  souden  moet  met  gbelt^  in  1520: 
OheU  dats  eene  auenture  (freilich  wohl  misverstttndliche  Ubers. 
Yon  fortuna,  was  hier  Verpaögen)  u.  s.  w.  —  1533  toaten,  L 
nnd  H  wohl  richtiger  maten ,  da  tOß  nur  mit  Zwang  sich  retten 
lässt.  Es  ist  Zusatz  des  Reims  wegen.  — r  1531 — 1570  sind 
gleichsam  nur  Brachtheil  und  so  zu  sagen  das  Endergebnis 
einer  langen  Kett9  von  philosophisch -mystischen  S&^z^  und 
Schlussfolgerungen  über  den  Begriff  und  das  Grundwesen 
der.  Gerechtigkeit,  ihren  Zusammenbang  mit  der  Weltschö- 
pfnng/  die  Bedeutung  ^es  Menschen  in  derselben  nach  seinen 
physischen  nuid  geistigen  Eigenschaften,  sowie  den  Einflus^ 
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gewisser  Zafalenverh&ltiiiflBe,  woraus  n.  a.  eben  der  in  den  gen. 
Versen  ertheilte  Rath  hervorgeht.  Nach  dieser  fünf  Quart- 
Seiten  füllenden  Diatribe  des  O.  folgt  aber  in  der  hier  za 
Grande  gelegten  Aiisgahe  eine  Lücke,  indem  zwei  Seitffn, 
nttmlich  die  hintere  nnd  die  darauf  folgende  Vorderseite  zweier 
BItttter  unhedruckt  gebliehen  sind,  und  die  auf  den  beiden  be- 
druckten Seiten  stehende  Te:ste  keine  Verbindung  miteinander 
haben.  In  diese  Lücke  fallen  157 1~»4680 'der  Übertragung.  — - 
1534  Vcm  sinen  tooTidelen  ghsvaäe,  so  genau  aber  unrichtig  C,  h 
und  H  richtig^  wtmdel  en,  d.  h.  ende,  gh,  —  1608  teekenen,  OL 
inll  rekenen  Andern,  ohne  Grund  und  zu  prosaisch.  ~  1035 
daer  an,  L  richtiger  vort  an.  —  1680 — 1705  schiiessen  sich 
wider  an  das  O.  an,  in  welchem  übrigens  einBtück  (unniit- 
telbar  nach  der  Lücke)  voran  geht,  das  in  der  Übers,  nicht 
ausgedrückt  ist.  —  lßS9  gheweldey  "L  orloghe,  0.  potentia  bd- 
latoruim.  ' 

V.  1706—2080  gleich  De  electione  bajali.. 

Ca.  LXVIII. 

V.  1709  Dcicr  aijn  toe  redene  groot  ende  hoghe*  Das  0. 
führt  sie  aus:  VII  9uM  cdi,  VII  sunt  fdaiiete  ei  septem  sunt 
dies  ete,  etc.  -^  1717  gped^  das  urspfüngliche  oet,  d.  h.  irgend 
etwas,  wttre  ebenfalls  richtig.  -^  1786  blijf,  von  hlijven, 
hier  im  Sinne  von  stcOüs,  mcolumitcu,  L^und  H  lijf,  das  O.  gibt 
keinen  Ausschlag.  <^  1742l>  nach  L  und  H  Te  toets,  zu  Pfand, 
die  Genitivform  unklar,  lies  Te  wete  oder  wet.  —  1797  verkehrt 
van  tdnne,  st.  der  Aenderung  van4iede  liest  L  wansedeiiy  was  mit 
seuwe  in  Verbindung  gebracht,  am  besten  sich  eignet.  Datt 
Komma  nach j9i  im  nächsten  Verse  fällt  in  diesem  Fall«  natür** 
lieh  weg.  w-  1802  nochie,  noch  te;  h^nochie,  nockte  vielleicht 
besser.  —^  1804  wiuCf  bei  CI.  toirien  wohl  blosser  Druckfehler; 
O,  sine  nota  eoitus.  ^—  1825  und  1626,  0..^ia  deus  ereavit 
equales.  —  1837 — 1840  sind  gerade  so  unbestimmt  gehalten 
wie  ihr  0.  Die  ganze,  theilweise  sichtlich  verdorbene  Stelle, 
deren  Scblusssatze  sie  nachgebildet  sind,  lautet  dort,  wie  folgt: 
Trededrnmß  est,  ^od  sciat  omnes  expensaruM  et  non  licet  (lies 
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UoetU)  iptum  aUqu4i  tttUüaSy  que  ad  iptum  regnum  spectai^  et 
non  efmfMTamJbuT  ntbdüi  tut  aUguo  querimamß  (Uet  dliqtM  qu^ 

;  ¥imon%a)  nm  permiesU  casihuSf  in  quibus  prodesae  poterit.  Sol- 
len die  Schiassworte  überhaupt  einen  befriedigenden  Simi  ge- 
währen, so  kirnn  er  nur  in  dem  Gegensatze  der  b'eiderlei  Kla- 
gen, die  darin  genannt  sind,  gefunden  werden.  Die  einen 
gehen  der  Person  des  königlichen  Beamten-  odär  Stell vt^e» 
ters,  während  die  andern  allgemeiner  Katar  sind.  Der  Ver- 
treter des  Königes ,  so  würde  die  Stelle  beiläufig  ^u  erklären 
sein,  muss  genau  wissen,  was  das  Reich  im  Einzelnen  au  lei- 
sten und  2U  fordern  hat,  ihm  liegt  es  ob,  dafür  zu  sorgen,  dass 
die  Unterthanen  nicht  unter  ungleicher  und  unbiUigerBehand- 
lung,  van  gheere  onmaten  (wie  L  und  H  richtiger  lesen  st.  i;. 
ha/re  o.  4n  G),  zu  leiden  haben  und  somit  nicht  mit  Klagen  voer 
den  heere  kommen,  es  wäre  dann,  sie  wollten  in  Sachen,  welche 
die  Wfirde  und  die  Wohlfahrt  des  Reiches  im  Ganzen  und  un- 
mittelbar anlangen,  Klagen  führen.  Allerdings  würde  zu  die- 
ser Erklärung  zunächst  eher  dfe  Lesart  premissi  cetsus,  nämlich 
die  Fälle  der  expense  und  der  utUitaf  qu€  ad  ipswn  regnwn 
9p€ctant  passen  als  die  permissi  eants,  bei  denen  der  erwähnte 
Gegensatz  nicht  zum  Ausdruck  kommt.  Nicht  weniger  wird 
die  Frage,  was  man  sich  bei  jenen  Klagen  zu  des  Reiches  Be- 

^  sten  eigentlich  zu  denken  habe,  ebenso  unentschieden  bleiben 
müssen  ^),  als  der  Wortlaut  der  Stelle  Überhaupt  im  O.  wie  in 
der  Übertragung  dürftig  und  unklar  ist.  Die  ganze  Abhand- 
lung übrigens,  die  Gl.  aus  Anlass  der  Lesart  toibn  koren  in  L, 
St  teren  hören  in  H  und  teeren  comen  in  G,  nacbtrftglSch  zu  der 
Lesart  hnrenf  st.  nattwen  in  581  (in  Gl.  530)  noch  hinzugibt, 
ist  y ollig  müssig.  toten  ist  reiner  Schreibfehler  für  teren  oder 
teeren f  zu  Ehren,  zu  deii  Ehren,  hören  ist  gehören  und  bat 


1)  In  dem  oben  H.  S93.  Aiun.  5  erirKhnten  Leal  Conselheiro ,  worin 
das  bfBtreffende  Gap.  uns^rs  O.  ixh  Auszuge  mitgetheilt  wird,  ist 
der  Schluss  der  Stelle  (8.  28C)  mit  den  Worten  fibersetzt:  e  nom 
seja  couaa  que  os  subdictos  se  possam  delle  querellar^  iiem  fazer 
algnum  queezume,  salvo  em  os  casos  suso  dictos,  ;äcilicet,  que 
perteefam  e  äproveitem  aa  real  magestad^  ' 
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mit  den  Auren  oder  hortn  m  V.  580  überaU^ichts  za  Bchaffea, 

wie  diess  oben  bereits  zur  Genüge  dargethan  worden  ist.    Das 

angefahrte  Beispiel  ans  Beinaert  (Ausg.  t.  Willems  in  den 

Beil.  S.  293) : 

JE(i  ghino  al  vederende  sine  bonte 
Als  eene  die  luttel  haeren  naxn 

bewiist  eben  darum  nichts.  Das  hier  angefahrte  Wort  ist  nie- 
derl.  Abkunft  und  jenes  stammt  vom  lat;  hora,  —  1848  mine, 
der  Zweifel  bei  GL,  ob  wine  oder  toivs  zu  lesen,  ist  unstatt- 
haft j  O.  Quindeeimumf  quod  sU  de  numero  vitarUium  vinwm,  — 
1855  ghevreeaehen,  L  und  H  verheeachen.  Beide  Lesaqten  sind 
gleich  richtig.  Vgl.  W.  Müller,  mittelhd.  Wörterb.  I.'Xieipzig, 
1854.  8.  S.  425,  unter:  Msehe,  vereiachej  freisehe,  gefreMche,  — 
1861 — 1864  nicht  im  O.  vertreten.  —  1874  nichtssagend.  Die 
entsprechende  Stelle  des  O.  wäre  non  est  reperire  in  aliquo  ons- 
Tnalium  consueiudinem  vet  morem,  quem' non  inveniea  in  komme, 

—  1881  Herta  f  O.  eorvtu.  Der  Übers.  las  eervus.  Auffallend 
ist  aber  der  Zusatz  in/1882,  den  das  O.  nicht  hat  und  der  of- 
fenbar besser  zuih  eorvua  passt.  —  1885  Auch  L  und  H  lesen 
des  lewen.  Dieser  ist  aber  sehon  1875  genannt.  Es  muss  mit 
dem  O.,  d&B,tnalicio8U8  ut  leena  hat,  der  leuwinen  gelesen  wer- 
den. — 1891  eplendiere,  L  und  H  elpendierey  0.  elephaa,  «-* 
1893  naen,  0.  parvus  reas,  d.  i.  nam,  Zwerg,  der  Zaunkönig. 

—  1894  Kemd,  O;  sonderbar  obedien»  et  humüis  tUpavo,  Es 
muss  nach  humüis:  cam^lus,  vanus  ut  dort  ausgefallen  sein.  — 
1897  dvnghd,  O.  selbstverständlich  verdorben,  roHonabüis  ut 
angelus,  st.  anguis.  Der  Übersetzer  li^  aber  so  und  gab  es 
l^utmüthig  wieder.  —  1.910  In  GrieXf  0.  bloss  et  proptet 
hoc  vocatur  minor  mundus.  Der  Ausdruck  ßpo^b^f  (Atxpb^  xöck 
{jLOf  zuerst  bei  Philo  mundi  opif,  p.  6730.  ''AvOpconof  ßp.  x., 
dann  bei  Galen,  deusupartt,  3,  10,  p.  362  to  l^cobv  oTov  (xtxpöv 
Tiva  x6a{iov  eTv«(  ^«mv  «v$pg$  9coiXaio\  Tcept  ^doEco^  txavoL  (i.(xpöxoa-- 

-{10$  für  den  Menschen  in  Photius,  Bibl:  Vit.  Pyth;  p.  440,  33, 
minor  mundus  bei'  Solinus  c.  5,  brems  mimdu^  Macroh,  s^n, 
2,  2.  Sodann  werden  die  Ausdrücke  häufig  bei  den  Kircheft- 
vätern  gebraucht.  — J934  Faudeerde^  0.  Dum  ergo  f okularen- 
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iuTf  rnlat  0.  T.  g.  sprechen,  wovon  alUpan,  /MaVt  nAaspan. 
hablar,  portag. /oäar,  wie  im  Ital.  and  Franz.  von  parabota^ 
parabolarej  parlarCy  parier.  —  1944  loen  ende  v<df  L  mud  H  loon 
van  al,  —  1858  des  Reimes  wegen  eingeschoben.  L  Alsoe  die 
WOB  eonder  hoede,  bem  in  C  besser ,  ebenso  e$  in  H.  Die  Er* 
klttrnng  bei  Cl.  Mijn  geloqf  maakt  mij,  om  zoo  te  spreken,  werhe 
ist  unstatthaft;  Koede  einfach%ura,  Sorge,  was  derÄnssernngdes 
Juden  gegenüber  ganz  am  Platze  ist  Vgl.  Hnydec.  zu  Meli« 
ftt.  L  6. 380.  —  2002  voetsaCf  H  voedersac,  O.  merUica,  Das  erste 
wäre  von  der  Form  voeteUf  voeden  (alere,  nutrire),  abzuleiten. 
—  2022  entie  seiere,  H  harde  sciere;  entie  scheint  dem  Ab- 
•chreiber  vom  Yorigon  Vers  in  der  Feder  gewesen  zu  sein.  — 
2032  ghelopen  (0.  desperatus  —  de  euccurau  recordaiue  eei  per- 
fectionU  legis  sue)  scheint  doch  nichts  anderes  als  er  eilte,  nahm 
Zuflucht  zur  Vollkommenheit  u.  s.  w.  ^  2077—2060  Von  die- 
ser Nutzanwendung  steht  nichts  im  O.;  2077  ist  unklar.  2080 
oniveet  einfach  das  Gegentheil  von  gefestigt,  d.  h.  getrennt. 

V.  2081—9102  gleieh  De  electione  notajii. 

Ca.  LXIX. 

y.  2085  dichten  und  2092  dat  men  en  dicht  maect  sehen 
beinahe  wie  eine  oratio  pro  domo  von  Seiten  des  Übersetzers 
aus,  denn  das  O.  spritiht  nur  von  der  Kunst  einer  gewandten 
Darstellung.  Die  Stelle  ist  für  die  Zeitperiode  bezeichDend, 
sofern  die  höhere  Prosa  in  den  sog.  Vulgärsprachen  so  gut  wie 
gav nicht  vorhanden  war. 

V.  2103^2124  gleich  De  electione  nnncii.  Ca.  LXX. 

V.  2 107  sijn  oghe,  H  tonghe,  0.  ejtig  est  oculus  iü  hisque  non 
wdet  et  ejiLS  auris  in  his  que  non  audit  et  lingua  ejus  in  ejus 
absentia;  C  hat  die  richtigere  Lesart,  denn  der  letzte  Satz  et 
Ungua  ist  in  2110  ausgedruckt 

«  De  electione  prepositi.    Ca.  LXXI 

ist  übergangen. 


\ 


—    350    — 

V.  nM — 91^7  gleich   De  proceribus   et  eoram 

virtatibas.    Ca.  LXXII, 

aber  bloss  der  Übersobrift  nacb.  Denn  das  Gap.  selbst  entbot 
gleicbsam  eine  ganze  Hierarcbie  der  jaroceres,  did  das  Heer  des 
Königs  ausmacbeo,  nebst  dahin  gebörigen  Batbsoblägen.  Von 
dem  Inbalte  der  gen.  Verse  findet  sieb  nicbts  darin.  Aller- 
dings ist  das  Ca.  ebne  Scblass,  denn  der  Text  bricbt  mit  dem 
Ende  der  Vorderseite  des  Blattes,  bis  wohin  -er  reicht,-  plötz- 
lich ab,  und  die  Rückseite  eben- dieses  Blattes,  sowie  die  Vorder- 
seite des  nttchsten  sind  leer,  der  nach  der  Lücke  folgende  Text 
aber  mnss  als  der  Scblass  des  Ca.  L^^XUI  angesehen  werden, 
indem  das  nächste  nachher  als  Ca.  LXZIUI  bezeichnet  ist. 
Somit  fehlt  d^r  entsprechende  Originaltext  za  den  erwKhnten 
Versen.  —  2131  3nde  met  gTietoeene  an  hem  verholen,  H  Ende 
met  gheuene ,  an  heere  holen,  gheweene  giebt  keinen  Sinn.  Ob 
gheweere  zu  ändern?  Ist  diess  nicht  der  Fall,  so  bleibt,  wie 
es  scheint,  nur  ^Aeuene  übrig.  —  Mit  Ca.  LXXII  schliesst 
nun  das  vorliegende  Beimwerk  unsres  Dichters.  Das  O.  hat 
aber,  wie  schon  gezeigt  worden,  noch  zwei  weitere  Capitel, 
nämlich  ein  Ca.  LXXIII,  dessen  Eingang  fehlt,  und  ein  Ca. 
LXXIIII  ohne  Überschrift.  In  der  nacb  diesem  folgenden  In- 
haltsübersicht oder  y^toinda*^  des  O.  ist  das  erste  derselben 
De  forma  prelianda  (lies  preliandij  *) ,  das  zweite  und  letzte 
De  johizionimia  Artistotelis,  wozu  auch  der  Inhalt  stimmt,  über- 
schrieben und  damit:  ExpUcit  Über  secretorurti  AriatotdU, 


1)  Sehr  bezeichnend  fUr  die  angebliche  Autorschaft  des  Aristoteles  ist 
in  diesem  Ca.,  das  sich  übrigens  gane  passend  an  den  Inhalt  von 
Ca.  LXII  anschliesst^  dass,  nach  einer  YerVamnngr,  die  Inder  zum 
Kriegsdienste  zu  verwenden,  gesagt  wird:  Perses  vero  sive  Turci 
superbi  sunt  homlnes,  animosi  valde  et  presuAiptionis  magne!  — 
.Möglich  freilich',  dass  der  erläuternde  Beisatz  vom  lateinischen 
Übersetzer  heiTÜlirt. 


U   Intemerata! 

(II,  8.  567—660.) 

Das  lateinische  Qebet,  dessen  metrische  Übertragung  hier 
Tor  nns  liegt,  war  nach  handschriftlichen  Breyiarien  aus  dem 
XIII.,  XIV.  und  beginnenden  XV.  Jahrhundert'),  in  welche 
68  sich  aufgenommen  findet,  früher  als  kirchlich  liturgische 
Prosa  im  Gebrauche. 

In  späteren  handschriftlichen  und  gedruckten  Breviarien 
erscheint  dasselbe  nicht  mehr,  namentlich  steht  es  nicht  in  dem 
Verzeichnisse  der  kirchlichen  Prosen  bei  Judocus  Ci^ichtoveds, 
JEhicidatorium  ecdesiastiaum ,  JBcuüeae  apud  .  lo,  Frobenium, 
1519.  fol.  Ebensowenig  ist  es  in  der  1675  nach  der  Revision 
des  Pabstes  Urban  VIII.  von  1631  in  derPlantinischen  Drucke- 
rei zu  Antwerpen  besorgten ,  oder  in  einer  der  in  neuerer  Zeit 
yeranstalteten  Ausgaben  des  „Breviarium  Bomanum"'  enthalten. 

Die  einzige  der  gedruckten  hjmnologischen  und  liturgi- 
schen Sammlungen  überhaupt,  worin  ich  den  Originaltext  zu 
entdecken  y ermochte,  ist  der  zuerst  1498,  dann  1500  zwei- 
mal^), seit  diesem  Jahre  aber  in  einer  Menge  yon  Ausgaben 

1)  Unter  den  Breviarienhandschriften  der  k.  öffentlichen  Bibliothek  in 
Stuttgart  befinden  sich  nicht  weniger  als  sieben,  zum  Theil  sehr 
prachtyolle,  anf  Pergament  geschriebene  Exemplare  dieser  Periode, 
yon  welchen  yier  das  Gebet  gtaa,  vier  andre  den  Anfang  desselben 
mit  gfinzlich  verändertem  Schlüsse  enthalten.  Alle,  meist  mit  künst- 
lerisch werthvoUen,  reichvergoldeten  Miniaturen,  Vignetten  und 
üurbigen  Anfangsbuchstaben  ausgestattet,  sind  französischen  Ur- 
sprungs, Wie  diess  theils  die  Beschaffenheit  der  erwähnten  Verzie- 
rungen,  theils  wirklich^eingelegte  Stücke  nnd  Beisätze  in  dieser 
Sprache  beweisen.  Von  den  das  ganze  Gebet  enthaltenden  HSS. 
gehören  nr.  4  und  14  ohne  Zweifel  dem  Ende  des  XIII.,  nr.  8  dem 
Anfang,  nr.  3  der  Hitte  des  XIV.,  von  den  übrigen  nr.  13  dem 
^  XIV.,  nr.  7  und  8  dem  XV.  Jiüirhundert  an.  —  2)  Vgl.  L.Hain, 

Bepertor.  bibliograph.    Stnttg.  et  Lutet.    Par.  1826.  8.  Vol.  II.  P.  I. 
unter  nr,  8936.  8937  und  8938. 


] 
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nsd  Auflagen  <)  ersohienene  sog.  ßartuhis  animae  obne  An- 
gabe des  Sammlers  oder  Herausgebers  '). 
*  Merkwürdigerweise  stebt  aber  das  Gebet  z.  B.  in  dem  zu 
Strassbnrgy  1507,  8.,  beransgekommenen  Hortulua  ^denuo  di- 
ItgerUisnme  per  praestantissimoa  viroa  casHffätus'*  nocK  nicbt. 
Ancb  weiss  icb  oicbt  zu  sagen,  ob  es  etwa  bereits  vor  1568  oder 
zuerst  in  der  in  diesem  Jabre  bei  Plantin  in  Antwerpen  unter 
dem  Titel  Sortulus  animae  ad  usum  Bomanum  erschienenen 
Ausgabe  abgedruckt  wurde.  In  letzterer  ist  es  unter  der  Auf- 
scbrift  alia  oratio  S.  326  —  327  enthalten..  Ebenso  findet  es 
sieb  in  den  nachff.  Dillinger  Ausgaben,  wie  z.  B.  in  der  von 
1577^  S.  109—110  und  1592,  S.  220  ff.,  obwohl  mit  mancher- 
lei Abweichungen.  Ob  dasselbe  aucfi  in  die  1578  zu  Nürn- 
berg unter  dem  Titel  „ Seelen wurzgärtlein*  erschienene  Über^: 
Setzung^)  übergegangen,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

Ist  der  Urtext  1568  .wirklieb  zum  erstenmal  abgedruckt 
worden,  so  könnte  darin,  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass 
die  angeführten  handschriftlichen  Breviarien,  welche  densel- 
ben enthalten,  alle  französischen  Ursprungs,  sind,  yielleicbt 
ein  Fingerzeig  für  seine  ursprüngliche  Heimath  und  den  Weg, 
auf  dem  er  nach  Deutschland  gekommen,  gefanden  werden. 
Zwar  scheint  der  Beisatz  auf  dem  Titel  der  Antwerpener  Aus- 
gabe ad  tisum  Bomanum  diese  Vermuthung  nicht  gerade  zu 
begünstigen,  allein  die  vielen  Abweichungen  in  den  jspäteren 
Ausgaben,  welche,  im  F&lle  der  Text  wirklich  als  allgemein 
liturgischer  festgestellt  gewesen  wttre,  doch  kaum  hätten  statt- 

1)  Vgl.  Panzer^  Amial.  typograpli.  VoL  X,  S'.  94  anter  Anim:i>  wo 
von  150{>  bis  ir>20  nicht  weniger'  als  15  aufgesKIüt  stehen.  — 
2)  Der  Titel  der  mir  unmittelbar  zu  Gebot  stehenden  Ausgabe 
lantet:  ^prtuluB  animae  suavlssimis  floribns  refertus,  ib  qoo  offi- 
cium B.  Mariae  et  defonctorum  ac  septem  PsaldM  poenitentiales 
et  Gradaales  atque  alia  qnam  plurin^  sunt  posita.  Cum  facultato 
Superiomra.  Dilingae,  M.D.XClf.  U.  8.  —  3)  Ich  verdanke  diese 
Notiz,  sowie  s&mmtliche  Mittheilungen  aus  den  Ausgaben  von  15U7, 
1568  und  1577,  der  GefalUgkeit  des  in  der  kirchlichen  Geschichts- 
und Alterth!iraskunde  rühmlichst  bekannten  Gelehrten  Herrn  Theol, 
Pi;ofe8aDr  Dr.  Valentin  Thalhofer  in  Dillingen,  dem  ich.tiiich  hiemit 
öffentlich  dafür  verpflichtet  bezeuge.  ' 
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finden  können,  dürften  auf  der  andern  Seite  an^h  beweteen, 
dasfl  jener  Beieats  nicht  bncbstäblich  zu  nehmen  and  das  Werk 
neben  officiell  anerkannten  auch  andre,  kirchlich  nicht  mia- 
billigtCt  in  einzelnen  Kirchen  oder  Kirchenprovinzen  vielleicht 
üblich  gewordene  Texte  enthalten  habe. 

Dass  ich  die  hier  zunächst  nur  sehr  mittelbar  in  Betracht 
kommende  Frage:  wann,  (wo)  und  von  wem  das  lat.  0.  ab- 
gefAsst  sei,  nicht  zu  beantworten  vermag,  möchte  ans  dem 
Bisherigen  zur  Genüge  hervorgehen.  Ebenso  wenig  wird  sich 
aber  auch  angeben  lassen,  von  wem  unsere  mnl.  Arbeit,  her- 
rührt. Dass  dieselbe  nicht  jünger  sein  könne,  als  die  erste 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  ergibt  sich  als  noth wendige 
Folge  der  dem  betreffenden  Stücke  der  Comburger  HS.  inner- . 
halb  dieses  Zeitraums  gesteckten  Altersgrenze  <).  Doch  dürfte 
meiner  Ansicht  nach  die  Sprache  des  Gedichtes  eher  in  die 
-  letzte  Hälfte  des  XHI.  Jahrhunderts  zurückweisen. 

*  Der  nachstehend  mitgetheilte  lat.  Originaltext  wird  dem 
bereit^  Vorgetragenen  zur  Bestätigung  dienen  und  zugleicV 
die  Vergleichung  und  das  Verständniss  der  mnl.  Bearbeitung 
vermitteln ,  so  dass  sich  die  Zahl  der  noch  beizugebenden  be- 
sondern  Bemerkungen  auf  nur  wenige  beschränken  kann. 

Die  Mittheilung  folgt  zunächst  dem  Antwerpener  Ab- 
drncke,  jedoch  so,  dass  ich  die  Abweichungen  der  übrigea 
Secensionen ,  welxshe  der  Übersetzung  am  nächsten  zu  kom- 
men schienen,  unmittelbar  aufgenommen  und  die  betreffenden 
Lesarten  des  Antwerpener  Textes  nebst  einigen  andern  Znga- 
tien  m  die  Anmerkungen  verwiesen  habe. 

Der  Wortlaut  der  lat.  Prosa  ist  hiernach  folgender: 
'     0  internier  ata  et  in  aetemum  benedicta,  wngtdarie  tUque  in- 
.   comparcAüis  virgo  Dei  genitrix  Maria,  graHeeimum  Dei  tem- 


1)  Anf  die  Angabe  hßi  Mone,  Übersicht  der  nl.  Volkslitteratar,  S.  156, 
nr.  167,  wonach  ein  h&pdscl^riftliches  Bmchstfick  nnsres  Gedichtes 
von  56  Verden  in  der  van  Holthemischen  Sammlung  der  Brtlsseler 
Bibliothek  anf  Bl.  S8.  b  sich  erhalten  hat,  wurde  schon  oben  I,  8.  XL, 
nr.  7  und  S.  XXXV  aufinerksam  gemacht.  Meines  Wissens  Ist  aber 
ausser  dieser  Angabe  überhaupt  nichts  weiter  dsf  über  veröffentlicht. 
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plum,  Spiritus  sancH  sacrarkim,  Jänua  regni  eoehrum,  per  quam 
posß  Deum  totus  vivit  orbis  terrarunif  indina  awrts  tiuie  pietatis 
indignis  *J  suppUcctdonibtM  meis  et  esto  mihi  miierrimo  ^  pecca* 
tori pia  m  omnibus  auxüiabrix^),  0  Joharmts  heaüssime  fami- 
liaris  et  amice  Dei^),  qui  ab  eodem  Domino  nostro  Jhesu  ChrisUf 

virgo  es  electus  eUque  inter  ctieteros  magis  dUectua  atque  mysteriis 

» 

cfuHesiibus  tiUra  omnes  imhtUus:  Apostclus  ejus^)  et  JSvangeUsta 
fiictus  es  praclarissiTrms. 

Te  etiam  invoco  cum  Mcuria  matfte  ejusdem  scdvcOoris  no- 
stri  ^J  ut  ndcJU  dum  iäa  opem  tuam  y  conferre  digneris,  .  0  duae 
gemmae^  Maria  et  Johannes*  0  duo  luminaria  diviniius  ante 
Veurn  hicentiaf  vestris  radiis  scelerum  meorwn  effugate  nübüa^ 
Vos  envnt  esHs  iäi  duo  in  quibus  Deus  pater  per  filium  suum  spe^ 
ekditer  aedificavit  stbi  domum.  Et  in  quibus  ipse  filius  Dei^J 
a&  sincerissimae  virginitaiis  meritum  düectionis  suae  conßrmavit 
Privilegium  f  in  cruce  pendens,  uni  vestrum  ita  dicens:  Mulier 
eeoe  ßlius  tuus,  Deinde  ad  alium:  Ecee  mater  iua.  In  hujus 
ergo  tu/m,  saeratissimi  c^oris  duleedine,  qua  tunc  ore  dominico, 
velut  meUer  et  filius  vnvicem  conjuncti  esHs ,  vobis  duohus  ego  mi* 
serrimus  peccator  commendo  corpus  et  animam,  ut  omnibus 
horis  €Ugue  momentis  interius  et  exterius  firmi  custodes  et  pU  in* 
tercessores  apud  Deum  existere  dignemini.  Credo  enim  ßrmiterf 
et  fateor  indubitan^r,  quod  veäe  vestrum f  veUe  Dei  est,  noUe 
vestrum  noUe  Dei  est.  Unde  quicquid  ab  eo  petitis ,  sine  mora 
ohtinetis.    Per  hanc  ergo  tam  potenUssimam  vestrae  dignitoHs 


ij  So  statt  indignissimis,  HS.  S,  4  und  14  auch  die  Dill«  Ausgaben.  -^ 
2)  nilserrimo  fehlt  in  der  Antw.  Ausgabe^  steht  in  HS.  2,  3,  4,  und  14 
und  den  Dill.  Ausgg.  —  3)  Bis  hieher  stimmen  die  Texte  der  S.  331/ 
Anm.  1,  erwJUmten  drei  HSS.  nr.  7,  8  und  13  mit  dem  obigen  xa- 
san^xneA.  AUes  folgende  bis  zum  Schlüsse  ist  durchaus  rersclueden. 
Nr.  7  schaltet  sogar  zwischen  den  Worten  terrarnm  und  inclina 
noch  einen  langen  Zwischensatz  ein.  —  4)  So  nur  HS.  2>  alle  andern 
Recensiönen:  Christi.  —  ß)  So  statt  enim  HS.  2  und  die  meisten  übri' 
gen  Recc.  —  6)  So  die  HSS.  %  3,  4  und  14,  während  die  Aniw.  und 
Dill.  Ausgaben  noch  Domini  Jhesu  Christi  hinzusetzen.  —  7}  tuam 
Beisatz  von  2,  3,  4  und  14.  —  8)  Alle  andern  Recc,  ausder  4,  wel- 
che den  Satz  überhaupt  nicht  hat,  setzen  caelestes  hinzu.  —  9)  Sa 
HS.  3,  die  meisten  andern  Recc.  setzen  unigenitus  hinzu. 
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virtiäem  ^J  po9cite  mihi  quaesq  corporia  et  animae  säkUem,  Agtte 
quaeso  f  agite  vestris  oracionibus  aacria  "^J  ut  cor  meum  inviaere 
et  inhabitare  dignetur  apiritua  almuaj  gratiarum  largitor  obti- 
mti8,  qui  me  a  cunciia  mtiorum  aordibua  expv/rgetj  virtutibus 
sacria  exornet,  in  dilectione  Dei  et  proximi  perfeQte  atare  et 
peraeverare  me  faciat.  Et  poat  hujua  vitae  ctiraum  ad  gaudia 
me^J  ducat  electorum  auorum  betiignus  apiritua  gratiarum  lar- 
gitor optimua^J.  Qui  cum  patre  etßlio^J  coaetemua  et  conauh- 
«tandalda  vivit  et  regnat  ^)  deua  per  omnia  aecula  aectdorum  y 
Amen,  # 


V.  13  beaonderghe  der  HS.  ist  verdorben.    Es  muss  beaon- 
deghten  oder  beaondighten,  d.  h;  peccatia  inquinato  (vgl*  Kil. 
unter  hesondighen)  gewesen  werden.    Ob  aonderlinghe  vorwärts, 
.  wie  im  Abdruck  geschehen ,  oder  rückwärts  zu  beziehen  ist, 
kann  gezweifelt  werden.    Doch  möchte  ich  es  jetzt  eher  rück- 
wärts mit  beaondighten  zusammenbringen,  so  dass  das  miaer- 
rimtf  des  O.  einigermaassen  damit  ausgedrückt  wäre  (apprime 
peccatia  inquinato).  —  22  dor  dronken  wörtlich  genau  imbutus, 
(vgl.  Kil.  unter  deur-dronhenj.  —  24  gJiemaecty  so  die  HS.  Lies 
gh^raectj  als  ßiempraectariaaimua  des  O.  in  etwas  entsprechend.  — 
40  verdiende  kann  nicht  meruit  überseitzt  werden,  sondern  muss 
dem  Zusammenhange  nach  der  Aecusat.  eines  Substantivs  sein. 


1)  Zu  den  vielerlei  Abweichungen  in  einzelnen  Worten,  Wendungen 
und  Wortstellungen  in  den  Diliiuger  Ausgaben  kommt  hinsu,  dass 
das  ganze  Sttick  von  Gi'edo  enim  bis  poscite  dort  fehlt.  —  2)  Sa 
allein  4.    Die  meisten  andern  Recensionen:    gloriosls   preeibus.   — 

«  3)  me  Zusatz  aller  übrigen  Recc.  —  4)  So  allein  HS.  2.,  st.  be- 
nignissimus  paracletus/  in  allen  andern  Recc.  —  5)  Die  Antw.  Ausg. 
setzt  Deo  vor  patre  uud  schliesst  dann  mit  etc.  Die  Dillinger 
Ausgg.  schliessen  schou  mit  paracletus^  nach  welch^jn  sie  Amen  bei- 
fügen. —  6)  Die  HS.  2  s6tzt  nach  optimus  noch  hinzu:  Qui  vivi» 
et  regpias.  P.er.  —  7)  So  die  HS.  4.  S  liest:  Qui  cum  patre  et  filio* 
coaeternus  et  cousubstantialis  cum  eis  et  in  eis  vivit  et  regnaf  omni- 
potens  Dens  in  secula  seculorum  Amen.  HS.  14  hat:  Qui  cum  patre 
et  filio  coaeternus  et  incomparabilis  vivit  et  regnat  Deus  et  Dominus 
per  immortalia  secula  seculorum.. 
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Es  ist  verdiente  der,  die  Verdienste  der  jungfräulich^  Reinheit, 
za  lesen,  in  quüme  Dei  ßliiis  vir^nitaiis  meritum  una  cum  he- 
neficio  oder  privÜegio  dileeHonis  deßxit  oder  Cünfirmavitf  wm 
dem  Sinne  des  Wortlaates  im  0.  beiläu^g  entspricht.  Über 
verdiente  als  Sahst,  vgl.; Eil.  nnter  diesem  Worte.  -—  45  eonder 
hlijf,  Flickreim,  der  Grundbegriff  von  blijf\Ai  blijven,  bleiben, 
wovon  das  Wort  stammt  und  woraus  alle  die  yerschiedenen  Be- 
deutungen desselben  sich  ableiten  lassen  (i^l.  n.  a.  auch  S.  326, 
y.  1736).  —  48  Zusatz  des  UbersetzerSi  dem  Reime  zulieh  ge- 
schehen, da  sonst  die^ürze  des  0.  hier  eben  das  Bedeutungs- 
volle ist.  —  65  muss  statt  0  der  HS.,  wodurch  der  Vers  als 
Ausruf  erscheint,  wie  er  im  Abdrucke,  für  welchen  der  voll- 
stftudige  Originaltext  noch  nicht  benützt  werden  konnte,  auch 
wirklich  genommen  wurd^,  Om  gelesen  werden.  Der  Ab- 
schreiber hat  wahrscheinlich  den  da6  m  vertretenden  Abkür- 
Eungsstrich  über  dem  0  unbeachtet  gelassen« 


/ 


De  boac  van  seden. 

JoHCKBLOBTy  der  diesem  Gedichte  in  seiner  öfter  genann- 
ten Otßeh.  der  middennederl  Diehtkunsty  III,  S.  2Q8  und  269, 
eine  Bespreohong  widmet,  weist  aof  die  Ähnlichkeit  hin,  welche 
es  mit  dem  vierten  Capitel  des  dritten  Theils  des  Laienspie- 
gels Ton  Jan  de  Clerc  tan  Boendale  hat,  obgleich  Styl  nnd 
Sprache,  seiner  Ansicht  nach,  eine  etwas  ältere  Färbung  an 
sich  tragen.  Somit  kdnnte  dasselbe  dem  Ende  des  XIII.  oder 
Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  angehören  *),  wohin  es  beiläufig 
auch  von  Jonckbloet  gesetzt  wird,  der  den  unbekannten  Ver- 
fasser desselben  zur  Schule  Maerlants  zählt.  Die  Quelle,  die 
dieser  Verfasser  benfitzte ,  yermochte  ich  bis  jetzt  nicht  aufzu- 
finden. Denn  dass  derselbe,  trotz  der  Versicherung,  sein  Buch 
sei  da  und  dorther  aus  der  „eerifiure*^  gezogen,  doch  wohl 
nicht  auf  die  ursprünglichen  Quellen  seiner  Sätze  und  Lebens- 
regeln zurflckgegriffen,  sondern  sich  auf  ein  oder  einige  Werke 
zweiter  Hand,  worin  sie  sich  in  mehr  fortlaufender  Reihe  zu- 
sammengestellt fanden,  beschränkte,  scheint  aus  seiner,  im 
Übrigen  wohlgelungenen ,  wenn  auch  hin  und  wieder  (in  dem 
Reime)  etwas  minder  sorgfältigen  Arbeit  mehrfach  herror- 
zugehen. 

Ein  in  888  Reimzeilen  bestehendes  Bruchstück  unseres 
Qedichtes  ist  seit  dem  Erscheinen  dieser  Ausgabe  von  Dr. 
D.  J.  TAH  DBB  Mebrbch  iu  Verbindung  mit  einem  grösseren 
Stücke  des  mnl.  Cato  nach  einigen  von  ihm  in  Oudenaerde 
entdeckten  Blättern  einer  alten  Pergamenthdschr.  in  seinem 
Boee  van  Catone  veröffentlicht  worden  ')'.  Der  Bestand  der 
dort  erhaltenen  Reimzeilen,  sammt  den  darin  vorkommenden 


1)  Jan  de  Clere  lebte  ungefKhr  zwischen  1280  und  1851,  vgl.  Jonek- 
bloet;  a.  a.  O.  S.  216—218.  —  2)  Vgl.  nnten  S.  846,  wo  der  voll- 
stJEndige  Titel  des  Bnelies  angegeben  ist. 

m.  Bd.  22 


—    SS8    — 

bedeutenderen  oder  besonders  beseicbnenden  Abweichangen 
und  Zastttzen  ist  in  den  nachfolgenden  Bemerkungen  angegeben. 

Bei  diesem  Anlasse  möge  es  mir  indessen  vor  allem  ge- 
stattet sein,  einen  Irrthom  zu  berichtigen,  welcher  sich  im 
Vorworte  ^)  bei  van  der  Meersch  eingeschlichen  hat. 

Es  ist  nemlioh  dort  angenommen,  die  ganze  HS.  C  sei 
beiläufig  im  Jahr  1404  geschrieben  und  somit  der  ibr  unge- 
hörige Text  unsres  Gedichtes  um  ein  volles  Jahrhundert  jtUiger 
als  das  Bruchstück  von  Qadenaerde.  Diess  ist  jedenfalls  un- 
richtig. Nur  die  }etzte  und  jüngste  der  in  der  HS.  C  vorkom- 
menden verschiedenen  Schriftarten  musste  beil&ufig  in  den  An- 
fang des  XV.  Jahrhunderts  gesetzt  werden,  wfthrenddie,  welche 
unser  Gedicht,  den  Cato  und  andre  Stücke  enthält,  in  die  erste 
Hälfte  des  XIV.  Jahrb.  fällt  >). 

Dabei  ist  aber  noch  weiter  zu  bemerken,  dass,  wenigstens 
nach  der  innem  Beschaffenheit  beider  Texte  zu  schliessen,  das 
erwähnte  Bruchstück  nicht  nur  nicht  älter,  sondern  Allem 
nach  ungleich  viel  jünger  ist  als  der  Text  der  HS.  C. 

Beinahe  jedes  Wort,  in  welchem  das  erstere  von  C  ab- 
weicht, erscheint  im  Vergleich  zu  unserer  HS.  wie  die  mehr 
oder  minder  unglückliche  Überarbeitung  eines  späteren,  zienb 
lieh  gewöhnlichen  Reimers,  der  die  nach  seinen  Begriffen  ver- 
altete Ausdrucksweise  des  früheren  Textes  durch  eine  neuere 
und,  wie  ihm  dünkte,  geschmackvollere,  die  er  an  die  Stelle 
setzte,  zu  verbessern  sich  einbildete. 

Eine  nähere  Vergleichung  der  betreffenden  Texte  kann 
hierüber  kaum  einen  Zweifel  übrig  lassen ').    Ebendeshalb  ist 


1)  Vgl.  S.  18  dWbst.  —  2)  VgL  Bd.  I,  8.  XXXV  qnd  XL.  —  8)  Man 
vergleiche  zum  BeveiBe  für  das  Gesagte  neben  einigen  in  den  nach- 
folgenden Bemerkungen  hervorgehobenen  Stellen  imt«r  andern:  Y.  37 
—40  bei  V.  d.  Meerseh  mit  den  entsprechenden  549^558  in  C,  41 — 62 
mit  664-575  in  G,  60  mit  588  in  G,  65—67  mit  598—596  in  0,  85  mit 
623  in  G,  95—100  mit  688—638,  104  mit  642,  116  xmA  116  mit  663 
und  654,  257—260  mit  666—669,  266  mit  675,  129  nnd  130  mit  720 
nnd  721,  183  und  184  mit  724  und  725,  189  und  140  mit  780  md 
781,  177—180  mit  787—792,  187—197  mit  798—803,  217— 219  Wt 
8S2— 824^  245  nnd  246  mit  960  und  951,  277  mit  974,  879  nnd  280 
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aaoh  die  Zahl  der  naohitehend  mitgetheilteiEi  VuümtMi  «MB- 
lieb  beseliränkt  aasgefallen.  t 

In  seinem  Vorworte  ^)  hat  y.  d.  Meersch  noch  weiter  darauf 
anfinerksam  gemacht,  dass  das  Gedicht  in  seiner  jetrigen  Gestalt 
ohne  förmlichen  Schloss  sei,  and  hält  es  daher  für  zweifelhaft, 
ob  nicht  aach  die  HS.  C  anToHständig  sei,  eine  Ansieht,  welcher 
Jonokbloet,  a.  a.  O.  beipflichtet  and  welche,  sofern  dahingestellt 
bleibt,  ob  nicht  der  Dichter  selbst  sein  Werk  yielleicht  unToll- 
endet  gelassen  habe,  aach  ich  sa  der  meinigen  machen  möchte. 


0 
V.  11  dvM  scheint  zweifelhaft,  lies  e2u«f  —  27—48  führen 

den  im  Eingange  za  Heimlich,  d,  heiml,'  aufgestellten  Satz  die 
gheuen  mach  gheue  alle  weghe  (vgl.  die  Bern,  za  V.  1 — 7  aaf 
S.  299  dieses  Bandes)  weiter  aus.  —  61  achtren^  dasselbe  was 
echteren  oder  das  Composit.  verachteren  j  poatponere,  hintan- 
setzen. —  71  menderTiedej  der  Begriff  ist:  sich  popalttr,  gemein 
machen  (Familiarit&t),  das  Wort  scheint  yon  meefUe,  mendej 
Gemeinde  {mender,  ein  Gemeinder)  abzuleiten.  —  88  icel,  ent- 
weder ist'dieses  in  a/,  oder  das  nachf.  eal  in  sei  zu  Andern.  — 
86  Sahmoen,  Der  Dichter  oder  sein  Gewährsmann  scheinen 
hier  nicht  ganz  bibelfest.  Die  Stelle  steht  zwar  im  alten  Te- 
stamente, aber  im  8.  Buche  Mos.  1%  18.  '„Es  soll  des  Taglöhners 
Lohn  nicht  bei  dir  bleiben  bis  an  den  Morgen,"  wie  Luther 
übersetzt.  ~  99  tonstede  lässt  sich  zwar  für  Tiet  onstede,  das  un- 
zeitige Lachen  erklären,  doch  möchte  eher  ter  onstede  (so  dass' 
der  Abschreiber  t  für  €  gelesen  hätte),  zur  Unzeit,  zu  ändern 
sein.  —  128  to  moecZe,  sonst  häufiger  to  gJiemoedej  ex^animo.  — 
184  vereeJUenj  gleich  verTiechten,  Kil.  defigere,  —  140  bedweUey 
was  bedtceimef  bedwelmenj  Kil.  opprimere,  —  155  sparen j  156 
oermen,  unreiner  Heim.  —  170  enfde],  es  hätte  auch  en  allein 
bleiben  dürfen  mit  Komma  yorher.  — 194  Nach  spot  ist  Punct  zu 


mit  976  und  977,   285  and  266  mit  984  imd  986,    806  mit  1018, 
808-^10  mit  1015—1017,  846  und  849  mit  1046  imd  1048,  856  nnd 
357  mit  1056  nnd  1057,    864—869  mit  1064—1078,   874^879    mit 
1076—1081  in  0. 
1)  Vgl.  B.  8. 

22* 
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erglünen.  —  195  van  monteren,  es  ist  II,  d.  h.  twee  in  der  HS. 
ausgefallen,  lies  van  twee  m.  —  208  temmghe^  was  teerUnghe, 
teerUnek,  Würfel,  also  Würfelspiel.  —  207  Der  Nachdruck 
liegt  auf  dem  Worte  simpel..  Dadurch  allein  wird  der  nach- 
folgende Sats  klar.  —  211  statt  binnen  ist  »ntien,  wie  in  214 
fiu  lesen?  —  227  Nach  open^ore  ergftnze  ein  Konuna.  —  247 
ichijn  steht  für  aehijnen,  —  308  möchte  nilken  statt  toeGeen  zu 
lesen,  und  304  unter  Hi,  die  viant  zu  verstehen  sein?  —  340 
dienf  dye,  femur  (Kik..),  Hüfte.  —  362  Nach  monde  Punct  zu 
setzen.  —  369  eoet  passt  nicht  in  den  Beim  und  giht  auch  kei- 
nen Sinn,  so  wenig  als  etwa  som.  —  374  Die  Versuchung  liegt 
nahe,  «neZ  st. /e/  zu  lesen.  —  382  li^ghine,  Kil.  Unghene,  U- 
mus,  —  386  loten  sind  Hörige,  coloni  (vgl.  Kil.  unter  laet).  — 
406  tarenf  teeren,  eontumeref  —  407  aet,  d.  i.  haet.  —  432 
wint,  s.  y.  a.  toent,  ghewent,  inatieecit,  vgl.  428  und  446.  — 
441  yekef  Kil.  jttche,  nhd.  Jauche.  —  443  claerheitf  Jdaeret, 
Klaret.  —  449  bughen,  buyghen,  boogheUy  nhd.  biegen,  beugen. 
—  450  ghelawet  gleich  gheloetcet,  gelohet,  d.  h.  gegerbt?  •«- 
453  doemen  hier  und  469  verurtheilen  im  weitem  Sinne,  her- 
untersetzen. —  471  St.  ßeefetu  moeder  of  8tiefv€tder  lies  Meefetu 
itiefmoeder  ofvader,  so  dass  siief  auf  beide  zu  beziehen  ist.  — 
475 — 478  drücken  den  Satz,  ^en  sie  aufstellen  wollen,  einseitig 
aus.  -^  485  Waerscepe,  s.  v.  a.  waerUf  weerdscepej  bewirthe, 
Tgl.  574,  613  und  767,  was  besser  zum  Ganzen  passt  als:  leiste 
Bürgs^aft.  Mit  diesen  und  den  ff.  drei  Versen  beginnt  Übri- 
gens das  bei  y.  d.  Meersch  abgedruckte  Bruchstück,  und  die 
in  485  und  486  enthaltene  Lesart 

Daet  d^n  ghoet  te  sere  dwine  iet 
No  groete  borgtaoht'ne  doe  niet 

zeigt  meines  Erachtens,  dass  der  Abschreiber  ebenfalls  UDoeree, 
gelesen,  aber  Bürgschaft  leisten  darunter  verstanden,  und  weil 
es  ihm  nicht  deutlich  genug  geschienen,  die'Verse,  sowie  sie 
jetzt  sehr  matt  bei  ihm  lauten,  geändert  habe.  —  489 — 514 
fehlen  bei  v.  d.  M.  —  515 — 536»;  sind  vorbänden.  —  534  so 
waert  mach  s{;n,  d.  i.  so  toaer  het,  so  weit  es  mag  sein.  —  Statt 
537 — 540  sind  bei  v.  d.  M.  zwei  Verse  eingeschaltet,  worüber 


J 
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ich  die  Bern,  zu  V.  1041  za  vergleioben  Mite.  —  641<— 562  geben 
wieder  mit  C  zusammen.  —  Die  folg.  sechs  Verse  fehlen  bei 
▼.  d.  M.  Übrigens  ist  durch  ein  Versehen  in  nnsrem  Abdrucke 
560  statt  555  u.  s.  f.  gezählt  worden,  so  dass  am  Schlüsse  fftnf 
Verse  weiter  herauskommen,  als  wirklich  vorhanden  sind.  — 
559  vertßerref  verwirre;  vielleicht  möchte  vererrejiraium  redde, 
zu  ändern  sein?  —  564—577  stehen  bei  v.  d.  M.,  578—582 
dagegen  fehlen,  583 — 602  sind  vorhanden.  —  590  druu^tf 
Gewalt,  Heftigkeit.  Bei  Eil.  drustigh,  droesiigh,  violenius;  die 
Wurzel  scheint  derrenj  mhd.  turren,  andere,  vgl.  Scbuellbr, 
Bayer.  Wb.  unter  türren  und  trösten,  V.  d.  M.  hurte.  —  591 
tteden,  592  neder,  unreiner  Reim.  V.  d.  M.  stede  und  mede. 
Die  Lebensregel  ist  ohne  Zweifel:  Setze  dich  auf  die  Erde  nieder 
und  lass  andern  die  Stühle.  —  594  den  ap,  d.i.  den  nap,  n  vor  ap 
scheint  zufällig  wegen  des  vorhergehenden  n  ausgefallen.  —  601 
eoele,  602  ghecoelte;  coden  s.  v.  a.  spoelen,  wie  in  coelvat  st.  spoel- 
vat.  —  603 — 612  fehlen  bei  v.  d.  M.  —  608  cuus,  d.  i.  cuusch, 
rein.  —  604  kaUamej  Kil.  cUetem,  (dem,  utensüta,  instrumenta 
mechanica  artificum,  —  613—663  bei  v.  d.  M.  —  619  und  620 
derselbe  unreine  Keim  wie  in  591*  und  592  mit  glei($her  Ver- 
besserung bei  V.  d.  M.  —  636  etetj  es  stünde  des  Reims  wegen 
richtiger  zusammengezogen  eet,  wie  in  638  et,  d.i.  eet,  steht.  — 
637  drinct,  638  tmnt,  unreiner  Reim.  —  649  und  650  v.  d.  M. 

Men  pflegt  in  mengher  stede,  weder 
Den  cop  noohtanne  te  settene  neder. 

Der  Cehlende  Vers  vor  660  ist  nicht  aus  v.  d.  M.  zu  ergänzen. 
Dort  lautet  die  Stelle  höchst  schaal: 

Sone  drinck,  none  spuwe,  hets  ere, 
Daetstnt  oeo,  het  wäre  onnere. 

664—679  stehen  bei  v.  d.  M.  zwischen  961  und  966  unsres 
Textes.  —  667—717  fehlen.  —  680  wende,  unklar  —  694  Ver- 
den, verde,  gheverde,  nhd.  Gefährte,  Reisegefährte.  Vgl.  MaerL 
Sp.  H.  IV,  S.  259.  V.  40.  —  702  vant,  vanden,  mnl.  s.  v.  a.  wollen. 
Vgl.  HuYDEcoPER  zu  Mclis  Stoke,  II,  S.  557  f.  und  589.  —  705  flf. 
Zeugnis  für  die  Sitteneinfachheit  der  Zeit.  —  710  Des  Reims 
wegen  sollte  anhatieecheleke  stehen.  —  718—737  bei  t.  d.  M. 
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naefa  673  untres  Textes.  —  784  dflien,  riebtiger  stünde  tet&n, 
d.  i.  het  eten,  —  ^86  neder  seinekenf  d.  b.  nieht  bocb  mos  der 
Kanne  in  den  Beober  giessen.  —  Nacb  737  sieben  bei  ▼.  d.  M. 
folg.  Tier  Verse: 

Ende  den  bnne  keere  neder  waert 
Van  den  lagle,  al  onyeraaert, 
Ende  dbier,  dat  seine  van  hoei^en. 
Das  mpetsta  doen,  wilfmis  ghelonen. 

Solcbe  Verse  können  doch  nnr  aus  der  Feder  eines  Absobrei- 
bers  stammen.  —  746  und  747  sind  bei  y.  d.  M.  dnrob  fol- 
gende drei  Beimzeilen  rertreten; 

•  En  twlnt  antworde  weder  nlet 

Om  gheen  yernoi  dat  die  gbeseiet 
Vo«r  es  di  gramseep  laden. 

Dagegen  feblen  748 — 773.  —  760  achtre  toeghB^  d.  b.  Neben-, 
Seitenwege,  wie  achter  dewre^  Hinter-,  Beitentbfire.  Würde 
achter  w.  stehen ,  so  läge  die  Bedeutung  auf  d)Bm  Wege,  wie 
achter  ttraeten,  achter  kmde  n&ber.  —  751  ffhetordene,  dasselbe 
waß  gheterdene.  —  758  luatich  ist  listig,  klug.  —  761  derbes, 
docb  treffendes  Sprichwort.  —  765  Bi  di,  so  war  zu  ftndem, 
d.  b.  durch  dich,  Ton  dir  aus  Platz  zu  machen,  um  zu  sitzen. 
Auch  stünde  zweckmässig  noch  ein  Komma  nacb  di,  —  774— 
883  stehen  wieder  bei  y.  d.M.  —  Nach  775  ist  leider  ^Abdrucke 
folgende  Reimzeile  ausgefallen,  die  hier  nachträglich 
ergänzt  wird:  Warnt  scone  tale  sone  cost  nieL  —  787 — 793 
sind  bei  y*  d.  M.  in  yier  dem  Wort  und  selbst  dem  Sinne  nach 
abweichende  Zeilen  zusammengezogen.  —  793  bereekenf  reckenf 
zurecht,  in  Ordnung  bringen,  daher  auch  s.  y.  a.  regieren 
(berechten),  Vergl.  Kil.  unter  recken,  und  Müllbb,  mbd.  Wör- 
terb.  unter  rech  und  gerech,  gereche,  —  794  betrecken  ist  zwei- 
felhafter Deutung.  Ob  te  recht  beirecken  in  ieinem  weiteren 
Sinne  darunter  zu  yerstehen?  Das  Bruchstück  hat  offenbar 
geHeuert  und  zu  derb  aufgetragen : 

Sone,  dip  de  warelt  recken 

Ente  lieden  dornen  ende  bfstrecken. 

Deute  es  fährt  dann  im  f.  Verse  gerade  so  fort  wie  C«  —  8Ö3 
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roeet^  roehen^  mhd.  rflehen,  wovon  diu  nhd.  gemhen,  beachten, 
eu/raire.  Der  Schreiber  des  Bruchstücks,  der  das  Wort  nicht 
mehr  Tontanden  zu  haben  scheint ,  Ändert :  DcU  hi  reckt  doen 
no  recht  ne  ca/n,  —  811  st.  cracht,  bei  y.  d.  M.  hier  wohl  besser 
machte  obgleich  es  allerdings  kurz  zuvor  schon  steht.  —  816 
wcmcomtf  Ungunst,  Hass,  vgl.  Hdydec.  Mel.  8t.  III,  S.  311.  — 
Nach  819  ist  in  C  ein  Vers  übersprungen,  von  dem  aber  bei 
V.  d.  M.  auch  nur  die  Anfangs  werte  Dan  al  te  hoeghe  übrig 
geblieben  sind.  Beinahe  möchte  ich  aber  vermuthen,  es  sei  in 
819  der  Anfang  und  der  Schluss  von  zwei  Zeilen  zusammen- 
gefallen. —  834—893  in  C  nicht  bei  v.  d.  M.  —  836  eme, 
von  eren,  aereUf  arare  (Kil.),  mhd.  arnerij  erwerben.  Über 
ghenenddike  vgl.  Huydec.  Mel.  Stoke,  II,  S.  330—336.  — 
838  te  mere;  te  dem  Sinne  nach  überflüssig.  —  871  JEhiter 
8.  V.  a.  JEnde  der  —  onghedeghen,  ghedeghen,  formoeus  (Kil.). 

—  876  ifacAode,  d.  h.  mach  ode  eijn,  mag  gerne  sein,  leicht 
mCglich,  Adverb.  —  904—941  fehlen  bei  v.  d.  M.  —  930  und 
931  der  oben  schon  dagewesene  unreine  Beim  ttoint  und  brinct 

—  942—979  bei  v.  d.  M. ,  doch  mit  Weglassnng  von  948  und 
949,  954  und  955,  962—965  und  970  und  971.  Die  Verse  942 
und  943  sind  überdiess  ganz  unvermittelt  an  903  der  HS.  G  an- 
gehängt. —  944  gJicspracke,  prov.  nhd.  gesprftch,  affabüU,  Kiu 
kennt  ghespraeckigh,  —  974  hayetf  (Kil.  haeyen)f  fwerCf  ver- 
wandt mit  dem  mhd.  heien  und  nhd.  hegen.  —  975  »o  draghet 
vrie,  sie  macht  Freie  träge,  erschlafft  sie,  vgl., 977.  —  Nach 
979  sind  bei  v.  d.  M.  zwei  überflüssige  Versa  eingeschaltet 
(vgl.  unten  die  Bern,  zu  V.  1041),. dagegen  980 — 983  weggelas- 
sen, 984—997  wieder  vorhanden.  —  990  nnd  991  in  de 
lant  Ende  ei  (gleich :  als  sie)  di  wiaen,  d.  h.  überall  hin ,  wohin 
sie  dich  weisen,  so  dass  de  lant  bildlich  zu  nehmen  ist.    Oder 

sollte  hont  zu  lesen  sein?  —  998 — 1005  fehlen  bei  v.  d.  M. 

» 

Dagegen  sind  1006—1069  vorhanden.  Zugleich  sind  zwischen 
1041  und  1042  der  HS.  C  bei  v.  d.  M.  sechs  (sehr  untergeord- 
nete) Beimzeilen  eingeschoben.  —  1012  ghebyt,  gheHedefi,  im 
Sinne  des  hd.  schalten  und  walten.  —  1018 — 1021  bei  v.  d.  M. 
zusammengezogen  in: 
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Want  de  g^iireghe  oan  yersaden  niet 

Om  gheen  ghelno  dat  liem  gheseiet.  — 
1023  ypocrijtf  yersohrieben ;  bei  ▼.  d.  M.  besser,  aber  auch 
no<!h  unrichtig,  verdropijt;  selbstyerstttndlich  schon  des  Beims 
wegen  in  ydro-,  hydropijc,  lat.  hydropicuSf  .zn  ändern.  V.  d.  M. 
bemerkt  richtig,  dass  die  Verse  1022 — 1025  wörtlich  ans  der  bei 
ihm  abgedruckten  Stelle  in  Ovid.  Fast.  I.  genommen  seien.  — 
Die  den  Versen  1030 — 1039  bei*y.  d.  M.  gegenüberstehenden 
Verse  821 — 333  weichen  von  G  sehr  ab  and  zeigen  allenthalben  die 
spätere  Überarbeitung.  Der  bei  t.  d.  M.  fehlende  Vers  zn  329 
seiner  Zählung  ist  aber  vor  und  nicht  nach  329  ausgefalldu. 
Es  beginnt  mit  diesem  letzteren  kein  neuer  Abschnitt,  sondern 
er  steht  genau  im  Zusammenhang  mit  328.  Es  ist  die  unge- 
fähr so  lautende  Reimzeile  ausgefallen : 

Ende  eenen  andren  dan  sijn  goet. 
Die  in  Anm.  4  bei  y.  d.  M.  aufgestellte  Vermuthung  scheint 
mir  nicht  zulässig.    Die  Stelle  yon  321—330  lautet  mit  der 
beantragten  Ergänzung: 

Hi  penat  altoes,  daer  hi  ob, 

Om  s^n  scat,  dies  aijs  ghewes; 

Dat  sijn  acat  yet  mendern  mach, 

Data  ajjn  ghepena,  nicht  ende  dach; 

Ende  alse  al  die  acat  gegadert  es, 

Dan  eomt  die  doet,  dies  sijt  gewes. 

Die  niemene  spaert  grane  no  eoninc, 

Die  al  verkert  dan  dese  dino; 

[Ende  eenen  andren  dan  s^n  goet] 

Ghebnrt,  die  tone  es  ende  onyroet 

Ende  diet  yertert  liarde  dnlleke  a.  s.  w. 
V.  d.  M.  beginnt  mit  Ohebibrt  u.  s^  w.  einen  neuen  Abschnitt 
und  will  nach  dieser  Zeile  beiläufig  ergänzen:  Dai  hi  te  ddt 
he^vdegoet,  —  1034  stünde  st.  nie  en  ttoint  besser  niet  e.  ^  — 
Nach  1041  sind  bei  y.  d.  M.  ff.  sechs  bezeichnende  Verse  einge- 
schoben :  * 

Waer  toe  gadert  fernen  dan  dgoet, 

Dat  en  ander  qoaleke  verdoet? 

Maer  keerd^t  weder,  bi  spapen  rade, 

So  mooht  s^n  siele  hebben  ghenade. 

Maeret  wel  noch,  sone,  ende  ventaet 

Na  dese  dinc,  dat  es  miijn  raet. 
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Die  beiden  letsten  Verse  habe  ich  probehalber  nooh  anfgenom- 
roen,  weil  ganz  ähnliche  dürftige  und  mü^sige  Einachiehsel 
noch  dreimal  (vor  541,  ^60  und  1069)  Torkommen.  —  1065 
daer  fiiense  apoetf  Ist  mit  der  gewöhnlichen  Bedeatang  von 
spoeden  nicht  vereinbar.  Y.  d.  M.  hat  doet,  was  zu  bedentungs- 
loB  erscheinf.  Natürlicher  würde  ffJie^t  soe  spoet  lauten.  Vgl. 
Eil.  unter  »poed.  In  1064  und  1066  möchte  ich  Bedaechthede 
und  bedaecht  lesen.  —  Nach  1069  sind  bei  v.  d.  M.  zwei  Reim- 
zeilen eingeschoben  (vgl.  die  Bern,  zu  1041).  Es  fehlen  aber 
107%~1073  der  H8.  C,  während  1074—1080  vorhanden  sind. 

—  1076  8t.  ongheminderi  f  was  in  'ghemindert  verändert  wurde, 
steht  bei  v.  d.  M.  onghemirüy  iwas  kaum  vorzuziehen  sein  wird« 

—  Der  nach  1081  fehlende  Vers  lautet  bei  v.  d.  M.  Die  so  lerft 
dai  hi  leuen  mach  opt  Hjn,  —  1082  — 1085  sind  dagegen  bei 
V.  d.  M.  nur  noch  in  den  Anfangsworten  vorhanden  und  mit 
ihnen  endet  das  Bruchstück.  —  1092  niemen^  gleich 
nemen,  scheint  verschrieben  (vgl.  1096).  —  1100  edwijt,  es 
scheint  ein  altfmz.  iduit  zu  Grunde  zu  liegen ,  von  4duir9 

Oar  B^vez  de  BimpUclttf 

E  d  Q  i  r  e  maltiplicit^, 
bei  Jbam  de  Mbuno,  Besp,  de  VAchymistey  V.  699,  in  M£oh,  Lb 
JSoman  de  la  Hose,  IV,  S.  195.    Die  Bedeutung  wäre  dem  Zu- 
sammenhange nach:  Verzug,  Aufschub.  —  1109  rechUlike  hier 
im  Sinne  von  probe,  honeatey  aufrichtig,  ohne  Hintergedanken^ 


Catoens  Leeren. 

über  die  bekannten  „DUtieha  moraUa^  des  Dionysius 
Cato,  defen  mnl.  metrische  Bearbeitung  hier  vor  uns  liegt,  istsn 
Tergleiohen:  Grässe,  Litterärgesch.  II.  Bd.  2.  Abth.,  2.  Hälfte, 
8.  704 — 707|  nnd  vorsngsweise  die  treffliche  Monographie  ron 
Dr.  Fa.ZARHCKE,  der  dentsohe  Cato,  Leipzig,  1852,  8.,  wsicher 
im  Anhang  8.  170  ff.  zugleich  ein  Abdrnck  der  wahrscheinlich 
Eltesten  H8.  des  Originals,  aas  dem  Ende  des  IX.  oder  Anfang 
des  X.  Jahrhunderts,  in  der  Wasserbibliothek  in  Zürich,  bei- 
gegeben ist.  Damit  ist,  was  die  mnl.  Bearbeitung  der  Disti- 
chen betrifft,  zu  yerbinden:  Jorokbloet,  die  Dietsehe  Catoen, 
een  middelnederlandsch  Leerdieht,  kritUeh  uUgegeven,  Leiden, 
1845,  8.,  und  [yar  der  Msbrsch]  De  Boec  van  Catone,  een 
Dieteeh  Leerdicht  uit  het  Latyn^  naer  een  HS,  van  het  emde  der 
XIIL  eeuw,  für  die  Maetechappy  der  Vlaemeche  Bibliophilen 
in  der  2^Ser.  N.  8  bearbeitet,  1846  zu  Gent  gedruckt  und  nur 
in  100  Abdrücken  in  den  Buchhandel  gekommen. 

In  dem  ersten  Werke  hat  der  Herausgeber  den  Text  dieses 
Abdruckes  (nach  der  HS.  G)  mit  dem  bei  Henrich  Eckert  van 
Homherch  zu  Antwerpen  im  XV.  Jahrhundert  herausgekom- 
menen yersohmolzen  und  so  aus  beiden,  die  mehr  oder  we- 
niger bloss  Bruchstücke  sind'),  die  ganze  Dichtung  in  ihrer 
ursprünglichen  Vollständigkeit,  „kritisch  bearbeitet*'  wieder- 
herzustellen gesucht.  Auch  folgt  den  beigegebenen  kritischen 
nnd  erläuternden  Bemerkungen  eine  altfrnz.  Bearbeitung:  Lee 


1)  D«m  Texte  der  HS.  C  fehlen  der  Prolog  des  Orig.  (In  Prosa),  sodMui 
Lib.  I,  DIrt.  »6  und  28—40.  Lib.  U,  Prol.  c.  (bei  Zunoke,  H,  praef. 
y.  81  imd  82.),  Dist  1—9, 11/ 12, 15, 17—80.  Lib.  in,  ProL  a  nnd  c 
(bei  Zameke,  praef.  V.  153  und  154  und  157  and  158),  Diet.  1—12 
ud  16—18.  Lib.  IV,  ProL  (bei  Zarncke,  praef.  V.  205—208),  Dist. 
t,  ai,  4»  7—16,  21—20,  89,  nnd  der  BpUog  (bei  Zamoke,  V.  805 
004  308). 
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DUtiquu  de  Catan  par  JMon  L^ßore  n«oh  einer  H8.  aas  der 
Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  in  d€r  k.  Bibl.  im  Haag,  welche 
auch  ftlr  die  mnl.  Bearbeitung  merkwürdige  Fingerzeige^) 
enthält. 

In  dem  zweiten  Werke  ist  das  oben  Seite  888  erwfthnte, 
ron  dessen  Herausgeber  in  Oudenaerde  entdeckte  grössere,  in 
666  Reimzeilen  bestehende  handschriftliche  Bruchstück  unsres 
Gedichtes  mit  Beigabe  des  Fehlenden  nach  der  HS.  C  und 
dein  Antwerpen  er  Drucke  im  Anhange  mitgetheilt.  Femer  ist 
demselben  ein  lateinischer  Originaltext  (es  ist  nicht  gesagt, 
nach  welcher  Ausgabe,  ohne  Zweifel  nach  der  [yor  Zameke] 
besten  von  Arntzen  '),  Amsterd.  1764)  sammt  einer  rerglei- 
chenden  Übersichtstabelle  der  Texte  des  lat.  O.,  der  Oude- 
naerdschen ,  der  HS.  G  des  Antwerpener  Drucks  und  der  Aus- 
gabe Ton  Joi^kloet  beigegeben. 

Auf  diese  beiden  Ausgaben  ist  in  den  nachstehenden  Ein- 
zelnbemerkungen  eingehende  Rücksicht  genominen.  Im  Übri- 
gen gilt  von  dem  in  der  Ausgabe  von  van  der  Meersch  mitge- 
theilten  Oudenaerdschen  Bruchstücke  hinsichtlich  seines  Yer- 
hftltnisses  zur  HS.  C  so  ziemlich  dasselbe,  was  oben  ans  An- 
lass  der  Bemerkungen  zu  dem  Boee  van  seden  über  beide 
Texte  gesagt  wurde  ^). 

Was  das  Alter  nnsrer  mnl.  Ubei*tragnng  an  sich  betrifft, 
so  macht  Jonckbloet  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe,  S.  VIII, 
auf  eine  Stelle  des  Spieghd  hUtoriael  von  Maerlant,  Tbeil  I, 
Bl.  460,  aufmerksam,  worin  dieser  Ton  einem  „m  Dietse  ghe- 
maeeten'^  Gato  spricht  und  wonach  somit  schon  vor  1288  eine 
solche  Übertragung  in  den  Niederlanden  bekannt  und  yerbrei- 
tet  war.  Es  wird  wohl  ohne  Zweifel  die  y erliegende  gewesen 
sein  und  ihre  Abfassung  wird  demnach  ins  XIIL  Jahrhundert 


1)  Einzelne  Stellen  fHhren  znr  Vennathung,  der  nl.  Übarsetser  habe 
die  frnz.  Bearbeitung  hin  und  wieder  nn  Rathe  gezogen.  —  S)  Vgl. 
ZamAe,  a.  a.  O.  S.  170.  —  8)  Doch  zeigt  eich  die  spStere  Über« ' 
arbeitnng  hier  mehr  in  eingeschobenen  ganzen  Strophen,  oder  ein- 
zelnen,  den  yierseiligen  Strophen  hin  and  wieder  beigesetzten  Reimet 
paaren,  so  dass  snwailen  Mebizeüige  Strophen  yorkommsii« 
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geBSrefi.    Wem  dieselbe  snBaeohreilieii  lei,  ist  bis  jetet  nicht 
ennittelt. 


Der  ganze  Prolog  von  V.  1 — 44  bei  J  ')  (nach  D)  und  V. 
1 — 60  bei  M  fehlt  in  C.  Von  den  Versen,  die  M  weiter  hat, 
fallen  1 — 7  vor  den  Anfang  bei  J,  der  Rest  zwischen  18 — 31. 
Einige  davon,  namentlich  1 — 7,  sind  offenbar  spätere  Zuthat. 
Auch  in  D  mag  wohl  manches  geändert  sein  2). 

V.  1  in  C  en  Druckfehler.  Die  HS.  hat  deutlich  einen 
Queerstrich  über  en,  es  ist  also  (für  die  Zeit  unsres  Gedichts 
jedenfalls)  ende  zu  lesen.  —  9  und  10  daept  und  maeptf  so 
lesen  alle  Texte.  Es  ist  gleichwohl  vaeet  st.  slaept  zu  ändern, 
Tgl.  n.  a.  Willems,  Belg.  Mus.  VIII,  S.  99,  V.  104.  —  35—38 
Warum  diese  Verse  Unsinn  sein  sollen,  wie  Jonckbl.  und  « 
yan  der  Meersch  kurzweg  behaupten ,  vermag  ich  nicht  ein- 
zusehen. Ob  der  Sinn  des  lat.  Dist.  damit  getroffen ,.  ist  eine 
andre  Frage,  aber  dass  dieser  auch  sonst  je  und  je  in  der 
Übers,  verfehlt  wurde ,  wird  von  Jonckbloet  selbst  zugegeben 
und  jedenfalls  beweist  es  nichts  für  die  obige  Behauptung. 
•    Das  betreffende  Distichon  (I,  9  des  O.)  lautet: 

Cnmqne  mones  aliquem,  nee  fie  vellt  Ule  moneri, 
8i  tibi  8it  eexuB,  noli  desistere  coeptis. 

Nun  die  Übertragung  in  C  besagt:  Wenn-du  deinen  Freund  zu 
Gaste  lädst,  der  dir  gedient  hat,  spricht  er  gleich  Einiges  da- 
gegen, lass  ihn  deswegen  doch  nicht.  Dies  ist  keine  eminente 
liebensregel  und  das  monere  des  O.  ist  allerdings  darin  nicht 
wieder  zu  erkennen ,  aber  zu  dem  obigen  Epitethon  ist  darum 


1)  Mit  J  beseielme  leb  die  Aiugabe  von  Jonckbloet,  mit  D  den  Aiit- 
werpener  Dmek,  mit  M  van  der  Meerscb,  mit  0  die  Comborger 
Handsebrift.  —  8)  V.  7  und  8  bei  J: 
Die  irile  dat  io  minne  droecb    (H  Wilen  doe  ie  m.  dr.) 
Als  ic  die  minne  sach,  ic  loech    (M  Doe  ic  de  m.  8.  bic  L) 
geben;  wie  hier  gelegentlich  wird  erinnert  werden  dürfen,  nur  dann 
einen  befriedigenden  Sinn,  wenn  loech  nicht  in  der  Bedeatong  von 
log,  sondern  yon  lachte  genommen  wird.  (Vgl.  ^a7decoper  sn  XeUs 
Stoks,  n,  &L) 


I 
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ttberall  noch  kein  Anlass  geboten.  loh  ietie  die  Leinng  bei  J 
und  M  hier  her.  J  Ändert  die  zweite  Reimzeile  in  C  and  liest: 

ÜB  du  nodM  dinen  vrlent 
Die  des  heyet  rerdient  n.  s.  w. 

Doch  kann  diese  Änderung  eigentlich  nur  insofern  zur  Er- 
wähnung kommen,  als  die  Voraussetzungen,  von  denen  die- 
selbe ausgeht,  gegründeten  Zweifeln  unterliegen,  welche  hier 
geltend  in  machen  sein  werden.      , 

Noden,  so  wird  in  den  Anmerkk.  Hei  J  aasgeführt,  bedeu- 
tet ursprünglich  nöthigeu,  drängen,  in  die  Enge  treiben,  wor- 
aus dann  neben  andern  abgeleiteten  Bedeutungen  auch  der 
Begriff  von  mahnen,  tadeln  hervorgeht  und  in  diesem  Sinne 
ist  es  hier  zu  verstehen.  Durch  die  vorgenommene  Änderung 
wird  die  dem  Originaldistichon  entsprechende,  richtige  und 
ursprüngliche  Lesart  wiederhergestellt.  Ob  diese  Annahme 
durch  irgend  ein  Beispiel  oder  in  irgend  andrer  Weise  sich 
unterstützen  lässt,  mag  hier,  so  sehr  auch  mit  Recht  daran  zu 
zweifeln  ist,  dahingestellt  bleiben.  Der  Versuch  aber,  diesen 
Beweis  dadurch  zu  liefern,  dass  noden  mit  nosen  und  noyen 
in  Verbindung  gebracht  wird,  mnss,  wie  mir  scheint,  in  dop- 
pelter Hinsicht  als  verunglückt  bezeichnet  werden,  weil  erst- 
lich alle  drei  Worte  auch  nicht  die  geringste  Verwandtschaft 
oder  Gemeinschaft  mit  einander  haben,  zweitens  den  beiden 
letzten  die  in  Rede  stehende  Bedeutung  so  wenig  zukommt  als 
dem  ei'sten.  nosen,  nose,  nosel  stammen  aus  dem  altfmz.  not' 
ser,  noüe,  noiseux,  und  diese  aus  dem  lat.  nocere,  noxa,  noxius. 
Allerdings  ist  es  ein  (wohl  rein  zufälliges)  Versehen,  wenn. 
Bloumaert,  wie  Jonckbl.  rügt,  in  seinem  Glossar  zum  Theo- 
philus  noesen  (so  lautet  der  Infinitiv,  nicht  noesten)  für  nützen 
erklärt,  aber  die  Vermengung  mit  noden  bei  J,  der  überdiess 
die  Stelle  am  betreffenden  Orte  in  Theophilus  gleichfalls  un- 
richtig versteht ,  ist  zum  mindesten  ebenso  misslich. 

Ganz  das  Gleiche  gilt  von  dem  Worte  noyen  j  vemoyen, 
vembyeren,  noye,  vemoy.  Auch  diess  entstammt,  wie  Glarisse 
(vgl.  8.  299  dieses  Bandes)  richtig  vermuthete ,  dem  Romani- 
schen und  hat  mit  dem  Niederländischen  nichts  zu  thun.   Es 


—    S60    — 

ist  einfach  du  altfrns.  winoierj  ennot,  neufirnz.  emnuyerf  ennut 
U.S.  w. ;  ital.  nojaref  fu>/a;  altspan.  enoyor,  enoyo,  nenspan. 
enqfarf  encjfOf  portug.  enqfar,  anojar,  and  neben  eiu^o  and 
anojo  aach  myo  u.  s.  w.  Die  lange  zweifelhafte  Ableitung 
Ton  in  odiOf  provenzal.  en  oi*)  ist  von  Dibz,  Etymolog.  Wör- 
terb.  der  romanieohen  Sprachen,  unter  fUfja  genügend  nachge- 
wiesen worden. 

Ich  gehe  nach  dieser  längeren  Auseinandersetzang  aaf 
die  Lesart  bei  M  über.    Die  beiden  ReimzeileH  lauten  dort: 

AlM  da  manM  dinen  vrient 
Of  tyen  dien  da  heefii  gbedioit. 

Zunächst  bedarf  die  zu  den  Wörtchen  'Of  tyen  hinzugefügte 
Anmerkung  einer  kurzen  Berichtigung.  Es  wird  nemlich  ver- 
bessernd hinzugesetzt:  „Oftyesf  of  beschuldigt f  van  het  werk- 
Word  tyen f  tyyen,  aentygen,  Kil."  Dies  ist  irrig.  Es  ist  ein- 
fach Oftyen  als  Ein  Wort  zu  lesen,  was  nach  bekannten 
Sprachgesetzen  zusammengezogen  ist  aus  oftCf  oft,  s.  ▼.  a. 
oder  und  dyen  oder  dien^  d.  i.  den.  Es  wird  gesagt:  oder  den, 
dem  du  gedient  hast.  Was  nun  die  Lesart  manea  betrifft,  die 
nngefUhr  das  besagt,  was  J  mit  nodea  will,  so  kann  ich  nur 
erklären ,  dass  ich  sie  fQr  e(ne  spätere  Änderung  und  dagegen 
die  in  C  für  die  allein  richtige  und  ursprüngliche  halte.  Ganz 
so  sittenrichterlich  wie  das  die  des  hevet  verdient  bei  J  tritt  nun 
dien  du  heefs  ffhedient  bei  M  allerdings  nicht  auf;  aber  es  lau- 
tet doch ,  besonders  dem  0^  ei  tibi  eit  carue  gegenüber ,  immer 
noch  unzart  genug,  um  für  echt  gelten  zu  können').  Auf  G 
kann  diess  überhaupt  keine  Anwendung  finden. 

Übrigens  liefert  Jonckbloet  selbst  noch  in  dem  mitge- 
theilten  französischen  Texte  des  Cato  einen  Beweisgrund  für 
die  Ursprünglichkeit  der  Lesart  in  C.  Jedenfalls  wird,  was 
dem  französischen  Übersetzer  nicht  als  Unsinn  aufgerechnet 


1)  LimofixüBcb:  eao,  Haas,  Widerwillen.  VgL  Nicolas  B^ronie  aad  Jo- 
seph-Anne Vialle,  Dietionnaire  do  Patois  Du  Bas-Limoosin  (Corrixe). 
Talle,  s.  a.  4.  —  S)  Han  vergl.  dagegen  die  mhd.  Übersetcang  ImI 
Zamdce,  8.  86,  V.  145—148. 
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wird,  anoh  dem  Niederländer  nicht  als  soloher  gelten  können. 
Die  betreffende  Stelle  (8.  65,  Z.  7  ff.)  lautet: 

Quant  il  te  plait  ancon  amonester 

B'aler  o  toy,  et  U  veat  eontreater, 

8e  ta  l'aixnmes,  ne  te  däiiste  mie 

Pour  8on  retbu,  maia  dAolcement  le  prie. 

Sollte  unser  Übersetzer  nicht  diese  Stelle  vielleioht  Tor  Augen 
^  gehabt  haben?  —  Y.  44  Dien  du  wd  ion$  (M  106,  verfehlt, 
Dien  du  doeat  goet,  D  ebenso  Die  di  wel  doet),  J  streicht  wel 
als  überflüssig.  Ich  bedanre,  auch  hier  nicht  beistimmen  su 
können.  Man  kann  einem  etwas,  Gutes,  Böses,  u.  s.  w.  gön- 
nen; nach  mnl.  Sprachgebrauche,  auch  Jemand  wohl  und  Übel 
gönnen  (wie  im  Hd.  wohl  und  Übel  wollen) ,  aber  man  kann 
Einem  nicht  im  Allgemeinen  gönnen.  Wel  ist  also  nicht  ent- 
behrlich. Das  angeführte  Beispiel  aus  der  Minnen  Loep,  I, 
1840  (I.  Bl.  69): 

Dat  si  niet  gheiyden  eonnen, 

Dat  goede  menschen  malcander  gönnen 

beweist  darum  nicht,  weil  das  zweite  Dat  nicht  u^,  dass,  sondern 
jftto<2,  was,  bedeutet.  —  Y.  47  achtre  »praken^  J  und  M  aehter' 
sprtikenf  beides  gleich  richtig.  —  87  jueA^enoet  wird  Yon  Uutde- 
GOFBR  zu  Mel.  Stoke,  II,  S.  555,  Yiehgedosse  erklärt.  Die  rich- 
tigste Ableitung  scheint  mir  bei  Jonckbl.  (Cato  S.  45)  ange- 
deutet, nämlich  von  queke,  Yieh,  und  oet,  hoet,  hootj  hoeflf 
Haupt.  Ygl.  II,  Rose,  710  und  7383,  Huydec.,  a.  a.  O.  III, 
S.  294  und  Kil.  unter  hood.  —  109  kindren,  es  ist  mit  J  nach 
D,  kinde,  d.  b.  der  Dat.  Singul.  zu  lesen.  —  164  d\fti,  nachlas« 
sige  Schreibart  für  tdijn  wie  J  (v.  296),  oder  auch  t^jn,  wie  M 
liest,  d.  i.  het  dijn,  —  167 — 170  scheinen  das  dem  Sinne  nach 
allerdings  ganz  verschiedene  Distichon  (I Y,  42  des  0.) : 

Gratior  officiis,  quo  als  mage  cariori  esto 
Ne  nomen^subeas  -qiiod  diciint  officiperdl. 

vertreten  zu  sollen,  wenigstens  bleibt  für  jene  Yerse  kein  andres 

im  O.  übrig.  —  174  M  (274)  statt  dessen:  AI  comt  soe  aomen 

dicken  te  $pade.    Die  Erläuterung  dazu  ^somtijda  wat  laef*  ist 

dem  Sinne  nach  richtig,  dem  Worte  nach  irrig,    aamen  ist  der 

Dativ  Pluralis.  -^  195   Die  eigentliche  Spitze  fehlt  der  mit 
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dieier  Zeile  beginnenden  Strophe.  Die  Worte  mulavk  morei 
des  0.  aind  nicht  aasgedrückt.  Der  Gedanke  an  einen  Einflasa 
des  fmz.  Textes,  obgleich  er  hier  ziemlich  dunkel  and  wahr- 
scheinlich verdorben  ist,  liegt  auch  hier  sehr  nahe.  Den  bei- 
den lateinischen  Hexametern: 

DainimriB  nunqaam,  post  longmn  tempiu,  amleam. 

Mutavit  mores,  sed  plgnor»  pxiina  memoito. 
Steht  folgende  frnz.  Strophe  (8.  77.  Z.  7  ff.)  gegenüber: 

Je  ta  conseUle  qne  ta  ne  courres  settre 

A  ton  amy  poor  sa  longn^  demeore; 

Jl  a  mu^  ses  mears  par  actrempance: 

Remembrer  dois  la  preini&re  aliaiiG«. 
Die  Worte  ne  courres  aeure  scheinen  yerdorbeu.  Gleichwohl 
ist  die  Ähnlichkeit  des  niederl.  Textes  unverkennbar.  Möglich 
wAre ,  dass  durch  die  Worte  bi  tßüen  die  französischen  pour  sa 
Umgue  demeure  ausgedrückt  werden  wollten.  Dem  lat.  O.  ge- 
genüber wttre  man  versucht:  AI  heuet  mesdaen  dijn  houde 
vrient  zu  ändern.  —  206  AlsCy  ae  ist  zu  viel,  alae  war  dem 
Schreiber  noch  von  der  vorhergehenden  Zeile  in  der  Feder.  J 
richtig  AI  ataen  si  di  te  dienste  nu,  —  213  Merestu  dattu  an-, 
richtige  Schreibart  in  G.  Zunächst  wäre  zu  setzen  Meircttu  datj 
du  u.  8.  w.j  und  so  liest  auch  J.  merken  hätte  den  Sinn  von 
animadverterej  ahnden.  Doch  ist  damit  wenig  geholfen.  Die 
gisnze  Strophe  stimmt  weder  in  sich  selbst,  noch  mit  dem  la- 
teinischen Morte  repentina  noli  gaudere  malarum  u.  s.  w.,  noch 
auch  mit  dem  altfrnz.  (S.  77,  Z.  27  ff.) 

Se  les  mauvais  menrent  sondalnement, 

Joye  n*6n  dois  avoir  aneimement  n.  s.  f. 

merest  du  ist  nicht  von  merken,  sondern  von  merghen,  hem 
merghen,  sich  erfreuen,  ergötzen,  abzuleiten  (vgl.  I,  S.  298, 
V.  8749,  und  II,  S.  5,  V.  129,  und  S.  20,  V.  582)  ^),  und  es  ist 


1)  Danach  ist  aneh  folgende  SteUe  bei  Clignett,  Bydraghen  tot  het 
onde  nederlandtehe  Letterkonde,  In  *»  Oravenhage,  lfl9.  Fabelen 
van  Esopns,  Fab.  XII,  S.  71,  zu,  erklären: 

Ene  port  maus  ghinc  onune  merghen 

Met  eere  velt  maos  herberghen. 
merghen  belBst  hier  nicht  morgen,  wie  der  Herausgeber  sweüSalnd 
vcmathet,  sondern  guter  Dinge  sein.  ^ 
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fnereSf  oder  merghsiu  di  dtu,  du,  oder  Tielleioht  merghst  di  dat 

du  n.  8.  w.  zu  lesen.  —  V.  2 16--2 18  (bei  J  481—484),  J  meint  zu 

der  zweiten  Qälfte  der  Strophe,  der  Uberaetcer  habe  den  iwei- 

ten  Vers  des  Dist  (IV,  47  des  0.) 

Qunm  tibi  sit  ooi\)ax,  ne  res  et  fSun*  laboret^ 
Vitandum  ducas  inimleum  nomen  amici 

mit  balbem  Auge  angesehen  and  das  Schlusswort,  das  in  ein- 
seinen Recensionen  anoh  amicae  lautet,  für  avarkiae  gelesen. 
Ich  möchte  eher  annehmen,  der  Übersetzer  habe  entweder  die 
Strophe  nicht  yerstanden,  oder  eine  genügende  Übertragung 
an  schwierig  gefanden  and  darum  einen  andern  beil&ufig  pas- 
«enden  Satz  an  die  Stelle  gesetzt.  Zu  dieser  Vermuthang  führt 
aaoh  der  altfranz.  Text: 

Cfomme  tu  syes  ta  femme  eBpa$a4e 
Loyal  du  corps,  doiit  11  eat  renomm^, 
Pour  ce  ton  ami  ne  dolB-ta  escherer, 
Ke  pour  parolea  avec  ly  estriver. 

Offenbar  hat  auch  der  Franzose  den  Sinn  des  zweiten  Verses 
nicht  richtig  aufgefasst.  Statt  neresn.  s.  w.  aber  las  er,  wie 
bei  Zamcke  steht,  nee  res.  Damit  stimmt  sehi  zweiter  Vers 
(lies  Loyale  du  corps ,  dont  li  est  r.).  Er  verstand :  eine  Frau 
bei  der  e>  weder  in  der  That  noch  dem  Rafe  nach  fehlt,  und  so 
Übersetzt  er.  Der  ganze  Kath  läuft  bei  ihm  darauf  hinaus :  Hast 
du  eine  anständige  Frau,  so  meide  darum  nicht  deinen  Freund, 
noch  entzweie  dich  mit  ihm  (sei  nicht  eifersüchtig)  >).  —  254 
Dat  men  ginen  vrient,  d.  h.  den  Freund  Gottes,  nicht  den  eige- 
nen, verspreectf  yernnglimpit.  —  267 — 269^  Das  lateinische 
Distichon  (IV,  18  des  O.) 

Oom  soplas  animo,  noli  irridere  senectam, 

Nam  qnicanque  senet  (nicht  senex),  pnerilia  sesBaB  in  iUo  est. 

ist  immerhin  auffallend.    Da  der  Vordersatz  Oum  sapias  ammo 


1)  Die  Stelle  ist  auch  in  dem  bei  Zarnoke  mitgetheüten  kleineren  mhd. 
Bmchstficke,  worin  sie  8.  78  enthalten  ist,  imdentlieh  wiedergegeben. 
—  2)  EigentUch  Y.  870.  Durch  ein  Versehen  ist  die  ZeUe  in  der  Zah- 
lung flberspmngen,  so  dass  diese  Yon  hier  an  um  eine  Ziffer  sn- 
rttokbleibt. 

Bd.  in.  23 


1 
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in  der  Übertragung  nicht  aufgenommen  ist,  so  lägst  sich  kaum 
denken ,  dass  der  denselben  bedingende  Schlnss  wirklich  habe 
gegeben  werden  sollen.  Deswegen  habe  ich  V.  269  meer  st. 
min  geändert,  womit  auch  D  übereinstimmt.  M  hat  ebenfalls 
merij  ändert  dagegen  mer  (ygl.  M  S.  44,  V.  342,  Anm.  2)*). 
Nach  der  franz.  Übertragung,  die  aber  auch  sonst  manchfach 
vom  O.  abweicht,  wäre  auf  einen  andera  Originaltext  zu 
Bchliessen : 

Se  tu  n'es  folx,  ne  desprise  Tleillesse, 

Car  le  rielz  homs  tant  a  en.soi  noblesse, 

QaUl  a  Bens  de  viellesse  et  d'enfanee: 

Et  est  mihvLZ  qai  Ini  donne  actrexnpance.  — 

V.  274  und  275,  J  (175  und  176)  nicht  glücklich: 

Wilstu  dl  des  onderwinden 
Dattu  ghevechts  wils  bewinden. 

(als  Variante  des  C  Textes  ist  bei  J  überdiess  unrichtig  onder- 

winden  st.  ondervinden  angegeben.)    M  (185  und  186)  offenbar 

verschlechtert : 

WUtu  des  di  ondery()pden 
Dattu  gheuecht  wlls  beghinnen. 

Mit  Rücksicht  auf  das  O.  (bei  M,  S.  82,  U,  prol.  c,  bei  Zarncke, 

8.  177,  II,  praef.,  V.  84  und  85): 

Si  romana  cupis  et  cirica  (Z.  punica)  ndlcere  bella, 

Lacanum  quaeras  (Z.  qaaeres)  qai  Martis  proelia  dlcet  (Z.  dixit). 

und  auch  auf  die  altfranz.  Übertragung  : 

Les  bataiUes  des  Bonunalas  et  d'Aufriqne 
Qaiers  en  Lucain,  si  ton  euer  s'i  applique. 

(selbstredend  nur  als  Beispiel  homogener  Auffassung)  kann 
nur  die  Lesart  in  G  als  richtig  angesehen  werden.  Es  ist  ent- 
fernt nicht  von  der  Absicht,  an  Gefechten  Theil  zu  nehinen, 
die  Rede,  sondern:  davon  zu  unterfinden,  d.  h.  davon  erzählt 
zu  finden,  noacere"^),  —  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte 
der  Strophe  278 — 281  sind  in  G  vier  Zeilen  übersprungen,  d.  h. 
zwei,  welche  zur  ersten,  und  zwei,  welche  zur  zweiten  gehö- 


1)  Die  mhd.  Übertraghng  bei  Zarncke,  6.  52,  V.  479  und  480,  hält  sich 
an  den  Sinn  des  O.  —  2)  Auch  die  mhd.  Übersetzung  bei  Zarncke, 
S.  40«  V.  246,  stimmt  damit  flberein. 
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ren.    Es  ist  nach  V.  279  zu  ergänzen  (nach  J  181  and  182,  bei 
M  fehlt  die  ganze  Strophe) : 
,  Orldiiui  learet  di  also 

Hoe  da  ran  mbme  wordes  yro. 
and  vor  280  (nach  J  171  und  172) 

Wfistu  leren  medicine  (H  181  Wiltu  n.  ■.  w.) 
Ende  vroet  arsater  te  sine  (M  188  Of  arsatre  med«  te  Sine).  — 
V.  280  Maser,  M  Moers y  J  richtig  Macer  (AemiliusJ,  —  282  ne 
saU  niet  merken,  dem  innern  Zusammenhange  nach  und  auch 
dem  lat.  Perspicito  teeum  tadttts,  verkehrt;  es  ist  mit  J  (348, 
bei  M  fehlt  die  Strophe,)  dai  saelstu  (besser  dat  saUu)  merken 
zu  lesen.  —  286—289  sind  wörtliche  Wiederholung  von  219— 
222.  —  290  bis  zum  Ende  bilden  einen  selbständigen,  von 
dem  des  0.  ganz  verschiedenen  Schluss  *), 


1)  Gelegentlich  mag  hier  noch  bemerkt  werden,   dass  die  Strophe  66 
bei  M: 

Hie  segdi,  sone,  watvhic  di  rade, 

Laetstnt,  het  sal  comen  ti  te  qnade: 

Da  sals  vesen  altoes  onderdaen 

Den  gheden,  ente  sinen  dienste  staen, 
welche  in  keinem  der  andern  Texte  Steht  nnd  auch  keinem  der  lat. 
Dist.  entspricht^  offenbar  ein  späteres  Einschiebsel  ist,,  wiChrend 
das  Dist.  IV,  39  Cede^  locam  laesos  etc. ,  für  welches  in  den  Übri- 
gen'Texten  ebenfalls  keine  entsprechende  Strophe  vorhanden  ist, 
in  M  durch  Strophe  33  vertreten  scheint.  Statt  den  gheden  aber 
kazm  nicht  den  goeden,  wie  in  der  Anm.  dazu  yermuthet  wird, 
sondern  nur  Gode  gelesen  werden. 


23 


[Wäphene  Martijn] 

(n,  S.  611—676.) 

Von  diesem  Gedicht^  handelt  sehr  ausführlich  Jorok- 
liLOBT  in  Seiner  mehrfach  erwähnten  Gesch.  der  mnl.  Dicht- 
kunst Uly  S.  112 — 1(42;  femer  die  Einleitung  zu  der  sehr 
tüchtigen  Ausgabe  des  Gedichtes  selbst  yon  Vebwijs,  Jqcc^ 
van  McuerlanJU  Wapene  Martijn  met  de  vervolgen,  kritisch 
uitgegeven  en  toeffelichtj  academisch  Froefschrifty  Dev^nter^  1857. 
8.  Endlich  auch  Versnaeten  in  der  schon  oben  bemerkten 
Schrift  Jacob  van  Maerlant  en  zijne  werken  S.  110 — 118.  Das 
Gedicht ,  auch  durch  seine  kunstreichere  Form  ')  bemerkbar, 
ist  eines  der  wenigen^  welche,  dem  so  fruchtbaren  als  berühm- 
ten Dichter  Jacob  ran  Maerlant  2)  entschieden  ^  angehörig, 


1)  Vgl.  darflber  Verwijs  S.  XXXVU  ff.  und  die  dort  angeftthrten 
fitellen  aus  F.  Wolf  über  die  LaIb  n.  s.  w.  —  8)  Geboren  beilSnfig 
1225,  t  1800,  vgl.  Jonckbloet  a.  a.  O.  S.  436 — 139.  —  3)  Auner  den 
zahlreichen  bei  Jonckbloet  und  Verwijs  angeführten  Stellen,  welche 
daftlr  sprechen,  liefern  den  Hauptbeweis  aunächet  die  von  8er rare, 
vaderlandflch  Museum,  Gent  1855,  8.  I,  8.  125  mitgetheUte,  wahr- 
scheinlich dem  Anfang  des  vierzehnten  Jahrtiunderts  angehörige  me- 
trische lateinische  Übersetzung  des  Gedichtes  durch  Jan  Bukelare, 
welche  nicht  nur  in  den  Titeln  4er  erhaltenen  HS.  sondern  auch 
vielfach  im  Texte  «das  Weltwunder*'  Jacob  von  Maerlant  (Stupor 
mundi  Merlandine)  als  den  Verf.  des  O.  erklärt.  Diese  wo  möglich 
noch  künstlicher  als  das  O.  gereimte  Übertragung  (indem  derSehluss- 
reim  Jeder  vielfach  verschlungenen  Strophe  zugleich  immer  noch 
einen  für  sich  zu  einem  Spruche  abgerundeten  leoninischen  Hexa- 
meter, zuweilen  auch 'Pentameter  bildet),  muss  nicht  selten  zu  ifan 
gesuchtesten  Wendungen,  Worten  und  Redensarten  ihre  Zuflucht 
nehmen  um  nothdttrftig  zurecht  zu  kommen,  und  ist  deswegen  hSufig 
nur  mit  Hilfe  des  O.  zu  entziffern,  auch  ist  ohne  Zweifel  aus  dem- 
selben Onmde  der  Text  derselben  zuweilen  bis  zur  unentwirrbaren 
Sinnlosigkeit  verdorben.  (loh  werde  anderwfirts  ebiige  HersteUungs- 
versuehe  geben,)  Gleichwohl  dient  diese  Arbeit  Uurerseits  Je  und  je 
cum  richtigen  YerstindniM  des  aus  UmUcben  Gründen  nicht  allent- 
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im  Gänsen  ^)  eine  selbständige  Schdpfong,  und  nicht  blos,  dne 


halben  gleich  dentliohen  Originaltextes  nnd  ist  auch  in  dieser  Hin- 
sicht von  Wertbe.  Den  ferneren  Beweis  liefern  Strophe  3,  4,  5^  und 
6«  oder  Y.  27—78  des  8.  15  ff.  dieses  Bandes  enthaltenen  dem  W.  Mar- 
tin nachgebildeten  Oediehtes :  Wapene  Regier,  welche  Strophen 
^  auch  bei  Jonckbloet  und  bei  Verwijs  abgedrackt  staid.  [Einige  Stel- 
len bei  Jonckbloet,  in  welchen  Y.  29  en  statt  ne^  Y.  81  Dat  st.  Di«, 
Y«  8S  nnd  38  dispnterens  nnd  disputaoien  st.  dispiterens 
nnd  dispitacien,  Y.  86  n  st.  hu,  Y.  52  ave  st.  ane,  endlich 
Y.  57  onbereit  st.  ombeit  steht,  haben  bei  Yerw^s  (XLY)  an 
der  Bemerkung  gefUhrt,  dass  Jonckbloet  die  Strophen  nach  der  u  n- 
genauen  Abschrift  von  mir  mitgetheilt  habe,  wiQirend  der  Text  bei 
Yerw^s  der  eigenhändigen  Abschrift  des  Hm.  Professors  De  Yries 
folge.  Da  ich  auch  Herrn  De  Yries  früher  eine  durchaus  genaue 
Abschrift  mitzutheilen  die  Ehre  hatte,  so  darf  ich  bei  diesem 
Anlasse  wohl  die  Yermuthong  Süssem,  dass  meine  an  Herrn  Jonck- 
bloet gesendete  Abschrift  nicht  minder  genau  gewesen  sei  und  die 
bezeichneten  Abweichungen  irgend  einen  andern,  zufülligen  Grund 
gehabt  haben  mögen.] 
1)  Ygl.  Jonckbl.  a.  a.  O.  S.  123,  Senrure  a.  a.  0.  S.  124  und  Yerwijs 
a.  a.  O.  S.  ZXXII.  Letzterer  ist  der  Ansicht,  dass  dem  dritten 
Martin,  der  in  den  meisten  HSS.  auch  Yan  der  Drievoudicheden 
überschrieben  ist,  wohl  am  ehesten  das  bei  Yincenz  von  Beanvais 
in  seinem  Speoulum  naturale,  Lib.  I,  Cap.  1,  erwlQinie  Buch  de 
sancta  l'rinitate  communiter  ex  dictis  sanctorum  et 
catholicorum  doctorum  als  Yorbild  gedient  habe.  Ich  kann 
darüber  nicht  urtheilen,  weil  mir  weder  dieses  blos  in  HS.  vor- 
handene Werk,  noch  die  übrigen  von  Yerw^s  angeführten  Schriften 
zu  Gebote  stehen.  Doch  halte  ich  die  Ansicht  bei  der  genauen 
Bekanntschaft  Maerlants  mit  Yincenz  von  Beauvais  Jedenfalls  fUr 
sehr  wahrscheinlich.  Dass  Maerlant  in  seiner  Dichtung  überhaupt 
keine  neuen  selbstfindigen  Ansichten  nnd  Sätze  aufisteilen  wollte, 
sondern  sich  an  anerkannte  Autoritäten  seiner  Zeit  hielt.  Ja  dass 
er  sich  sogar  wohl  hütete,  davon  abzuweichen,  lässt  sich  bei  dem 
Gegenstand  der  Arbeit  von  vorneherein  mit  Bestimmtheit  anneliinen 
nnd  es  ist  deshalb  auch  nicht  schwer  ähnlichen  Gedanken  und  Aus- 
führungen in  der  gesammten  verwandten  Literatur  zu  begegnen. 
So  z.  B.  erinnert  der  in  Y.  674  ff.  des  ersten  Martins  dargestellte 
Streit  zwischen  dem  Herzen  und  dem  Auge  nicht  nur  an  die  vielfach 
vorkommenden  älteren  Zwiegespräche  zwischen  Leib  und  Seele,  son- 
dern ausdrücklich  u.  a.  an  die  Disputatio  inter  cor  et  oculum 
in  The  latin  poems  commonly  attributed  to  Walter 
M    pes,  coUected  and  edited  by  Thomas  Wright,  Lond.  prin- 
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mehr  oder  weniger  freie  Bearbeitung  eiiies  bereits  gegebenen 
Stoffes  enthalten.  Zugleich  mnss  namentlich  dem  ersten  und 
dritten  Theile  desselben  (der  zweite  scheint  nicht  im  gleichen 
Grade  gelangen)  ein  gewisses  höheres  poetisches  Verdienst 
nachgerfihmt  werden,  nnd  wenn  anch  die  Schwierigkeiten  der 
Ton  dem  Dichter  gewählten  künstlichen  Form  nicht  immer  mit 
demselben  Glücke  überwanden  sind,  so  gehört  es  doch  mit  za 
dem  Besten,  was  die  mnl.  Literatur  in  dieser  Gattung  der  Dicht-' 
kunst  aufzuweisen  hat.  Es  erklären  sich  daher  auch  die  an- 
erkannte frühere  Beliebtheit  des  Werkes  und  dessen  mancherlei 
Nachbildungen.  Ebenso  ist  die  neueste  nl.  Kritik  mit  diesem 
Urtheile  vollkommen  einverstanden. 

Irgend  ein  genauerer  Anhaltspunct  für  die  Zeit,  in 
welcher  Maerlant  das  Gedicht  verfasste,  ist  nicht  vorhanden, 
doch  glauben  Jonckbloet  <)  und  Yerwijs  '}  aus  der  Ver- 
knüpfung verschiedener  innerer  und  äusserer  Anzeigen  fol- 
gern zu  müssen,  dass  der  «erste  Martin  ungefähr  1248, 
der  zweite  um  1255,  der  dritte  gar  erst  um  1270  gedichtet 
worden  sei.  Im  Allgemeinen  wird  soviel  unzweifelhaft  fest- 
stehen, dass  das  Gedicht  einer  späteren  und  ernsteren 
Lebensperiode  des  Dichters  angehört.  Denn  dass  der  zweite 
Martin,  der  von  der  echten  Minne  handelt,  nicht  in  die  Periode 
fällt,  in  welcher  ihn  die  „tcerMike  minne^  zu  ^logenUtken 
aaken**'  d.  h.  zu  Minneliedern  und  romantischer  Poesie  verleitete, 
wie  er  in  spätem  Jahren  von  sich  klagt,  geht  eben  aus  diesem 
Theile  des  Gedichtes  selbst  am  besten  hervor.  Die  Gründe  für 
die  Feststellung  der  einzelnen  Jähre  wie  oben  geschehen,  möch- 
ten aber  doch  wohl  kaum  für  mehr  als  für  immerhin  scharf- 
sinnige Vermuthungen  gelten  können. 

Verwijs  hat  für  seine  Ausgabe  ausser  der  Comb.  HS. 
nach  diesem  Abdrucke ,  , welcher  von  ihm  zu  Grande  gelegt 
wurde,  zwei  andere  von  ihm  näher  bezeichneten  HSS.,  nemlich 


ted  for  the  Camden  society,   1841,  8.   S.  93  ff.    Eine  Reihe 
▼on  Stellen  erinnert  insbesondere  auch  an  den  von  dem  Dichter 
selbst  angeführten  Alan  von  Lille.    (Vgl.  S.  285,  Anm.  1.) 
1)  S.  130-142.  --  2)  8.  XIX— XXV. 
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eme  HS.  der  k.  Bibliothek  in  Haag,  wabrscheiolich  ans  der 
ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  ferner  die  s.  g.  Zatpbeo- 
sehe  llS.  der  academischen  Bibliothek  in  Groningen,  sodann 
die  8.  g.  Heidelberger  Fragmente  nach  dem  Abdrucke  bei 
MoNB  Anzeiger,  VII.  Sp.  244 — 258,  welche  gleich  der  letzt- 
erwähnten HS.  dem  XIV.  Jahrhundert  angehören,  und  endlich 
noch  die  1496  durch  Hendrik  den  Lettersnijder  zu  Antwerpen 
gedruckte  Ausgabe  benützt,  wodurch  es  ihm  gelungen  ist, 
nicht  nur  eine  grössere  Vollständigkeit,  sondern  auch  grössere 
Beinheit  und  Bichtigkeit  des  hin  und  wider  bis  zur  Un Ver- 
ständlichkeit verdorbenen  Textes  herzustellen. 

In  den  nachfolgenden  Einzelnbemerknngen  werde  ich  nun 
sowohl  diesen  von  Verwijs  hergestellten  Texf  als  dessen  Aus- 
gabe überhaupt,  wie  auch  die  übrigen  in  derselben  angeführ- 
ten handschriftlichen  und  gedruckten  Becensiouen  in  folgender 
Weise  bezeichnen,  nemlich  Text  und  Ausgabe  von  Verwijs  mit 
Vrw.,  die  Haager  HS.  mit  H,  die  Zutphenscbe  mit  Z,  die  s.  g. 
Heidelberger  Fragmente  bei  Mone  mit  M ,  den  Antwerpener 
Druck  mit  D,  endlich  den  von  mir  zum  Abdruck  gebrachten 
Text  mit  C.  Die  von  Sikoembeek  in  den  N.  Werken  van  de 
Maatsch.  der  Ned.  Letterk.  III,  2  und  V,  2  veröffentlichte  Aus- 
gabe des  ersten  und  zweiten  Martijn,  so  wie  die  des  dritten 
von  M^iJEn  <)  konnte  ich  nicht  benutzen. 


In  der  zweiten  Strophe  stellt  Vrw.,  nach  Maasgabe  von  Z 
gegen  C,H  und  D  die  Zeilen  23,  24  und  25  vor  20,  21  und  22, 
wofür  allerdings  die  Übertragung  bei  Bukelare  2)  spricht. 
Femer  liest  er,  ebenso  mit  Z,  gegen  die  übrigen,  in  V.  23,  statt 
*  JReeht  man  deluet  sonder  spUj  B.  m.  d.  onderspit.  Diese  Lesnng 
ist  nach  seiner  Ansicht  die  wahre  und  gibt  allein  efnen  gesun- 
den Sinn.  Die  andere  (H  liest  Becht  als  een  m,  d.  s,  sp.)  hält 
er  für  unverständlich,  da  delven  «.  sp.  eine  Ungereimtheit  sei. 
Auch  die  weiter  unten  bezeichnete  Übersetzung  bei  Biikelabe 
gebe  keinen  Aufschluss.  Der  Ausdruck  spit  delven  erklärt  sich 

1)  Vgl.  Jonckbloct,  S.  139,Anm.  1.  — 2)  Vgl.  Seiruiii,  a.a.O.S.  129. 
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^  nach  Vrw.  aus  einer  ron  ihm  angeführten  Stelle  in  Willem  ran 
Hillegaersherch,  fol.  101«,  von  der  ich  die  drei  letzten  hier  in 
Betracht  kommenden  Zeilen  ehenfalls  heisetze : ' 

Dwaer  (lies  Twaer)  een  seker  spit  te  delven, 
Die  Binen  wUle  set  in  maten; 
Daer  comtolen  by  ter  rechten  Straten. 

Hieraus  soll  unrerkennhar  hervorgehen,  dass  der  genannte 
Ansdmck  ans  der  Bergmannsspraohe  entlehnt  sei.  Maerlant 
wolle  eigentlich  sagen :  der  der  mit  Mass  zn  Werke  geht,  nnd 
nicht  his  zum  untersten  der  Mine  durchdringen  will,  wo  das 
meiste  Erz  sichhefindet,  ist  sicher;  der  hingegen  der  het  fmder- 
spit  ddft,  die  unterste  spittmg  in  der  Gruhe  hahen  will,  läuft 
Gefahr,  unter  der*  Erde  hegrahen  zu  werden.  So  wörtlich 
Verwijs ! 

Ich  muss  es  dem  Urtheile  des  Lesers  überlassen,  hier 
den  allein  gesunden  Sinn  zu  entdecken  (oh  es  z.  B.  wirk- 
lich den  tüchtigen  Bergmann  kennzeichnet,  nach  der  unteren 
erzhaltigen  Schichte  zu  graben  auf  die  Gefahr  hin,  T6n  der  dar- 
über liegenden  tauben  verschüttet  zu  werden ,  und  ob  etwa, 
w&re  dem  so,  das  Gleichniss  auch  entfernt  noch  passen  würde)! 
Meinerseits  habe  ich  gegen  die  ganze  Argumentation  nur  ein- 
zuwenden, dass  die  angeführte  Stdle  aus  W.  v.  Hillegaersberch 
eben  das  nicht  beweist,  was  sie  beweisen  soll.  Es  ist  dort 
vorher  davon  die  Rede ,  dass  die  Menschen  verschieden  seien, 
der  eine  so ,  der  andere  anders ,  und  jeder  habe  seinen  Willen 
für  sich,  worauf  dann  die  obige  Stelle  folgt.  Ich  übersetze: 
es  wäre  eine  sichere,  zuverlässige  Hacke  um  zu  graben,  d.  h. 
eine  sichere  Art  zu  Werke  zu  gehen,  wer  seinen  Willen  setzt 
in  Mass ,  damit  kommt  man  auf  die  rechte  Strasse. 

Das  gibt  meines  Erachtens  einen  ganz  leidlichen  und  un- 
gezwungenen Sinn,  ohne  dass  es  nöthig  ist,  sich  in  die  Berg- 
werke zu  vertiefen  oder  gar  darin  verschütten  zu.  lassen.  Spit 
als  Schichte ,•  onderapit  als  untere  Schichte,  eind  überhaupt 
nicht  vorhandene  Benennungen ,  sind  aber  auch  entfernt  nicht 
nöthig  zu  der  ganz  harmlosen  Erklärung  der  Keimzeile  bei 
Maerlant.    Sonder  spit  ddven  ist  eine  bildliche,  halbironische 
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Redensart,  wie  es  deren  hundert  ftbnlicbe  gibt,  um  etwM  in 
sich  Widersprechendes,  sich  selbst  Aufhebendes  zu  bezeichBen. 
Graben  ohne  Hacke,  schmieden  ohne  Hammer  (verwandt  ist 
tauben  Obren  predigen),  heisst  eben  etwas  Untb unliebes  be- 
ginnen, sich  mit  etwas  Vergeblichen  beschäftigen,  und  eben 
das  ist  es,  was  der  Dichter  sagen  will.  Der  rechte  Mann  zerar- 
beitet sich  in  den  dermaligen  yerderbten  Zeitläuften  vergebens, 
er  gräbt  wie  einer  der  keine  Haeke  bat  (vgl«  den  Text  H),  er 
gräbt  und  gräbt  nicht; /ocZif,  sed  nü  fodietur,  wie  Bukelabe 
die  Stelle  ganz  richtig  und,  wie  ich  glaube,  so  vollständig  be- 
weisend für  das  Ausgeführte  übersetzt,  dass  nichts  weiter  bei- 
zufügen sein  wird.  —  ¥.21  gJietrouwe  als  eene  zie^  getreu  wie 
ein  Sieb.  Sehr  uneigentlicher  Ausdruck,  es  soll  heissen  zu- 
verlässig  wie  ein  Sieb,  nemlich  unzuverlässig.  Die  lat.  Über- 
setzung fand  es,  wie  es  scheint,  auch  gerathen,  sich  an  das 
Wort  zu  halten  und  ist  eben  darum  gleich  undeutlich.  Doch 
muss  die  Stelle 

in  Goehito  snbmergetnr 
omnlB  color  qui  miBcetur; 
fidella  incolatu 
non  est  hinc,  fle,  reatu. 
zunächst  berichtigt  werden  wie  folgt: 

in  Cocjrto  Bubmergetnr 

omnis  color,  qnt  miscetur. 

FideliB  in  colatn  (im  Sieben,  sehon  Verwijs  hat  die  Trennung.) 
"^  Non  est,  hinc  fle,  reatal 
d.  h.  dem  Kocytus  verfälU  jedwede  Farbe,  wie  sie  gemischt, 
d.  h.  welcher  Beschaffenheit  sie  sein  mag.  (Das  O.  bezeichnet, 
wie  Vrw.  richtig  annimmt,  mit  Farbe  zugleich  den  durch  die 
Farbe  der  Kleidung  gegebenen  Stand.)  Getreu  ist,  wenn  die 
Probe  durch  das  Sieben  gemacht  wird,  (eine  Anspielung  auf 
das  Sondern  des  Waizens  von  der  Spreu  im  Evangelium)  keiner, 
und  zwar,  weine  darum  (d.  i.  leider),  durch  seine  eigene  Schuld.  — 
V.  24  te  pointe  niet  gJiehüj  nicht  auf  den  rechten  Fleck  getroffen, 
(noch  mit  dem  Bilde  des  Grabens  mit  der  Hacke  zusammen- 
hängend). Jdtten,  in  der  Bedeutung  des  englischen  hitj  treffen, 
schlagen,  steht  durch  mehrfach  Vorkommende  Beispiele  fest. 
Doch  ist  bei  dem  von  Vrw.  unter  kitten  angeführten  verhütest 
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wahrscheinlicher,  dasa  es  dem  Stamm  kitten  in  der  Bedeutang  yon 
/arw^aoerc  angehört  (vgl.  Kil.  verkitten).  —  V.  25  Inne  gkeer 
badgyßf  so  deutlich  G;  Yiw,  richtiger:  In  ne gheer  b.,  in  nuUo 
dominatu  wie  Bukelare  ühersetzt;  in  keinem  Gebiete,  Fache; 
lind  nicht  non  appeto  officium. ,  munitß.  Das  Doppelpnnct  nach 
gkekit  fällt  durch  diese  Berichtigung  von  selbst.  —  V.  30 — 32 
in  C  andeutlich,  bei  Yrw.  richtig  und  deutlich: 

Wanen  quam  eerst  dese  ireen 
Dat  die  vilen  so  onwaert  sceen 
Nu  Sit  also  hoghe?  — 

V.  55  der  sinnentstellende  Punct,  der  sich  nach  ver  Eere 
im  Abdrucke  eingeschlichen,  ist  selbstverständlich  zu  strei- 
chen. —  V.  81  Bi  hare,  das  sire  der  HS.,  das  &u{ licht  zu  be- 
ziehen ist,  konnte  stehen  bleiben.  Da  übrigens  nachher  noch 
einmal  lecht  folgt,  so  möchte  vielleicht  hier  ecJU  (das  folgende 
echt  steht  für  hecht)  und  dann  natürlich  auch  hare  zu  lesen 
sein.  —  V.  83  drecht,  von  Vrw.  von  draeyenj  drehen,  abgelei- 
tet, also  Wirbel  *).  —  V.  96  st.  Wat  bei  Vrw.  Want.  Dieses 
scheint  den  Vorzug  zuverdienen.  —  V.  99  Vrw.  hcsaer  engheeuj 
dasselbe  was  ne  gheen  st.  des  einfachen  gheen  in  C.  —  V.  109 
Alle  lief  kadt  nu  falsch  abgedruckt.  Die  HS.  liest  richtig: 
Alselief  hadt  mi  u.  s.w.  —  Die  nach  114  in  C  fehlende  Reim- 
zeile, deren  Fehlen  im  Abdrucke  hätte  bemerklich  gemacht 
werden  sollen,  lautet  nach  Vrw. : 

Die  scalke  te  sinon  radc  las.  —  '         - 

V.  124  vel  ist  gleich  val,  —  131  waSj  selbstverständlich  über- 
sehener Pruckfehler.  Die  HS.  hat  tcies.  —  Die  nach  139  in  C 
abermals  fehlende  und  gleicherweise  nicht  als  fehlend  bezeich- 
nete Zeile  lautet  bei  Vrw. : 

Es  dcsc  dinc  waer,  so  ghies.  — 
V..150 — 52.    Diese  Stelle  sdU  nach  der  Ansicht  Jonckbloets, 
HI,  S.  130  ff.  unter  dem  Cindrnck,  den  die  im  Jahr  1237  in 


1 )  Sollte  die  Endnng  so  vieler  Ortsnamen  auf  dreclit,  trecht,  tricht, 
nicht  damit  zuäammeuhängen?  Es  wäre  dann  eher  der  Begriff  von 
Zug  (Fahrt,  Überfalirt)  darin  zu  suchen.  Die  Ableitung  von 
trecken  weiss  ich  aber  gleichwohl  nicht  genügund  zu  belegen. 
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Flandern  undandenwo  durch  die  Predigermönche  yeranlaisten 
Hinrichtangen  wegen  der  (albigensischen)  Ketzereien  hinter* 
lassen,  geschrieben  sein  und  daher  als  Anzeige  dienen,  dass  der 
^iCrste  Martin '^  beiläufig  in  dem  nächsten  Jahrzehen t  oder 
etwas  später  nach  diesen  Ereignissen  gedichtet  sei.  Möglich  I 
—  V.  174  Vrw.  liest  st.  Tiem  richtiger  men.  ~  V.  175  Vrw. 
liest,  gegen  die  handschriftlichen  ^exte,  mit  D  wies  mesvizert 
and  zwar  mit  als  Grand  angegebener  Rücksicht  auf  die  Über- 
tragung von  Bdkelare:  luctumnon  curans  fratemum.  Kaum  be- 
greiflich 1  tciere  meabaert  heisst  gerade  buchstäblich  wer  darob 
trauert,  sich  grämt.  Vgl.  unter  andern  zahlreich  Torhandeben 
Beweisstellen  z.  B.  oben  Bd.  I,  S.  199,  V.  5947  und  S.  312, 
V.  9331.  Mesbaererij  missgebahren ,  sich  missgebärden,  wie 
^a  wortlich  im  nbd.  lauten  würde,  incomposite  segerere,  heisst 
eben  daher  speciell  im  Mnl.  trauern«  während  mesvaererif  male 
procederef  male  evenire,  male  affici  bedeutet.  Der  Unterschied 
im  gegebenen  Falle  ist  so  gut  wie  keiner.  Beide  Worte  ver- 
halten sich  wie  Ursache  und  Wirkung  zueinander.  Nur  beweist 
die  Stelle  bei  Bdkelabe  nicht  für,«  sondern  gegen  Vrw.  — 
Zwischen  V.  214  und  215  ist  leider  durch  das  Umbrechen  einer 
Seite  beim  Abdrucke  die  in  der  HS.  richtig  stehende  Zeile: 
Want  sijn  wiüe  dat  wrochte,  die  hier  nachträglich  ergänzt  wird, 
ausgefallen. —  Y,22Q  Dropde  zatitSf  Vrw.  ünderi  Dropele,  zarU; 
D  liest,  nach  Vrw.,  Dropeis  zant,  also  im  Ganzen  ebenso. 
Bükelare  übersetzt:  gutta  cum  arena  mari  (d.  i.  in  mari),  und  so 
mochte Maerlant  sich  auch  beiläufig  verstanden  wissen  wollen: 
ein  Tröpflein  des  Sandes,  d.  h.  im  Sande,  im  Meeressande.  Es 
möchte  aber  auch  die  Vermuthung  erlaubt  sein ,  dass  dropel 
nicht  wörtlich  als  Tröpflein,  sondern  überhaupt  nur  als  ein 
minimumj  ein  Körnlein,  ein  Stäubchen  genommen  wurde.  — 
V.  248.  Vrw.  ändert  gegen  alle  Texte  leeken  Heden  in  leeken 
diete  wegen  des  in  dem  nächsten  Verse  folgenden  hört.  Doch 
sind  dergleichen  Verwechslungen  bei  den  mnl.  Dichtern  nicht 
so  ungewöhnlich ;  leeJcen  Heden  scheint  als  Collectivbegriff  ge- 
nommen. —  y.  291  Hine  es  sijna  seines  niet  eygfiijn.  Die  von 
Vrw.  in  seinen  Text  aufgenommene  Lesart  in  M  lli  es  sijiis 


\ 
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idoeSf  niet  eyghijn  scheiiit  die  ricbtige,  obgleich  die  Worte  bei 
Buk.  ie  dat  nobia  tatufn  eaae  Zweifel  erregen.  —  Y.  332.  Vrw. 
liest,  M  folgend,  Die  deerde  eesckt  die  bloyende  jaer,  und  ändert 
in  333,  8t.  des  verdächtigen  doet  der  meisten  Texte,  mit  Rück- 
sicht auf  kie$tf  wie  M  hat,  dem  Worte  doet  sich  möglichst 
nähernd,  glücklich  aoect,  —  V.  337  aüeene,  Vrw.  AI  dat,  dsM 
erste  s.Y.a.  alles  zusammen  wie  al  beglieene.  —  Y.  341  Ist  nach 
zwerde  ein  Fragezeichen  zu  ergänzen.  —  Y.  345  Yrw.,  der  Dan 
hi  st  Dan  die  liest  und  «ertoerefe  im  vorhergehenden  Vers  für 
verwaerdef  bewahrte,  erklärt,  scheint  die  ganze  Stelle  nicht 
richtig  aufzufassen.    Der  Dichter  sagt :  Minne  ist  Gott,  nichts 
andres.     Wer  hätte  ihn ,  der  alles  verwehren ,  d.  h.  von  sich 
abwehren  könnte  (daher  anch  die  Lesung  in  andern  Texten,  die 
Yrw.  anführt:  diet  al  vervaerde,  der  alles  in  Schrecken  8etzen 
könnte,  nicht  zu  verwerfen),  sonst  in  Noth  bringen  können, 
als  er,  der  sich  selbst  darein  schloss  u.  s.  w.  —  Nach  348  ge- 
hört dem  Ausgeführten  zufolge  ebenfalls  ein  Fragezeichen  wie 
nach  341.  —  Y.  372  %n  einen  moet,  wird  von  Yrw.  für  ?iem  te 
gemoet,  d.  1.  entgegen  erklärt.   Moet  ist  aber  Willen ;  vielleicht 
stand  anfangs  na  einen  moet.    Auch  Bukelare  verstand  das 
Wort  so,   indem  er  es  mit  animus  übersetzte.     Nur  ist  die 
Stelle  vom  Abschreiber  sinnlos  verdorben.    Lies:  Si  es  (d.  i. 
aes)  foret  (nicht  floret)  ßumen,  grania  (nicht  remis),  animo 
ßuens  immanis.  —  Y.  382  mn  die  eere  sneet,  so  genau  die  HS. 
Es  ist  aber  sueet,  d.  h.  stveety  wie  Yrw.  nach  einigen  der  andern 
Texte  richtig  hat,  zu  lesen,  om  die  doghet  sweet;  pas  auch  von 
Buk.  durch  propter  jus  suda  sudores  bestätigt  wird.  —  Y.  382 
fnenestrandie,  es  kann  ebensogut  menestraudie  gelesen  werden, 
da  der  betreffende  Buchstabe  oben  und  unten  geschlossen  ist. 
Das  altfranz.  hat  beide  Formen  menestrandie,  menestrandise  und 
menestrattdie  und  menestrattdise.   Vgl.  Roquefort,  Gloss.  unter 
dem  ersten  Worte.  —  V.  392  und  393,  Yrw.  besser  und  richtiger, 
den  übrigen  Texten  folgend,  ende  bedunnc  Dijnre  herten  u.  s.  w. 
—  Y.  410  Dese  scuwen,  gibt  keinen  Sinn.   Vrw.  richtig  scuicetj 
nemlich  die  goets  minne,  —  V.  419  doghet,  Yrw.  nach  andern 
Texten   troutce;    Buk.    Qtuindo  rubor  amplexatur  amantium 
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fidas  mente$.  -^  V.  425  und  426  statt  der  beiden  Endreime 
in  aer,  bei  Vrw.  ricbtiger,  in  Übereinstimmang  mit  den  vorber- 
gegangenen,  die  Form  €vre,  — fuJtsdture^  Kil.  fuUeUTj  nugatoTf 
frivoltu;  ftUeden,  conaardnare ,  maniiculari ,  nugari;  scheint 
eines  Ursprungs  mit  dem  nbd.  fitscbeln, 'vgl.  Schmeller^ 
Bayer.  Wb.  I,  578.  —  V.  453  ff.  Bei  Vrw.  sind  die  weiblicben 
Endreime  ghevraghet^  verdraghet  n.  s.  w.  in  Übereinstimmung 
mit  der  sonst  im  Gedichte  beobachteten  Regel  in  die  männli- 
chen ghevraechty  verdraecht  u.  s.  w.  verändert.  —  V,  487  terref 
teere,  nhd.  Tbeer,  nach  Kil.  Pech,  Vogelleim.  —  V.500  die  louie, 
wie  Vrw.  richtig  bemerkt,  von  düuvium  abzuleiten,  aber  hier 
nicht  verschrieben,  sondern  allmählich  wurde  die  Vorsilbe  di 
für  den  Artikel  die  genommen  und  so  louie  als  di^ie  gebraucht« 
Yrw.  führt  8.  102  Beispiele  auf.  —  V.  503  teäe  schon  oben  im 
Reime,  Vrw.  richtiger  spdle,  —  V.  513  Dits  der  rudariee  eecte. 
Die  von  Vrw.  versuchte  Ableitung  des  Wortes  rudaris  von  rut^ 
lat.  Tudisj  ist  nicht  statthaft.  Es  ist  einfach  das  mlat.  "^ort  rup'- 
tuariusj  ruptariue,  rutarius,  von  rumpere,  das  Land  umbrachen, 
ausreuten,  roden,  altfranz.  rcviwrier,  nfranz.  roturier,  d.  h.  ur- 
sprünglich ein  Ausreuter,  Roder,  ein  Bauer,  colonue,  dann  im  drei- 
zehnten Jahrhundert,  ein  Baiser  der  das  Räuberhandwerk  trieb, 
nicht  selten  aber  dann  als  Söldling  in  Kriegsdienste  trat.  Die 
fanden  dieser  Bauemsöldlinge  waren  ihrer  Wildheit  und  Roh- 
heit wegen  ebenso  berüchtigt  als  gefürchtet,  daher  die  dritte  Be- 
deutung des  Worts  für  bäurisch,  wild,  roh  im  Allgemeinen. 
Vgl.  ScBLOSSEB,  Vincent  vonBeauvais  II,  S.  133  undDuFRESNE, 
unter  ruphmriue.  Secte  bedeutet  ferner  nicht  Secte,  denn  es 
bezieht  sich  nicht  auf  die  beiden  unmittelbar  vorhergehenden 
Zeilen ,  sondern  auf  die  angeführte  Behauptung  von  der  Ent- 
stehung der  (Leib-)Eigenschaft,  und  ebendeswegen  ist  es  in 
der  dem  Worte  gleichfalls  zukommenden  Bedeutung  von  Glaube, 
Irrglaube,  haereaie  zu  nehmen.  Vgl.  Dufreskb^  unter  secta,  — 
V.  516  Dat  oint,  Vrw.  liest  mit  Z  und  M:  Die  eint  oder  eyt, 
wonach  die  Worte  auf  Abraham  und  nicht  auf  Eigenvolk  zu 
beziehen  ^ären.  —  V.  518.  Bereits  Mone  (Anz.  VII,  251)  hat 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  unter  dem  dMvdschen  loy 


—     366     — 

hier  der  Sachsenspiegel  verstanden  ist ,  und  die  Stelle  nach- 
gewiesen, auf  die  Beziehung  genommen  wird.  Vrw.  hat  den 
ganzen  in  sechs  Paragraphen  bestehenden  Artikel :  »Wie  man 
saget,  daz  sich  Eigenschaft  erhübe*'  nach  der  Ausgabe  yon 
Weisks,  Leipz.  r853,  III.  Art.  42  in  seinen  Anmerkk.  S.  103  ff. 
mit  abdrucken  lassen ,  weil  offenbar  auch  die  vorhergegange- 
nen Strophen  bei  Maerlant  damit  zusammenhängen.  Die  son- 
derbare Übersetzung  bei  Bukblabb  canit  lex  YtcUieörum  dürfte 
übrigens  am  Ende  blosser  Verstoss  des  Abschreibers  sein  für 
Teutonicorum,  —  ¥.522  passt  nicht  in  den  Zusammenhang. 
Vrw.  liest  richtig:  Tfolö  dat  men  te  live  heU.  —  V.  528  tndt^ 
Vrw.  mit  den  andern  Texten  «mefo,  schmilzt.  Es  ist  aber  weder 
9nelt  (in  der  HS.  kann  n  oder  u  gelesen  werden)  noch  «meft, 
sondern  sueU^  d.  i.  sweU,  zu  lesen,  von  svoeUen^  deficere,  lan' 
gtieseere.  Vgl.  Kil.  unter  diesem  Worte.  —  V.  564  beinahe 
wörtliche  Wiederholung  von  558,  möchte  verdorbene  Les- 
art sein.  T-  V.  573  Aloen.  Es  ist  Alanus  ab  Innilis,  d.  h.  von 
.Byssel  oder  Lille  gemeint.  Vgl.  S.  285,  Anm.  1.  Ich  konnte 
keine  ganz  entsprechende  Stelle  entdecken.  Eine  Ähnlichkeit 
bietet  die  Summa  de  arte  praedicandi  auf  S.  57,  Sp.  1,  unter 
NchilitatU  vanitae  in  der  oben  erw&hnten  Ausgabe  seiner  Werke. 
—  V.  652  ^  in  C  ist  falsch.  Vrw.  liest  richtig  Of,  —  Nach  V.  657 
fehlt  in  C  eine  Keimzeile.  Sie  gehört  nothwendig  in  den  Zu- 
sammenhang und  lautet  bei  Vrw: : 

Mine  b^cede  dit  d^n  mont.  — 
V.  667  steht  bei  Vrw.  vor  666,  und  in  668  steht  Dan  die  hem 
st  dam,  hem  n.  d,  w.  Dadurch  wird  die  Stelle  allerdings  sehr 
viel  klarer.  —  V.  678  Bi  di  bein  ic.  so  die  HS.  Es  muss  bem 
gelesen  werden.  —  V.  679  Vrw.  bresser  Du  best  emmer  open  wijt, 
weil  das  Reimwort  tijt  in  682  wiederkehrt.  —  V.  680  Vrw.  liest 
SOcer  aoTiden,  st.  EUcen  besonder ^  was  durch  die  Worte  aperhia 
es  ad  vüia  bei  Buk.  unterstützt  wird.  —  V.  683  statt  voren  lijtf 
was  von  Vrw.  für  einen  Fehler  der  einstimmig  so  lesenden 
Texte  erklärt  wird,  ändert  derselbe  doer  tijt.  Allein  der 
Fehler  liegt  einzig  bei  Vrw.,  lijt  in  dieser  ZeiSe  kommt 
nicht,  wie  in  680  von  Ujden,  transire,   her,  sondern  von 
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llgghefij  jcicere^  nhd.  liegen,  ist  folglich  ein  von  jenem  ganz 
verschiedenes  Wort.  —  V.  684  statt  des  hier  wiederholten  Äc- 
droghen  liest  Vrw.  nach  H,  Z  und  M  doervloghen^  was  zu  Heu! 
per  ie  aum  divisum  bei  Bok.  passt.  —  V.  685  Dies  claghic  den 
oghen  kann  nicht,  wie  Vrw.  will,  mit  „das  klagMch  den  Augen" 
übersetzt  werden,  weil  diess  rein  widersinnig  wäre.  Den  Ver- 
druss,  dendasUerz  über  die  Augen  empfindet,  kann  es  nicht  den 
Augen  klagen,  sondern  den  hoghen^  superia^  und  so  fasst  es 
auch  Buk.  ganz  richtig  iii  den  Worten  clamans  ad  paradieum, 
Dass  oghen  für  Augen  schon  oben  im  Reime  da  war,  ist  Vrw. 
selbst  nicht  entgangen,  um  so  weniger  ist  seine  Erklärung  zu- 
lässig. —  V.  687  pant,  so  C  unrichtig.  Vrw.  nach  den  übrigen 
Texten  richtig  und  gut  hrant,  im  Gegensatz  zu  dem  nachfol- 
genden coude,  —  V.  711  coninghinne j  Vrw.  nach  den  übrigen 
Texten  besser  godinne  (H  over  mine  g.J;  conmghinne  steht 
schon  vorher  im  Reim.  —  V.  722  Vrw.  nach  Z,  D  und  M  dat 
metten  imnde,  —  V.  734  Vrw.  nach  den  andern  Texten  ghevaUes 
st.  onghevcUles,  —  V.  759  dorstem  vermoederif  so  C,  Vrw.  doffte  v, 
—  Nach  760  ist  inO  abermals  eine  Zeile  ausgefallen.  Sie  lautet 
bei  Vrw.  nach  den  andern  Texten 

Daer  God  sal  doemen  openbaer.  — 

V.  770  nach  6ou^ Komma  zu  ergänzen.  —  V.  774  Vrw.  UUt  cUse 
ic8  mi  bemoede,  —  779  und  780  Vrw.  richtiger:  Dat  H  di  Tieten 
(teisen  stünde  hier  ebensogut)  doe  al  dat;  Si  wiaen  di  u.  s.  w. 
V.  794  engieußf  selbstverständlich,  verdruckt  für  engiene,  alt- 
franz.  engin,  lat.  ingenium  (bona  und  mala  ars),  —  V.  801  Noch 
niet  te  measchiene.  Vrw.  nach  den  übrigen  Texten  Ende  kern 
niet  t,  m.  —  V.  810  gadsatj  so  C.  Es  ist  dasselbe  was  godsatf 
nemlich  Gottes  Hass,  d.  h.  eine  Verwünschung:  Gottes  Hasa 
mögt  ihr  haben!  Er  duldete  manchen  godsat,  s.  v.'a.  er  dul- 
dete manche  Verwünschung,  Unbill  überhaupt.  Die  Bemerk, 
bei  Vrw.  S.  108  darüber  vollkommen  zutreffend.  —  V.  813 
betwike,  lies  mit  Vrw.  beswike»  In  der  HS.  stand  anfangs,  wie 
es  scheint  t,  dann  wurde  versucht,  ein  s  daraus  zu  machen, 
was  aber  nicht  ganz  gelungen  ist,  so  dass  jetzt  weder  t  noch  $ 
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«leutUoh  steht,  t  ist  jedenfalls  anrichtig.    Die  entsprechende 

Stelle  bei  Buk.  ist: 

■astineos  patienter 
hole  eede  fidenter 

(nioht  ßdelüer,  wie  der  Abschreiber  yerdorben).  ^-  V.  834  Maer, 
Vrw.  besser  WarU.  —  V.  838  9cent  s.  t.  a.  acantj  Schande, 
Schändung,  Beschimpfung?  oder  gar  aus  ichinden  gebildet, 
Schindnng?  —  V.  861  pooch,  so  C  unrichtig.  Es  h&tte  unbedenk- 
lich toech  geftndert  werden  können,  wie  Vrw.  mit  den  übrigen 
Texten  richtig  liest.  —  V.  880  und  881  der  Schluss  dieser  Zei- 
len ist  durch  die  abgerissene  untere  Ecke  des  Blattes ,  worauf 
beide  standen ,  yerloren  und  oben,  wie  aus  Vrw.  hervorgeht, 
richtig  ergänzt.  —  Vor  V.890  ist  abermal,  wie  oben  zu  Anfang 
einer  Seite,  eine  in  der  HS.  richtig  stehende  Zeile  im  Drucke 
ausgefallen.    Sie  lautet,  um  sie  hier  zu  erg&nzen: 

Ende  ic  mi  reime  ronroet. 

Vrw«  liest  nach  einigen  der  übrigen  Texte:  JSnde  ie  mi  teü- 
Um  veinse  vertooet,  —  V.  903  vertcadde,  falsch ;  die  HS.  liest 
zunächst  verstaelde.  Zwar  kann  in  C  meist  bloss  der  Sinn  ent- 
scheiden ,  ob  8t  oder  sc  gelesen  werden  solL  Da  aber  der-  Ge- 
brauch von  veTscaden^  in  der  Bedeutung  von  cortice,  testa  ob- 
ducerCy  nhd.  verschaalen,  schon  des  im  Mnl.  Üblichen  verscaeien 
wegen,  im  Sinne  von  schaal  werden,  taparem  genidnum  perdere 
sehr  aweifelhaft  ist,  so  war  jedenfaUs  verstaden,  d.  h.  c?ialybe 
obducere^  nhd.  verstählen,  zu  lesen.  —  V.  914 — 916  stehen 
auf  der  andern  Seite  des  Blattes ,  wovon  in  der  BS.  eine  Ecke 
abgerissen  ist  (vgl.  880 — 881).  Es  sind  dadurch  nach  Vrw.  in 
914  So,  in  915  Nu  und  die  erste  Hälfte  des  w,  Vrw.  liest  wer- 
den, und  in  916  Diere  ausgefallen.  —  V.  922  toret.  Diese  Än- 
derung st.  foert  nehme  ich  nachträglich  zurück.  Ich  glaubte, 
der  Dichter  wolle  sagen:  denn  ob  man  viele  schlimme  Frauen 
finde,  die  Männer  seim  loser  als  der  Wind,  sie  tragen  die 
Schuld.  Allein  der  Sinn  i^t:  was  man  in  Menge  findet,  wird 
unwerth,  wert  enwert,  wie  die  HS.  liest,  die  Männer  nehmen 
es  daher  nicht  genau  u.  s.  w.  Es  ist  somit  Alles  zu  belassen.  — 
V.  927  Orote  senden,  Vrw.  Groter  e.  —  V.  934  nach  der  HS. 
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kann  ane  and  aw,  wie  Vrw.  hat,  ^gelesen  werden,  ane  ist  aber 

nioht  fehlerhaft,  wie  Vrw.  meint,  sondern  bedeutet  gerade  so 

Tiel  als  aue ,  „es  kam  uns  daher  Vortheil  ab^  oder  „an^  ist 

dasselbe.  —  V.  950  und  961  Vrw.  liest,  nach  H  and  D 

Ben«dide  groet  ende  anal 
Marie,  die  ghenas  den  Tal. 

Die  Lesart  in  C  scheint  mir  besser  su  passen.  --«  V.  956  and 

956  Vrw.  liest:  Die  Lud/er  und  Dai  waer.    Der  Sats  klingt 

anf  diese  Art  allerdings  deutlicher. 


Bd.  III.  24 


^ 
) 


Dander  'Martijn. 

"V.  10  toghetf  reiner  Drnckfehler,  die  HS.  liest  richtig 
d^h€t.  —  V.  15  te  DorderecJUf  Vrw.  mit  den  äbrigen  Texten 
iUtrecht;  Bokblärb  damit  einstimmend:  TrajecH,  —  V.  18 
Vrw.  Ditta  dctt  ic,  was  dentlicher  ist.  —  V.  24  scotd  ram,  falsch, 
wie  Vrw.  ganz  richtig  bemerkt.  Es  sollte  stehen  und  die  HS.  liest 
auch  in  erster  Linie  eher:  stotelf  d.  i.  stotigh,  nhd.  stossig;  st,  r. 
ein  stössiger  Widder;  Bock;  ecotelj  das  von  schieten  abzuleiten 
wäre,  also  dasselbe,  was  schetUigh^  scatigh^  impetuosusj  prov. 
nhd.  schussig,  bedeuten  würde,  wonach  also  sc,  r,  soviel  hiesse, 
als  das  prov.  nhd.  Schnssbock,  trifft  nicht  so  bestiipmt  zu  wie 
das  erstere.  —  V^28  hems,  verdruckt  statt  hems,- —  V.  34  leU^ 
dasselbe  was  oben  im  ersten  3far^i/n  V.  683  lijt.  —  V.  37  preit, 
SLit{TB,iiz,preit,pretf  lat.  protum,  Wiese,  hier  im  Gegensatz  zu 
herchy  Ebene,  Thal.  —  V.  77  hedomoen,  von  douwen  zusam- 
mendrücken, quetschen.  —  Y.  92.  Mit  Rücksicht  auf  den  inne- 
ren Znsammenhang  des  Gedichtes  und  V.  144,  in  welchem  C 
nach  den  in  V.  92 — 143  dem  Martin  in  den  Mund  gelegten  vier 
Strophen  denselben  Martin  wieder  antworten  lAsst,  kam  ich 
auf  die  Annahme,  dass  zwischen  V.  91  und  92  die  Strophe, 
welche  die  Gegenrede  Martins  enthalten  habe,  ausgefallen  sei 
und  in  V.  92  Jacob  wieder  das  Wort  ergreife^  wonach  dann 
in  V.  144  richtig  Martin  als  erwidernd  eingeführt  werde.  Ich 
änderte  deshiAb  in  V.  92  Jacop  in  Marüjn^  war  dadurch  aber 
allerdings  genöthigt,  auch  in  V.  135,  209  und  235,  ebenso  in 
257,  261  und  326  die  Namen  zu  wechseln,  wie  aus  dem  Texte 
ZU  ersehen  ist. 

Unstreitig  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  Einmal  eine 
Namensverwechslung  vorgekommen  sei,  statt  siebenmal,  wie  ich 
annahm,  eine  sehr  viel  grössere,  und  es  wäre  deshalb,  nament- 
lich da  ich  noch  zu  der  weiteren  Voraussetzung  einer  ausge- 
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fallenen  Strophe  meine  Zaflacht  nebmen  mosste,  natürlicher 
gewesen,  in  V.  144  Jcicop  in  MarHjn  zu  ändern,  wodurch  die 
übrigen  Änderungen  erspart  gewesen  wAren.  Allein  es  stan- 
den meiner  Annahme,  wie  ich  glaube,  nicht  unbedeutende 
'Gründe  zur  Seite.  Offenbar  führt  nemlich  der  Eingang  des 
Qedichts  auf  den  Gedanken ,  Maerlant  habe  jedem  der  beiden 
Sprecher  eine  bestimmte  Bolle  zugetheilt,  und  zwar  dem  einen 
die  des  Rath  und  Hilfe  suchenden  Liebenden ,  dem  andern  die 
des  Freundes,  der  das  Gesuchte  gewährt.  Diese  Rollen  werden 
nun  aber  von  V.  92  des  Zwiegesprächs  an  förmlich  gewechselt. 
Jacob  hat  den  Martin  mit  Ungestüm  zum  Sprechen  aufgefor- 
dert, Jacob  hat  ihm  erklärt,  dass  es  ihn  dränge,  von  einer 
seinem  Herzen  sehr  nahe  liegenden  Sache,  Ton  Frauenliebe, 
die  er  sehr  hoch  halte,  zu  reden  und  Jacob  ist  es  endlich,  der, 
als  Martin  sich  herbeilässt,  ihn  zu  hören,  diesem  den  kritischen 
Fall,  in  dem  er  sich  befinde,  vorträgt.  Er  liebt  eine  Frau 
über  Alles,  die  aber  nichts  von  ihm  will,  und  ihn  liebt  eine 
überaus  schöne  Frau,  von  der  er  nichts  wil].  Martin  soll  auf- 
richtig sagen,  welche  Partie  er  nach  seinem  Herzen  ergreifen 
würde.  Nun  erfolgt  in  V.  92  allerdings  eine  Antwort,  aber 
was  für  eine?  Der  als  antwortend  eingeführte  Martin  spricht 
wie  nur  irgend  ein  romantisch  Verliebter  reden  kann ,  beruft 
sich  auf  die  Beispiele  bekannter  verzweifelter  Liebenden  und 
erklärt  schliesslich  Jacob,  der  seit  seinem  Geständnisse  gar 
nicht  wieder  zu  Worte  gekommen  ist,  solle  ihm  nur  keinen 
Lärmen  machen,  nichts  in  der  Welt  werde  ihn  davon  abbringen 
die  «u  lieben ,  die  nun  einmal  sein  Herz  gewonnen.  Diesem 
gegenüber  tritt  nunmehr  der  Rath  suchende  Jacob ,  der  dem 
Freunde  seine  Herzensangelegenheit  zur  Entscheidung  vorge- 
tragen, auf  einmal  als '  besonnener  nüchterner  Sittenprediger 
auf  und  £ält  ihm  eine  so  wackere,  wohl  gemeinte  Standrede, 
wie  sie  Frau  „Redene''  selbst  im  Romane  der  Rose  nur  irgend 
halten  konnte.  Von  da  an  werden  die  Rollen  dann 'allerdings 
bis  ans  Ende  festgehalten,  wodurch  aber  eben  zu  guter  Letzt 
noch  dem  um  Rath  und  Belehrung  Angegangenen  die  Aufgabe 
zufällt,  seinerseits  für  solchen  Dienst  Dank  abzustatten. 

24* 
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Ich  denke,  ich  hatte  einige  Gründe  zu  meiner  Annahme, 
zumal  da  die  Vermnthung  einer  Lücke  im  Texte,  wenigstens 
nach  der  Beschafifenheit  desselhen  im  dritten  Martin,  wie  sie 
sich  nachträglich  herausstellte  '),  keine  allisukühne  war. 

Indessen  sprechen  nicht  nur  alle  übrigen  yorhandenea 
Texte,  soweit  sie  seither  durch  Vrw.  bekannt  wurden,  dagegen, 
(indem  kein  einziger  an  der  betreffenden  Stelle  etwas  weiter 
hat  als  C  und  alle  in  V.  144,  verschieden  von  C,  Martin  lesen), 
sondern  auch  die  den  Strophen  8  und  12  entsprechende  Über- 
setzung bei  BüKELARE.  Die  Annahme  ist  somit  unzulässig; 
statt  Jaeop  in  144  muss  Martijn  geändert,  im  übrigen  aber  G 
unverändert  beibehalten  werden.  Die  Sache  gestaltet  sich  am 
Ende  freilich  ausserordentlich  einfach.  Weder  Jacob  noch 
Martin  haben  eine  Art  dramatischer  Rolle  zu  vertreten.  Nein! 
Jacob  fühlt  bloss  den  Drang,  sich  mitzutheilen  und  zu  belehren, 
und  Martin  hilft  ihm  dazu ,  indem  er  sich  den  erwähnten  Fall 
vortragen  lässt  und  seine  schliesslich  widerlegte  Ansicht  dar- 
über ausspricht.  Diess  ist  der  ganze  Sinn  der  Einkleidung. 
Jacob  hat  schon  im  vorigen  Zwiegespräche  von  der  Frauen- 
liebe gehandelt.  In  diesem  widmet  er  sich  nun  ganz  ihrer 
Betrachtung,  und  zwar  vom  sittlich,  religiösen  Standpuncte 
aus.  Jene  Liebe  muss,  wenn  sie  echt  und  rein  menschlich  ist, 
mit  dem  christlichen  Sittengesetze  noth wendig  zusammenstim- 
men, weil  sie  mit  diesem  ihre  gemeinsame  Wurzel  in  der  gött- 
lichen Liebe  hat.  Diess  scheint  mir,  beiläufig  bemerkt,  zu- 
gleich der  Gedanke,  den  Jacob  oder  der  Dichter  hier  ausführen 
will.  Dass  er  den  Fall,  an  dem  er  es  versucht,  als  seinen 
eigenen  bezeichnet,  wird  als  gutmüthige  Selbstironie  des  älte- 
ren Mannes,  als  den  sich  der  Dichter  überhaupt  in  dem  ganzen 
Stücke  kund  gibt,  zu  nehmen  und  insofern  immerhin  beach- 
tungswerth  sein.  Ob  die  Wahl  des  Falles  selbst  für  -den  be- 
absichtigten Zweck  eine  besonders  glückliche  sei,  glaube  ich, 


1)  Es  fehlen  dort  in  C,  laut  der  übrigen  von  Vrw.  benutzten  Texte, 
vier  ganze  Strophen.    Vgl.  unten  S.  379,  Anm.  1. 
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sumal  nach  dieser  längeren  nothwendig  gewordenen  Abüchwei- 
fang,  anentsobiedeu  lassen  zu  können. 


V.  100  das  Ponct  am  Ende  ist  Druckfehler  statt  eines 
Komma.  —  124  scat  Druckfehler.  Lies  »tat.  —  136  Hier  en 
tceedmi  niet  ave.  Das  Puuct,  das  sich  am  Eilde  dieser  Zeile 
eingeschlichen,  ist  zu  streichen.  Mit  sceedieXf  wie  C  wirklich 
liest  und  Yrw.  (acedicsjf  weiss  ich  keinen  Sinn  zu  verbinden, 
während  sceedmi  einfach  heisst:  davon  scheidet,  bringt  mich 
nicht  ab  alles  Volk  u.  s.  w.  —  147  ist  um  so  gewisser  vant 
st.  bant  zu  lesen,  als  der  Buchstabe  in  C  zwischen  b  und  v 
schwankt.  Er  gleicht  einem  b  das  in  v  verändert  werden  sollte. 

—  lÖO  ghetakenf  takeUf  greifen,  anfassen,  anhacken  (nach  Kil.) 
ist  nicht  recht  deutlich.  Bukeulre  übersetzt  me  fori  sine  patu- 
lulum.  Man  möchte  mit  Bücksicht  hierauf,  sowie  auf  den  Zusam- 
menhang weniger  an:  lasst  das  angreifen  auf  eurer  Seite,  denken, 
als  dass  mi  fehlt  und  erklären:  lasst  mich  an  eurer  Seite  den 
Hacken  ansetzen.  Vrw.  liest  nach  andern  Texten:  Laet  mi 
gheTiakenj  und  vermuthet  (S.  112),  dass  diess  ein  der  Ritter- 
spräche  entlehnter  Ausdruck  sei,  der  soviel  bedeute  als:  lasse 
mich  einmal  euch  an  die  Seite  kommen,  eine  Lanze  mit  euch 
zu  brechen.  Nach  Umständen  ist  die  Bedeutung:  euch  zu.  nahe, 
euch  auf  den  Leib  kommen,  auch  ohne  die  Bittersprache  zn  Ililfe 
zu  nehmen,  wohl  denkbar,  doch  ist  mir  bis  jeUt  ein  Büispiel 
f&r  den  einen  wie  für  den  andern  Fall  noch  nicht  vorgpkonx- 
men.  —  164  minnen  in  C  falsch.  Denn  das  Wort  kann  nicht 
wohl  unmittelbar  hinter  einander  das  eine  Mal  im  guten ,  das 
andere  Mal  im  entgegengesetzten,  schlechten  Sinne  gebraiiclit 
werden.  Vrw.  liest  nach  den  Übrigen  Texten  sonden,  —  187 
vemam,  so  G  gegen  Sinn  und  Beim.  Vrw.  nach  D  verwan  mit 
Ausscheidung  von  £nde  im  folgenden  Verse.  —  207  te  zade, 
Vrw.  te  Stade.  Ersteres  sclicint  das  richtige,  te  zade  draghen 
ist  soviel  als  Capital  damit  machen.  Vgl.  Kil.  unter  acLed^  sors. 

—  208  onime  niet,  d.  i.  umsonst,  vergebens.  —  211  te  bybele, 
so  C.   Es  hätte  te[r]  b.  gesetzt  werden  sollen.  —;  218  verwac/U, 
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■o  C,  aber  mit  einem  yon  mir  überBehenen  Pflnotchen  unter 
dem  ersten  Striche  des  t0,  der  sonach  gelöscht  ist.  Es  ist  also 
vervaeht  zu  lesen,  von  verveehten,  —  236.  Statt  Dat,  hat  Yrw. 
besser  WaU  —  Y.  239  ist  zu  interpnngieren:  M<nU  in  een  wort; 
«tnne,  bespiei  (Vrw.  nrme  ende  5.)  —  241  ontbindet  Laiijndsehe, 
nachl&ssige  Schreibart.  Vrw.  liest  richtiger:  onibint  tLoHjnaee. 
—  242  ganz  glücklich  hat  Vrw.  die  Auflösung  von  Amor  in : 
Jnifni  Motua  Obgtat  BcUioni  getroffen  und  diesspasst  auch  trefft 
lieh  zu  der  wörtlichen ,  wenn  auch  etwas  schülerhaften  Über- 
setzung namentlich  der  Lesung  in  G.  Porrmghe  die  den  am 
wech  tyet  (Animi  mohujf  Düser  een  ten  heghmne,  das  ist  das  Eine 
zum  Anfang,  Entie  redeihe  tontmoetene  pUet  (wörtlich  obetqt 
ratiom),  das  ist  das  Andere.  Letzteres  allerdings  nicht  be- 
sonders ausgesprochen,  sondern  in  dem  Folgenden  gleichsam 
aufgegangen.  —  245  besiet,  falsch  abgedruckt.  Es  ist  beseiet 
zu  lesen.  —  255  ghetes.  So,  ganz  entschieden  und  dass  eine 
Verwechslung  des  t  mit  e  ni^ht  möglich  ist,  liest  C.  Die  Be- 
deutung von  gJietesen  ist,  sich  beruhigen,  zufrieden  ^eben,  ein- 
verstanden sein.  In  diesem  Sinne  kommt  auch  das  Subst.  gketea 
in  der  Rose  oben,  S.  397,  V.  J1738  vor,  auch  ist  er  mit  allen 
bei  De  Vbies  im  Wörterbuche  zu  seiner  Ausgabe  des  Lehen 
Spiegels  *)  unter  gUeltes  S.  447  angeführten  Beispielen  vereinbar. 
Der  Ursprung  des  Worts  ist  mir  unbekannt.  Sollte  es.  mit  dem 
nhd.  <fö«en,  (vgl.  Grimm,  Wb.)  mhd.  dosen,  tüzen,  (vgl.  Müller, 
mhd.  Wb.)  prov.  nhd.  dosen  und  d&sen  (vgl.  Schueller,  Bayer. 
Wb.)  sich  stille  verhalten,  schlummern,  zahm,  geschmeidig, 
degenmässig  seinu.s.  w.  zusammenhängen?  Jedenfalls  nehme 
ich  meine  oben,  S.  275  zu  dem  genannten  Verse  der  Rose  ver- 
suchte Erkl&rung  vorerst  als  ungenügend  zurück.  Vrw.  liest 
ghesces,  wad.  ghescessen  soll  gleichbedeutend  sein  mit  dem  aus 
cessare  gebildeten  mnl.  dssen,  cessen,  gecissen,  gechissen^  neben 
'  welchen  cesseren  hergeht;   auch  kommt  das  Subst.  cesse  für 


1)  Der  Leken  Spieghel,  Leerdicht-  van  den  Jare  13^)0  door  Jan  Böen- 
dale,  gezegd  Jan  de  Giere,  etc.  uitgegeven  door  Dr.  M.  De  Vries. 
Leiden  1841—1848.  8. 
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Interdiot,  BocrUtitium ,  oben  I,  S.  267,  V.  7982  und  S.  282, 
V.  8446  vor.  (Vgl.  auch  De  Vkies  a.  a.  O.  unter  eisten.)'  In* 
dessen  ist  in  ghtaces  sunftcbst  das  s  yor  e  durchaus  unbe* 
recbtigt,  sodann  scheint  mir  der  Reim  ffheeess  (denn  so,  nicht 
ffhece»,  müsste  er  lauten)  doch  kaum  zulftssig,  und  endlich 
flösst  mir  das  Wort  selbsi,  wenigstens  nach  der  Bedeutung,  in 
der  es  in  allen  angeführten  Betspielen  gebraucht  ist,  d.  h.  im 
Sinne  von  aufhalten,  zu  Ende  bringen,  endigen,  einiges  Be- 
denken ein.  Ich  halte  ghetett  für  die  richtige  Lesart.  —  258 
gheleSf  ghdeyngh,  Adjectiv  yon  2sm,  Geieis,  vgl.  S.274  und  275 
gleichbedeutend  mit  gewohnt,  hier  zugleich  im  Sinne  von 
willig,  bereit,  wie  in  Maerl.  Sp.  H«  Bd.  11,  S.  54,  V.  10«  von 
den  alten  Leuten  gesagt  ist,  sie  seien:  Te  dappene  akoes  gdes. 
Nach  Vrw.  wftre  die  ursprüngliche  Bedeutung:  sicher  gewiss. 
Die  Ableitung  dieser  Erklärung  aus  dem  gothischen  UUs,  leisan 
u.  s.  w.  sei  der  Leser  ersucht,  dort  nachzusehen.  —  261 — 273. 
Diese  Strophe  wird  von  Vrw.,  obgleich  dieselbe  in  allen  Texten 
steht,  wegen  des  durchweg  gleichen  Reimes  aller  dreizehen 
Zeilen  (in  ien)  beanstandet.  Ich  glaube  mit  Unrecht.  Drei- 
zehenmal reimte 'auch  Maerlant  nicht  aus  purer  „Unachtsam- 
keit**  gleichmftssig  hintereinander.  Die  zusammengehörigen 
fünf  Zeilen  müssen  als  weibliche,  die  übrigen  als  männliche 
Reime  gelesen  werden.  Der  Qleichklang  sttmmtlicher  Keime 
au  sich  ist  aber  so  wenig  unstatthaft,  dass  vielmehr  unHer 
Dichter  selbst  solche  Strophen  als  die  Blume  ihrer  Gattung 
angesehen  zu  haben  scheint.  Diess  dürfte  wenigstens  aus  den 
beiden  Schlussstrophen  seiner  Clatuule^  van  der  Bude ')  mit 
Recht  zu  schliessen  sein'.  Dass  unsere  Strophe  eingeschoben 
oder  rerdorben  sei,  ist  nicht  denkbar,  denn  dem  Zusammen- 
hange nach  ist  sie  nothwendig.  Auch  übersetzt  Bukelabe  die- 
selbe ziemliüb  wörtlich  '').  —  278  AI  mirmet  sire  her^eil  hanty 
8.  V.  a.  alles  umschlingt  sein  Herz  mit  Liebe,  scheint  mir  keine 


1)  Vgl.  den  Abdruck  derselben  in  dem  unten  (S.  380)  angeführten 
Werke  von  van  den  Bergh  S.  82  f.  —  X)  Statt  revere  in  V.  902 
dort  ist  Übrigens  reverere  zu  lesen. 


—    576    — 

allsnkflline  B«d«llgar,  um  den  Sato  mit  Vrw.  undeattioli  ssu  fin- 
den.—  dO^bekoet,  Eun&cbst  GebeisB,  Veriieissang,  Versprecben, 
dann  anofa  feierliche  Yenicliening  überhaupt,  feierliches  Ein- 
stehen f3r  etwas.  Vrw.  up  mtnen  eet,  was  jedenfalls  nicht 
die  dißeäior  lectio.  Der  Sinn  ist  in  beiden  Fftllen  der  gleiche. 
—  307  Sine  houeaeheii  wäre  onghedeet.  So  lesen  nach  Vrw. 
alle  Texte,  auch  scheint  mir  die  Lesung  Tollkommen  riehtig. 
Es  ist  weiter  nichts  als  eine  poetische  Metonymie  ffir:  Hi  toare 
met  hotteaeheU  niet  ghedeeL  Die  von  Vrw.  Yorgeschlagenen 
Änderungen  (onghereet  oder  gar  onghevleet),  welche  überdiess 
ungleich  weniger  ausdrucksvoll  wftren,  scheinen  mir  daher 
nicht  nöthig.  —  312  beuen,  Vrw.  leoeuj  doch  kommt  leven, 
wenn  gleich  als  Subst,  schon  oben  im  Beime  vor,  auch  scheint 
mir  das  erste  bezeichnender.  Ich  will  ihr  wieder  lohnen,  die 
meinetwegen  beben,  d.  h.  in  Sorge  und  Angst  schweben  will.  — 
V.  323  und  324  lassen  keine  befriedigende  Auslegung  zu. 
Ghrammatikalisch  Wird  der  Sinn  der  Lesart  in  G  nur  folgender 
sein  können:  QuodH  eos  qfficeret  tunc  is  morte^  quem -mihi  ft.  e* 
nobiej  adeo  propümm  noseo  fsapere  meum  foret  tenue.)  Allein 
die  Ausdrucksweise  erscheint  allzugewöhnlich.  Wird  mit  Vrw. 
amaken,  oder  mit  D  noeh  weiter  M  (st.  so)  smaken  gelesen,  so 
muss,  wie  mir  scheint,  hoiU  far  oud,  alt,  veteranus,  genommen 
und  im  ersten  Falle  bei  «o  amaken  übersetzt  werden:  Anne 
gu9tarent  mortem  (seil,  jpraedicti) ,  oder  Anne  prostemeret  fsma- 
hen  in  diesem  Sinne  genommen)  eos  (seil,  praedictos)  mors*?  und 
der  Nachsatz  würde  lauten:  Sapere  mewm,  qm  me  annis  ita 
proveetum^  esCpertum,  noscOf  foret  tenue,  ^m  zweiten  wäre  zu 
übersetzen:  Anne  gusttvret  mortem  iSy  gui  me  €mnis  ita  expertum 
nosco,  sapere  meum  ete.  Alles,  wie  mir  vorkommt,  gezwungen. 
Vielleicht  möchte  in  V.  323  Idete  oder  Dede  so  smaken  zu  än- 
dern und  zu  übersetzen  sein :  Quodsi  eos  (scä.  praedictos)  sine^ 
ret  gustare  mortem,  (is)  qumn  mihi  (i.  e.  nobisj  culeo  propiHum 
nosco  u.  s.  w. 


Derde  Martijn. 

(IL  8.  660—676.) 

V.  15  messeÜkef  d.  i.  Terschiedenftrtige.  —  20  ende  in 
emgTief  in  Btieen  geht  des  Sinnes  wegen  nicht,  deshalb  lies: 
ie,  Yrw.  hat  einfach  ende  iinghe;  anch  Buk.  Nos  legimus,  can- 

tavimue.    Der  Reim  entschied  wohl  für  die  Wahl  der  Worte. 

• 

Vergl.  Jedoch  L.  Sp.  (Ausg.  von  Db  Vbibs)  II.  S.  194,  V.  92.  — 
Statt  dinghe  in  V.  21  liest  Yrw.  ghehmghe,  nnd  st.  ghehvnghe  in 
V.  23  ghinghe,  —  47  aonder  valsch  von  doeken,  Yrw.  s,  valeeheU 
V.  d,  zu  deutsch:  unumwunden.  —  61  ghenocht,  so  G.  Lies  mit 
Yrw.  gfieenocfU,  —  73  Sijn  ei  so  grootj  so  C,  «i  ist  zu  strei- 
chen. —  82  merhej  Yrw.  liest  richtiger  Jverhey  höre,  horch  auf; 
da  merke  noch  zweimal  als  Endreim  in  der  Strophe  vorkommt. 
Im  Übrigen  ist  merke  das  zweitemal  (in  88)  nicht,  wie  von  mir 
und  auch  Yrw.  geschehen,  fär  merke,  nota^  zu  nehmen,  son- 
dern fQr  m><vreke,  march,  Qrenze,  Gebiet.  Das  Komma  vor  9». 
flUlt  unter  solchen  Umstfinden  selbstverständlich  weg.  —  99 
vervuUf  Yrw.  hehoet,  was  vorzuziehen  ist,  da  vervtUt  gleich  in 
Y.  102  wieder  vorkommt;  vielleicht  ist  verhoet  zu  lesen.  —  111 
ist  dunkel  und  ofiTeubar  verdorben.  Die  von  mir  vorgenom- 
mene Yersetzung  hilft  bloss  in  109.  Yrw.  ändert  das  in  allen 
HSS.  vorkommende  breet  in  bfect  und  liest: 
Baten  en  brect  niewer  s^n  dag^en 
Waat  hi  es  altoes,  sonder  vraghen,  * 

Waert,  voghet  ende  niet  gast  i). 
Denn  er  ist  allezeit,  d.  h.  allenthalben  der  Wirth  und  Herr, 
nicht  Gast,  nicht  fremd.    Diess  würde  jedenfalls  einen  befrie- 


1)  Das  g  In  dem  bei  Vrw.  S.  119  ans  der  Haager  HS.  mitgetheilten  Verse 
Werdt  g  voget  ende  niet  gast 
ist  einfach  als  Verseben  su  erklären.  Der  Abschreiber  wollte  gast 
schreiben,  besann  sich  aber  noch  zeitig  eines  Bessern  und  so  blieb 
bloss  ein  g  stehen,  unter  dem  sich  ohne  Zweifel  ein  Pfinctchen 
befindet,  zum  Zeichen,  dass  es  gelöscht  sei. 
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digenden  Sinn  geben.  Allein  das  Wort  dctghen  sobliesst  doch 
virohl  nur  den  Nebenbegriff  von  verweilen,  d.  fa.  die  Bedeatong 

-  von  zuwarten,  sich  verziehen,  sög^m,  in  sich  und  damit  wird 
auch  die  Annehmbarkeit  dibser  Aenderuug  wieder  zweifelhaft 
Das  hier  verhandelte  Thema  unseres  Dichters  von  dkm.  Wesen 
und  den  Eigenschaften ,  namentlich  der  Allgegenwart  und  Un- 
crmessliohlLeit  Gottes  war,  wie  bekannt,  schon  in  der  ältesten 
christlichen  Kirchenlehre  ein  vielfach  erörtertes,  und  wOrde 
die  Quelle,  die  der  Dichter  hier  ohne  Zweifel  im  Auge  hat,  ge- 
nau bekjinnt  oder  zugänglich  sein,  so  liesse  sich  wahrschein- 
lich atich  die  sichtlich  verdorbene  Stelle  leicht  herstellen ').  — 
163  Mit  Recht  erinnert  Vrw.,  dass  in  diesem  Verse  das  in  eini- 
gen Texten  stehende  willen  y  ohne  die  Bedeutung  der  ganzen 
Stelle  abzuschwächen,  nicht  fehlen  darf.  In  V.  160  ist  von 
moet  moffhen,  in  161  moet  conen  und  hier  folglich  von  moet  toil- 

'  len  die  Bede,  was  in  V.  164  in  macJU,  eonst,  v?ille  zusammeuge- 
fasst  ist.  Buk.  hat  vdle  debet ...  scire poaseque,  womit  zugleich 
der  Unterschied  von  mo^fhen,  posse  und  conen  mre  bezeichnet 


1)  Zum  Belege  mögen  unter  riel&a  nur  folgende  Stellen  dienen,  nem- 
lieh  (aus  den  Schriften  des  heil.  Augnstin,  De  prac^ntia  Del  Liber 
ad  Dardanum  seu  Epist.  CLXXXVn,  cap.  IV.  §.  13.  Tom.  II,  S.  682 
der  Ausgabe  dw  Benedictiner  von  S.  Maure.  Paris  1668—1700):  — 
sie  est  Dens  per  cuncta  diffusus  nt  non  sit  qualitas  mnndi,  sed  sub- 
stantia  creatrix  mundi  sine  labore  regens  et  sine  onere  continens 
mundum.  Non  tarnen  per  spatia  locorum  —  sed  in  solo  coelo  totus 
et  in  sola  terra  totus  et  in  coelo  et  in  terra  totus  et  uullo  couten- 
tüs  loco,  sed  in  se  l^so  ubique  totus  (§.  19,  S.  684  ibid.)  —  nee  spatio 
aSris  tanquam  loco  suo  inOlget,  ubi  praesentibus  praesto  sit,  sed 
aetema  stabilitate  in  se  Ipso  manens,  totus  adesse  rebus  omnibus 
potest  et  Singulis  totus  —  (ft.  20  ibid.)  singuli  singula  templa  sumus, 
quia  non  est  Dens  in  omnibus  quam  in  singnlis  maior.  Sodann 
(aus  JohannesDamascenus,  Sacra  Parallela  Tit.  XLVII,  Tom.  II, 
S.  7.01  der  Ausg.  von  Lequien.  Paris  1712.  fol.  nach  der  lat.  Über- 
setzung) t  Dens  universa  replet,  nuUo  circum  termino  definitus.  — 
Quodsi  enün  extra  locum  aliquem  esset,  oporteret  ipsum  illo  temii- 
nari  a  quo  destitueretur  (lies  substitueretur,  Orig.^,oun€p  aiTjot.?- 
X£Tai).  Cum  ergo  totus  in  universo  existat,  nequaquam  ex  aliis  iu 
alia  loca  migrat,  a  quo  replentur  omnia.  Damit  liesse  sich  zur  Noth 
das  buten  breet  nieuwer  slju  iaghen  u.  s.  w.  halten. 
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Ut  —  186  bekttutf  anrichtig  abgedruckt;  die  HS.  liest  Muuct.  — 
186  Sineiare,  so  C  anrichtig.  Vrw.  richtig:  Die  iare,  —  194 
pore  mfisste  für  ^orre,  porren,  lat.  motus  stehen.  Vrw.  ändert 
sporCf  Spur.  —  197  Bei  Vrw.  fehlt ^^en  mit  Recht;  einige  Texte 
lesen  een.  Mit  gheen  wäre  der  Satz  sehr  gezwungen  so  zu  ver- 

• 

stehen:  Unser  Lehen  ist  heute  und  gestern,  und  das  wird  immer 
so.bleihen,  sei  es  kurz  oder  lang.  —  234  verhört.  So  muss  nach 
der  HS.  gelesen  werden ,  denn  obgleich  das  h  von  den  sonst 
▼orkommenden  abweicht,  so  ist  es  doch  kein  eigentliches  b. 
Übrigens  hätte  verbort  geändert  werden  sollen.  —  Zwischen 
der  mit  V.  234  schliessenden ,  und  mit  V.  235  beginnenden 
Strophe  hat  Vrw.  nach  den  andern  Texten  noch  vier  weitere 
(dreizehnzeilige)  Strophen  odier  52  Zeilen,  bei  Vrw.  235 — 286  (die 
Str.  248—260  fehlt  bei  M),  welche  in  G  fehlen  <).  —  250  Gods 


1)  Es  sind  folgende: 
An  den  Vader  van  hemelrike, 
Ende  an  den  Sone  dies  ghelike, 

Ende  an  den  heilighen  Oheest, 
8o  es  mijn  ghelove  also  rike, 
Dat  ^^n  God  es,  des  ic  niene  wike, 

Hoe  so  ic  werde  ghevreest. 
Maer  sech  mi  also  ciaer  dat  büke, 
Hoe  die  Sone,  die  evrelike 

Den  Vader  es  alreneest, 
Menscheit  ontfinc  van  onsen  slike? 
Dat  dl  God  niene  beswike, 

Ende  hi  di  -glieve  v-uUeest, 

Die  minst  wart  ende  was  meest. 

Ende  omme  dat  dit  moete  gbedien, 
8o  bidden  wl  der  maghet  Marien, 

Diene  magbet  ontfinc 
Ende  magliet  ghenas,  des  wi  al  lien, 
Daer  wise  omme  noch  bencdien, 

Dat  si  starke  onse  dinc; 
Ende  moete  claren  ende  wien 
Minen  sin  ende  van  sonden  vrieii, 

Dat  tlierte  si  sonder  winc 
Van  enigber  dorpcrnien. 
Dune  moets  mi  oec  nlet  tien, 

Dat  ic  di  te  na  ghinc; 

Maer  minen  wille  volbriuc. 


Martijn,  die  val  van  Lucifere, 
Der  hovaerden  ende  des  nijts  here. 

Die  was  alsoe  groet, 
Dat  vele  ingle  ontgouden  sere, 
Die  met  hem  waren  buten  kere, 

Ende  vielen  in  die  doet. 
Doe  dede  God  den  mensce  die  ere 
Dat  hine  ghesciep,  omdat  hi  lere 

Te  döene  dat  God  gheboet, 
Ende  hi  besitte  dan  emmermere 
Der  ingle  stoel  met  groter  ere, 

Ende  nutte  tbemelsce  broet. 

Sonder  wederstoet. 

Dit  beeft  die  duvel  vernomen, 
Ende  es  toter  meuseheit  comeu, 

Sprekeiide  int  serpent, 
Ende  hevet  tonser  onvromen 
Onse  vorders  ghedaen  verdomen, 

Ende  swaerlike  ghescent. 
Dit  was  sijn  sonderlinghe  beromen, 
Dat  hi  algader,  niet  hem  someii, 

Tvolc  hevot  verblent. 
DiiB  wille  hi  utcn  hemel  dromen 
Den  mensce,  dat  hem  die  henielsce 

JS'iene  werden  bekent,         [blomeu 

Daer  hi  af  was  ontweut. 


380    — 


moeder  ist  Apposition  zu  maghet  »male  und  scheint  ansdracks' 
voller  als  Die  Oods  9one,  wie  Vrw.  mit  Z  liest,  was  ja  ganz 
dasselbe  ist,  was  das  nachfolgende  Gods  hint.  —  283  hfttte  st. 
benedyen,  benedyfdjen  gesetzt  werden  sollen.  —  Statt  286  Vrw. 
(338)  Daer  hise  ute  prami,  —  304  ecuren^  auch  später  in  413, 
von  Vrw.  wohl  richtiger  vom  lat.  carus,  als  mit  Grimm  von 
caem,  Kern,  abgeleitet.  —  320  handef  s.  y.  a.  ande,  Unwille.  — 
343  spanne  crone,  oft  vorkommender  Aosdrack,  vergl.  u.  a.  I. 
V.  9010  und  Hoffmann,  Horae  bdg.  II,  183.  Vrw.  (V.  395) 
ende  winne  die  er.  —  350-^Aene  ist  Druckfehler,  lies  gheue.  — 
374  Tneeate  steht  schon  in  der  ersten  Zeile,  Vrw.  liest  daher  mit 
H  neeste.  —  381  Wie  aoporret  vort  hier  ctve,  Vrw.  (433)  Wie 
so  gheporret  wert  h.  a.  In  der  Verbindung  mit  ?iier  ave  erscheint 
das  Wort  parren  bei  beiden  Lesarten  in  ungewöhnlicher,  mehr 
an  das  englische  pour  erinnernder  Bedeutung  gebraucht.  — 
41 1,  Vrw.  (463)  Die  met  senden  Item  verswaren,  —  440,  Vrw. 
(493)  Daer  niemen  lUe  coemt.  Diese  oder  eine  ähnliche  Lesart  ist 
wohl  die  richtige,  da  die  in  G  reine  Wiederholung  des  V.  435 
ist.  -^  448  ghleoue,  Druckfehler,  statt  ghelaue. 


[Eene  disptitacie  tuschen  8.  Marien  enten  cruce.] 

(n.  S.  677  —  698.) 

Unser  Qedicht  hat  sich  auch  noch  in  einer  andern  altem 
mnl.  HS.  erhalten  und  ist  danach  veröffentlicht  in  djsm  Werk: 
Geestelijke  Gedichten  van  Jacob  van  Maerlant  en  anderen  uit  de 
13de  en  14fle  eeuto,  medegedeeld  en  met  eene  irdeidAng  en  door- 
lopende  aanteekeningen  voorzien  door  Mr.  L,  Ph,  (J.  van  dru 
Berqh  (Niewe  Werken  va/n-  de  McuxtscTu  van  NederL  Letterk, 
D.  V,  St,  2.  Leiden,  1840),  Es  steht  an  der  Spitze  dieser  sorg- 
fältig und  mit  Sachkenntniss  bearbeiteten  Sammlung,  unter  der 
Aufschrift:  Eevie  disptUade  van  onfier  vroutoen  ende  van  den 
heilighen  Cruce  ^) ,  und  ich  habe  von  dieser  Arbeit  nachträg- 
lich möglichst  vollständigen  Gebranch  gemacht '). 

Ausführlich  hat  sich  auch  Jonckbloet  in  seinem  öfter 
erwähnten  Werke  3)  über  diese  Dichtung  verbreitet  und  sie, 
wie  ich  glaube,  mit  Recht  als  eine  nach  Inhalt  und  Form  sehr 
gelungene  bezeichnet.  Insbesondere  nimmt  der  episodenartig 
eingeflochtene  mittlere  Theil,  wonach  sich  die  Arbeit  zu- 
gleich als  ein  Erzeugniss  beiläufig  der  zweiten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts  erweist,  einen  echt  dithyrambischen 
Schwung,  und  dürfte4n  dieser  Hinsicht  wohl  kaum  von  irgend 
einer  andern  Partie  der  mnl.  Dichtkunst  übertroffen  werden. 

Mit  Rücksicht  hierauf,  so  wie  auch  auf  eine  gewisse  innere, 
geiutige  Verwandtschaft  und  das  ganz  gleiche  Versmaass  mit 
dem  vorhergegangenen  Waphene  Martijn,  femer  weil  das  Ge- 
dicht in  der  von  van  den  Bergh  benützten  HS.  mitten  unter 
solchen  steht ,  die  Maeklant  entschieden  angehören  *) ,  und 


1)  In  der  Comburger  HS.  fehlt  die  Aufschrift.  —  2)  Die  Ausgabe 
wurde  mir  erst  nach  dem  Erscheinen  der  meinigen  bekannt.  — 
.'J)  Gesch.  d.  mnl.Dichtk.  III.  S.  142—150,  auch  Versnaeyen  a^a.  O. 
Ö.  101—104.  —  4)  Die  in  dem  bei  van  den  Bergh,  S.  58  ff.  mit- 
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weil  es  dort  wie  in  der  Gombnrger  HS.  namentlich  anmittelbar 
nach  dem  genannten  WapJiene  Martijn  folgt,  ist  es  bisher  so 
aiemlicb  allgemein ,  jenem  berühmtesten  und  frachtbarsten  der 
mal.  Sänger  zugeschrieben  worden  *).  Jedenfalls  möchte  es 
keinem  andern  irgend  bekannten  Dichter  jener  Zeit  mit  mehr 
Recht  susuerkennen  sein. 

Was  die  Zeit,  in  welcher  Maerlant  diese  seine  Disptäade 
verfasst  haben  möge,  betrifft,  so  glaabte  tan  den  Bebgh  darch 
die  minder  reine  Sprache,  die  sich  darin  kund  gebe,  veranlasst» 
dieselbe  eher  fQr  ein  Jugenderzeugniss  des  Dichters  ansehen 
zu  müssen  ').  Aach  haben  andere  die  Dichtung  dunkel  and 
verworren  ,*  ja  einzeino  Ausdrücke  völlig  unerklärlich  gefun^ 
den  ').  Allein  der  Grund  von  Allem  diesem  liegt  ganz  allein  in 
dem  verdorbenem  Texte  der  von  van  denBeroh  benützten 
HS.,  und  zeigt  sich  durch  den  der  Comburger  vollständig  ge- 
hoben *). 

Ob  nun  in  der  dem  Gediohte  in  seiner  reineren  Gestalt 
wirklich  zukommenden  höheren  Yollendung  an  sich  die  Be- 
rechtigung zur  Annahme  eines  reiferen  Lebensalters,  in  wel- 
chem der  Verfasser  sein  Werk  geschrieben  habe,  zu  finden  sei, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Jonqkbloet  glaubt  in  den 
mittleren  17  Strophen,  welche  eine  Klage  über  den  Verlust  des 
heiligen  Landes  enthalten,  einen  Nachklang  der  zwischen  1264 
und  1268  verfassten  Comptainie  d^OtUremer  von  Butebeüf  zu 
finden^)»  and  ist  deshalb  geneigt,  die  Abfassung  des  nl.  Ge- 
dichtes noch  vor  die  im  Frühjahr  1270  erfolgte  Vollendung 


getheilten  dreSzehnzeillgen  Btrophischen  Gedichte,  die  Glausnle 
yan  der  Btble  herrschende,  mehr  wesfhoUändische  oder  limbar- 
giBche  Schreibart  beweist  nicht,  jrle  der  Herausgeber,  vermutiiai 
wiU,  dass  der  Dichter,  der  sich  selbst  darin  Jacob  nennt,  ein  an- 
derer, als  der  bekannte  flandrische  gewesen,  sondern  nur,  dass  der 
Abschreiber  eine  andere  Mnndart  gesprochen.' 
1)  VgL  Jonckbloet  a.  a.  O.  S.  147,  und  Mone,  Übersicht  der  nl. 
VolksUteratnr,  S.  171.  —  2)  Vgl.  seine  Einleitung,  S.  8  und  9.  — 
3)  Nach  Jonckbloet  a.  a.  O.  S.  147.  Anm.  2.  —  4)  Vgl.  Jonck- 
bloet ebendas.  —  ß)  Vgl.  Oeuvres  compl^tes  de  Rutebenf  par 
Achille  Jubinal.  Paris  1839.  8.  I.  S.  110. 
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• 
der  Maerlantischen  Reimbibel  zu  setzen.  Diess  ist  immerhin 
recht  wohl  möglich;  nnr  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  ahuHcbe 
Klagen,  sowohl  früher  als  später,  in  Versen  wie  in  Prosa, 
durch  das  ganze  Abendland  sich  vernehmen  Hessen  *),  dass 
namentlich  der  erwähnten  Ckmplainie  im  Jahre  1273  eine  nau* 
velle  Complainte  ^)  folgte,  dass  unser  Dichter  selbst  in  seinem 
nicht  vor  1283  geschriebenen  Spieghei  hütoriad  seiner  Ent- 
rüstung über  das  dem  Heidenthum  fhreisgegebene  heilige  Land 
wenigstens  in  einigen  Zeilen  Luft  machte  ^) ,  ja  dass ,  wenn  es 
auch  nicht  gerade  wahrscheinlich  ist,  möglicherweise  seine 
Klage  erst  dem  durch  den  Fall  Acca'd  (1291)  gänzlich  ver- 
lornen heiligen  Lande  gelten  könnte.  ' 

Eine  andere,  auch  von  van  den  Bbboh  getheilte  Ver* 
muthong,  dass  unser  ganzes  Gedicht  mit  seiner  eigenthüm- 
liehen,  schon  der  älteren  christlichen  Kirche  angebörigen 
mystischen  Symbolik  einer  lateinischen  Quelle  entnommen  sei, 
ist  nicht  nur  durch  die  Mehrzahl  der  Werke  Mabblants  selbst, 
sondern  auch  durch  die  zahlreich  ins  MnL  übertragenen  alten 
lateinischen  Hymnen  ^),  von  welchen  manche  selbst  wieder 
von  Maerlant  herrühren  mögen,  ziemlich  nahe  gelegt  ^).  Es 
kommt  hinzu,  dass  Ton  und  Färbung  des  Gedichts  bei  aller 
Erinnerung  an  WapJiene  Martijn  doch  den  gleichzeitigen  und 
früheren  Erzeugnissen  der  lateinischen,  geistlichen  Poesie  viel 
näher  stehen  als  jenem.  Nebenbei  dürfte  eine  Wahrnehmung, 
die  sich  unten  zu  V.  39  bemerkbar  macht,  auch  noch  Beach-* 
tung  verdienen. 


1)  Vgl.  n.  a.  die  Klage  über  den  Verlust  Jerusalems  an  Saladin  (1187) 
bei  du  M^ril,  Po^sies  popolaires  Latines.  Paris*,  184S.  8.  B.  411, 
und  Garmina  Barana,  berausgeg.  von  J.  A.  S[chmeller],  in 
der  Bibl.  des  literar.  Vereins  in  Stuttg.  1847.  Bd.  XVI,  Nr.  XXVI, 
8.  29,  ferner  die  Complainte  de  Jerusalem  (um  1283)  in  Hi- 
stoire  litt^raire  -de  la  France,  Tome  XXIII,  (Paris  185G).  S.  414.  — 
2)  Vgl.  Oeuvres  de  Rntebeuf  I.  S.  110.  —  3)  Maerl.  Sp.  H.  I,  XX, 
(S.  26 f.)  V.  19—28.  —  4)  Vgl.  u.  a.  die  bei  yan  den  Bergh  S.  86  ff. 
S.  104  ff.  und  S.  112  ff.  mitgetheilten  Lieder.  —  5)  Dass  unser  Ge- 
dicbt  möglicherweise  nicht  von  Maerlant  ist,  lässt  diese  Vermu- 
thung  im  Wesentlichen  unberührt. 
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Indessen  vermochte  ich  bis  jetzt  keinerlei  Quelle  en  ent- 
decken,  woraus  dieses  oder  ein  anderes  zu  derselben  Yer- 
mnthung  Anlass  gebendes,  entschieden  Maerlantisches  Gedicht, 
„die  ölaustde  van  der  Bible*^  ^),  sei  es  ganz  oder  theil weise  ge- 
nommen wftre,  wie  viele  Anklänge  an  die  ältere  theolo^sche 
and  hymnologische  lateinische  Literatur  darin  auch  zu  finden 
sind  2). 

Denkbar  bleibt  daher  immerhin ,  dass  unsere  Disputaeie 
eine  selbständige  Schöpfung,  und  zwar  eine  selbständige  Schö- 
pfung eben  des  öfter  genannten,  vielbegabten  Meisters  ist,  die 
dann  um  so  mehr  unter  seine  besten  Hervorbringungen  zu 
zählen  wäre.  t 

In  seiner  Einleitung  hat  vas  den  Bbrgh  nachgewiesen, 
dass  die  von  ihm  benützte,  im  Besitze  des  Herrn  Stabinq  van 
WiLBENBORCH  iu  Zutphou  befindliche  HS.  das  Original  einer 
in  der  Bibliothek  der  Mttatschappij  der  rd,  Letterk.  verwahrten, 
von  der  Hand  des  bekannten  Isaak  Lelong  herrührenden  Ab- 
schrift ist,  welche  HS.  nach  der  Angabe  dieses  Gelehrten  im 
Jahre  1339  geschrieben  sein  soll.  Letzteres  ist  aber,  wie  van  den 
Beboh  ebenfalls  dargethan  hat,  ein  Irrthum  und  nur  so  viel 


1)  Bei  van  den  Bergh,  S.  58— 8X  BeilSnfig  bemerkt  können  die  drei 
Zeilen  der  86.  Strophe  dieses  (Gedichtes: 

Die  diepheit  heeft  die  helle  dorwaden 

Ende  verloest  die  om  hu  baden 

Meer  dan  dosent  iaer  ende  vive 
nicht  etwa  bedeuten,  dass  ein  Original  dieses  Gedichtes  um  1005 
verfasst  sei,  sondern  ganz  allein  und  nichts  anders  als:  mehr  denn 
5000  Jahre.  Denn  nach  dem  Sp.  H.  I,  VI,  XLII,  (Bd.  11,  S.  68) 
Y.  50—53.  und  L.  Sp.  ü,  40  (II,  S.  278  der  Ausg.  von  De  Vries) 
V.  35 — 38)  verflossen  von  Adams  Fall  bis  zum  Erlösungswerke 
5199  Jahre.  —  2)  Vgl.  u.  a.:  Incerti  auctoris  carmen  de  passione 
Domini  in:  Lactantius,  Opera  omnia  (ed.  Lenglet  Dnfresnoy, 
Paris,  1748.  4.  Tom.  II,  S.  173).'  Venant.  Fortunatus,  Opera 
omnia,  Lib.  II,  cap.  I,  II  u.  III  (ed.  Luchi  Romae  1786.  4.  Tom.  I, 
S.  35—87).  Lib.  VIII,  cap.  III  (Tom.  II.  S.  26a||.  Johannes  Da- 
mascenus,  de  flde  orthodoxa  Lib.  IV,' cap.  XI  u.  XIV  iif  fine  (in 
der  oben  erw.  Ausg.  S.  263  und  265),  Homilia  in  passionem  domini, 
sermo  in  crucem  (ebend.  II,  8.  811),  Sacra  Farallela,  Tit.  XXIV, 
(ebendas.  S.  697). 
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eatscbieden,  dass  die  HS.  dem  XIV.  Jahrhimdert  anjg^ehSrt, 
folglich  ungeftthr  gleichseitig  ist  mit  der  von  mir  in  die  erste 
HAlfte  de^selbeii  Jahrhunderte  gesetzten  Comhurger. 

Zugleich  versichert  van  deh  Bebob,  dass  alle  seine  Be- 
mühangen,  einen  weiteren  älteren  Text  unseres  Qedichtes  anf- 
Kufinden,  fruchtlos  gewesen  seien,  und  so  sind  demnach  die 
beiden  erwähnten  H8S.  die  einzigen  bis  jetzt  bekannten,  welche 
dasselbe  enthalten. 

Dass  die  Yon  Zutphen  zum  Theil  yerdorben  sei  und  im 
Ganzen  der  Comhurger  nachstehe,  ist  bereits  angedeutet  wor- 
den.  Gleichwohl  dient  sie  der  letzteren  an  einzelnen  Orten 
theils  zum  leichteren  Verständniss,  theils  zur  Ergänzung  und 
Berichtigung. 

Ich  habe  mit  den  nachfolgenden  Bemerkungen  eine  voll- 
ständige Vergleichung  beider  Texte  verbunden ,  wobei  ich  mit 
C,  wie  gewöhnlich,  die  Comhurger  HS.,  mit  B  den  von  van  den 
Bebgh  mitgetheilten  Text  bezeichnet  habe.  Wo  ich  keine  Be- 
zeichnung beifügte,  ist  ebenfalls  stets  der  letztere  gemeint '). 

y.  2.  4  B  liest  überflüssig  und  störend  Unde  vor  donJ^ 
wert  (C  wcvrt),  —   6  Die  sonne*  —  7  rnoeekte,  —  9  omne.  — 


1)  Folgende,  regelmässig  wiederkehrende  Abweiohangen  wird  es  ge- 
nflgen,  hier  ein  für  allemal  bezeichnet  zu  haben.  B  hat  ge  statt 
ghe  —  keine  Aspiration  yor  Yocalen,  wo  das  Deutsche  sie  auch 
nicht  hat,  liest  also  ere  statt  here  oder  beere  (Ehre),  erve  statt 
herve,  ijs  statt  hijs  (Eis),  y  statt  hu,  ywe  statt  huwe,  yte  statt 
hüte  u.  s.  w.  in  C.  —  ben  statt  bem  in  G.  —  sein,  seine,  aen- 
acijn  statt  schin  u.  s.  w.  in  C.  —  menssche,  menstfchelijc, 
mensscheide,  mensschelichede,  helssch  (mit  einigen  ange- 
gebenen  Ausnahmen)  statt  mensch  u.  s.  w.  —  sere  statt  zeere, 
Buaer,  snaren  statt  swaer  u.  s.  w.  —  soet,  soete,  soeten, 
soeter  statt  zoet  u.  s.  w.  (süss).  —  scaep  statt  scap.  —  mer 
statt  maer  (aber),  einige  Ausnahmen  sind  angegeben.  —  clene, 
ene,  enen,  enich,  enige,  allene,  gene,  genen,  ere;  eren, 
gemene,  here,  heren,  lere,  leren,  yreselic,  -iker,  werelt 
statt  cleene,  eene  u.  s.  w.  —  si  statt  so  oder  soe  (sie).  —  oit 
oder  oytyetatt  oint.  —  op,  yol,  wo If  statt  vp,  vul,  wulf.  — 
höre  und  boren  statt  bare,  haere  und  baren,  haeren  (ihre, 
iiiren).  —  hu  er  statt  haer  (ihr).  "^  , 

Bd.  m.  25 
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10  moesfi  «i.  —  1 1  C  liest  richtig  encts;  endien  ist  Drackfeh- 
1er..  B  hat  hamden,  diten  (ohne  ende).  —  13  Die  wort, 

V.  14  dijns  —  bedagic,  —  l5  l\m  es,.  —  17  droecJi,  —  18 
B  liest:  wcUs  dat  n  Adanie  (in  V.  19  verdorde  statt  verdoorde 
in  C),  sodann  in  V.  20  3Iijn8  reynen  Uchamen  owi  nnd  V.  21 
8oude  an  di  n.  s.  w.  Mijns  ist  richtiger  als  mijn  in  C.  Tm  übri> 
gen  aber  gibt  bloss  G  einen  befriedigenden  Sinn.  —  22  Wanten 
noyt  —  becarde,  —  23  iwaren  nie.  —  26  Hers. 

V.  27  die  nie  ne.  —  30  B  niet  en  rovede  nie  ie  vaen;  letz- 
teres ist  anricbtig,  da  vaen  schon  in  V.  28  als  Beimendung  da- 
gewesen. —  81  onsculdiffen.  —  32  C  zfmjin^;  so  wari  obschon 
der  Ausdruck  derb  (vgl.  übrigens  V.  52;,  doch  wohl  zu  ergän- 
zen. Dinfi  in  B  müsste  so  viel  bedeuten,  als  die  sich  für- dich 
gehören,  klingt  aber  sehr  matt.  —  33  hierafin,  so  C.  Es  wäre 
diess  zunächst  als  Adverb  zu  nehmen.  B  hat  besser  hier  haen, 
d.  i.  hangen«  Vielleicht  entstand  aen  hieraus.  —  34  3nde  dies 
noyt  verbtterde.  —  36  Wane.  —  37  B  einfach  staen.  —  39  coos 
u.  8.  w.  in  C  lautet  gewählter  als  gaf  —  te  sine  in  B.  Diese 
Stelle  könnte  auf  eine  Übertragung  aus  dem  Lateinischen  wei- 
sen, in  welchem  die  cnuc  zur  domvna  zu  machen  näher  liegt  als 
dat  cruce  zur  f>rouu>e  im  Niederländischen. 

y.  40  B  nicht  richtig  Hi.  Es  ist  Di  (wie  aus  Die  in  C 
geändert  wurde)  zu  lesen.  —  41  Dattu  bist  hsm,  —  42  met  mes- 
daden  wort.  —  43  hevestu.  —  44  misda^,  —  45  vertoamet.  — 
46  dinct  —  toeldoens,  —  47  lonet. —  51  C  dogheden,  B  misdaet. 
Wird  das  erste  gelesen,  so  ist  das  vorhergehende  onbesmet  für 
sich  und  das  folgende  ende  für  jütim,  mmmitas  zu  nehmen.  Mis- 
daet  muss  mit  onbesmet  verbunden  werden.  —  52  tusee. 

V.  53  roef.  —  54  Ivde.  *-  55  gesent  ter.  —  57  Versiert  met 
Tieylicheden.  —  58  heere  in  C,  dasselbe  was  ere  in  B.  —  59  dinct 
mi  misdaen.  —  61  onwaert.  —  64  nnd  65  in  C  spr<iken  nnd 
saken.  Beide  Worte  sind  in  B  umstellt. 

V.  66  andwort,  —  68  Hens  —  v  (statt  JEns  —  hu  in  C).  — 
70  telge  versiert.  —  71  sonderlinger  blomen.  Die  Lesart  tUje  in 
V.  72,  sodann  Mi  es  hi  in  V.  73  und  Si  heert  noch  v  in  V.  74  bei 
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B  scheint  mir  weniger  deaüioh  und  natfirlieli,  als  die  in  C,  — 
76  al  zuut  ende  nori,  —  77  und  78  beromen  und  dornen, 

y.  79  mine.  —  80  den  soeten,  —  81  bauf  in  C  dasselbe 
was  behoef  in  B.  -^  82  weniger  einfach  wert  TU  menaeheU  (hier 
nicht  mit  asch  wie  sqost  in  B).  —  83  C  Au  en  dede  hija  niet  I, 
B  V  dede  hija  niet  enen.  —  90  B  oeimoedich  rene,  —  91  micken» 
'  Y.  92  liea.  —  93  doet  —  noch.  —  94  Waeat  {M  fehlt)  tf 
M,  —  95»  ^)  and  99^  Die  Lesart  in  B  »ijn  aterum  doet  ver^ 
bietf  mit  Weglassiüfg  von  der  vor  doet,  nnd  ai  bi  verriet  scheint 
Terdorben,  die  in  G  die  richtige.  —  97  Aere  Adame.  -»  98  Ater 
omme  —  l^,  —  100  gaut  den  rotf  eda  men  —  aiet,  —  101  niet 
an  ala  vele  aU,  —  102  Miadaet  -^  no,  —  103  G  richtig,  dor 
emeinachenj  B  verdorben :  ouer  einen  geen  Jumde. 

V.  104  D^ate  Adam.  —  105  Adam.  —  106  G  gafona;  ob 
diess,  ob  eofte  in  B  besser,  ist  zweifelhaft  —  107  Doet  ~  dai^ 
C  doot  —  toal,  d.  i.  gurgea,  vgl.  Kil.  nnter  waei;  dal  in  B  ist 
dnrch  das  in  113  folgende  Reim  wort  dal  ausgeschlossen.  — 
108  D<ier  ai  aUoea.  Die  Lesung  der  HS.  G  in  V.  1 1 1  Die  waer- 
heit  al  (d.  i.  Ao/,  verhehlte)  und  V.  112  Die  ona  brockte  scheint' 
gewählter  als  die  in  B  Ende  die  wereU  al  Brächte  in  dat  an/tven 
mit  Weglassung  von  Die  ona.  —  112  Den  roefdM. 

V.  118  lijc  ende  ben  diea  baut.  —  119  En.  —  120  druve 
dan  eiaachen,  —  121  miadaden  dan,  —  122  JEn  ea.  —  123  ben.  — 
125  te  sme.  —  126  Mar  —  boet  auXken.  —  127  Daer  ne  doeeh 
jegen  ateen  ne'gotU,  —  131  ene. 

V.  132  Na  menacheliker.  —  133  hont  en.  —  134  Jfor.  — 
135  Carter.  —  136  G  Ontaterudike  (das  t  nach  On  überflüssig), 
B  Onatertidic  danen  lache.  —^  137  veracent  menige  balUnc,  das 
erste  Wort  ist  bloss  verschrieben  statt  tTer^oen^,  wie  der  Her- 
ausgeber in  der  beigegebenen  Anmerkung  mit  Recht  vermu- 
tbet  und  G  richtig  liest.  —  138  voeraprac.  —  189  vine.  — 
140  roert  —  an  (in  G),  fehlt  in  B.  —  141  den  hdaachen  mwre. 
142  ende  die. 

Y.  143  Du  biet  mjngaert.  —  144  orbaerliker.  —  145  ten, 

1)  Ich  setoe  95a  und  95b,  weU  oben  in  der  Zfihlong  leider  ein  Yen 
ttbersprongen  ist. 

25* 
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146  mede  vH,  —  149  JSnde  de  meer  te  drvnkeM  mimL  —  151  ge* 
perit  beerkine.  —  152  tUe,  —  153  ben  —  dat  es,  —  154  eoeter.  -^ 
155  Oepertet* 

y.  156  doet  es  Üeuen.  -^  158  veynsen,  —  159  bidden  si 
groet,  —  161  Op  mi  wiüen  si,  —  162  Mer  hi  rust  nu  hier  op 
mijn  skU.  Seal  in  C  ist  falsch.  In  der  HS.  ist  s  mit  dem  fol- 
genden Bachstaben  so  yerbunden,  dass  sc  und  st  gelesen  wer- 
den kann.  Das  letzte  ist  richtig.  Es  ist  ^aer  nu  rust  hier  up 
mijn  stal  zu  lesen.  Staly  Stand,  Grandlage; Hcaum  für  stad  van 
de  verwCy  tineturae  prchaHo  (ygl.  Kil.)  zu  nehmen.  —  164  C  an 
m»  en,  B  te  mien,  die  HS.  Z  hat  richtig  mi  en,  laut  der  Randbe- 
merkung. En  steht  fär  in,  wie  ans  dem  Zusammenhange  nn- 
bestreitbar  hervorgeht.  —  165  zogen*  r—  166  minen  tdge  oft,  — 
\%1  Endoech, 

V.  169  Sech,  —  170  soect  an  mi  mijn  hint  gerat,  —  172  eu- 
gens  mat.  Die  Lesart  in  C  scheint  die  richtigere  (vgl.  V.  176).  — 
173  hanget  an  tcruce  nu  ter  stat,  —  174  C  und  B  smoleny  der 
Sinn  des  Wortes  scheint  calore  ejferveseere  (vgl.  Kil.  unter 
smuLy  smody  smuUen),  —  176  dranke  sai*  —  177  leren  te  sire,  — 
1^8  Lose,  —  181  den  heHsschen, 

V.  182  sweech,  —  183  Dat  huer  —  tcaer.  —  185  Buer 
sone  om  te  maken  gesont;  ende  in  C  ist  entbehrlich.  —  188  ma- 
kede,  —  189  Dat  hem  tote  in  der  Julien,  Hemy  das  in  O  fehlt, 
iit  überflüssig.  -^  190  cracht,  —  191  benedijt,  -^  192  Christum, 
Das  Declinieren  der  lat  Worte  war  bei  den  älteren  Dichtern 
nicht  gewöhnlich.  Würde  sich  der  Accusativ  in  beiden  TexteU 
finden,  so  könnte  diese  wieder  auf  ein  lateinisches  Original 
hinweiaen.  —  Vonty  nicht  etwa  Fund,  sondern  fonty  fons  bapti- 
sterU,  wie  B  zu  diesem  Verse  mit  Recht  bemerkt 

y.  195  hier  fehlt  in  B.  —  196  ofhi.  —  197  Opdie  kerstijn- 
hede;  die  richtiger  als  dat  in  C.   Vgl,  jedoch  u.  a.  L.  Sp.  IV,  5^ 
S.  254,  V.  13.  —  198  ^  e«  niemen.  —  200  Dannet  nu  staeL  — 
202  heyUge  lant  daer  ic,  —  204  u.  205  sind  in  B  umstellt;  auch 
setzt  B  kier  een  suaer  hantgeslacK  —  207  al  fehlt  in  B.     . 

V.  208  Zech.  —  209  Zagestu  meeren  rouwe  ye,  —  210  an.  — 
214  btspie,  —  215  dankestuui  mi  nye,  —  216  gout,  — -  217  ar- 
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mer  bie.  —  ^16  Die  {Diet  in  C  ist  ein  Schreibfehler  der  HS.) 
winnet  ende  en.  —  219  Diet  —  monden  und  in  220  tenigen 
aUmden,   . 

V.  22 1  Das  zweite  vor  fehlt.  —  222  Mijn  vleyach  lijfende,  — 
223  Dor,  —  224  ist  mit  C  mi  zu  lesen;  in  in  B  ist,  wie  auch 
die  Anm.  dort  anerkennt,  verschrieben.  —  225  Als  die  doepsd 
worpt,  ToepseL  in  C  s.  v.  a.  H  doepsel,  —  226  lüilt.  —  227  enen, 
229  TMylen»  —  230  die  seilte  vloet;  dat  selue  bloet  in  G  ist  un- 
richtig, da  das  Reimwort  hloet  schon  in  V.  222  steht.  — 
2Z\  Ute  —  dden,  —  232  Ende^  en  wüt  niet.  —  233  nauwe  ic 
noch, 

y.  234  eit  Tiore  nienigen  eet,  gleichbedeutend  mit  der  Les- 
art in  C:  in  h.  meneglven,  d.  h.  ü;  en  h,  m.  —  235  mijn  doetf 
mijn  bloetf  mijn  nteet,  —  236  DcU  menicKwarf  versueren  scheint 
weniger  gut  als  das  aus  Die  geänderte  Di  m,  v.  —  239  Ver- 
toiten  mi  tonneren.  —  241  andede.  —  242  hoiUstu  mede  —  see- 
ren.  —  243  vloecat,  —  245  Moehstu  —  deren,  —  246  vten  He- 
melweren. 

V.  247  Nochtan  —  ghenoech.  —  248  droech,  —  249^  suvere 
lanke.  —  250  dwouck,  —  251  C  Umchj  B  loech,  lachte.  —  252 
euere  van  huer,  der  Sinn  ist  in  G  und  B:  du  schwörst  ihr  ab 
treulos.  —  253  Nu  en  vinatu  eis  gene  ploech.  —  254  gevoech.  — 
266  versloech,  —  257  verwouck.  —  258  wijngart  ranke.  —  259 
Si  scinct  dontfarmingen  dra/rike. 

V.  260'  menssche  weelden,  —  262  ende  der  toereU.  —  263 
aensdjn  —  besten.  —  265  ?umt  di  der.  —  267—271  Dat  di  die 
wereU  doet  scd  ghien, 

Otta  waers  verslegen 
Of  en  sal  di  niet  gescien 
Met  mi  te  leuene  en  weet  wten 
Die  du  danne  laets  ontwegen. 
Beide  Texte  dienen  sich  gegenseitig  zur  Berichtigung.    In  G 
ist  267  und  268  nach  Maassgabe  von  B  zu  ändern.  In  BJst  in 
270  und  271  mit  G  zu  lesen:  In  weet  lüien  Du  di  danne  u.  s.  w. 
Der  Dichter  sagt:    du  must  dich  in  die  Verfassung  setzen, 
dasB  die  Welt  dich  als  todl,  zugestehen,  erkennen  muss,  gleich 
als  ob  du  erschlagen  wärest,  oder  es  kann  dir  nicht  zu  Theil 


► 
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» 

werden,  mit  mir  sn  leben.   Ich  wbiss  nicht,  wen  da  dich  denn 
noch  ftDwendig  machen  Iftssest. 

Y.  273  al  fehlt.  —  274  Verstant.  — ]276  met  (st.  ntne).  *- 
276  soecstune.  —  280  reine.  —  281  Ke  fehlt  —  282  Mer  — 
ende  ter»  —  288  von  in  G  yerdmckt  st.  van,  —  284  emorffene.  — 
285  JSfode  na^ta  —  sinnen. 

Y.  288  Vier  richtig;  Vor  in  C  passt  nicht  Ans  der  Sacri- 
stei,  d.  h.  ans  dem  Schooss  der  Kirche  seihst,  ans  dem  Prie- 
sterstande anmittelbar.  —  291  Daer  es  ihoeßof.  —  292  Die 
eijn  ädere  äbijt  wd.  —  293  niewe  deder.  —  294  gevet,  men 
fehlt.  Di»  Lesart  in  C  ffkeue  men,  d.  h.  ghevet  oder  g?ieeft  men,  ist 
richtig,  men  darf  nicht  fehlen.  —  297  roepe.  —  298  Baect  bitten 
in  B  verdorben.  Der  Schlnss  der  Zeile  drückt  ans:  nudus  et 
destiiutus. 

y.  299  sie  —  ree  dire.  JBee  ist,  "wenn  nicht  verlesen, 
ein  reiner  Schreibfehler  in  B;  ree,  recke  pertica  (Kil.),  Pfahl, 
Holzstock;  dire  in  B  s.  v.  a.  düere,  thener,  kostbar.  —  300  das 
erste  no  fehlt;  ist  für  den  Sinn,  aber  für  den  Reim  nicht  entbehr- 
lich. — '  301  Niet  en  mach  in  C  nnd  Niemen  ean  in  B  gleichbe- 
deatend.  —  302  eddhke.  —  303  wifn  oec  die.  —  304  nappe  vort 
getogen;  nappe,  nicht  Tischzeug,  franz.  nappe,  wie  van  dbh 
Bbrgh  annimmt,  sondern  ganz  im  Einklang  mit  dem  zuvor  er- 
wähnten besten  Weine:  schöne  Trinkgef&sse.  —  306  roepe  — 
dat  starke  sueet  weniger  ausdrucksvoll  als  de  störte  sweet,  der 
Sturz-,  stürzende  Schweiss,  sudor  profuaus ;  broot,  B  broet,  von 
broeyen ,  brühen ;  dass  mich  der  stürzende  Schweiss  brüht  vor 
ihren  Augen.  —  308  kort  Tioe  die  trmoant.  Durch  die  von  vam 
DEN  Bbrgh  angeführte  Stelle,  wonach  in  de  Clute  van  Ftaytr- 
VHXterf  V.  335,  und  zw%r  im  Reime,  tnuickt  statt  truant  oder  tru-' 
want  vorkäme,  würde  die  von  Diez,  Etymol.  Wörterb.  unter 
(dem  span.)  tru?ian  gegebene  Ableitung  dieses  Wortes  in  merk- 
würdiger Weise  bestätigt  —  311  ffuer  — -  en  fehlt  in  B. 

y.  il2  ordine  sie.  —  313  Dotter.  —  314  ende  die.  —  315 
soeken  si  onsctdde  —  iet.  —  316  keren  —  trere^.  —  318  Heeren 
in  C  statt  ^oeren,  (die  HS.  hat  he'en)  B  hören.  —  319  bendieh  in 
C  zusammengezogen,  statt  behendich,  wie  B  liest  —  321  weei  — 
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diei,  wäinC  ist  Druckfehler.  —  822  C  falsch  ^eial,  B  richtig  y«. 
tel.  —  324  Cbidi  men,  B  bid  men,  die  Zeile  ist  mir  onverstilndlich. 

y.  329  qfop»  —  331  den  reen.  Van  den  Bbkoh  bemerkt 
dazu:  das  Wort  könne  reeütit  hividen,  bezeichnen,  wahrschein- 
licher sei  es  jedoch  das  in  Str.  23  (es  ist  die  falsche  Lesart  ree 
in  Str.  24,  V.  299,  gemeint)  bereits  vorgekommene  Wort.  Ich 
möchte  glauben,  es  bedeute  den  Bbein ;  den  wäre  in  diesem  Falle 
richtiger  als  der.'—  332  Die»  —  333  Waer  hi  huer.  —  834  G  teerst 
in  green,  B  eertt  in  dtoeen;  dween,  was  mehr  auf  ein  geistiges 
Verkommen  zu  deuten  wärc^,» ^scheint  mir  minder  passend  als 
green*  Dieses  wäre  dann  juiehr  im  Sinne  Ton  ^oenen,  franz. 
grener,  aufkeimen,  als  von  graevien  v<»gj,re,  fremere  (vgl.  über 
beides  Kil.)  zu  nehmen.  —  337  Hnne  ed. 

V.  338  en  (statt  m  in  C)  loghens.  —  340  minen  erveli- 
ehede.  —  342  Dreget,  bid.  —  345  Biscopdoeme.  —  346  groet.  — 
347  OpHe  wiüe  menende  aiet  verdorben ,  wuüe  in  C,  lanaj  ist  die 
richtige  Lesart,  ende  ist  ebenfalls  unrichtig.  —  348  (hier  auch 
9cape  wie  in  C)  antoliei.  —  349  toerdicTiede.  —  360  Uchaep  —  re- 
den, —  Beden  ist  mir  unklar,  vrede  in  C  etwas  allgemein.        ' 

V.  352  Zot  —  C  meercted^  B  ontr(iectf  beides  ist  gleichbedeu- 
tend. —  355  onsaectf  letzteres  weniger  genaue  Schreibart.  — 
357  »egge  die  eutvelike  rctect;  waect  in  G  scheint  mir  mehr  zu 
passen.  —  359  te  maren.  —  360  vlaeet  in  G  und  bkiect  in  B 
sind  ganz  gleichbedeutend.  —  362  andworden.  —  363  Die 
ecaep  op  minen  velde. 

V.  364  mijn  erve.  —  866  Dat  ic.  —  368  en  roect  —  die 
wolf.  ~  370  ^d  ende  ban.  —  371  te  eoepe.  —  372  roect- wien 
deerde,  es  sollte  vfient  stehen,  das  t  ist  in  Folge  des  darauf 
kommenden  deerde  ausgefallen.  —  373  Hevet  hi  —  daer  van.  — 
374  hadde  hi.  —  375  ttoi  dat  M.  —  376  Eoe  hi  geregnerde,  ist 
mir  unverständlich,  während  G  ganz  klar  ist. 

V.  378  Waer  vleiach  vel  ende  bloet.  Die  Lesart  in  G  scheint 
mir  richtiger,  und  hi  nach  JToer« darf  nicht  fehlen.  —  379 
scaep.  —  380  so  fehlt  —  381  jEest.  —  382  geU  te  sire.  —  383 
JSnes.—  384  G  (ndeeheni,  B  ontekent,  entzeichnet,  das  Zeichen 
wegnimmt,  dass  man  den  Unterschied  nicht  mehr  kennt;  viel- 
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leicht  in  Anspielung  anf  den  Gebranch  des  Wortes  gheteknet 
•yn  in  der  Bedentnng  wie  in  L.  Sp.  III,  4,  S.  84,  V.  68.  — 
387  mjin  a/rme.  —  388  die  (heUche  fehlt)  eilende,  dieses  (G  he- 
lende)  dem  ursprünglichen  Sinne  nach;  easÜium,  dann  miseria. — 
889  Her  ic  v  daer  in, 

y.  390  thet^e.  —  393  genen  Premehe.  —  394  darwaeH 
—  wilde,  —  395  geüict,  —  397  tekijn,  —  400  QU  daet  dat  vok 
ombecant,  —  402  can  niemerU  gronden, 

V.  408  cUigic  —  noet,  —  404  Hemd  —  clene  ende  groeL  — 
406  minnet  die  —  doet,  —  407  bhet,  — ^  410  ende  dat  ie  boeL  — 
411  GM  moget  hemdrike  cd  hloet^'^  Lesart  in  G  ist  schon  dar- 
um vorzuziehen ,  weil  al  hloet  bereits  in  der  fünften  Zeile  als 
Reim  wort  steht.  —  413  suvren  —  hloet  roet,  —  414  scoet,  — 
416  Vrivcmden, 

V.  417  (Mrme,  —  418  arme,  —  421  vte  —  vleiesche.  —  425 
toene.  —  426  versoenen;  G  versoenne,  d.  i.  versoenene,  der  decli- 
nirte  Infinitiv.  —  427  Dat  (falsch)  Adaem.  —  428  troest.  — 
429  Wie  G  bloss  An,  Es  ist  aber  Ane,  absquCf  dem  Sinne  nach 
erforderlich.  —  rene, 

y.  431  hidt  ofwat  men,  —  433  Dat  dat  niet,  —  434  JSfiene 
moet  comen  eerst  ter;  vajs  den  Bbkob  vermuthet  ganz  richtig, 
dass  Men  ne  (dasselbe,  was  Men  en  in  G)  zu  lesen  sei.  Iftene  ist 
verschrieben.  -—  436  worden  —  dranke,  —  437  drone.  —  489 
stuiget  —  lat.  —  440  mat,  —  441  of  si  omberaden,  —  442 
Ware  ons. 

y.  443  gheeft  ons  groete.  —  445  An  dat  hout,  —  446  eeren 
in  0  unrichtig,  lies  erren;  B  dregene^  dräuen,  was  mit  erren  auf 
eines  hinauskommt.  —  449  Hebbewi.  In  G  muss  mit  Rücksicht 
auf  dessen  Lesart  in  450  das  Komma  vor  daer  gesetzt  und 
hinter  demselben  gestrichen  werden,  -r  450  Daer  men,  —  451 
worden  wi  bedregen;  bedreghen,  -gen  wird  von  van  den  Bbroh 
von  bedraeghen^  bedraghen  abgeleitet,  was  nach  Kil.  anklagen, 
überweisen,  eigentlich  belasten,  bedeutet.  Es  kann  zu  den  bei 
letzterem  angeführten  Beispielen  noch  verglichen  werden  Bei- 
NABRT  DE  yos  in  der  Ausgabe  von  Willems  y.  2200.  4511,  von 
JoNCKBLOET  y.  2200  Und  2235;  namentlich  steht  das  Partie. 
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hed/nghen  dnroh  Y.  2527  bei  ersterem,  2508  bei  letzterem  fest.  -^ 
458  C  Die  —  apreket  dan  voaer^  B  Wit  —  tfrtkt  het  danne 
tooer.  Nach  der  Lesart  in  C  muss  den  Worten  waer  sprehen  die 
besondere  Bedeutung  von  gut  sprechen ,  "Vertreten ,  wcierachap 
behven,  beigelegt  werden;  nach  der  in  B  sind  es  die  Worte 
bet  danne  toaer ,  welchen,  als  besonderer  Redensart,  der  Sinn 
Yon  Tortrefflich,  anfs  beste  (besser  als  wahr)  zukommen 
miisste.  —  455  G  JSoe  moeten  wi  (wie  ist  Drackfehler)  onhoeghen, 
B  Wi  worden  daer  verslegen;  onhoegheny  hd.  enttoegen,  von  dem 
Wege  abbringen  and  abkommen  (rgl.  V.  271),  hier  schliess- 
lich: zu  Grande  gehen. 

V.  456  danne  —  perlament,  —  457  dit  sondige,  —  468  dese 
twee.  —  459  liet,  —  460  alle  rouwe  wert  gheent,  —  461  Alse  Ood 
hem,  —  463  spreect  ki  ontwent  in  C  and  B  könnte  zwar,,  vor- 
handenen Beispielen  zufolge,  für  entwöhnt  erklärt  werden,  Ittsst 
sich  aber  auch  auf  ontwendenj  entwenden,  abwenden,  nach  der 
falschen  Seite  kehren,  zurückführen.  —  466  singet  als,  falsch; 
es  ist  mit  C  zwighet  oder  suiget  zu  lesen.  Vielleicht  ist  das 
Wort  nur  yerlesen  vi  und  in  sind  in  der  HS.  kaum  zu  unter- 
scheiden. —  467  wiUewi.  —  468  Aflaet  in  G  scheint  vor  Bliscap 
in  B,  als  das  für  den  Fall  bezeichnendere,  den  Vorzug  zu  Ter- 
dienen.      , 

V.  469  sere,  —  470  Soect,  —  473  Verloes,  —  474  nie  ne 
toeet,  —  475  en  dient  kope  no  vrucht;  dient  ist  von  tan  dun 
Bkboh  aus  diety  wie  seine  HS.  und  G  lesen,  meiner  Ansicht  nach 
mit  Unrecht  geändert.  Der  Sinn  ist  im  Ganzen  derselbe.  Dien, 
gedeihen,  forderlich  sein,  helfen,  drückt  aus  was  dienen.  Aber 
eben  darum  bedarf  es  der  Änderung  nicht.  —  476  Nochte  — 
noek  ter.  Die  Lesart  nochte  in  G  ist  die  richtige.  Weder  Folgen 
noch  Flucht  hilft.  Die  in  B  gibt  keinen  deutlichen  Sinn.  — 
478  moetse  met  —  vfcht,  Se  in  moetse  ist  Überdüssig;  weht  ist, 
wie  TAN  DBN  BsBOH  ebenfalls  annimmt,  Tcrschrieben  für  vucht, 
oder  eigentlich  dasselbe,  da  w  der  HS.  je  nach  dem  Sinn  ent- 
weder für  vu  oder  für  ein  Tocalisches  w,  d.  h.  u,  gelesen  wer- 
den kann.  —  480  leuiene\  es  ist  mit  G  heuene  zu  lesen,  da  leuene 
schon  V.  470  im  Reime  da  gewesen. 
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V.  482  Die  appü,  —  484  wge.  —  486  loofdoem  *-  «poet 
(in  C  und  B)  succMtui,  vgL  Kil.  spoed,  auch  oben  S.  845  die 
Bern.  SU  Y.  1065.  —  486  icken.  —  489  höre  —  heüen  moeL  — 
491  dine  in  B  statt  diene  in  C  wird  kanm  angehen;  diene  broetj 
die  ihn,  den  Apfel,  hegte.  —  492  C  daer  hi  an  aeoet,  B  daer  an 
ttoet;  hi  gehört  nothwendig  her.  Ob  ecoet  oder  9toet  richtiger, 
scheint  mir  zweifelhaft;  an  »coet  von  an  acieten  aensehieten^ 
nhd.  anachiessen,  im  Sinne  von  protuberare,  wäre  ganz  tref- 
fend.  —  493  Daeme  —  menieh. 

V.  495  Om  (statt  Boem  in  C)  —  ee.  Om  ist  unrichtig,  Det 
erste  Buchstabe,  der  rielleicht  vom  Miniator  hinzuzusetzen  war, 
1>Ueb  unausgefEUlt.  —  496  huer  danne.  —  497  hegeren.  —  498 
Qf  hi  daer  in  vleyaeh  verdorben.  Die  Lesart  in  C  ist  die  rich- 
tige. —  499  en  geen,  —  500  deren.  —  Q  liest  die,  B  leet  den  ween; 
in  C  kann  ween  als  Plur.  von  wee,  dolor,  Wehe,  gelten  in  B,  ist 
es  dasselbe,  was  weene,  ploratus,  luctue  (vgl.  Kil.);  leet  in  B 
verdient  aber  vor  Uet  in  C  den  Vorzug.  —  502  C  vervoer  het, 
B  vergine  ende,  C  lebendiger  (vervaeren  evaneaeerej,  —  503  AU,  — 
504  C  houden  toi  {wie  ist  verdruckt),  B  haudewi;  leen  (in  C  und  B) 
wird  von  van  dbh  Bbeoh  von  knen,  steunen,  lehnen,  stützen  ab- 
geleitet. Vielleicht  soll  es  doch  Lehen  bedeuten^.  An,  d.  h.  von 
ihm  halten  wir  unser  Lehen.  Vgl.  L.  8p.  (dritter  Band)  VerkL 
Woordenl,  S.  355,  unter  An,  —  506  keren.  —  507  mochtewi  — 
teren. 

V.  508  droech  —  ssaeL  —  509  tlijfal,  —  510  menschelij' 
chede,  —  513  eine,  —  514  alg  men  te,  —  515  eijn  sonder  bct- 
raet.  —  518  0/'  deae  of  wie  gehet  ons  den  raet.  Die  Lesart  in  C 
(geheeft  statt  gheeft  ist  Druckfehler)  scheint  richtiger;  die  nach 
dem  zweiten  of  gehört  herein,  den  vor  raet  ist  ganz  entbehr- 
lich. —  520  B  (C  ghehifU)  gheint  in  ene;  inten,  enten,  nach  Kil* 
inaerere,  inoculare.  Auch  die  Ableitung  von  enden, ßnire  Ifisst 
sich  übrigens  sowohl  dem  Sinne  nach,  soferne  die  Stelle  so 
viel,  bedeutet,  al«^  auf  eines  hinauskommen,  wie  sprachlich 
rechtfertigen.  Vgl.  in  letzterer  Hinsicht  u.  a.  L.  Sp.  III,  3, 
Ö.  72,  V.  1010  und  III,  15,  S.  172,  V.  346. 

V.  521  ttoee,  —  522  Ende  en  weet  te,  —  523  Ten  cruce  of,  — 
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Die  Lesart  in  C  erinnert  an  V.  89  (vgL  die  Bein,  dasn)»  —  524 
eneUf  sodann  beide  (B  und  C)  soeten  und  525  beide  zoeten.  —  626 
lansscheUke.  —  527  darme  ondaen,  —  528  JSnde.  Diese  Lesart 
macht  den  Sinn  schwierig.  Dat  in  C  ist  deutlich.  —  531  teker; 
sB^eerre  in  C  kann  auch  als  Comparativform  gelten  und  möchte 
yermnthen  lassen,  da^  in  hauene  eine  Negation  enthalten  sei, 
so  dass  es  für  hatten  ne  stünde:  ich  vermag  in  keinen  sicheren 
Hafen  einzulanfen.  Bei  äer  Lesart  seker  fUUt  diese  Yermuthung 
weg.  —  533  ben  onversagetj  intrepiduSy  nnyerzagt  (vgl.  Kil. 
unter  veraaegJien), 

y.  584  Auer.  —  535  Te  helaene  ende  te  cuaaen  kuer  knU.  -^ 
586  huer,  —  538  vter  siden.  —  589  bloed,  —  541  ^«  —  ssugen. 
JSughen  in  G  ist  Druckfehler  statt  tughen,  —  543  Mar, 

V.  b^^' bringet  und  raet.  Da  roe^  unten  noch  einmal  im 
Reime  verkommt,  so  ist  die  Lesart  zaet  in  0  schon  darum  vor- 
suziehen.  —  549  heiUgen  live.  Die  Bedeutung  des  Beiwortes 
Icmgh/en  in  C  weiss  ich  mir  nicht  recht  zu  erklären.  Es  müsste 
etwa  der  ganze  Beisatz  Van  den  L  l,  als  Genitiv  zu  nehmen 
sein  und  zwar  für:  des  langen,  ewigen  Lebens.  —  551  die  ans 
meUer  doget;  letzteres  stört  hier;  wucht^  wie  C  liest,  ist  richtig. 
Die  Jungfrau  brachte  uns  di§  Frucht,  das  Kreuz  ersättigt  uns 
damit.  —  552  hongerige,  —  553  Huer  en  geen  es  so  groet.  Auch 
diese  Lesart  halte  ich  für  unrichtig.  .  JSaerre  gheen  oder  Huer 
en  geen  kann  nicht  auf  keytive,  sondern  nur  auf  die  maget  und 
dat  cruce  bezogen  werden,  woraus  das  Übrige  von  selbHt  folgt.  — 
Die  zwischen  554  und  555  ausgefallenen  Zeilen  lauten  bei  vam 
dbk'Bbroh  wie  folgt: 

Wie  es  die  dit  bedrive, 
Dat  hi  ona  geve  gansen  raet. 
An  welken  men  sekeiste  vaet. 

555  Ontfa/rmicheit.  —  556  An  toien  cUU  ics, 

V.  557  (UdAs  oTidwort,  —  561  deen  soect  —  verdort,  —  562 
B  <yiüwaden.  Da  ontraden  blosse  Yermuthung  von  mir  ist,  so 
wird  die  Lesart  in  B  anzunehmen  sein,  d.  h.  in  der  dem  Worte 
waden  zukommenden  Bedeutung  von /uere  (vgl.  Kil.),  also  im 
Sinne  von  entrinnen,  entgehen.  —  563  soect.  —  564  dat  herte 


/ 
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ataen  dorbort.  DieXiOsart  iaC  ist  deutlicher.  —  666  cm  den 
andren,  —  567  Waer  deen  es  dander  —  bort,  —  568  Si  zijn. 

y.  571  Ende  steect  niet  van  Jtem  met;  int  statt  met  in  C  ist 
feblerbaft.  Sonst  ist  die  ganze  Lesart  von  571  bis  574  allein  die 
richtige,  die  in  B  YÖllig  anverständlicb  und  verdorben.  —  572 
Daer  bi  doL  —  573  Merct  dat  si  staet,  —  574  tsitaert  —  ecaer 
hotU.  — 675  Biuer  —  versei-eti.  —  577  Onghedout  (C  und  B),  Un- 
geduld. —  580  den  cruce  (vgl.  V.  39  und  523)  omme  tsouL  — 
581  anderen,  —  582  niemen  deren, 

V.  583  Appel,  —  584  hangea,  —  586  reine.  —  587  geoei 
te  vüUen,  —  588  vrautoe  (C  u.  B)  sollte  in  C  zwischen  zwei  Korn- 
maten  stehen.  B  an  staden^  G  in  st,;  in  staden  staen  ist  ge- 
bräuchlicher. —  591  verradenj  letzteres  ausdrucksvoller;  ver- 
ladeny  praegravare,  überladen,  hat  aber  ebenfalls  nichts  gegen 
sich  und  ist  auch  durch  das  nachfolgende  onäaden  keineswegs 
ausgeschlossen,  da  solche  Reime  nach  den  Gesetzen  der  mnL 
Metrik  zulässig  sind.  —  595  misdaden. 


S.  Bernaerdas  epistele. 

(m.  s.  1.) 

Das  lateinische  Original,  dessen  gereimte  Bearbeitung 
oben  mitgetheilt  ist,  gebort  nicbt  dem  heiligen  Bernhard  an, 
welchem  es  früher  lange  and  ziemlich  allgemein  zngescfarieben 
wurde,  sondern  einem  &lteren  Landsmanne  unseres  Dichters, 
d.  h.  dem  Niederifaider  Bbbkaedü.  STLransB.    Über  diesen 

I 

nnd  seine  Werke,  insbesondere  obiges  Sendschreiben,  erlaube 
ich  mir  aus  Oudin  (Commentariua  de  soriptoribua  eedesiasiieis, 
Liptiae  1723,  fol,  ed.  lOOS-^lOOTJ*)  folgende  Stellen  hier  ansu* 
führen.  Bemardtu  Süvester,  ÜUrajecUntia,  derieus,  hoc  tempore 
(1110)  non  ignobüU  PhUosophas  <ic  Theologua  docuit,  quem  Bei- 
gamfuisae  verisimile  est.  Florebat  cirea  annum  1110  et  fdteriu8f 
cum  apuscula  sua  —  Terrico  famo%o  ScTiolarum  magistro  dicor- 
veritf  cujus  m^mmit  AhoHardus  in  epistola  aeu  libro  calami' 
taiwm  suarum.  JSic  enim  T,  Coneüiö  Suessionensi  anno  1230, 
guod  contra  Petrum  Äba&ardum  convocatumfiieratf  mterfuit.  — 
Saripäisse  dieitur  Commentarium  in  Theodulum.  —  Mstat  hujua 
B^rnardi  Sylvestris  epistola  ad  Baymundum  Castri 
Amhrosii  de  modo  reifamiliaris  utilius  guhernandae 
quae  incipit:  Doceri  petis  a  me,  Haec  oljm  habetur  impresso 
inter  Opera  d*vi  Bemardi  Clarae  VaUis  ed.  JParisiensis  ann.. 
1586  et  sequentium  usque  ad  editiones  uUijnas  Horstianam  et 
MabiUonia/nam  quae  opus  istud  olim  Bemardi  abbatis  putaiivum 
sed  aduUerinum  exdusisse  noscwntur.  Scripsit  pariter  opuscula 
duö,  unum  Megacosmusj  aJUervgn  vero  Microcosmus  appeUatum. 
Mabillok,  der  das  Schreiben  in  seiner  Aasgabe  der  Werke  des 
h.  Bernhards;  Paris,  1719,  fol.  nicht  mehr  aufgenommen  hat,  sagt 


,  1)  Der  Artikel  über  Bernard  Silvestre  in  Nouvelle  Biogra- 
phie gdn^rale  depnis  les  temps  les  plus  recnl^s  josqn'Ji 
nos  joars,  publ.  par  Firmin  Didot  fr^res  aous  la  direc- 
tion  de  M.  Hoefer,V,  col.  672,  ist  ein  Auszug  aus  Oudin,  auf 
den  sicii  doVt  auch  berufen  wird. 
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I. 

darüber  Vol.  ü,  S.  884:  iVibuitur  eiiam  8^  Bemardo  alia  egnttola 
nmüit  arffumenH  (nemlioh  de  modo  hene  vivendi  ad  sororem), 
de  ewra  et  modo  rei  famüictris  quete  sie  incipit  (folgt  der  An- 
fang). Sed  haec  epütola  tam  indigna  t^t  nova  luee,  quam  Ber- 
nardo  auetore.  An  auUm  9it  Bemardi  Süvestria,  alii  viderint. 
Das8  übrigens  das  Werk  früher,  sei  es  seines  angeblichen  Ver- 
fassers, sei  es  seines  Inhaltes  wegen,  nicht  so  gering  ange- 
schlagen, vielmehr  in  bedeatendem  Ansehen  gewesen  i),  geht 
schon  aus  den  yieleq  davon  ersohie;nenen  älteren  Einzelaoa- 
gaben  hervor  2).  Ebenso  kam  es  in  vielfachen  Übcjr^etaongenf) 
heraus. 

,  Über  die  Person  des  Meistert  Franc,  der  sich  durch  die 
gereimte  Übertragung  dieser  Lebensregeln  um  seine  nieder- 
Iftndiache  Heimath  verdient  machen  wollte,  welcher  Zeit,  wel- 
chem  Theile  seines  Vaterlandes  er  angehörte,  vermochte  ich 
nähereuSpuren  nicht  zu  entdecken.  Der  Sprache  nach  scheint 
sein  Reimgedicht  nicht  bedeutend  älter  zu  sein  als  die  Schrift, 
in  der  es  sich  erhalten  hat.  Während  nemlich  diese  ungefähr 
dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  angehört*),  scheint  die  erste 
aus  dem  Anfange  oder  der  Mitte  desselben  zu  «ein.  Aus  ein- 
zelnen Eigen thümlichkeiten  der  Schreibart,  etwas  auf  die  be- 


1)  Unter  andern  wird  es  auch  von  dem  Portugiesen  da  Znrara  oder 
Azurara  in  seiner  Ghronlqua  da  Conquista  de  Guln^  (cap.  224, 
8.  223)  als  Aucto||[tftt  mit  folgenden  Worten  angefahrt:  B  segnndo 
diz  Bemardo  no  regimento  que  fez  a  Bieardo  senhor  do  Castello 
Ambrosyo,  sobre  'b,  goyeruanQa  de  casa  que  aquelle  que  nom  con- 
siira  que  seu  imügo  pode  pensar  aqnello  que  eile  mesmo  pensa,  a 
perigoo  se  despoem.  —  2)  Die  Hist.  litt^raire  de  la  France, 
Tom.  XIII,  S.  225  erwähnt  deren  fünf,  nemUch:  Lips.  1497.  in  4. 
Desgl.  ohne  Ort,  ebenfalls  1497,  4.,  femer  Lips.  ^506,  4.,fibid. 
ed.  Thanner,  lß09,  4.  Lips.  et  Monac.  1509,  4.  —  S)  Epistola  della 
cura  etc.  Venet.  Jenson  circa  1472,  4.  Le  gouvemement  du  mönage 
Selon  S.  Bemard.  Paris  k  l'Escu  de  Fr.  in  8.  Epttre  k  Raymond 
seigneur  du  Gh&tel  S.  Ambroise,  translat^  du  latin.  Caract.  goth. 
in  4.  Hist.  litt,  de  Fr.  a.  a.  O.  Vgl.  dazu  auch  Grässe,  Lehrb. 
der  Literärgesch.  II,  2.  Abth.  S.  718  u.  719,  wo  auch  zwei  deutsdie 
TTbersetzungen,  eine  s.l.  nt  a.,  die  andere  Augsb.  1494,  beide  4., 
genannt  werden.  —  4)  Vgl.  Bd.  I  idieses  Werkes,  S.  XXZII— XXXV 
und  XL. 


# 
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Boaden  Landsehsft,  weleh«r  der  Dhsbter  angehSren  mSehte,  m 
BOfalieBsen,  dfirfte  gewagt  sein,  besonders  da,  was  nicht  dnroh 
den  Beim  feetgestellt  ist,  leicht  auf  Rechnung  des  Abschrei- 
bers kommen  kann ').  Bei  den  rielen,  von  einer  spAtern  Hand 
gebesserten  siniistOrenden  Schreibfehlem,  die  sich  derselbe  za 
Sohnlden  kommen  Hess,  ist  diess  nm  so  wahrscheinlicher.  Die 
Übertragung  selbst  hftlt  sich  durcbgehends  möglichst  wörtlich 
an  ihren  ^ext,  drückt  hber,  was  sie  eigentlich  sagen  will  oder 
soll,  eben  darum  nicht  selten  sehr  unTollkommen  und  unbe- 
hilflich aus.  Einzelne  Stellen  sind  förmlich  dunkel  ^),  und  nur 
mit  Hilfe  des  Originals  gehörig  verständlich.  Der  Werth  der 
Arbeit  an  sich  dürfte  somit  nicht  sehr  hoch  anzuschlagen  sein, 
und  nur  in  sprachlicher  und  culturgeschichtlicher  Hinsicht  in 
Betracht  kommen. 

Der  leichteren  Vergleichnng  und  auch  der  Verdeutlichung 
wegen  gebe  ich  den  Originaltext  nach  der  von  dem  Cister- 
oienser  Mönche  Edmund  Tibaqüeau  besorgten  Ausgabe  der 
Werke  des  heil.  Bernhard^),  wo  das  Sendschreiben  S.  1956 
abgedruckt  ^)  ist.  Es  lautet  sammt  der  Aufschrift: 
ßpistola  Bemardi  Sylueatria,  mri  quidem  eruditissimi  de 
cura  et  regimine  rei  famiHarie ,  ideo  in  hoc  apposka  ffolumine, 
quod  nonnuUi  eam  a  scmoto  Bemdrdo  putcmt  esse  campontam. 

Gratioso  et  felid  müüi  H,  Raymundo  cckstri  Ambro 8%%, 
Bernardua  in  Senium  deductus  saltUem,^  Doeeri  petis  a  nohis 
de  cwra  et  modo  rei  famüiaris  utUiua  guberrumdae,  et  qualiter 
patres  familicu  debeant  se  habere.  Ad  quod  Hbi  sie  respondemus, 


1)  Die  Aspirationen  im  Anlaut,  wo  sie  nicht  hingehören  und  umge- 
kehrt deren  Weglassen,  kommen  in  diesem  Reimgedichte  besonders 
häufig  vor,  vorauf  ich  hier  ein  für  allemal  im  Voraus  aufmerksam 
zu  machen  mir  erlaube.  Manche  Schreibfehler,  vie  z.B.  ongheert 
für  onghert,  honghert  könnten  auf  den  Gedanken  bringen,  der  Ab- 
schreiber sei  aus  den  französischen  Miederlanden  gewesen.  —  2)  Nur 
an  einer  Stelle  wird  der  eben  dort  wahrscheinlich  verdorbene  Ori- 
ginaltext durch  die  Übertragung  verdeutlicht  (vgl.  V.  97  — 100).  — 
S)  Divi  Bemardi  Clara^evallensis  abbatis  etc.  opera  omnia.  Pa- 
risils,  160*i.  cum  priv.  Regis,  Folio.  — '  4)  Ein  neuerer  Abdruck  findet 
sich  in  dem  grossen  Sammelwerke  von  Migne,  Patrologiae  cl^r• 
BUS  completus.   Paris,  1854.  8.  Tome  182,  col.  649  ff. 
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qtnqd  liß^  omniuin  rerum  mundanarum  staiWf  et  eseikM  nego^ 
Ctorum  aubfarttt^na  hborent,  not«  tarnen  hoe^  Itmore  viuendi  eti 
regtäa  omiUenda,  At^  ergo  ei  aUendef  ^mod  si  «n  domo  iuek 
atimptu»  et  rediiue  eunt  Oie^iuUeSi  catvs  iTh^^pmatue  potent  de^ 
etmere  atatum  is/ui.  StiUua  hominis  ftegligentia  domua  est  rui^ 
nosa»  Quid  est  negligentia  gubemantis  domumf  Ignis  validus  ine 
domo  accensus,  DisciUe  diiigenter  eorum  diliffendam  et  propo^ 
situm,  qui  tua  adminisirant.  Labend  en^  nondum  JUi]ßo,  fctcuJU 
tatibus  minus  verecundiae  est  ahsHnere^  ■  qtuun  cadere. .  ßaepiue 
reuidere  quae  tua  surU,  et  quo  modo  sint;  magna  prouidenpia  est^. 
Cf^ta  de  dbo  etpotu.animdlmm  tuoruTn,  nam  esuriunt  etnofi 
petumt»  Nuptias  sumptiMsae,  damnum  sine  lumore  coir^eru/nt. 
JSumptus  pro  militia ,  honorabUis  est.  Sumptus  pro  rnuando  pro- 
digo,  perditus  est,  Sumptus  pro  iuuando  amico,  rationabüis  est» 
Famüiam  grosso  cibo,  non  delieaio  nutrias.  Qui  gtuosus  eßectus 
est,  vix  cUiter  quam  morte  mores  m%Uabit^  GulositaSf  vilis  et  negli' 
gentis  hominis  puiredo  est,  FrugalitaSj  soUidti  etdUigentis  ho^ 
mvnis  soladum  est,  Diebus  paschalibus  cUfUTidanter ,  mm  tamien 
deUcaie  pasce  famüiam.  Fac  gulam  litigqre  cum  b^rsa,  ei  caiue 
cuius  aduooatus  existas,  Si  autem  inter.  gvdam  et  hursam  iudex 
existaSf  saepivSy\sed  non  semper,  pro  hursa  sententiam  feras„ 
Nam  guLa^affectionibus  probat,  et  sie  testibus  non  iuratis,  Bursa 
euidenter  probat  j  iam  arca  et  eeüario  euacu>aHs,  uel  breui  tem- 
pore vacuandis,  Tunc  male  iudicas  contra  gtdam ,  quando  aua- 
riHa  ligat  bursam,  Numquam  rede  hiter  gulam  et  bursam  aua^^ 
riiia  iudicabii.  Quid  est  auarusf  sui  homicida.  Quid  est  auiO- 
riiiaf  paupertads  timor,  semper  in  paupertate  viuens,  Beete  viuit 
au£irus  in  se  non  perdens  diuitias,  sed  aliis  reseruando.  Melius 
est  enim  reseruare,  quam  i^  seperdere,  Si  blando ')  abunda^,  non 
düiga^s  caristiam:  quia  diligens  caristiam,  cupit  esse  pauperum 
homicida.  Vende  hlandum  ^)  cum  satis  valet,  non  quando  per  pau' 
perem  emi  non  potest.  Vicini4  minori  precio  vende  j  etiam  ini- 
mids.  Non  semper  gladio ,  sed  saepe  seruitio  vincUur  inimicus, 
Superbia  contra  vitium  ^) ,  balneum  est  expectans  tonitruum  eum 


1)  und  t)  lies:  blado  und  bladnm.  —  3   lies  yicinnm. 
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M^fitfa.  ffabesinhnieitmf  quaertutwumoeidump^ 
8i  habes  inimieum^  eonueraoHonem  non  habeaa  cum  ignöüa» 
Semper  eoffka  quod  inimieus  »agax  eogitat  imimiei  vUuf  dM- 
liias  inimici  tum  est  loeo  paeia,  $ed  treuga  ad  tempui,  8i  te  Moi- 
rcu  nan  eogitare  inimieum  ftmm,  quem  tu  cogktUf  perieido  te  esv- 
ponia,  Defoeminis  tibi  nupeetis  quid  aganif  ignorantiaimy  tum 
aententiam  qwaeraa.  Foatgwim  aeiueria  erimen  tfxoria  tuae^  a 
nuUo  rnecRdo  quraberia.  Dolorem  de  mala  vxere  tuno  iiit%a6ir, 
quando  audiea  de  vxoribua  aiiema.  Oor  nobüe  et  akum  non  tn- 
quirit  de  operÜma  muUerum,  Maiam  vxorem  potiua  riau  quam 
hacuh  eaatigabia.  Foemina  aenex  et  meretrico  omnea  diuitiaa  ad' 
nuüabü.  Foemina  aenax  et  meretrisß,  ai  lex  permitteretf  viua  aepe- 
Uenda  eaaet.  De  veatibua.  Nota  quod  veatia  aumptuoaa  probatio  eat 
paud  aenaua,  Veatia  nimia  apparena  cito  vieinie  taedium  parit, 
Stade  bonUate  piaeere,  non  veate,  Müliena  petitio  ?utbentia  veatea  et 
veatea  quaerentia  non  indieat  firmitatem.  De  amieia,  Tene  quod 
maior  eat  amioua  qui  aua  tribuitj  quam  qui  ae  ipaum  offert.  De 
verbia  eat  magna  copia  amieorwn,  Ämieum  non  reputea,  qui  te 
praesentem  laudat*  Si  conauUa  amieo,  non  quaeraa  plaeere  ei,  aed 
rationi.  Dieaa  in  conatdendOf  aie  mihi  ffidetur^  non  praeeiae,  aie 
agendum  eat:  quoniam  faeüiua  de  malo  exitu  eonaUii  redarguHo 
aequituTj  quam  de  bono  laua,  Audmi  quod  ioeulatorea  te  viaitant, 
Aüende  quae  aequwntur:  Homo  impendena  ioouiatori,  dto  vxorem 
hab^nt  cuiua  nomen  erit  paupertaa,  JSed  quia  erit  huma  ioeulo' 
toriaßUtuf  Deriaio.  Flaeet  tibi  verbum  ioeulatoriaf  ßnge  te  non 
audire,  aed  aliud  cogUare.  Bidena  et  gaudena  de  verbia  ioeula- 
toria  iam  pignua  aibi  dedU.  Ioeulatorea  imprpperantea  digni  aunt 
auapendio.  Quid  eat  iocuUUor  mala  improperanaf  anmal  homu 
cidium  secum  portama,  loculatoria  inatrwnenta  Deo  non  plaeenL 
Audi  defamvlia,  Famulum  aUi  et  elati  eordia  repefiis  vtfiUurum 
inimieum.  Famulum  tuia  moribua  blandientem  repdle,  FamuXo 
et  vieino  te  praeaentem  laudantUma  reeiataa^  aliter  eogitant  te  de^ 
eepiaae.  Famulum  ae  defaeiU  verecundantem  diüge  vtßUum,  8i 
via  aedißcare  domum,  inducat  te  neceaaitaaf  non  vohtntaa,  Oupi^ 
ditaa  aedifieandi  aedificando  non  toUüur,  Ifimia  et  inordinata 
aedificandi  eupiditaa  parit  dto  et  exp^etat  aedifidorum  venu»' 

m.  Bd.  26 
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dolioiMfli.  liiirrU  eompleta  et  arca  vaeuata  fadunt  wUde  md 
tairdA  hominm^  prudemtem,  Vi9  oliquandovenAure^  Catie  cum 
vendere  voluerit,  ne  pariem  haeredUaHB  vendas.  Non  venda»  po- 
tenUari,  $ed  potius  minori  predo  des  minori:  totum  autem  vende 
pbu  offerenU.    Mdius  est  grauem  paH/amem,  quam  patrimonn 

w 

vendiiionem.  JSed  melius  estpartem  vendere,  quam  se  vsuris  sub- 
iicere.  Quid  est  vsu^af  venenum  patrimonii*  Quid  est  vsura  legis^ 
lairo  praecedens  fpraedicens  fj  quod  ifUendit,  Nihü  emas  in  consor- 
tem  fcansortio  fjpotentioris.  Paruum  consortempaHenter  sustineaSj 
netibifortioremsotiet.  Quaissiuisti  de  vsu  vini.  Qui  in  diuersiiate 
et  obfu/ndanHa  vini  sobrius  est^  ille  est  terrenus  Deus.  JEbrius  nihil 
reetßfaeit,  nisi  cum  in  hUuan  cadit.  Sentis  vinum^  fuge  eonsw» 
ixum,  Sentis  vinumf  quaere  somnum  antequam  colhquium,  Qui 
10  dfrium  verhiä  excusat^  ebrietatem  suaan  aperte  aceuseU.  Male 
sedet  in  iuuene,  vina  cognoscere.  Fuge  medictvm  scieniia  plenui^ 
et  exerdtio  nan  probatum,  Fuge  medieum  ehrium.  Caue  tibi  a 
medico  volente  in  te  experiri  qualiter  alias  de  simiH  morbo  euro- 
bit.  Catulos  valde  paruos  dimitte  derieis  et  reginis.  Canes  custfh 
des  vtiles  sunt,  Canes  ad  venamdum  plus  constant  quam  eenfe- 
rtmt.  Hohes  ßliosf  dispensatores  tuorum  bonorum  non  instituas, 
sed  diees:  8i  aduerseturfortunaf  quidprodest  viuendi  doetrinaf 
Audi  quid  de  hoc  mderim^  stuüorum  omittentes  contingeiiiia,  et 
tandem  se  exeusantes  sub  fortuna.  Fuenit  aliquando  fortuna, 
Sed  seruans  doctrvnam  raro  aecusabitfortunam,  Maro  enim  dJSi- 
gentiam  cum  infortunio  sociabis,  sed  rarius  apigrUia  vr^ortu- 
fiium  sepwrMs,  Fxpectat  piger  sibi  subueniri  a  DeOf  qui  in 
mundo  isto  vigilare  praecepit.  Tu  ergo  vigUa,  et  leuitatem  eaßpenr 
dendi  cum  grauitate  lucrandi  compensa»  Äppropinquat  seneetusf 
Consulo  quod  Deo  potius  quam  ßlio  iiuo  te  committas,  Disponis 
legataf  consulo  quod  primo  seruitoribus  quam  scuserdoiibus  sohi 
mandes.  DÜigentibtu  personam  tuam  Tion  committas  animam 
tuam,  Committe  animam  tuam  diHgentibus  suam,  Dispcne  de 
r^bus  ernte  morbum,  Saepe  quis  efidtur  inßrmitatis  senius,  et 
seruus  testari  non  potest:  über  ergo  testeris,  antequam  seruus  e^ 
öiaris.  ßußeiat  tibi  quod  de  te  dictum  est.  DeßiisaudL  Mortuo 
paHrefiHi  quaerunt  diuisionem.    8i  fhobiles  sunt,  melior  est  saepe 
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earum  per  mundum  disperaiOf  quam  haeredüads  diuUio,  Nam 
$aepe  est  grams  eorum  dUsolutio  huiusmodi  haeredUoHs  diuUio. 
Si  laboraiores  sunt,  tutior  est  eorum  diuiiio  quam  eommuniOf  ne 
vnius  vafwiunium,  alii»  imputetur»  Mater  vero  forte  remarita/ri 
quaeritf  stuUe  agit:  sed  vt  sua  peccata  deploret,  vtinam  ipea 
senex  ctceipiat  iuuenem,  Nam  non  ipaam,  »ed  sua  quaesiuU:  quU 
bu8  habitis,  hibet  cum  eo  doloris  ealieem  quam  optauity  ad  quem 

m 

perducant  merita  sua  damnahüie  tenechäis. 


V.  1  in  dueehden  ghed,  ghehd,  entspricht  in  freierer  Über- 
tragung dem  gratioso  etfdici  des  Orig.  —  2  Ambro^s;  es  ist 
wohl  das  Städtchen  S.  Ambroise  an  dem  Flüsschen  Cese  in  der 
Langnedoo  gemeint.  —  10  ist  nicht  Zusatz  des  Übersetzers, 
sondern  die  späteren  Worte  avdi  ergo  et  attende  sind  heraufge- 
nommen. —  11 — 18  beinahe  wörtlich,  aber  ebendeshalb  ohne 
das  Orig.  etwas  schwer  verständlich.  Die  Änderung  von  die 
in  der  weereU  ist  noth wendig.  ^16  Zusatz.  —  17  iareHke,  Zusatz 
der  Verdeutlichung  wegen.  —  29  und  30.  Das  Orig.  ist  hier 
weniger  deutlich  als  die  Übersetzung.  —  34  stjn  zusammenge- 
zogen oder  vielleicht  verschrieben  fSr  ai  en,  —  38  heere,  vgl. 
8.  399.  Anm.  1.  —  aest,  Kil.  aeaen,  hd.  ätzen,  älter:  €iatzenf  im 
Sinne  wie  hier  gebräuchlich.  —  49  Leeher,  sinnloser  Schreib''- 
fehler.  Ohne  Zweifel  ist  Soher  zu  lesen,  was  dem  latein./ru^o- 
litaa  entspricht;  toinnende,  absolut  genommen,  kommt  zunächst 
dem  latein.  aoUidtua  gleich.  —  54 — 56  entsprechen  den  Wor- 
ten et  cave  bis  aententiamferaa,  —  57  —  59  den  Worten  Nam 
gvla  bis  iuratia,  aber  nur  unvollkommen.  —  60  gheeren,  nicht 
concupiacerej  sondern  Itibenter,  —  61  Daer,  quando  oder  quando- 
quidem.  —  63  gJiehidek,  Kil.  ijdelen,  vacuare.  —  65  —  69  fas- 
sen die  Sätze  Tutic  maie  bis  iudicahit  nicht  richtig  auf.  *- 
Ebenso  drücken  V.  89  und  90  die  Worte  Non  aemper  bis  tni- 
micua  nicht  deutlich  aus.  —  91 — 110  weichen  in  der  Ordnung 
und  auch  in  einzelnen  Sätzen  vom  Original  ab.  Die  selt- 
same Stelle  Superhia  bis  aagitta  {JbaH/Mum  tomtruum  cum  aagitta 
gehören  zusammen)  ist  in  der  Übertragung  (V.  95—100)  wenig- 

26* 
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■teoi  dentlich.  -*  117  WeUtijt  drfiokt  dasiat  Post^piom  teiveri» 
aas ,  aber  in  der  Mehrzahl  and  in  angewöhnlicher  Form.  Die 
Stelle  Foendna  Bcnex  meretrix  omnes  diviHas  adnuUahit  ist  nicht 
fibertragen,  sondern  nar  die  spätere,  ebenfalls  von  der  F.  s,  m. 
handelnde.  —  127  entspricht  dem  lat.  nlexpermitteretf  wird 
aber  eigentlich  erst  darch  das  lat  deutlich.  —  146  loftuut,  Tgl. 
KiL.  lof'tuyten.  —  147  ist  der  Drackfehler  loshmt  statt  looftuut^ 
wie  za  lesen,  stehen  geblieben.  —  161  heetdj  das  d  ist  über- 
flfissig.  Dieselbe  Schreibart  kehrt  in  V.  172,  Äetd,  lat  odit, 
wieder.  —  171  — 174.  Die  Ordnung  des  Originals  ist  hier 
umgesetzt,,  möglicherweise  aus  Versehen  des  Abschreibers, 
denn  V.  173  (sohdareny  Kil.  guychder,  kokeler,  deutsch  Qauk- 
1er,  mittellatein.  ioculatorj  und  174  könnten  zur  Noth  auch 
Yoranstehen.  —  179 — 184  mengen  die  entsprechenden  Stellen 
des  Orig.  durcheinander  und  machen  theilweise  etwas  anderes 
daraus.  —  187 — 192  geben  das  Orig.  sehr  abgekürzt.  —  188 
mu8*s  meeret  gelesen  werden,  was  zu  bei  greyt  passt.  Merret 
geht  nicht  in  den  Zusammenhang.  —  190  ist  sehr  matt  gegen 
parü  aedificiorum  venwidationem.  —  192  sagt  das  Gegen theil 
des  Originals.  —  193  und  194  sagen  ebenso  das  Gegen t{ieil 
des  Originals,  dessen  Rath  aber  beinahe  wie  eine  verdorbene 
Lesart  aussieht;  indren  fär  kmdren,  impedire,  —  199  te  nuUen 
sagt  etwas  anders  als  gravem,  —  205  u.  206.  Das  Original,  wel- 
chem diese  klaren  Verse  gegenüberstehen,  ist  völlig  unklar.  — 
207—210.  Dadurch,  dass  V.  210  fehlt,  Iftsst  sich  nicht  bestim- 
men, wie  weit  der  Sinn  des  Orig.  beibehalten  blieb.  —  218  DU 
wijn  prijgt  oft  laehtren  can,  etwas  gezwungen  für  vina  eog- 
fUMcere.  —  221 — 224.  Der  erste  der  drei  diesen  Versen  gegen- 
überstehenden Sätze  des  Orig.  ist  nicht  ausgedrückt  Statt  des 
unrichtig  zweimal  (in  V.  222  und  223)  gesetzten  wiüe  ist  ohne 
Zweifel  das  erstemal  <2ie  zu  lesen,  nämlich  Of  d^n  die  die  con- 
iten  sijn.  —  226  der  durch  das  nachträglich  eingefügte  Wort 
eddeti  ersetzte  ursprüngliche  Ausdruck  schloss  sich  vielleicht 
dem  etwas  prägnanteren  lat.  reginis  näher  an.  -^  229  ter 
iagTters  lote.  Letzteres  wohl  gleich  lede^  Isyde^  ductua  (Kil.) 
(man  denke  an  das  deutsche  Leithund)?  —  23?  Diapengier,  lat 
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disperueUores  f  beides  die  künatgereobten  mittelalterl.  Beseiob- 
nangen  eines  Haasverwalters,  Hausbofmeisters ;  ontfangherif 
wie  die  Überschrift  besagt,  unter  andern  erbalten  im  engl. 
Spencer,  —  233  and  284.  Beide  Verse  geben  keinen  Sinn,  weil 
der  Übersetzer,  äbnlicb  wie  der 'Heransgeber  des  gedmokten 
lat.  Textes,  das  Original  missyerstanden  bat.  Es  ist  daber  an 
einen  Febler  in  der  vorliegenden  HS. ,  wie  anfangs  vermutbet 
wurde,  nicbt  zu  denken.  JSed  dices  im  Orig.  ist  nicbt  mit  dem 
unmittelbar  vorbergehenden  Satze  allein  in  Verbindung  zu 
bringen,  sondern  ,mit  dem  Ganzen.  Nacb  institwM  fllngt  ein 
neuer  Abscbnitt  an,  und  dieser  war  daber  nicbt  bloss  dureb 
Komma,  sondern  vollständig  von  dem  letztvorbergegangenen 
zu  trennen.  Darob  diese  Änderung  ist  dem  Original  gebolfen. 
Der  Übersetzung  aber  ist  nicbts  weiter  abzugewinnen.  Übri- 
gens kommt  aucb  im  Orig.  der  Gedanke,  den  es  ausfübrt, 
ziemlicb  jäh  dazwischen  und  das  Missverständniss  ist  dadurch 
jedenfalls  entschuldigt.  —  239  Bliscap  passt  hier  gar  nicbt  her 
nnd  scheint  irgendwie  verschrieben.  Das  Orig.  bat  düiffentia 
und  auch  in  der  Übertragung  steht  ihm  traechade  gegenüber.  — 
247 'und  248  entbehren  des  nöthigen  Znsammenhangs,  der  in 
dem  Orig.  mit  dem  Vorhergegangenen  vermittelt  ist.  —  252  vor 
yement  d  ist  sehr  vorsichtig  anstatt  des  lat.  quam  sacerdotUnt» 
gesetzt.  —  253 /icAome,  treffend  für  personam.  —  269  —  271 
lassen  zweifelhaft,  ob  nicht  unter  cooplieden  noch  eine  dritte 
Glasse  neben  den  Edellouten  und  denen  die  iierbeUa  moeten 
plien  gemeint  sein  soll.  Dem  Orig.  und  dem  ganzen  Zusam- 
menhange zufolge  aber  sind  die  beiden  letzteren  nur  als  eine 
zu  betrachten.  Sint  (V.  270)  ist  s.  v.  a.  quandoquidem.  Die 
Übertragung  ist  ziemlicb  ungenügend,  namentlich  fehlt  aucb 
der  im  Orig.  angeführte  Grund,  warum  Edelleute  nicbt  tbeilen 
sollen.  —  275  —  284  sind  weniger  ausdrucksvoll  und  etwas 
breiter  als  das  Orig.  Den  Worten  nam  non  ipsam,  sed  aua' 
qtuieeivitf  quibua  TiaMiia  scheint  V.  280  einigermassen  entspre- 
chen zu  sollen.  —  Drue  in  280  und  282,  das  erstemal  so  viel 
als  preaaivraf  das  zweitemal  dolor  j  luctua  (beides  bei  Kil.).  — 
283  DaerB  gleich  daer  soe.  Die  Ansstossung  des  Endvocals  ist 
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dnreb  das  nachfolgende  hai&r  Teranlesst,  mit  dem  beide  Worte 
in  der  Aueepraehe  in  eines  (nnd  zwar  ein  zweisilbiges^  zusam- 
menfallen, nnd  mit  dem  sie  eigentlioh  auch  als  eines  hätten 
gesetzt  werden  können.  —  288  Kann  \oa»rof  nicht  gleich 
yMtrcm^  quam,  cb  causam  gelten ,  so  ist  es  ein  müssiges  Flick- 
wort Übrigens  gehören  V.  285 — 290  dem  Übersetzer  allein  an« 


Een  dispitacie  van  Regiere  ende  van  Janne. 

(ni.  S.  14—82.) 

Dieses  grössere  Lehrgedicht,  welches  hier  nach  seiner,  so 
▼iel  his  jetzt  hekannt  ist,  allein  noch  in  der  Comburger  Hand- 
schrift erhalteneu  Quelle  ^)  im  Drncke  erscheint,  ist  bei  Jonck- 
BLOET  in  dessen  oft  genanntem  Werke  '),  so  weit  die  ihm  dar- 
über zugegangenen  Mittheilungen  reichten,  besprochen,  auch 
ist  ebendaselbst  von  der  Person  des  Verfassers  selbst  nnd  sei- 
ner übrigen  poetischen  Thfttigkeit  des  Näheren  gehandelt 

Die  nachstehenden  Angaben ,  welche  mit  den  bei  Jorok- 
BLOET  enthaltenen  meist  übereinstimmen,  theilweise  sich  dar- 
aufstützen, suchen  zugleich  die  jetzt  mögliche  grössere  Voll- 
ständigkeit zu  erreichen. 

Ausdrückliche  Hinweisungen  3),  so  wie  die  völlige  Gleich« 
förmigkeit  der  äusseren  Einkleidung  geben  unser  Gedicht  als 
eine  Nachbildung  des  bekannten  Maerlantischen  Waphene 
Martijn  ^)  zu  erkennen. 

Der  Dichter,  ein  Verehrer  und  Bewunderer  des  gefeierten 
Altmeisters^),  hat  sich,  angeregt  durch  dessen  verdienstliches 
Beispiel,  die  Aufgabe  gestellt,  seinen  Lesern  eine  ähnliche, 
durch  das  Gewicht  ihres  Inhalts  gleich  bedeutsame,  zugleich 
die  Form  und  Farben  ihres  Vorbildes  an  sich  tragende  Arbeit 
in  die  Hand  zu  geben. 


1)  Vgl.  Bd.  I,  8.  XLU,  nr.  14.  —  8)  Geschichte  der  mirnl.  Dichtk.  m, 
8.  278~S84.  —  8)  Vgl.  V.  1  und  2,  V.  48—47,  V.  64,  67,  67, 
70—76  etc.  —  4)  Vgl.  Bd.  U,  8.  610—676.  Es  wird  wohl  hier  am 
sweekmSaBigsten  die  Bemerkung  eingeschaltet  werden,  dass  der 
Text  unseres  Gedichtes  in  der  HS.  zwar  nnunterhrochen  fortläuft 
und  ehenso  auch  abgedruckt  ist,  dass  das  Gedieht  aber  gleichwohl 
wie  der  Waphene  Martijn  in  drei  Theile  aerfällt.  Der  erste 
geht  bis  y.  858,  der  swelte  bis  18U,  der  dritte  bis  sum  Schlois.  — 
6)  VgL  V.66~78. 
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Eb  wird  sich  outen  leigeoi  und  eine  nfthere  Verglelohang 
kann  es  bestätigen,  bis  zu  welchem  Qrade  es  ihm  gelnngen,  in 
dem  Torliegenden  Werke  das  vorgesteckte  Ziel  wirklich  sn 
erreichen. 

Wir  erfahren  von  nnsereni  Verfasser  zugleich,  dass  er  Jan 
de  Weeri*)  heisse,  in  Ypem,  wo  man  ihn  kenne  nnd  ehre  '), 
Arzt  sei  *),  nnd  bereits  früher  ein  (noch  jetzt  erhaltenes)  dich- 
terisches Werk,  der  Sonden  ßpieghel^),  auch  2fkoe  Doctri- 
fioel^)  betitelt,  zu  Tage  gefördert  habe. 

In  letzterem  Werke  wird  sodann  noch  mitgetheilt,  daas  er 
früher  gedichtet 

Daer  ter  werett  i^banneolido  te  lesen, 
Jetat  aber  sich  davon  abgewendet  nnd  einer  andern  Richtung 
zngekehrt  habe  ^). 

Diese  Angaben  vereinigen  zugleich  Alles,  was  aus  der 
Zeit  des  Dichters  über  seine  Person  7)  und  seine  Leistungen 
sich  erhalten  hat,  wie  denn  auch  ausser  den  beiden  erw&hnten 
Werken  nichts  weiter  von  ihm  auf  uns  gekommen  ist. 

Hftlt  man  zu  diesen  l^ttheilungen  noch,  dass  Jam.  de  Weert 
in  unserem  vorliegenden  Gedichte  von  Maerlant  zwar  als  von 
einem  nicht  mehr  Lebenden  ^),  aber  doch,  wie  es  scheint,  nicht 
allzulange  Geschiedenen  spricht,  dass  er  ferner  den  Titel  sei- 
nes Nkpen  DoetrinaeU  zum  Unterschiede  von  dem  im  J.  1245 
von  JafnBondade^  den  dere  va/n  Antwerpen^  veröffentlichten  Diet- 


1)  VgL  V.  27.  -*  2)  YgL  V.  36.  —  8)  Vgl.  V.  86  nnd  die  unten  sn 
diesem  Vene  gegebene  Bemerkung.  — -  4)  Vgl.  V.  1210  u.  1250.  — 
6)  Herausgegeben  von  Blommaert,  Ondvlaemsche  Gedichte,  m, 
(Gent.  1861.)  S.  76—106  unter  dem  Titel:  Die  Niwe Doctrinael.  — 
6)  Vgl.  a.  a.  O.  (Niwe  Dootrinael)  S.  76,  V.  19—22.  —  7)  Die  frflher 
auf  einige  im  ArchiTO  zu  Ypem  vorgefondene  Urkunden  des  XIV. 
Jahrhunderts,  worin  die  Familie  de  Weert  und  namentlich  ein 
Jan  de  Weert,  lakenkooper  in  Ypem  vorkommen  (vgl.  Wll- 
lemg,  Beig.  Mus.  vm,  8.  264  IT.),  gegründete,  an  sieh  ziemlich 
unwahrseheinliche  Vermnthnng,  dass  der  letztgenannte  unser  Dich- 
.  ter  gewesen,  hXlt  Jonckbloet  (8.  274)  durch  den  seither  bekannt 
gewordenen  Waphene  Bogier  mit  Beeht  fUr  vollständig  besei- 
tigt —  8)  V^  V.  67  nnd  76—78  unseres  Qedichtes. 
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MehimJDaetrinaek  gewfthlt  haben  toU  ^);  d«88  ^cUioli,  wenigstens 
eine  der  rerschiedenen  HSS.  seines  Nkpen  Doetfinads^f  so 
wie  das  unser  Lehrgedicht  enthaltjende  Sttlck  der  C&mbnrger 
HB.  3)  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  angehören, 
so  kann  die  Annahme,  dass  seine  BIfitheseit  um  die  Mitte  oder 
in  die  zweite  Hftlfte  des  genannten  Jahrhunderts  falle,  sohwer- 
lieh  weit  irre  gehen  ^). 

Der  Gegenstand,  womit  sich  unser  Gedicht  besoh&ftigt, 
gehört  in  das  Gebiet  der  theologischen  Iforalphilosophie,  d.  h. 
der  Verfasser  sucht  die  Hauptgrundsätze  der  kirchlichen  Sit- 
tenlehre nach  dem  scholastischen  Systeme,  wie  dieses  seit  Au- 
selm  Ton  Canterbury  im  Mittelalter  herrschend  geworden ,  in 
allgemein  fasslicher  Darstellung  zu  entwickeln  ^).    Diese  Ent- 


1)  Vgl.  Blommaert^  a.  a.  O.  S.  VII,  dazu  Jedoeh  Jonckbloet» 
Gesch.  m,  S.  257  und  3ft8ff.  —  2)  In  BrÜBsel.  Vgl.  Blommaert 
a.  a.  O.  S.  Vm.  Naeh  Jonokbl.,  €^eh.  III,  S.  273,  Anm.  2  ent- 
hält ferner  die  Leidener  HS.  des  N.  D.  eine  Naduehrift,  wonach 
die  Annahme,  dieses  Gedicht  sei  1861  vollendet  worden,  demUch 
wahrscheinlich  ist.,  —  3)  VgL  I,  8.  XXXIV  u.  XLII.  —  4)  Jonck- 
bloet  a.  a.  O.  (S.  284)  bezeichnet,  in  Übereinstimmong  mit  obiger 
Annahme,  unsem  Dichter  einfiaoh  als  Nachfolger  Maerlants  nnd 
Bondaels  (geb.  nm  1280  oder  1290,  gest  1851,  rgl.  JonckbL 
Gesch.  m,  S.  216  ff.  nnd  L.  Sp.  Inleiding,  OIX— GXVII)  und  findet 
den  Grund,  ihn  auch  fOr  einen  Nachfolger  des  letzteren  zu  erkl&ren 
in  dem  Style  seiner  Werke,  welcher  ein  eingehendes  Studium  der 
Werke  Bondaels  verrafhe.  Einen  weitem  Grund  für  seine  An- 
nahme bilden,  sofern  die  Schuld  nicht  grOsstentheils  den  HSS.  zu- 
2We,  die  bei  Jan  de  Weert  (namentlioh,  wie  hinzugesetzt  werden 
darf,  auch  in  unserem  Gedichte)  hie  und  da  wahrnehmbaren,  minder 
reinen  Sprachformen  und  Nachlttssigkeiten  in  Reim  und  Rhythmus, 
wie  sie  bei  den  mittelniederUtndischen  Dichtem  der  späteren  Pe- 
riode Je  Ittnger  je  allgemeiner  werden.  Idh  glaubte  diese  Gründe, 
welchflLder  oben  versuchten  Altersbestimmung  jedenfalls  nicht  wider- 
sprechen, hier  wenigstens  anfElhren  zu  mUssen.  Der  zweite  berührt 
zng^ch  die  Beortheilung  des  Dichters  als  solchen.  —  5)  Der  Ver- 
fasser handelt  (V.  92-- 858)  von  der  Freiheit  des  Willens,  der  Erb- 
sihide,  den  Einwirkungen  des  Körpers,  des  Teufels  nnd  der  Welt 
auf  den  Menschen,  dem  Grunde  seiner  Erschaffung  (859—1812);  der 
Gnade  (1313— 1870) ;  der  Natur,  der  Versuchung,  dem  Unterschiede  zwi- 
■  sehen  den  Ausflössen  der  CHiade  nnd  den  Natnrgaben  u.  s.  w.  (Sehluss.) 
Es  kann  damit  n.  a.  vergliehen  werden  SanetI  Anselmi  Oantna- 
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Wicklung  ist  oia^  tob  dem  Inbalte  der  ÜMrlantisohen  Oioli* 
tnng  völlig  unabhängige.  Indessen  darf  daraus  unstreitig  mit 
vollem  Beeilte  auf  eine  nfthere  Bekanntschaft  mit  den  Schriften 
der  damaligen  scholastischen  Wissenschaft  geschlossen  wer^ 
den,  und  es  könnte  sich  ebendeshalb  fragen,  ob  nicht  etwa, 
ähnlich  wie  beim  Sfindenspiegel '),  eine  solche  Schrift  von  Jan 
de  Weert  cur  unmittelbaren  Grundlage  benfitat  worden  sei.  Ich 
vermag  die  an  sich  wohl  untergeordnete  Frage  nicht  bestimmt 
BU  beantworten,  doch  haben  die  von  mir  angestellten  Yerglei- 
chungen  einen  Zusammenhang,  wie  der  erwähnte,  nicht  ent- 
decken lassen.  Insbesondere  findet  diese  auf  das  von  unserem 
Dichter  selbst  im  Verlaufe  seiner  Darstellung  angeführte  Werk 
von  Jan  BeUt  ^  seine  Anwendung,  dessen  Beaiehung  auf  die 
Stelle,  worin  «es  erwähnt  wird,  in  den  nachfolgenden  Einzelbe- 
n^erkungen  erläutert  ist.  Hält  man  im  Übrigen  damit  noch  die 
bekannte  Thatsaohe  ausammen,  dass  die  Dichter  des  Mittel- 
alters, wenn  sie  aus  einer  geschriebenen,  namentlich  einer  ge- 
lehrten (lateinischen)  Quelle  schöpften,  diess  in  der  Regel 
gerne  zu  erkennen  gaben,  um  sich  und  ihrer  Arbeit  desto  mehr 
Ansehen  zu  verleihen,  eine  solche  Andeutung  aber  in  unserem 
Gedichte  nicht  enthalten  ist,  so  wird  man  doch  wohl  befugt 
sein,  diese  Arbeit  als  eine  rein  selbständige  anzusehen. 

Mit  Recht,  wie  ich  glaube,  hat  Jonckblobt  ')  die  Darstel- 
lung des  oftgenannten  Verfassers,  der  Überhaupt  in  seinen 
Werken  keine  gewöhnliche  Begabung  an  den  Tag  legt,  als 
eine  ausserordentlich  klare  und  fliessende,  voll  frischer  Leben- 
digkeit im  Ausdrucke  und  anschaulicher  Natürlichkeit  be-^ 
seichnet,  und  bezieht  sich  dieses  Lob  zunächst  auch  nur  auf 
den  Sündenspiejfel,  so  wird  es  doch  auch  unserm,  selbst  im 


riensis  opera,  Üb.  et  stad.  Gabr.  Ctorberon,  see.  ed.  Lntet  Pari-  ^ 
Bior.  1791,  foL  DiAlogas  de  libero  «rbitrlo  imd  Traetatos  de  eon- 
eordia  pnesoientüte  et  pnedestinatioiilB  nee  non  gratUe  eom  libero 
arbitrio;  dasn:  G.  F.  Franok,  Anselm  Ton  Ganterbiir7>  Tfibingen, 
1842,  8,  swelter  AbsebnlU,  drittes  OaplteL 
1)  Vgl.  Blommaor^  m,  8.  75,  N.  D.  V.  88.  —  S)  VgL  V.  1160.  — 
^  GeBdi.ia,a878vida79. 
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Reimiwaage  seinas  VorbSdes  lioh  frei  lifwegenden  Waphene 
Bogier  nicht  zu  yersagen,  folglich  die  vorliegende  Diohtang 
ftls  eine  in  ihrer  Art  sehr  gelungene  zu  bezeichnen  sein. 

Unsere  Comburger  HandBchrift,  eine  imtcai  wie  schon  be- 
merkt wurde,  ist  leider  Tielfach  höchst  Terdorben;  ob  etwa 
förmlich  unvollstAndig,  möchte  ich  nicht  annehmen,  jedenfalls 
fehlen  einige  Zeilen. 


V«  4  TüMertn^  so  nicht  t&roBMrtn^  wie  in  einigen  Ab- 
drftoken  der  AnfangsTerse  steht,  liest  richtig  die  HS.  Es  ist 
das  lat  taxare,  sohfttzen,  brandschatzen.  —  5  anUutehienf  im 
8inne  ron  muniM,  reohtmAssige  Beschttftigungen.  —  10  baeny 
Schuld,  Tgl.  unten  V.  128,  259,  886, 464.  In  886  erscheint  der 
Übergang  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  in  diese  Termit- 
telt  —  11  Dat,  8.  y.  a.  Dat  het. 

V.  14  Es  ist  die  Stelle:  in  vUia  aüer  aUenun  trudimua  €tc, 
Senec.  ep.  59.  —  15  d/romen^  Kil.  drommmtypremere,  prctru- 
dere,  —  20  AI  toaert  aehterdeel,  e.  t.  a.  AI  waer  hei  het  acfUer- 
deeL  —  24  hecronen,  'eonqueri  bei  Kil.,  unreiner  Beim.  — 
25  occusoen,  ganz  im  Sinne  des  altfranz.  occoison,  ochaiam 
(lat.  oceasio)  gebraucht;  ähnlich  dem  obigen  baen, 

y.  30  heert,  Tgl.  die  Bemerkunj^  zu  Y.  1830  und  1831.  ^ 
83  berecht,  ganz  im  Sinne  des  hd.  Bericht,  Bescheid,  zu  neh- 
men. —  85  derc  in  swrgyen.  Nach  dem  L.  Sp.  III,  C.  14, 
y.  47,  117,  121  und  122  gehörte  die  Swrgye  (Chirurgia)  oder 
Areairie,  wie  sie  dort  heisst,  nicht  zu  den  sieben  freien  Kün- 
sten, welche  der  dergte^m  Grundlage  dienen,  sondern  zu 
den  sieben  Bastardkünsten,  weil  sie  Handarbeit  erfordert  Es 
wäre  daher  möglich,  der  Dichter  wollte  mit  dem  Beisatz  derc 
den  wissenschaftlich  gebildeten  Arzt  bezeichnen.  Doch  kann 
das  Wort  immerhin  auch  nur  allgemein  einen  der  Heilkunde 
Terständigen  bedeuten  sollen.  Clere  im  engeren  Sinne,  d.  h. 
Geistlicher,  war  Jan  de  Weert,  wie  es  scheint,  nicht.  Ygl. 
JoMOKBitOET,  Oesch,  in,  S.  275,  gegen  Blommabbt,  Oudvl,  GM. 
HI,  8.  Tu.  —  87  «c  bem  ghekeerif  d.  L  aoereue  «tm».  •—  47  tn 
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Maaimis  eam  ghuwren.  Im  Nennl.  igt  wie  im  Hd.  die  Re- 
densart: über  einen  Kamm  scbeeren  die  gewöhnliche.  — 
50  rtM2arw,  Tgl.  die  Bemerkung  zn  Waph.  Mari,  I,  V.  613  anf 
S.  365  dieses  Bandes.  —  omheaeoren^  d.  i.  ofAeseoren.  Das  m 
ist  dnroh  Assimilation  entstanden  wie  in  ommare  und  om- 
mate  u.  s.  w. 

y.  57  omhwtj  fttr  OTitbeit  (vgl.  die  vorhergehende  Bemer- 
kung). —  58  warne,  dasselbe  was  vrome  (vgl.  Kil.),  hier  nicht 
sowohl  eommodum  als  incolumitaSf  Nichtbenachtheilignng.  — 
63  leitf  liegt,  von  ligghen,  —  78  moren;  moer,  moor,  hd.  Moor, 
Sumpf.  —  88  eraneken;  crank,  schwach,  wie  gewöhnlich  im 
Mnl.  —  91  Wantf  hier  im  Sinne  von  doch,  aber. 

V.  96  na  maghe,  s.  t.  a.  namaghe,  nahe  Magen.  Letsteres 
im  mhd.  Sinne  des  Wortes. 

y.  112  Als  hären  spieghel  tglas  giebt  keinen  Sinn.  Es  ist 
entweder  Tutor  gpieghdglas  zu  lesen,  was  freilich  nur  noth- 
dfirftig  ausreicht,  oder  wftre  tglaei  ffir  Tiet gkdaet,  das  Bild,  zu 
Andern?  wobei  st.  hären  aber  eifnen  stehen  müsste.  —  114  ^Ae- 
$pan,  Gespansohaft,  Gemeinschaft,  yerwickelung,  eomjpUcaiio, 
YgL  unten  y.  297  und  332,  hier  wohrAufgabe.  —  117  deken, 
deconus,  vgl.  u.  a.  Halbertsha,  Aanteek.  etc.  Fraef.  S.  162. 

y.  126  dutoen,  Kiudawoen,  premere  preesare;  auch  ver- 
dowcen  (hd.  Terdauen)  wird  nach  Kil.  und  Halbbbtsha  a.  a.  0. 
S.  93  in  diesem  Sinne  gebraucht.  —  128  bane,  vgl.  die  Bemer- 
kung zu  y.  10  und  25.  —  129  vgl.  die  Bemerk.  zi;l  y.  126. 

y.  139  hiUe  hier  und  später  gleich  heOey  Hölle.  ~  142  «eäfe, 
dasselbe  was  gheseiäe  (Eil.  ghegehil),  Hader,  Unfriede  (vgl. 
auch  y.  1286).  —  143  eiUej  suüe,  Kil.  Urnen,  bildlich  fflr  Wohn- 
•tfttte,  Heimath;  sie  wurden  ausgestossen,  mnssten  in  die  yer- 
bannung. 

y.  145  und  146  ne  verboot  Als  wäre,  verbot  nur;  verbot 
nicht,  es  w&re  dann?  —  151  scoo^  oder  etoot  (letzteres  wäre  fOr 
stoet  von  ataen  zu  nehmen)  befriedigen  gleich  wenig.  —  152 
sucht,  Kil.  suchte,  morbus,  hd.  Sucht.  —  155  gheruchtf  Kil. 
turbaüo;  von  rossen,  rufen,  vgl.  L.  Sp.  Verla.  Woordenl.  (mhd. 
gerui^)^  Lärmmf,  Geschrei,  vgl.  MOllbb,  naJid.  Wb.  unter 
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geruof^f  Schmellbb,  bayer.  Wb.  III,  8. 63,  unter  ru^en  (mnd* 
QerUchie,  vgl.  Sachsenspiegel,  von  Hom^teb,  I,  Art.  25,  §.  1. 
64,  §.  1— 4), 

V.  160  dadde,  daden  yon  dal,  fad.  Thal,  herabkommen, 
niederfallen.  —  164  testoort  dasselbe,  was  verstoortf  stooreUf 
veratooren,  turbarCy  irritare  (vgl.  Kil.).  —  165  ghi  vint  lesen, 
elliptische  Redensart.  —  167  ffhascoort,  suffuüua,  scoorenfuL- 
cire.  —  169  ghenesen,  hd.  genesen,  im  Niederl.  für  sanare  und 
ecmari  gebraacht.  —  178  voert  dromen,  vgl.  Bemerkung  zu 
V.  15.  *—  n^pinnen,  Druckfehler  statt  ^tnen.  —  ghenod,  tumor, 
hier  zunftchst  bildlich  zu  nehmen.  •^—  182  van  somen,  der  Aus- 
druck ist  des  Reimes  wegen  gebraucht.  Die  sorne  sind  hier 
offenbar  Weib  und  Eind|  von  denen  vorher  die  Rede  ist, 

y.  185  Daer  toi  —  gifn  hüte  gTiespit,  woraus  wir  gegraben, 
d.  h.  genommen  sind;  spüen,  zunächst  graben.  —  187  ghehit, 
vgl.  die  Bemerkung  auf  8.  861  dieses  Bandes  zu  V.  24.  —  192 
ghesit  dasselbe,  was  skte^  8itz.  —  ld4  pese,  die,  Strick,  vgl. 
Rbikabbt  (bei  Willems  und  Jonckblobt)  V.  1317. 

V.  207  bewinc  dasselbe,  was  winck,  hd.  Wink,  Anwei- 
sung. —  208  a^eminc,  ein  Armer,  vgl.  Willems  und  Jonck- 
BLOET  a.  a.  O.  y.  2077  und  2210.  Die  Annahme  bei  Hdydec. 
zu  Melis  Stoke  I,  8.  418,  dass  es  einen  Pilger Ibedeute,  ist  ir- 
rig. —  211  belent,  hdenden^  auch  oben  II,  S.  691,  y.379  vorge- 
kommen, von  Kil.  evadere,  pervadere  erklärt.  Die  Grundbedeu- 
tung des  Wortes  ist,  wie  auch  van  den  Bbroh,  a.  a.  O.  bemerkt, 
anlanden,  vgl.  auch  Müller,  mhd.  Wb.  unter  lende,  —  220  JierUf 
für  ende,  Ende. 

y.  225  die,  Druckfehler  statt  di, —  228  ontoryen,  d.  h.  be- 
freien. 

y.  244  gueeren  scheint  dasselbe,  was  das  gleichlautende 
,  hd.  Wort.  —  260  toeval,  im  Zufallen.  —  251  gheecel.  Wird  ao 
gelesen,  ist  es  gleich  gheacal;  gheatel  wäre  posiHo,  oppositio,  — 
255  hei  für  d.  —-  259  baue,  vgl.  die  Bemerk,  zu  y.  10. 

y.  273  te  lade,  zu  Gewicht,  zur  yergeltung. 

y.  279  traghes,  trag  bist,  vgl.  oben  8.  343  die  Bern,  zu 
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y.  975  and  977.  —  284  hinnen,  s.  t.  a.  innen ,  naoh  Kil.  m- 
dere^  inirodaeere,  eoüigere, 

V.  290  versagJiene,  vgl.  oben  V.  99.  —  297  gTieapan,  Ge- 
meinschaft, vgl.  oben  V.  114. 

V.  806  nyes.  Der  Sinn  scheint  optio.  Aber  fiber'das  Wort 
selbst  wage  ich  keine  Vermnthnng  auszusprechen. 

V.  318  hadde  ghebieden.  Dieses  als  Substantiv  genommeni 
das  Gebieten.  —  323  onbescroety  sckrooden,  naoh  ^il.  reseeare, 
amputare  (hd.  schroten);  also  unabbrüchig,  unbestritten.  — 
827  gh^omen  dasselbe,  was  j^orren.  -^  331  htüuut,  d.  i.  Ein- 
schluss,  Gefangenschaft.  —  332  ghesparij  vgl.  oben  V.  114 
und  297.  —  334  verhuiU  scheint  so  viel  zu  sein  als  verhautet, 
von  kuut,  huydf  Haut. 

V.  347  ontJumden,  die  Bedeutung  ist  nicht  ganz  klar  (viel- 
leicht behalten?),  ebenso  wenig  als  die  des  in  V.3Ö1  folgenden 
onthouden.  Sollte  an  der  letzten  Stelle  ontvoudeUf  entfalten  zu 
lesen  sein? 

V.  355  seehi  steht  schon  352  im  Reime.  Es  scheint  ver- 
dorben. —  356  aerghet  passt  nicht  in  den  Reim,  da  auch  der 
folgende  Twdke  dien  toiüe  doet  nicht  deutlich  ist,  so  scheinen 
beide  ebenfalls  tirerdorben.  Die  Verse  358  u.  359  werden  wohl 
zu  übersetzen  sein:  ist  es  (das  Fleisch)  für  alles,  was  der  Seele 
Pflicht  verwirkt,  haftbar. 

V.  370  anaochtieheid,  von  ansoehie,  onaaeekte:  aaperitas,  — 
371  haUf  hale,  scheinen  Imperative.  Hole,  hole;  bring,  bring, 
s.  V.  a.  her,  herl  ^—  875  pcUe  scheint-  im  Sinne  von  Mass- 
stab zu  nehmen.  —  876  und  877  werden  so  viel  bedeuten  sol- 
len als:  Quodsi  intemperantiam  ipdus  tardeaeere  velit,  aaneplor 
gasproUemeretf 

y.  887  vp  ataen,  888  Onmate  voeUel  scheint  für  staen  vp 
onnuUe  voetsd  zh  nehmen,  s.  v..,a.  auf  unmässigen  Genuas 
stehen,  aus  sind. 

y.  ft97  u.  398  sind  mir  unverständlich.  —  412  reefi,  Kil. 
rtueny  rettelen,  delircwe;  vgl.  auch  Brahcmtache  Yeeäten  {uügeg. 
door  WiLLBMs,  Brüssel,  1889.),  II,  S.  283,  y.  8235.    Das  Wort 
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stammt  yon  dem  frani.  river,  spsn*  rabiar,  portng.  raivar,  — 
415  doese  für  doetseffaeit;  efficit  eo$  arefacere,  arefieri. 

y.  420  Um  diese  Stelle  richtig  zu  Tentehen,  scheint  es 
nothwendigy  die  Worte  Ae^»  aus  416  wieder  hinaaBudenken.  *- 
428  eranc,  vgl.  V.  82.  —  ghegcel,  wie  ohen  V.  261,  s.  ▼.  a. 
gheaeal,  oder  ist  ghestd  zu  lesen.  —  429  dromen,  s.  V.  15. 

y.  431  smeiruchen,  eigentlich  sollte  tsmeinschen  stehen.  --« 
434  n.  435,  ebenso  437  weiss  ich  nicht  genügend  zu  erklären.  — 
440  crameUf  merccm,  s.  v.  a.  verkehren?  oder  sollte  es  für  Car- 
men stehen,  oder  ^amen  zu  lesen  sein?  —  441  hramen^  braeiMf 
rubtu,  veprea,  Dornstrauch  (vgl.  Kil.). 

y.  451  ?ieyken,  Kil.  heycke,  huyckey  toga, 

y.  467  heuen  scheint  nichts  anders  zu  sein  als  eiAenj  hd. 
eben,  nimirum. 

y.  475  spoet,  hier  so  viel  als  vev/rspoed^  mccesaus,  und  in 
diesem  Sinne  mit  477  in  yerbindung  zu  bringen,  mcceaius  ad 
ueum  commtmem.  Das  vorhergehende  metter  epoet  dachte  sich 
unser  Dichter  eher  als  ein  Wort,  als  Adverbium,  da  er  sonst 
das  Wort  im  Reime  nicht  wiederholen  durfte.  —  478  tcroeten 
(auch  in  y.  1719),  Kil.  euffodere  rostro  humumf  versare  roetro, 
also  hier  bildlich:  wühlen.  —  481  verAeenen,  wohl  nichts  an- 
deres als  das  y.  1486  in  gleichem  Zusammenhange  vorkom- 
mende vereenen,  vereinen,  eins  werden? 

y.  489  Werken  scheint  substantivisch  genommen:  das 
Wirken,  Handeln,  das  ihr,  der  Qnade,  nicht  ausweicht,  quod 
ipsam  non  emtat  u.  s.  w.  —  493  Vp  dat  und  494  Ende  scheinen 
für  Want  dat  und  Vp  dat  zu  stehen.  f 

y.  500  ghetrauvjen  fiäee ,  fidditaSf  d.  h.  die  Zuverlässig- 
keit. —  501  pomen,  v/m  porren,  vgl.  die  Bem.  zu  y.  327.  — 
504  vimmenj  unreiner  Reim;  das  Wort  scheint  aber  bloss  ver- 
schrieben, da  mmmen  und  vinnen  ganz  gleichbedeutend  ge- 
braucht werden.  Vimme,  vvime  ist  nach  Kil.  pwna,  aquama; 
vinne  auch  grando ,  lepra  porcorum.  Die  erste  Bedeutung  von 
Gefieder,  Hülse,  Hülle  scheint  hier  die  richtige.  —  505  orU- 
spwnen,  abspäustig  machen,  vgl.  oben  S.  305  die  Bem.  zu 
y.  279  und  Kil.  unter  epkme  (lac  midiebre).  —  506  oratiuwi, 
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KiL.  krauioenf  rädere  unguiius,  kitsein.  —  607  gheUmwen  das- 
selbe,  was  lauioen  (Kil.  tepefaceref  tepefieri). 

V.  512  n.  513  sind  nicht  deatlich  nnd  scheinen  verdorben. 
Der  eigene  Wille  moss  herrorbringen  (sie,  die  Gnade?),  anders 
w&re  keine  gefanden?  —  516  Docht  u,  8.  w.  Ist  der  Vers  un- 
yerdorben,  so  wäre  wohl  au  übersetaen:  dünkt  (er,  der  Sinn) 
dem  Willen  gut  gebunden,  4.  h.  dflnkt  es  dem  Willen  gut,  ihn 
an  binden.  —  519  monden,  das  hd.  munden.  Dünkt  dem  Wil- 
len gut  das  nicht  Munden? 

V.  524  hopen,  für  open, 

V.  586  gJierumeh,  selbstyerstftndlich  Druckfehler  statt 
gheuouck.  Die  HS.  liest  allerdings,  wie  in  Anm.  1  angegeben 
ist ,  ghenoueh, 

V.  541  ghebrine.  Es  ist  hier  offenbar  an  brenghen  eenen 
dronk  gedacht,  also  propinaHOf  im  bildlichen  Sinne  gemeint, 
obsequium.  —  543  gh/udme,  was  gJtesehenk,  —  544  vermine,  ver- 
minckefiy  mtUHare^  mbnervare  Kil.  Der  Sinn  der  Stelle  ist  nicht 
ganz  deutlich.  Der  Dichter  will,  scheint  es,  sagen:  Es  hilft 
kein  Zuspruch,  dass  er  um  deinet- (d.  h.  hier  der  reclene) willen 
sich  abbreche  (in  etwas),  wo  er  so  sespäht  hatte  *). 

V.  550  leken,  stiäare,  manare,  riessein  (vgl.  Kil.).  — 
551  bezweken^  begweken,  viribus  dettUidUB,  von  twijehen  (vgl. 
KiL.).  —  554  dekeuj  wie  oben  V.  117. 

V.  563  ghebiet,  hier  in  abgeleiteter  Bedeutung  s.  y.  a.  wollt, 
genehmigt,  vgl.  1518.  Der  Übergang  daau  ist  n,  8. 595,  V.  1012 
gegeben,  wozu  die  Bem.  in  III,  S.  343  yerglichen  werden  kann. 

y.  576  ombeme^rct,  s.  y.  a.  onbemeretf  non  eonndemtua,  non 
perperuus. 

y.  590  dane  so  meere,  was  inkme  «o  meer,  vgl.  I,  V.  3279» 
4393,  6461,  9605,  je  länger  je  mehr.  —  591  biecken,  bUdcen, 
blinken,  glänsen,  wie  im  Mhd.  —  5eere,  wohl  s,  v.  a.  baerej 
waterbaereyfludusj  unda  (ygL  Kil.). 


1)  Oelegentlich  wird  hier  bemerkt  werden  dürfen,  dass  in  dem  IHwen 

Doetrinael  bei  Blommaert,  HI,  8.  90,  V.  1364  statt:  Wantsi  (die 

beesten)  nature  meteen  vermineken  sa  lesen  ist:  W.  s.  n.  niet  en 

▼.  (die  Thiere,  im  Gegensatz  an  dem  der  Schlemmerei  ergebenen 

l  Menschen,  verstümmeln,  verderben  ihre  Natur  nicht). 


I 
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V.  604  Scem^  apparuiU  —  609  «neefe,  Bcbnitt?  oder  sollte 
«uecle,  meede  {norma^  quoAray  gnomon,  nach  Kil.)  za  leseo  sein? 

V.  eiblaeiymrhiethet. 

V.  626  vliea,  veUutj  Fliess. 

T.  646  haken,  ^il.  Itaeckenj  wneofigere^  captarCf  inhiare»  — 
650  eameel,  dasselbe  was  Kern,  nudetM  (engL  hem^. 

y.  658  cueuelej  unlen  717  cauele,  Kil.  couelf  cucuüua,  eapi» 
Hum,  -^  659  auhdijt,  aubdüua,  nftmlich  cucuUo,  —  661  coWyoen, 
ohne  Zweifel  eines  Ursprangs  mit  dem  mnl.  kaerl,  hei  Kil. 
auch  chaerluyn,  hd.  Kerl,  engl,  ehurl,  Bauer,  Grobian.  — 
663  dijtenf  Kil.  terere, 

y.  664  verstaen,  wohl  als  Particip  zu  nehmen?  —  665 
könnte,  des  nachfolgenden  ^Aötioen  wegen,  vielleicht  yAe^vien 
gelesen  werden?  —  671  vemuienf  Erinnerung,  Ermahnung, 
Tgl.  y.  893  und  1334. 

y.  682  ghesek  scheint  nicht  für  glißset,  gesetzt,  zu  stehen, 
sondern  gesagt  zu  bedeuten:  Sie  wftren  leicht  auch  in  den 
Bann,  darin  Luoifer  war,  gesprochen. 

y.  693  8caepv<ichtenf  Schaaffelle  (vgl.  Kil.  unter  v(ieht),  — 
699  meersen,  dasselbe  was  meeren.  —  702  biene  von  bannen, 
Temrtheilen. 

y.~713  ghebroet,  gebrütet,  d.  i.  gehegt, /oft»?  Doch  schei- 
nen die  hier  gebrauchten  Worte  eher  eine  emphatische  Redens- 
art: besser  gebraten  als  gebruht,  d.  h.  so  schnell  als  möglich 
vernichtet. 

y.  717  covjele,  vgl.  y.  658.  —  718  waghet,  toaeghenf  Kil. 
movere,  Uhrare  und  moverif  mit  wapghe  Ubrm  od«r  mit  waeghe^ 
Wog»  rmmtmüf  wog«B,  wallm.  —  TSt  mM^if  vgl  Y.  669. 

?.  TM  mr^t  SttbttMitiT,  tob  mikrmf  fmveire  (Kil.). 
Dm  Sdtwoit  ist  ava  dem  tnaaußat  gtbildat.  —  7SS  regier^  von 
rtgerenf  Die  Bubstantivform  wire  gerade  so  gebildet  wie  die 
vorige. 

y.  746  verrame  wird  von  raemen  abzuleiten  sein,  dessen 
Stamm  raem,  compages,  Rahme  (vgl.  Kil.  und  die  vielfachen 
Bedeatungen  des  Wortes,  unter  andern  jucUcare,  im  Mnl.).  — 
747  meersinghey  vgl.  y.  699.  —  achtervrame,  aus  achter  und 

in.  Bd.  27 


—    418    — 


vramci  vrome,  Vortheil;  also  Nacbtheil.  —  751  scrame,  nnten 
V.  1681  ghescrame.  Scramen  wird  in  ßeinaeri  de  Vos,  V.  6500, 
von  WiLfiKMS  (iXr  schrammen,  achrabben,  kratzen,  schaben  er- 
klftrt.  Das  mbd.  fverjschramen  bedeutet  verwanden;  '8cr€uny 
schramme  ist  dasselbe,  was  mbd.  und  nnl.  schräm,  nhd. 
Scbrammo,  lange  Hiebwunde,  Narbe.  Doch  kennt  auch  das 
Nhd.  die  Form  Scbram,  und  letzteres  bedeutet  nach  Sghmbllbr, 
Bayer.  Wh.  (III,  8.  510)  u.  a.  eine  Höhlung,  ein  Loch  über- 
haupt. Somit  wllre  unter  scram,  ghescram  zunftchst  wohl  Zer- 
fleischung zu  Terstehen,  Tielleicht  aber  auch  Geklüfte,  Schlund? 
Beide  Ausdrucke  würden  zu  andern  in  unserem  Gedicbte  ge- 
brauchten Bezeichnungen  für  Hölle  passen.  Sebr  nahe  lieg^ 
der  Gedanke  au  eine  Verwandtscbaft  mit  dem  engl,  seream, 
und  Halbbrtsua,  Aamteekh,  etc.  unter  scrame,  findet  sich 
ebendadurch  veranlasst,  die  von  Willems  gegebene  Erklärung 
zu  bestreiten,  und  dem  Worte  die  Deutung  vou  scream  beizu- 
legen, aber  die  näheren  Belege  dafür  stehen  vorerst  aller- 
dings noch  zu  erwarten. 

V.  757  paruere,  franz.  pcnttre,  —  760  aehemtiere,  altfranz. 
a^hesmwre,  von  OAXsmer,  aasmer,  mlat.  adaestimare.  Vgl.  Dibz, 
I  Etymol.  Wb.  unter  esmar  und  Bukqut,  Chamm.  de  la  langue 
'  d^oUf  III,  (Olo8s,J  unter  aesmer. 

V.  774  haer  recht.  Es  wird,  wie  ich  zum  Texte  oben  be- 
merkte, sijn,  nämlich  des  Fleisches  Recht  zu  lesen  sein.  — 
780  soen.  Der  Sinn  dieser  Stelle  wird  kaum  ein  anderer  sein 
können  als:  euer  Sermon  hat  inne  einen  faulen,  falschen  Ton? 
(Schwerlich  eine  faule  Sühne  in  Fortsetzung  des  vorher  ge- 
brauchten Bildes.)  Wäre  diese  Erlslärving 'richtig ,  so  wilrde 
oben  II.  S.  573,  V.  369.  wirklich  soen  statt  soet  zu  ändern  und 
sonus  darunter  zu  verstehen  sein,  was  ich  S.  340  dieses  Bandes 
bezweifeln  zu  müssen  glaubte. 

V.  787  cry,  vgl.  I,  V.  7129  (crij),  franz.  m,  Losungswort, 
Feldgeschrei.  —  791  hlijft  achter,  d.  h.  es  unterbleibt  das  „wehe 
mir**  zu  bewirken;  metten  strale,  mit  der  scharfen  Waffe  (vgl. 
Sp.  H.  II,  S.  410,  V.  31  und  35),  d.  h.  dem  knijf,  und  anderes 
Schlimme.  Diess  scheint  mir  der  einzige  mögliche  Sinn  der  Stelle. 
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V.  797  vmUßparkmmty  weltlioher  Streit  (vor  dem  Kunpf- 
geriohte).  An  die  Bedeutung  von:  kriegeriecbe,  kftmpfliche 
Anepraohe,  in  welchem  Falle  werlie  Yon  Wehre,  Waffe  abzu- 
leiten wäre,  kann,  nach  dem  was  Torangeht  und  dem  nachfol- 
genden wßrUke  nicht  wohl  gedacht  werden.  —  800  ontwent, 
entwunden,  d.  h.  unzugänglich.  —  804  «oenl  wird  rückwärts 
zu  beziehen  und  das  Kolon  nach  805  heraufzusetzen,  805  aber 
mit  806  in  Verbindung  zu  lesen  sein. 

y.  812  neeerea'bane.  Sie  wird  des  Werkes  Schuld,  Opfbr.  — 
814  betomen,  hetoomen^  bezäumen. 

y.  824  Uden  ist,  theils  weil  es  schon  im  Reime  Torge- 
kommen,  theila  wegen  des  in  825  folgenden  Ut,  Qlied,  in  Bednij 
wie  unter  dem  Texte  bemerkt  wurde,  zu  ändern.  —  826  ^ 
sUde/n,  muss  hier  gleich  «tecZsn,  «Mtere  (Kil.)  genommen  werden. 
Wer  des  Schmieds  Hammer  will  stille  stehen  machen,  soll 
ihm  Tom  Schmieden  Frieden  auferlegen,  d.  h.  den  Schmied  Tom 
Schmieden  abhalten.  —  828 — 830  Nach  Dusy  wenn  der  Satz 
überhaupt  als  unverdorben  stehen  bleiben  soll,  fehlt  es  oder 
ew<,  und  vreden  müsste  dann  in  der  sehr  uneigentlichen  Be- 
deutung von  Friedung,  d^mimium  genommen  werden.  Doch  ist 
wahrscheinlicher  y.  830  yerdorben :  vreden  taugt  nicht.  Der  Sinn 
ist:  So  in  gleicher  Weise  hat  die  Seele  in  jedem  Gliede  ihre 
Bedienung,  wodurch  oder  (auf  Glied  bezogen),  durch  wel- 
clies  u.  8.  w.  yielleicht  ist  hredeUf  düataref  zu  lesen? 

y.  833  gJiestelf  Grundlage,  woron  das  Buch  ausgeht  (vgl. 
y.  1464  und  1555).  —  840  vertdf  s.  v.  a.  verteäinghe. 

y.  856  vimmenf  vgl.  die  Bern,  zu  V.  504.  —  857  gJielwi- 
sehen  (Kil.  luyschen)^  lauem,  sich  verborgen  halten.   Vgl.  Sp. 

H.  n,  s.  54,  V.  20. 

y.  859  Nach  dem  Vorbilde  von  Wdphene  Martijn  beginnt 
hier  ein  zweiter  Regier.  —  866  Aojrpen,  hd.  haspeln.  Ztoin, 
bemerkenswerth  wegen  der  Bedeutung  des  Ortes,  doch  trug 
der  Reim  wohl  auch  einiges  zur  Erwähnung  beL  —  869  daet 
für  daet  het. 

Die  als  nothwendig  angesehene  Umstellung  der  Verse  883 
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und  884  wörde,  strenge  genommen ,  anoh  noch  tijn  statt  es  in 
882  erforrdern, 

y.  892  nnd  893,  d.  i.  €m,  n  eam  nonpereepit,  angeita  eum 
non  conMionefaeitf  —  895  reuen,  vgl.  die  Bern,  zn  V.  412. 

V.  902  ghetakerij  vgl.  S.  378,  Bern,  sn  V.  150.  —  907  Leen- 
den,  von  lenen,  hd.  lehnen;  toie  ist  verdruckt  statt  toi, 

V.  911  Beroghiee  ist  mir  völlig  unverständlich  und  ohne 
Zweifel  verdorben.  Solider  (graden)  unverändert  bleiben,  eo 
muRS  im  ersten  Worte  beiläufig  so  viel  enthalten  sein  als:  das 
Etwas,  das  Ding,  das  die  Fülle  der  (Gnaden  erst  ausgoss). 
Geht  diess  nicht  an,  so  wird  die  (graden)  su  lesen,  und  dann 
unter  Beroeghiee  irgend  ein  Wort  wie  Entschliessung,  Rath- 
schluss  tt.  s.  w.  verborgen  sein.  —  917  Es  ist  (2ts  vor  tauen  hin- 
anzulesen.  Einer  und  der  andere  der  weiland  danach  zielte.  — 

922  Nach  hediet  ist  nachträglich  ein  Komma  hinzuzufügen.  — 

923  riet  von  roden  steht  schon  in  916  und  giebt  überdiess  kei' 
uen  Sinn.  Lies  biet  oder  Het} 

y.  932  ghdauwe  hier  im  guten  8inne,  s.  v.  a.  erwärmen, 
vgl.  die  Bern,  zu  y.  507. 

y.  941  generigghe,  Kil.  gheneerigh,  gtnaeetuosus,  cUmus, 
nährend,  labend.  —  943  caryne,  von  carena,  mlat.  gtütdriigena, 
Busse  durch  vierzigtägiges  Fasten,  Busse,  Strafe  im  Allgemei- 
nen; vgl.  Kil.  carene,  Düfrbsnb  carena  f  Schmblleb,  Bayer. 
Wb.  karene.  —  946  dauine^  altfranz.  esdavine,  ital.  «cAtavtna, 
span.  und  portug.  esdavina,  Mantel,  Pilgermantel,  mlat.  acla- 
vina,  sclamnia,  vgl.  Dufresne  unter  sdamna.  Die  bei  BU>qub- 
FORT ,  Gl.  angeführte  Ableitung  von  cfdamye  ist  falsch ,  wahr- 
scheinlich auch  die  Form  eadarne  und  eselamine  (verlesen  für 
eaclauie  und  estiauwne)  ^  welche  ohne  Zweifel  zu  der  Ableitung 
'  yeranlassung  gab.  —  947  coryne' abermals,  steht  nach  den  Ge- 
setzen der  mnl.  Metrik  mit  voller  Berechtigung.  Es  ist,  uner- 
achtet  des  gleichen  Lautes  von  dem  in  y.  943  gebrauchten 
Reimworte,  doch  nach  Begriff  und  Ableitung  grundverschieden. 
Es  bedeutet  zunächst  Karre,  Fuhrwerk,  dann  Gepäck,  Tross; 
vgl.  I,  y.  7575. 8361. 9524  (es  steht  an  diesen  Stellen  stets  als 
Neutrum,  haer  carijn),  femer  Kil.  unter  karrijne  (carrue^  cwrrusj. 
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V.  966  grmeüoeay  wehl  gleieh  gradeheej  gnadenlos  —  vMr- 
eterfi  scheint  gleich  ventij^  obduraint,  —  957  berft  yod  beßem, 
y«nntre,  latrarej  iäudere  (Kil.),  proT.  hd.  ebenfalls  bttffen ;  hel- 
fen, kläffen«  —  958  moeden,  im  Sinne  des  mhd.  muoterif  irritare, 
Mer  gebrancht.  —  960  reeßj  TgL  V.  412  und  895. 

V.  9^  boghen,  vgl.  S.  340,  Bern,  «u  Y.  449.  —  970  voe- 
(OrenfVoesteren,  voedateren,  engl,  f oster  (Kil.),  säugen,  nähren, 
hegen.  ^ 

V.  977  benet,  benetten,  benetzen.  —  979  daet  zwilee,  Kil. 
Mdjk  daeti,  deßcere.  Vgl.  auch  L.  Sp.  III,  VerU.  WoordenL 
nntex  beswiken.  —  980  houtf  es  ist  huutj  das  ist  tmtf  aas  (aus- 
streiche, ausgehe)  aa  lesen.  —  981  verseheU,  Frischheit.  —  982 
der  unter  seinen  Koth  untertaucht  (vgl.  Kii..  unter  duycken 
und  s^e).  —  988  Kil.  Jdjdcen,  tpectare.  —  986  kryke,  mög- 
licherweise hruycke,  eanthartta,  Krug,  wahrscheinlicher  jedoch 
hriedBe,  Kirsche,  wie  sonst  peere,  Birne,  caf,  Spreu  u.  s.  w. 

V.  1000  kiuen,  kijuen,  streit^i,  das  hd.  keifen. 

Y.  1002  me$leede,  Missleitung.  —  1007  reeden,  bereiten.  — 
1010  Anspielung  auf  Y.  982.  —  1011  beraet,  was  baraet,  frans. 
barät,  auch  in  den  übrigen  roman.  Sprachen  und  Dialekten.  — 
1013  weedcy  Kil.  toeydey  hd.  Weide.  —  1014  toeldoen  ist  hier 
Wohlbefinden  —  breede,  sich  erhreitre,  zulege. 

Y.  1023  kille,  vgl.  S.  284,  Bern,  zu  Y.  13809.  —  1027  pille. 
Ob  diess  mit  dem  mhd.  bUe,  Kampf  (vgl.  Müllbb,  Mhd.  Wb.), 
vielleicht  auch  Folter  (vgl.  Schmelleb,  Bayer.  Wb.  unter 
beiln)  zusammenhängt,  oder  nichts  weiter  ist  als  das  altfranz. 
päkf  Beute  (vgl.  Roquefort,  QL),  wage  ich  nicht  zu  bestimmen. 

Y.  1035  andrtighen,  in  der  Bedeutung  von  arrogare,  ad  %e 
iUHnere  velle,  vgl.  Kil.  —  1037  vaghen,  hd.  fegen  (vgl.  Kil.)  — 
1040-  ghewieert,  emeeren,  hd.  schmieren,  im  Sinne  von  salben, 
heilen? 

Y.  1043  Won  en  ist  als  ein  Wort  zu  lesen.  —  qdmen  ist 
Druckfehler  statt  quamen  der  HS.  —  auontueren ,  fortuna  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes.  —  1046  gJt^fuerenf  die  Worte 
»tde  lot  sind,  scheint  es,  als  Plural  zu  nehmen.  —  1047  ketene, 
auch  im  hd.  Kette,  Weberzettel  (vgl.  Kil.  kette  und  seheer^ 
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dnMd).  —  1061  den  heraiinhede;  dm  oben  Ton  mir  als  Sehreib- 
fehler  behandelt.  Vgl.  jedoch  die  Bern,  anf  S.  888  ra  V.  197. 

y.  1059  wueoer»,  das  im  Mnl.  gans  eingebürgerte  frans. 
»eoour»,  lat.  aueeursus  (vgl.  I,  V.  6619.  6221.  7251  and  7274. 
7862  u.  8.  w.).  —  apaende,  Tgl.  oben  S.  806,  die  Bemerk,  au 
V.  279.  —  1064  endenriet,  von  wien,  wpen,  wifen,  weinen;  der 
Sinn  ist  wohl  Toransweiht,  yoransbestimmt. 

y.  1084  Dan  steht  ftlr  Dat  en.  —  1086  Ich  übersetze: 
(quodai)  aü  vervm  pereeptum, 

y.  1097  eoortf  das  mlat.  eurHa  (rgl.  auch  Kiu  nnter 
ioert).  —  1098  scheint  esn  ghenomen  fSr  tu  ghenomen  sn 
Stehen.  —  1104  acht^dromen,  sorfickweichen,  -drängen,  ygl. 
I,  y.  673. 

y.  1106  verkentf  d.  i.  erkennt.  —  1109  abdhrit,  Tauglich- 
keit, ans  abd,  franz.  habil,  lat.  habiUa  gebildet.  —  1110  and 
1111  den  val  —  ffan  den  lade,  d.  h.  wohl  das  darangesetzte  ron 
dem  daza  erforderlichen  Blei.  Das  auf  die  Töpferwaare  yer- 
wendßte  Blei  wäre  yerloren'.  —  1116  aial,  Btand,  ygl.  oben 
8.  888,  Bern,  za  y.  162. 

y.  1119  gheaoehtf  yon  aoehen,  Sachen,  and  1120  vuJbroehi 
sind  unreine  Reime  gegenfiber  den  nachff.  in  acht,  —  1 123  ghe- 
hackt,  yon  haecken,  ygl.  die  Bem.  zn  y.  646,  festgehalten,  sich 
aa  eigen  gemacht.  —  1126  weerde,  drfenderet,  veta/ret,  —  1126 
verpackt,  nicht  yon  verpackten,  locare,  sondern  yon  verpacken, 
protdare  (ygl.  Kih.);  ebenfalls  anreiües  Beimwoit.  —  1129 
draekt,  drackten,  trachten,  hd.  betrachten  (ygl.  Kil.). 

y.  1185  Alaat,  richtiger  stfinde  Alaoet,  d.  L  Älao  het.  — 
1140  beaick,  beschäftigt,  oecupatua  (Kil.  beaigh),  —  gheapmne 
wohl  einfach  Gespinnst,  Aaseinandersetzang,  Entwicklang. 

y.  1146  wird  za  Übersetzen  sein:  alle  Dinge  das  ihre  em- 
pfangen. —  1150  Jan  Betet,  Johannes  Beleih,  wahrscheinlich 
Franzose  yon  Gebart,  lehrte  Theologie  an  der  Uniyersität  zu 
Paris  nm  1160,  war  am  1180  an  der  Kirche  in  Amiens  (ygl. 
OuDiN,  Gommentar.  Tom.  II,  S.  1589  und  Biataire  HtL  de  la 
France,  Tome  XIV,  8.  218,  wo  di^über  ihn  and  seine  zum 
Theil  noch  angedrackten  Schriften  yorhandenen  Notizen  am 
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Yollst&ndigsteti  znsammengestellt  sind)  <).  Das  Werk,  aaf  wel- 
ches der  Dichter  sich  hier  beruft,  ist  von  Corn.  Laubimanus, 
aus  Utrecht,  1533,  in  Antwerpen  herausgegeben  und  in  der 
mir  vorliegenden  Ausgabe  dem  Bationale  divinorum  officiorum 
a  —  GuiL,  DüRÄNDo  —  concmnatum,  Äntverpuie,  1570j  8.  unter 
dem  Titel :  BcUionaie  divinorum  officiorum ,  Johanne  Beletho^ 
Tlieologo  Parisiensif  opus  annis  abkinc  fere  qiuzdrinjentis  con- 
scriptum,  ac  nunc  demum  in  lucem  editum  ^)  beigedruckt.  — 
1154  oTitfaen  ist  schon  oben  im  Reime  vorgekommen.  Sollte 
hier  ingaen  zu  lesen  sein? 

y.  1164  und  1165  Darum  wird  er  in  die  Sünden  Hohn 
weisend?  d.  h.  darum  bringt  er  die  Sünden  in  Schande? 

V.  1171  Dan  ten  ist  falsch  in  der  HS.  Es  muss  Van  den 
oder  Hüten  (d.  h.  Uut  den)  gelesen  werden.  —  1179  Wahr- 
scheinlich war  die  verlorne  Reimzeile  mit  dieser  etwas  verein- 
zelt dastehenden  in  Verbindung. 

V.  1185  Hoe  datj  s.  v.  a.  ff.  d,  het,  obgleich  es.  —  1186 


1)  Die  Angabe  bei  Grfisse,  Litierärgesch.  11,  2,  1,  S.  436,  dass  Oudin 
a.  a.  O.  Beleths  Leben  unrichtig  auf  1328  heruntergerflckt ,  ist 
Uüseh»  Vielmehr  erkl&rt  Oudin  gerade  dort  aoBdrUcklich :  ,,in  ed. 
supplem.  de  Scriptorib.  eccies.  ad  anu.  1328,  S.  589  male  collocavi- 
mus''  nnd  berichtigt  seinen  Irrthum. 

2)  Teil  setze  die  Stelle ,  did  hier  gemeint'  ist,  znm  besseren  Verständ- 
niss  dieser  nnd  der  femerfolg.  Vene  bip  ISH  wdrflieh  hleher.  Sie 
lautet  in  cap.  1.  Tametsl  quidem  rerum  universitatem  Dens,  ad 
nostrnm  maxime  commodum,  ex  nihilo  creaverit,  ut  hinc  inerito  et 
sie  vocetnr  omnium  dominus  iuxta  illud:  Domini  est  terra  et  ple- 
nitndo  ejus,  ab  illa  tamen  universitate  qnaedam  sibi  specialiter  reti- 
nuit.  Qnemadmodum  enim  illa  in  quatnor  partes  seeari  potest:  ita 
hie  a  qualibet  parte  aliqnid  sibi  proprio  vendicarit.  A  locis  loca 
veneranda:  atemporibus,  dies  festos:  a  rebus  decimas,  primitias, 
oblationes  et  si  qnae  sunt  alia,  quae  donari  solent:  apersonis  deni- 
que,  quas  yelut  sibi  dicatas  habet,  ut  sunt  ministri  altaris,  monachi 
et  moniales.  Es  -wird  nun  in. cap.  II  de  loeo,  cap.  III — ^XI  de  tem- 
poribns,  d.h.  den  Feiertagen  und  Festen,  oap.  XII  —  XIV  de  per- 
sonis,  cap.  XV  de  rebus  gehandelt,  während  der  Rest  des  Buches 
von  XYI  bis  CLXIV  dem  officium  ecciesiasticum  durch  das  ganze 
Jahr  gewidmet  ist.  Doch  ist  auch  aus  den  ersten  XV  Capiteln  nur 
Einiges  von  dem  Dichter  benütst  und  dieses  mit  selbstündigen  Zu- 
sätzen versehen. 
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maketf  ebenso  f3r  m.  het.  —  1187  viemCf  ron  vieren,  luer  ab- 
solut/eriort.  —  1190  antieren,  treiben,  bftntieren,  im  MnL 
nicbt  selten  in  den  Begriff  des  franz.  hanter,  engl,  haumt,  über- 
schlagend. 

y.  1196  solaee  (vgl.  S.  3,  V.  50),  altfrane.  solas,  lat.  sola- 
Hum.  —  1197  visieren ,^  wiederholt  sich  in  1202.  Vielleicht 
ist  hier  tmeren,  s.  y.  a.  useren,  zu  lesen,  wie  spätei:  maintemeren 
st.  mainteneren  steht.  —  1200  j^e^fteren,  9lt£rnxi%.  pettre,  paistre, 
lat.  pascere  (ygl.  Kil.  und  Roqdbp.  GL).  —  ayneren,  altfranz. 
aoMier,  Über  die,  bekanntlich  sehr  unsichere  Herkunft  dieses 
Wortes  ygl.  Diez,  Etymolog.  Wb.  unter  agiQ,  —  1201  thoren, 
toren,  Zorn,  Verdruss,  Schaden;  ygl.  I,  V.  5029. 5271  and  öfter, 
auch  HuTDBC.  zu  Mel.  St.  II,  870. 

y.  1210  upd  1211  Die  8pieghde  van  zcnden,  ygl.  S.  408, 
Anm.  5.  Die  Stelle,  die  der  Dichter  im  Auge  hat,  ist  y.  1700 — 
1743.  —  1214  exedo,  so  die  HS.  statt  exodo.  —  1215  Oec,  he- 
eeriifi  Ysaye  den  vdl.  Es  sind  wohl  y.  11 — 14u.  22  des  oap.  5, 
und  y.  12  des  cap.  56  im  Propheten  Jesaia  (nach  der  Inther. 
Bibelübers.)  gemeint 

y.  1280  hrcmd,  Sehwert  ygL  Obimm,  D.  WK  t«  Bedeu- 
tung, auch  oben  8.  88t  m  y*t8616, 

y.  1288  reiyem  ist  ia  eefaem  eigeatlielMa,  awek  fai  MM. 
fiblichen  Biniie  hier  fenosaieB,  mdftars.  —  1889  ist  pei- 
§en  zu  lesen,  was  gleich  ist  mit  pemeen.  Dieses  ist  nicht 
sowohl,  cogiUxtwHi  als  mclimen,  Anschlag,  unternehmen.  ygL 
auch  L.  Sp.  IXI,  S.  35,  y.  85,  wo  die  Lesart  peysinghe  nicht 
unbedingt  zu  yerwerfen  ist  Übrigens  sind  sowohl  peüen 
als  das  yorhergehende  reyeen  keine  richtigen  Reime  auf 
die  übrigen.  Statt  jpeüen  könnte  auch  J7e«en,  Fesseln  zu  lesen 
sein.  Aber  reyaen  muss  gleichwohl  bleiben.  —  1240  aes, 
ygl.  S.  248  zu  y.  3416.  —  1241  zinghen  lesen  sind  entweder 
zwei  Zeitwörter  und  durch  Komma  zu  unterscheiden,  oder 
steht  2e4en  f^r  lessen,  lecHones.  —  1244  verteesen,  yon  teesen, 
oarpere,  veUicare  (Kiu)  —  1245  krieken,  dem  Sinne  nach  scheint 
es  dasselbe  zu  sein,  was  kroeghen,  cauponari  (d.  h.  saufen),  ygl. 
Kil.  unter  diesem  Worte  und  unter  hroegh  und  hruyi^  (hd. 
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Krag,  wovon  sieb  etw»  das  Wort  krügeln  bilden  Hesse).  — 
1247  roticken  wiederbolt  sieb  bier  im  Reim.  Docb  wüsste  icb 
weder  bier  nocb  oben  ein  anderes  Reimwort  yorzuseblagen. 

V.  1250  Die  betreffende  Stelle  findet  sieb  beilftnfig  von 
2529  bis  2661  a.  a.  O.  —  1252  Doe  dat,  das  letzte  Wort  ist 
Überflüssig.  —  1257  tyen  ist  bier  gleicb  ttende,  decimae,  —  1258 
refuus,  das  franz.  rrfua,  —  1260  exedo  wie  in  V.  1214  st  exodo. 

V.  1270  vertoieden,  yon  toieden,  KiL.jpur^are,  runcaxeiege- 
fem,  jftten.  Es  ist  an  das  Evangeliam  Mattbäi  13,  30  dabei  ge- 
daebt.  —  \21^  gherochte  ist  ebne  Zweifel  dasselbe,  was  ghe-' 
vwihty  Tgl.  die  Bern,  zu  Y.  155. 

V.  1275  «o  ist  Hiebt  ricbtig.  Es  wird  A«  za  todem  sein.  -^ 
1279  hiüe  wiederholt  sieb  1285  im  Reime.  —  1282  gheqwUBj 
was  ghequeL  —  1286  gheseiUe,  Kil.  ghesehUf  differentia,  corUrO' 
versia  (vgl.  die  Bern,  za  V.  142). 

V.  1295  verdotien  möchte  von  doven,  dooveUf  inaanire  bei 
KiL.  abzaleiten  sein?  yerwirren,  irre  fahren.  —  1296  Die  Be- 
deatang  von  vouden  und  vervottden  an  dieser  Stelle  ist  mir 
nicht  klar. —  1299  Aouen,  hd.  hofen,  im  Sinne  von  bansen  and 
]u>feiif  bei  sich  aafnehmen,  bewirthen,  pflegen  (vgl.  Kil.). 

V.  1807  Die  Aaflösong  in  onmare  ist  sprachrichtig.  Doch 
iBial  tick  n  dcB  m  in  der  HS.  häafig  assimiliert.  —  1810  Yiel- 
leioht  stünde  das  Komma  hinter  «eure  richtiger  nach  Gherekent 
im  folgenden  Verse.  Vrye  laterif  Freigewordene,  freie  Ansässige. 
Der  Ausdruck  scheint  mit  Absiebt  gewählt.  Es  sollen  die  von 
der  Welt,  der  Sünde  frei  gewordenen  damit  bezeichnet  wer- 
den. —  1312  säten  y  säte  ist  Sitz. 

Mit  dem  V.  1313  beginnt  nach  dem  Master  des  WapTiene 
Martijn  der  dritte  Rogier.  -^  1323  verdreiLen.  —  1324  vp 
richten  sind  beide  als  Intransitive  gebraucht.  —  1325  vichten, 
dem  Reim  zu  lieb;  denn  unmittelbar  darauf  folgt  vecTUen, 

V.  1334  vermane,  Plural,  oder  Sing.  Femin.,  vgl.  oben 
V.  671  und  893.  —  1338  myen,  en  ist  Negation.  —  tone,  Kil. 
hat  taenen  und  tanden;  beide  sind  gleichbedeutend. 

V.  1343  vergheit  des  Reims  wegen  gebrauchte  Form  von 
vergheterif  wie  unten  1348  vubneit  von  vulmeten. 
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V.  1854  groot  ist  alf  Adjectiv  zu  yeretehen.  —  135o  ^Ae- 
vryet,  der  Sinn  ist  befriedigt;  zufriedengestellti  bernhigt,  vgl. 
V.  142^,  besonders  aber  Y.  1528.  —  1360  ombeseroet,  das  m 
ist  durcb  Assimilation  berbeigeführt.  —  1364  bloot,  Kil.  bloodCf 
hd.  blöde. 

V.  1369  ouer  scheint  für  ofhaer  zu  stehen.  —  1877  Er- 
scheint als  milssiger  Zusatz. 

V.  1379  Die  Stelle  ist  in  Lib.  IV,  Dist.  29  des  lateinischen 
Textes,  in  der  Übersetzung  oben  II,  8.  608,  V.  231—234  ent- 
halten. —  1384  vfanconstf  vgl.  oben  S.  343  zu  V.  81 6. 

Y.  1392  verstüten  wird,  nach  Beispielen  beilCiL.  auch  im 
Sinne  Ton  corroborare  gebraucht  —  1401  cüe,  übersehener 
Druckfehler  statt  di,  ' 

V.  1414  romen,  was  raefnen,  ffloriaru 

Y.  1421  Ummer^  lammer ^  Kil.  impedwnenium.^ —  1422  ff?ie- 
vryenj  vgl.  Bern,  zu  Y.  1358. 

Y.  1438  scuerCj  von  acoren  (vgl.  Y.  1208),  hier  unter- 
brechen, aufgeben.  —  1440  hegoomeuy  was  goomen^  curare,  — 
1441  hetoomen^  bezänmen,  in  Ordnung  halten  (vgl.  Y.  814). 

Y.  1445  gheprentj  eingeprägt,  ausgedrückt,  imjpressus,  von 
prenten,  printeuj  altfranz.  preindre,  lat.  premere^  gleich  im- 
prenterij  empreindre,  imprimere.  Ygl.  Kn..  und  L.  Sp.  VerJd. 
Woordenl.  unter  prenten^  printen,  —  1450  hekeeren,  dem  hd.' 
vorkehren  entsprechend.  —  1451  hent  gleich  en£,  enten^  inten, 
innerere f  inoculare  (Kit..).  In  allem,  was  ist,  pfropft  sich  die 
Natur  ein.  —  1452  amme  went,  dasselbe  was  1455  ommeloep,  — 
1453  staetj  Snbst.  Status, 

Y.  1464  ghestel,  Yeranstaltung,  Einrichtung  (vgl.  Y.  833 
und  1555).  —  1465  hd  für  d, 

Y.  1470  dyuersche  ghijsen ,  beide  zunächst  dem  franz.  (di- 
vers und  guisej  nachgebildet;  divers,  zugleich  wie  im  altfranz. 
mehr  im  Sinne  von  widerstreitend  gebraucht.  —  1471  Den, 
Druckfehler;  lies  Deen,  —  1473  grijsen,  grynsen,  hd.  grinsen 
(vgl.  Kil.).  Der  eine  aus  Freude,  der  andere  aus  Yerdruss?  — 
1474  preden  sind  prata,  Wiesen  (an  praedia  als  Stamm  ist 
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niolit  ra  denken),  —  1476  it/fe,  boreoi  (KiL.).  —  1477  ver- 
beden,  erw^irten,  von  beiden  ^  mbd.  heUen, 

V.  1491  Ontnauwtn^  hier  im  Sinne  von  zu  enge  werden 
gebraucht,  also,  wenn  nicht  verdorben,  wie  iyrUhouden  in  der 
Bedeutung  von  hehouden,  —  toijnketj  Kil.  vmiekei,  wiket,  por- 
nUa,  die  n^^S®  Pforte.*  —  den  deenen,  parvuUSf  im  neutesta- 
mentlichen  Sinne. 

V.  1506  houen  kann  Höfen,  aber  auch  Ofen  bedeuten, 
und  das  letztere  dürfte  das  richtige  sein« 

*  V.  1508  betomen.  Es  ist  becomen  zu  lesen,  mnl.  für  kom- 
men, ausfallen  gebraucht  (vgl.  Kil.).  —  1518  ghebiei,  Tgl.  die 
Bem.  zu  V.  563. 

y.  1521  Nach  in  ist  Komma  zu  ergAnzen.  -^  1522  /Sb 
daen  u.  s.  w.,  d.  h.  So  gethan,  so  scheint  der  deine.  Das  Komma 
nach  acijnt  ist  überflüssig.  —  1524  Onder  haapt.  Es  ist  der 
Plural  st.  des  Singular  gesetzt.  Vgl.  auch  V.  866.  —  1526  be- 
hinj  Subst.  s.  y.  a.  bekinne,  Erkennen,  Erkenntniss.  —  1528 -de- 
vryety  vgl.  die  Bem.  zu  V.  1358. 

V.  1536  porringhe^  von  porren,  incitamentum.  —  1537  wert 
80  bezieht  sich  auf  natuere,  Sichtiger  stünde  wohl  tpert  M.  — 
1540  gliescoreiif  hier  von  acheeren  abzuleiten  (vgl.  V.  47),  s.  v.  a. 
beschaffen.  —  1542  ^uu«^,  puyste,  tuber,  Kiu  —  heeft  gh^zwo- 
ren,  lies  eist  ghezworen^  ist  geschworen ,  geschwollen,  wie  im 
hd.  von  stoeerenf  schwären.  —  1345  zeer,  mbd.  ebenfalls  eir, 
Wunde ,  Leid. 

V.  1555  spornt,  hier  von  epo/nnen,  spannen?  oder  apanen, 
gewöhnen?  —  ghestel,  vgl.  V.  833  und  1464.  —  1557  onUpie- 
nen,  vgl.  S.  305  zu  V.  279. 

V.  1562  Aem  behoeder,  ihm,  dem  Behüter  (oder  Gomparat. 
von  behoetf).  —  1565  hoeder  bt  dem  Zusammenhange  nach 
nothwendig:  linker.  —  1566 — 1571  Ob  diese  Amplification 
von  Matth&us  20, 20—23  dem  Dichter  angehört,  oder  ob  er  sie 
sonst  woher  entlehnt,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Ich  möchte 
vermuthen,  sie  sei  bloss  durch  die  Nothwendigkeit  des  Reimes 
herbeigeführt.  —  epoeder,  von  epoeUn,  Förderer.  —  loeder  ist 
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wohl  nichts  anders  als  das  mhd.  ebenso  gebrauchte  luoder, 
Köder,  esca, 

V.  1578  Ittsst  Terscl^iedene  Dentnngen  2U.  Aber  keine  ist 
ganz  befriedigend.  —  1581  cry,  vgl.  Y.  787.  ~  1584  Tgeers 
steht  für  Des  teere. 

V.  1596  queeken^  alere ,  nuirvre  (Kiu),  hd.  ei'qnicken.  — 
1597  dinnen,  Kil.  c2unnen,  hd.  dünnen,  dünn  werden. 

V.  1601  zavU,  SanduSf  vgl.  1, 582. 1047. 1340.  ->  1603  diru, 
d.i,  dit  en  es.  —  1610  queeren,  vgl.  Bern,  zu  V.  244. 

V.  1619  aü  dromerif  wie  Träumen.  ^  1620  II  eontrare^ 
awei  Gegensätze.  —  1621  Dammes  alsdann  ?  oder  s.  y.  a.  Dat  hemf 

■  V.  1640  vlotf  was  vloet^  vloed^ßuctus^flumen.  —  1643  treck- 
ende liest  die  BS.  Es  kann  aber  nur  das  Imperfectum,  nicht 
das  Particip  hier  stehen.  Aber  sein  Wille  zog  das  Loos 
u.  s.  w.  —  1644  trahoiy  rahot^  nach  Kil.  Riegel,  Hinderniss.  — 
1647  veracotf  s.  y.  a.  voer-,  vewacTiotf  Yorschoss,  Yorschuss 
(Ygl.  Kil.  unter  veurscfiieten). 

Y.  1659  verblöde  f  verhlooten,  demudare  (Kiu)  entblössen; 
doch  möchte  hier  eher  YerblÖden,  sich  blöde  machen  darunter 
zu  Yerstehen  sein.  —  1661  gheprintj  genommen,  aufgenommen, 
Ton  prinderif  prenden^  franz.  prendre,  lat.  preTiendere.  Ygl.  u.  a. 
L.  Sp.  Verld,  Woordenl,  unter  prant. 

Y.  1674  dat  rechte  etrijke,  dass  das  Recht  fortgehe.  Ygl. 
u.  a.  I,  S.  XLIY,  20,  1,  a  (Hier  begJännen  de  pausen  op  XIII 
ende  strijhen  voort  tote  KaerU).  —  1675  dijke^  dijck,  nicht 
oggeTj  sondern  sto^um,  Teich,  welche  Bedeutung  dem  Worte 
ebenfalls  zukommt. 

Y.  1678  sconfiertj  altfranz.  desconfire,  lat.  diseonßeere,  Ygl. 
I,  Bem.  zu  Y.  1601.  —  1681  ghescrame^  Ygl.  die  Bern,  zu 
Y.  751.  —  1683  undeutlich  ausgedrückt.  —  1685  ßlecU,  slichij 
Simplex j  schlicht.  —  1686  lechiy  1687  Iticht,  ein  und  dasselbe. 

Y.  1701  On  Druckfehler  statt  Om. 

Y.  1703  sondi  ebenfalls  Yerdrnckt  statt  soudi.  —  1709 
veste,  f>esien,figere,  sich  festen,  anhängen,  an  einen  machen 
(Ygl.  II,  S.  4,  Y.  87). 

Y.  1718  begroety  dasselbe  was  groet  in  1797.  Begrüssen, 
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grüssen  im  Sinne  von  einladen.  ~  1719  wroety  TgL.V,  478.  — 
1727  voet,  voederif  alere,  fovere. 

y.  1731  veert,  vert  crepiiue  vewhru,  —  1783  toretoen^  Tgl. 
oben  S.  321,  Bern,  zu  V.  1254  ^).  —  1784  fMfeyhed&n,  moyyor- 
natus^  elegans.  —  1737  heert  Vgl.  darfiber  die  Bern,  in  Y.  1830 
and  1831.  —  1738  ouerden  für  hauerden* 

y.  1748  hetet  für  etet'isat  (trocken  die  Sobnitte).  —  1753 
^anaser,  Comparativ;  ff^msy  ganz,  mieger  (Kil.  ganU), 

y.  1758  8o  nimmt  er  dessen  (bloss)  nacb  dem  Durste  et- 
was. —  1760  ff.  Der  Sinn  scheint,  sofeme  die  Stelle  unTor- 
dorben:  und  sfthe  (anoh)  wo  sein  Rostbraten  (rooet,  oMtfniy 
earo  toBta,  Kil.)  briete,  hiesse  starke  Sauce  machen  Ton  weissem 
Ingwer,  yAtn^Meere,  ghenffhbe^,  franz.  gingembre,  lat.  emg&ter 
(schon  des  Beisatzes  toiUen  wegen  nicht  etwa  ghoMuer  jum- 
perue,  vgl.  auch  Nttoe  Doctr,  bei  Blomhäebt,  III,  S.  89, 
y.  1260).  —  1764  ff.  enthalten  die  Antwort  auf  y.  1763.  Den^ 
'd.  h.  Welchem  durch  Speisung  die  Ruhe  entflieht,  ErfüUtheit, 
Überfüllung,  that  ihm  Schaden,  Missbehagen. 

V.  1777  te  werke  lede;  leden,  leyden,  dueere,  —  1779  ter 
Tmdeff  d.  i.daer  neder,  darnieder. 

y.  1783  anevaert,  Ton  anevaerden,  aenveerden  aggredi,  ar- 
ripere;  sonst  läge  die  yersuchung  tmevaet  zu  lesen  nahe.  — 
1786  deere,  d.  i.  die  eere.  —  1790  troeke  ist  yerdorben,  der 
Schreiber  wnsste  nicht  recht,  wo  er  daran  war,  daher  auch  die 
Correctur.  Es  ist  droeghe,  drooghe^  drooghe^snaU  oder  -kruyt^ 
Drogue,  jpAarfiuicon,  aroma  zu  lesen  (vgl.  Kil.  droogherije).  — 
teiei,  ausjätet,  pflückt?  Vgl.  die  Bemerkung  zu  y.  1270.  — 
1791  kann  nicht  richtig  sein,  das  Korn  erkiesen  vor  dem  Sauren 
ist  kein  Missgrlff.  Es  wird  untere  kieet  voertgraen  zu  lesen  sein. 

y.  1804  tacken,  arripere.  Oben  (902)  ghetaken,  vgl.  S.  373, 
Bern,  zu  y.  150. 


1)  Beiläufig  mag  hier  bemerkt  werden,  daBS  das  bei  Ha y  de e.  Met  St. 
II,  S.  647  SU  V.  1S04  ebenfalla  ans  Jan  de  Weert  angefahrte  md 
als  loop  (oorsiu  ventris)  erklärte  Wort  corsioen  gar  nicht  vorhan- 
den, sondern,  wie  aus  Blommaert,  III,  8.90,  V.  1379  erhellt,  tor- 
sioen,  wie  hier,  au  lesen  ist. 
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y.  1813  rateny  rate,  honighraie  (rgl.  BeinaertV.  668) /o- 
vus,  —  1824  queertf  Tgl.  die  Bern,  su  V.  244. 

V.  1825  ffheprent,  hier  von  prerUerif  eindrücken,  ein- 
prftgen,*Tgl.  die  Bern,  su  V.  1445.  —  1880  heert,  1831  bei 
heert.  Dieses  schon  oben  V%  80  und  1787  yorgekommene  Wort 
nnd  die  Wiederholung  wenigstens  derselben  Wortform  unmit- 
telbar nach  einander  hier  im  Reime  scheinen  mir  einiger  erlän- 
temden  Bemerkungen  zu  bedürfen.  '  AereKen,  Kil.  herdden  be- 
deutet zunächst  hftrtvn,  hart  werden,  daher  ausdauern,  ertragen, 
erdulden ,  femer  etwas  über  sich  gewinnen,  beharrlich  treiben, 
treiben  überhaupt,  endlich  auch  wohl  noch  auf  etwas  halten, 
ausgehen,  sein  Absehen  haben,  in  der  dem  Grundbegriffe  an 
nftchsten  liegenden  Bedeutung  tob  erdulden  kann  nun  heeri 
sowohl  in  V.  1830  als  1831,  nur  nicht  füglich  in  beiden  zu- 
gleich (Tgl.  unten),'  genommen  werden.  Am  natürlichsten  ist 
e«  jedoch,  wie  ich  glaube,  in  1830  so  zu  erklftren.  Der  Sinn  ist 
beilftnfig:  mit  Recht  erduldet  die  Seele  (die)  Rache,  Strafe,  Ton 
der  sie  fortan  betroffen«  gepeinigt  wird.  Vgl.  als  Beispiel  f^r 
diese  Erklärung  Sp.  H.  IV,  8.  90,  V.  28.  Hoffm.  y.  Fallbrsl. 
H.  B.  V,  S.  122,  Bern,  zu  V.  1689  und  1760.  L.  Sf^I,  cap.  18 
(S.  50),  V.  70.  Für  die  weiter  abgeleitete  Bedeutung  Yon  über 
sieh  gewinnen  u.  s.  w.  treiben,  welche  in  V.  1737  zu  Tage  tritt, 
Tgl.  ebenfalls  Sp.  H."n,  S.  424,  V.  18,  III,  S.  81,  V.  38  und 
S.  227,  V.  41.  Jan  van  Heblü  Ryinkr,  (uUg,  vcm  WiUemsJf  II, 
V.  7119,  auch  Hdtdec.  zu  Mel.  St.  II,  S.  456,  V.  24  (Bem.  zu 
gheheerde).  Ein  Beispiel  für  die  Auslegung  im  Sinne  Ton  sein 
Absehen  haben  auf  etwas ,  wie  das  Wort  in  V.  30  zu  nehmen 
sein  wird,  steht  mir  allerdings  nicht  zu  Gebot,  allein  dieselbe 
scheint  mir  sowohl  aus  dem  Begriffe  des  Wortes  als  aus  dem 
Zusammenhange  vollkommen  natürlich  hervorzugehen  und 
darum  wohl  auch  zulässig.  Wie  nun  aber  bereits  angedeutet 
worden,  kann  heert  in  1831  mit  dem  unmittelbar  vorhergehen- 
den gleichlautenden  Reimworte  nicht  zugleich  eine  nnd  die- 
selbe Grundbedeutung  haben,  und  es  ist  ebendeshalb  hier 
noch  die  weitere  Frage  zu  beantworten,  wie  lässt  sich  dieser 
zweite,  von  dem  ersten  verschiedene  Ausdruck  erklären?  Mit 
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▼oller  Sicherheit  mdohte  ich  durfiber  nicht  entscheiden.    Am 

* 

n&ohsten  liegt  jedoch,  meiner  Ansicht  nach,  das  hei  Kil.  Tor- 
kommende  ha/eren^  frigort  anU  eahre  ntmto  torrere  vd  urere 
(▼gl.  auch  verhaeren  bei  ebendemselben),  was  genau  die  mit- 
telalterliche Vorstellang  ▼on  der  Höllenpein  bezeichnen  wftrde. 
In  zweiter  Linie  könnte  an  heeren  (hd.  ▼erheeren),  im  Sinne 
▼on  heimsuchen,  misshandeln,  ▼erderben  u.  s.  w.  gedacht  wer- 
den. Möglich  endlich  allerdings  auch,  dass  das  Wort  ▼er- 
schrieben  und  bet  heert,  oniheertf  d«  i.  orUemrt^  verteert  oder  etwas 
dergleichen  zu  lesen  ist. 

V.  1886  baert,  baeren,  hd.  oflflsn-baren.  —  1888  eoni^As, 
gewöhnlich  Uätorrnghe^  was  UmfUkde^  ▼on  eoret^^  hewren^  Tgl. 
L.  8p.  III,  VerkU  WoardmL  unter  diesem  Worte.  —  1848  mdenf 
hier  tramire, 

V.  1850  beuerden,  beoreden^  befrieden.  —  1868  qmräen 
▼on  queerenj  ▼gl.  die  Bem.  zu  V.  844.  —  1866  ver9CitiBren^ 
eeueren^  Behueren,  niiidiumfaeere,  hd.  scheuem.  — -  1866  soet' 
deitj  Schreiten,  Verbum,  oder  Schritten,  Subst  —  1867  enter^ 
den,  s.  ▼•  a.  ontierden;  terden,  ireden,  treten;  ontterden,  ent- 
treten. 

V.  1862  benijdej  beneide,  d.  h.  anfeinde.  — •  1864  Vor 
duehtf  so  die  HS.,  lies  Van  ducJU,  Furcht,  d.  h.  die  Furcht  des- 
sen, der  angefeindet  wird?  Oder  sollte  drtuty  druugtf  videntia^ 
zu  lesen  sein?  —  1866  ghßzweüe,  Aufgeblasenheit,  ▼on  smifon, 
schwellen. 


1. 


Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Hu^hen 

van  Tabaryen. 

(III,  S.  83--93.) 

Die  hier  abgedruikte  str^phisohe  Bearbeitang  der  saeret 
(unbrauchbar)  von  Mabim  *),  sodann  von  Basbasah  und  MtfON  ^ 
heramegegebenen  OrdiM  de  Ghevalerie^  eine«  bekannten,  fran- 
Btteitchen  Lehrgedichts  ans  dem  XIII.  Jahrhundert,  ist  bereits 
auch  von  Willem«*)  nach  einer  Papierhaiidsohrilides  XV.  Jahr- 
hunderts ans  der  Hulthemschen  Sammlung  der  k.  Bibliothek 
zu  Brüssel  yeröffentlicht. 

Ich  darf,  was  das  Nähere  über  das  Original  selbst,  so  wie 
den  Inhalt  unserer  Dichtung  betrifft,  den  Leser  sunftchst  wohl 
auf  die  der  genannten  Ausgabe  Ton  Babbaban  und  Mj^oh  vor- 
angehende Einleitung  ^)  und  die  dem  Texte  beigegebenen  £r- 
läuterungen  ^)  verweisen,  ebenso  auf  die  von  Amaurt  Dütal 
in  der  Histovre  liuSrairede-la  France  darüber  enthaltenen  Ab- 
handlungen ^),  endlich,  was  Original  und  Bearbeitung  zugleich 


1^  Hfstoire  de  Saladin.  Paris,  1758.  18.  8.  45.^—488.  —  2)  FabUau  et 
Contes  des  Pontes  fran^ois  dea  ZI,  XII,  XIII,  XIV  et  XV.  si&cles  etc. 
pabL  par  Barbazan,  noav.  ^d.  par  M.  M^on.  Paris,  1808. 8.  Tomel, 
8. 1—79.  Ebendaselbst  (8.  79— 8S)  ist  auch  ein  Bmchstllck  der  Br- 
BJOilmig  in  Presa  abgedmck^  die  aber  auf  die  BeailMltuiic  von  kri- 
nuk  Einflnss  gewesen.  —  8)  Belgiseli  Uaaeum,  aesde  DeeL  fitsH^ 
1848,  8.  94—104.  —  4)  Tomel,  8.  Vin,  S.  —  6)  Andi  Leg raa« 
d'Aassy  fügt  dem  in  seinen  Fablianx  et  Oonles  ete.  troieltee 
dd.  Paris,  1829.  Tome  I,  8.  808  mitgetbeilten  Ansauge  ans  dem  Ge* 
dichte  neben  sprachlichen  xngleieh  sachliche,  namentlich  geschieht- 
liche  Erlfintenmgen  bei.  —  6)  Tome  XVI,  S.  880  tmd  XVIII,  8.  768 
— 700.  Mit  Recht  macht  der  Verfissser  in  dem  letsten  Bande  anf 
den  Irrthnm  anfinerksam,  der  ihm  in'  Tome  XVI  begegnete,  nnd 
anch  von  Barbasan  und  M^on,  Legrand  d'Aussy  und  an- 
deren getheilt  wird,  dass  Hugo  von  Tiberias,  oder  Tabarla,  wie  der 
'Name  im  Mittelalter  htutet,  der  Verfasser  des  Gedichtes  sei.   Dieser 
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aabeUngt,  auf  cU»  oft  aogeftthrte  Werk  von  Johokbmbt  *) 
und  auf  Hoffmabh  ▼.  Fallebslbbbn,  JJoroe  belgieae  >)• 

Hbihb  TAH  AAiv,  der  sioh  deip  Leser  am  Sohlasse  miBerer 
niederlttndischen  Bearbeitung  als  den  Verfasser  derselben  vor- 
stellt, ist  der  uns  bereits  n&her  bekannte  Übersetzer  des  Bo- 
mans  der  Rose  ')•  Aaob  seiner  vorliegendeii  ^^beit  gebübrt 
das  Verdienst  einer  gefUligen  und  fliessenden  Darstellangy 
welcbe  der  sobliohten  und  anmutigen  Erzllhlangsweise  des 
Originals  ToUkommen  entspricht. 

Weniger  gfinsHg  möchte  Aber  die  Behandlnng  der  EndUi- 
Inng  selbst  zu  nrtbeileo  sein,  welche,  wie  sich  nachher  aeigen 
wird*),  von  dem  Dichter,  wahrscheinlich  in  Folge  seiner  schon 
oben  herrorgehobenen  mangelhaften  Kenntniss  der  Sprache 


Ist  Tielmehr  bis  Jetzt  nicht  bekannt  WUrde  Im  Originale  die  Er- 
BJQilnng  im  Ckmzen  so  anekdotenmXaslg  abgemndet  mid  gletchsam 
herauBgesehiat  erscheinen,  wie  diese  in  der  übertmgmig  der  Fall 
ist,  so  möchte  ttberhaapt  mit  Becht  au  zweifeln  «ein,  ob  der  Ver^ 
faaser  Jenseit  des  Meeres  an  suchen  sei.  Aber  gerade  die  Schlnss- 
beisStze  des  franz.  Gedichtes,  welche  demselben  mehr  das  Aussehen 
elnee  geschichtlichen  Berichtes  verleihen,  begegnen  einlgermassen 
Jenem  ZwelfeL  Sacht  man  Jenseit  des  Meeres,  so  wäre  vielleicht  aa 
Philipp  von  Navarra  zu  denken.  VgL  Assises  de  Jerusalem,  ed. 
Bengnoty  Paris,  1841^  fol.  Tom.  I,  S.  475,  Anm.  a.  —  Auch  Or  fisse, 
Litterfirgesch.  n,  2,  B.  1088  handelt  von  dem  Originale.  Über  die- 
ses VgL  femer  noch  t<iebreoht,  Dunlops  Gesch.  der  Prosadieh- 
tongen  n.  s.  w.  Ans  dem  Englischen,  S.  487,  Anm.  S86  und  S.  510, 
Anm*  451.  Diesen  Stellen  zufolge  findet  sich  die  Geschichte  Hugo's 
von  Tabaria  auch  in  dem  im  Jahre  1311  von  Bosone  oder  Bu- 
Bone  da  Gubbio  geschriebenen  Bomane:  Fortonatos  Siculus  ossia 
L'aventuroBO  ClcÜiano  (per  la  prima  volta  pubblicato  da  G.  F.  Nott. 
Firenze,  1832)  I,  III,  cap.  13. 
1)  Gesch.  der  mnnl.  Dichtk.  III,  S.  882.  —  2)  Zweite  Ausg.  Han- 
nover. 1857.  I,  8.  103  und  104,  §.  463  und  464.  An  der  letzten 
Stelle  ist  auch  der  späteren,  in  einem  um  1480  zu  Ondenaerde  er- 
schienenen Abdrucke  erhaltenen  Bearbeitung  gedacht,  wovon  Puy, 
deMontbrun,  Becherohes  bibliographiques.  Leide,  1886,  S.  2,  II, 
eine  Beschreibung  gibt  und  Serrure  einen  Abdruck  in  den  für 
die  Mitglieder  der  Maetschapp^  der  Vlaemsche  Bibliophilen  allein 
bestimmten  Werken  besorgt  hat.  —  8)  Vgl.  oben  S.  229  ff.  — 
4)  Vgl.  die  Bemm.  zu  V.  60,  186—192  und  283—248. 

in.  Bd.  28 
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des  Originals,  in  einem  wesentlichen  Poncte  vdllig  unrichtig 
aafgefasst  ist« 

Aas  der  mit  den  nachfolgenden  Bemerkungen  yerbun- 
^enen  Vergleichung  des  bei  Willbmb  mitgetfaeilten  Textes  der 
Brüsseler  HS.  und  der  beigesetsten  entsprechenden  Yerszahlen 
des  französischen  Originals  wird  der  Leser  ersehen,  dass  die 
Strophen  der  Comburger  HS.  nicht  in  der  gehörigen  Ordnung 
stehen.  W&hrend  nftmlich  die  Reihenfolge  von  V.  1 — 128,  so 
wie  von  201  an  bis  anm  Schiasse  in  beiden  H8S.  gleich  ist 
and  mit  dem  Originale  fibereinstimmt,  ist  das  VerhiCltniss  der 
Strophen  in  der  Gombarger  HS.  so  der  richtigen  Anordnung 
in  der  Brfisseler  folgendes:  V.  163—160,  129—136,  161—168, 
145—152,  169—176,  177—184,  187—144,  193—200,  186— 
192.  Dagegen  wird  sich  im  Übrigen  aus  der  nachfolgenden 
Vergleichung  beinahe  der  dnrchg&ogige  Vorzug  ergeben,  den 
die  Lesarten  der  Combnrger  vor  der  Brüsseler  HS.  verdienen. 


Überschrift  der, Brüsseler  HS.  Dit  U  von  Aer  Hugea  van 
Tyberien,  hoe  lU  den  coninc  Sdladijn  ridder  maeetef  doen  kern 
die  coninc  ghevanghen  hadde  in  njn  lernt, 

(C  und  Br.  1—8.  O.  1—13).  —  V.  1  Het  es  goet  —  woe- 
den  leren,  —  2  Warnt  mer  alle  tßijsheit,  —  S  ter  vroetheit  teHt 
heren.  —  6  aen  deae  grote  heren.  —  6  dinghen  doen^  die  (doen" 
dal  in  G  falsch  abgedruckt  statt  doen  datj  h.  mestaet.  —  7  J^  ea 
haer  bette  niet  noch  hcter  ere.  —  8  £hi  es  niemant  wijs  in.  —  Die 
Verse  5  —  8  treten  dem  im  O.  aus  Salomo*s  Sprichwörtern  an- 
geführten Satze  sehr  entschieden  entgegen. 

(C  und  Br.  9—16.  O.  17—20,  14—16,  im  0.  den  Über- 
gang zum  Folgenden  bildend,  sind  weggelassen.)  —  V.  9  Eene 
was  een  c.  —  10  heideneeae  een  rike  s.  —  It  fehlt  in  Br. 
und  ist,  der  Anm.  zufolge,  bei  Willbms  aus  0  ergänzt.  •— 
12  nofft,  —  13  Wide  e.  aide  toaa  dlant  aleijn.  —  14  JEnde  aUe 
tvolc  was  hem.  —  16  doecht, 

(C  und  Br.  17—24.  0.  21—35  enthält  zugleich  V.26— 82  ♦ 
der  HS.  0,  so  dass  sie  nicht  gleichmässig  in  der  Übersetzung 


—    4S6    — 

aufgehen,  welche  flberhanpt  ziemlich  abweicht)  —  17  dier  HJt 
dtU  die.  —  18  Ihu  r.  t.  dnen,  —  19  gheoid  dat  herttene  vciU,  — 
20  In  heidenesse  met  aearen,  —  21  Op  e.  d,  men  te  atride  ghinc. 
Diese  Lesart  ist  zwar  verständlicher  als  in  atryde  vtne  in  C. 
Allein  ghinc  ist  unmittelbar  Torher  im  Reime  gestanden  und 
daher  nicht  zalftssig.  Ich  möchte  beide  Texte  hier  mit  einander 
▼erschmelzen  und  lesen: 

Vp  eenan  daoh  men  te  striiJde  Tino 

(Einstmals  man  zu,  zum  Streite  griff,  kam).  Über  die  Anwend- 
barkeit des  Wortes  vine,  vaen  in  diesem  Sinne  vgl.  L.  Sp.  VerJcL 
WoardenL  unter  f^viten,  tn^.,  gevdgd  door  te  met  den  dat,"  (ans 
B.  II,  cap.  86,  ▼.  2061)  namentlich  das  dort  angeführte  Bei- 
spiel: te  penitende  vaen,  zur  Basse  greifen,  Basse  thon.  — 
22  goede  riddera.  —  28  J)at  den  keratenen  quake  verghine. 
Letzteres  Wort  ist  richtig.  Das  einfache  ghine  in  C  yerstösst 
gegen  das  bekannte  Beimgesetz.  —  24  Ood  en  woudae  niet  he- 
wa/ren. 

(G  25—32.  Br.  26—81.  0.  s.  die  yorhergehenden  Verse.)  — 
26  E,  ridder  h.  Huge  v,  Taberien.  Über  Hugo  Yon  Tiberias 
Tgl.  Äaaiaea  de  Jiruaaiem,  pa/r  O.  Thaumab  de  lä  TnAUMAssikBE, 
Paria,  1690.  fol.  Lignagea  de^  mer.  cap.  VII,  (8,  226)  und 
Notea  et  Obaervaiiona  (S.  276),  Oinäahgie  des  Seigneura  de  Ta- 
barie  ou  de  Tiberiade;  ferner  Büchon,  Becharchea  hiat  aur  la 
prineipauU  frangaiae  de  Morde,  Paria.  1846,  Tome  11,  Becueil 
de  diplomea,  S.  496  ff.  Der  Streit,  der  in  der  yorigen  Strophe 
erwähnt  wird,  ist  ohne  Zweifel  die  unglückliche  Schlacht  von 
Tiberias  oder  Hittin,  Samstag  den  6.  Juli  1187.  Der  Gefan- 
gene müsste  in  diesem  Falle  der  Enkel  des  ersten  lateinisch- 
christlichen Beherrschers  yon  Tiberias,  Hugo,  Burggraf  yon 
8.  Omer,  gewesen  sein,  dem  Balduin  I.  diese  Herrschaft  zu- 
gleich mit  dem  Fürstenthum  Galiläa  yerlieh.  Seine  Tochter 
Eschiya,  welche  Tabaria  erbte,  hatte  yon  ihrem  ersten  Gemahl, 
Wilhelm  yon  Bures  (ihr  zweiter  war  der  bei  der  Schlacht  yon 
Hittin  entkommene  Graf  yon  Tripolis),  yier  Söhne,  yon  dene» 
der  älteste  Hugo  yon  Tabaria  hiess.    Nach  dem  Zeugniss  yon 

28* 
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BsBNARD  LE  Tr^boribr  *)  Waren  alle  vier  wirklich  damals  Rit- 
ter und  mit  dem  Konig  im  Heere  vor  Hittin«  Da  indessen  kei- 
ner der  Brüder  unter  den  von  Baladin  gefangenen  Kriegern 
genannt  wird,  so  vermathen  Leobakd  d'Ausst  und  Andere,  die 
Begebenheit  habe  sieh,  wenn  und  so  weit  überhaupt  etwas 
Wahres  daran  sei,  mit  Humfried  von  Toron,  dem  Connetable 
Ton  Jerusalem,  zugetragen,  der  wirklich  in  der  Schlacht 
gefangen  wurde.  Merkwürdigerweise  findet  sich  bei  Wil- 
KEN,  Gksch.  der  Kreuzzüge,  UI,  2,  4,  cap.  V.  S.  287  die  An- 
gabe, die  Gräfin  von  Tripolis,  welche  Tiberias  am  Tage  nach 
der  Schlacht  an  Saladin  übergeben  musste,  habe  von  diesem 
freien  Abzug  für  sich  und  ihre  Söhne  nach  Tripolis  erhalten, 
und  feie  überdiess  reichlich  von  ihm  beschenkt  worden. 
Allein  von  den  Söhnen  und  den  Geschenken  vermochte 
ich  weder  in  Badulf  von  Cooobshale  ^,  noch  in  Bohadik  3^, 
auf  die  W.  sich  beruft,  etwas  zu  entdecken.  Auch  der  erwähnte 
Bernabd  le  TstisoBiBB,  der  die  Übergabe  ebenfalls  berichtet^), 
Weiss  niöhts  davon.  Wurde  der  junge  Hugo  von  Tabaria  bei 
Hittin  wirklich  gefangen,  so  w&re,  bei  der  Bedeutung,  die  er 
nachher  erlangte,  dadurch  immerhin  noch  ein  Anlass  vorhanden 
gewesen,  ihm  jenes  Begegniss  mit  dem  Sultan,  ob  Wahrheit  oder 
Dichtung,  beizulegen.  -^26  Was  daer  gJievaen  tu  den  str,  — 
27  Mide  doet  hieven  al  s.  partien,  —  28  fehlt  in  Br.  Über  die  Be- 
deutung des  Wortes  bevrijt  vgl.  die  Bern,  zu  S.  449,  V.  22.  — 
29  wie  in  C.  —  30  waes  aine  te  dier  L  —  81  Soe  sere  en 
acaemde  hem  ridder  nie,  —  32  nu  fehlt.  V.  31  und  32  sind 
übrigens  Zuthat  der  Bearbeitung.  Das  O.  weiss  nichts  davon. 
(C  33—40.  Br.  32—39.  O.  35—50).  —  V.  33  Vore.  — 
84  gruetCf  rnaer  hi  aeide  dat  hine  s.  —  36  En  waer  d,  k,  Ji,  ge- 


1)  Continnation  de  GniUanme  de  Tyr  in  der  sehr  angenanen,  mit  noeh 
angenauerer  ÜberaetEang  versehenen  Ausgabe  von  Gnizot,  CM- 
lection  des  M^moires  (Tom.  XIX.)  S.  66.  •—  2)  Badulphi,  Oog. 
geshalae  abbatis,  CSiron.  terrae  sanctae,  bei  Martine  et  ]>nrand 
ampUss.  Coli.  Tom.  V.  S.  568,  9. 14.  ~  8)  Bohadini  Tita  et  res 
gestae  Soltani  Saladinij,  ed.  Schaltens.  Lagd.  Batav.  1766,  foL 
S.  71.  —  4)  S.  90,  a.  a.  O. 
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ven  10.  —  37  O»,  d.  i.  100,000,  (aoe  moestet  weaenj,  —  38  Fijn- 
der  bysarUe  van  roden  g,  —  39  H,  Huge  anttoerde  na  d,  —  40  Dat 
kern  ongereet  waren  e,  sc, 

(G  41—48.  Br.  40—47,  O.  umfasst  in  V«  51—74  sowohl 
diese  als  die  beiden  folgenden  Strophen  von  49 — 56  und  57— 
64  in  untrennbarem  Znsammenhange).  —  V.  41  alle  m,  L  — 
42  aZ  Uten  gr,  —  43  mochJte  soe  menegen  b.  —  44  gheßnierenj  noch  i 
etdke.  JJher  ßneren,  gJief,  vgl.  8.  278  die  Bern,  zu  12475.  — 
45  tmiwerde  te  h.  (hem  fehlt).  —  46  />.  ^  met  siere  troutpen  voer 
et.  Der  Sinn  ist  hier  nnd  in  G  ohne  Zweifel:  das»  er,  der  Gefan- 
gene, mit  seiner  Treue  dafür  stehen  solle.  —  47  H.  gave  h.  voer 
die  harnt,  —  48  Een  iaer^  op  dat  hiae  verghelden  e, 

(G  49—56.  Br.  48—65.  O.  s.  oben  bei  V.  41—48).  — 
49  Doen  eprac  die  g,  heraten  man,  —  50  Äy,  Tiere ^  8oe  moentic 
hier  w,c,  —  51  goeta  fehlt.  V.  51  nnd  52  werden  einfach  za 
übersetzen  sein:  diewell  ich  nicht  so  viel  Gnt  zusammen- 
kriegen (auftreiben  kann),  das  (  Wat  ist  gleich  DcU)  mir  helfen  ^ 
würde.  —  53  toale  comen,  —  55  Bidt  uwen.  Ende  fehlt.  — 
56  D.  9, u.  h.  iuwer  vr.,  Aem  te  vr.  in  G  wAre  s.  v.  a.  ihnen  seilest, 
den  Edeln,  zum  Nutzen,  was  zwar  auch  einei)  ganz  gutun  Sinn 
gibt,  aber  doch  etwas  zu  künstlich  erscheint. 

(G  57—64.  Br.  56—63.  O.  s.  oben  V.  41—48).  —  V.  67 

WanJt  ghi  8.  vrome  6.  vroet,  —  58  een  fehlt.  —  59  kerstene  sijn 

uh.  —  60  Het  es  wel  r,  d,  ment  d,  u  c2.,  dat  men  in  G  ist  ghüch 

toat  men  zu  yerstehen.  Im  Übrigen  ist  diese  Übersetzung  nicht 

genügend.  Die  Worte  des  0.: 

Et  preadons  n'eseondira  mle^ 

Se  rouvez  l  vo  raenehon, 

Que  U  ne  voas  dolnst  tin  bei  don 

mussten  treu  wiedergegeben  werden.  Denn  auf  sie  beruft  »ich 
nachher  Hugo  in  geschickter  Wendung,  wodurch  der  befrie- 
digende Schluss  der  Erzählung  herbeigeführt  wird.  Es  möge 
mir  erlaubt  sein,  diesen  Punct  hier  seinem  ganzen  Zusammen- 
hange nach  zu  beleuchten.  Das  Original  lässt  den  Sultan  Sa- 
iadin  zu  dem  gefangenen  Hugo,  der  das  ihm  auferk^gte 
Lösegeld  unerschwinglich  findet,   wörtlich  sagen,   Ihigu  »ci 
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eincL  solche  ritterliche  Bertthmtheit,  dass  jeder  begüterte  Ehren- 
mann fpreudomjj  den  er  mn  eine  Beihilfe  angehe,  ihm  ein  nam- 
haftes Geschenk  nicht  abschlagen  werde.  Wie  nun  Salaäin  nach 
empfangenem  Bitterschlage  dem  an  Beischaffong  des  Lösegel- 
des auf  Ehrenwort  entlassenen  Hugo  in  heiterer  Stimmung 
zum  Abschiede  ans  freien  Stücken  yerschiedene  Gnnstbeaea- 
gnngen  erweist  (unser  Dichter  hat  diese  Stelle  übergangen),  so 
benützt  der  schlaue  Bitter  diesen  Augenblick,  um  ihn  an  seine 
früheren  Worte  au  erinnern,  indem  er  ihm  erklftrt,  er  kenne 
keinen  höheren  Ehrenmann  ab  den  Sultan  Saladin  selbst; 
und  dieser  f&blt  sich  dadurch  genöthigt,  dem  Gefangenen  nicht 
nur  selbst  eine  ansehnliche  Beisteuer  zu  bewilligen,  son- 
dern sofort  auch  von  seinen  versammelten  Grossen  (als  Ehren- 
mftnnem)  jeden  um  ein  Geschenk  für  Hugo  zu  bitten,  so  dass 
diesem  nach  Abzug  des  Lösegeldes  noch  eine  hohe  Summe 
übrig  bleibt,  womit  er  vergnügt  seinen  Abschied  nimmt  — 
Indem  nun  unser  Dichter  die  zuerst  erwähnten  Worte  des  Sul- 
tans TÖUig  übersieht ,  oder  wenigstens  nicht  gehörig  hervor- 
hebt, hat  er  damit  auch  die  Möglichkeit,  sich  später  auf  die- 
selben zu  berufen,  abgeschnitten,  und  es  ist  somit  der  Schluss- 
erzählung nicht  nur  ihre  humoristische  Spitze  abgebrochen, 
sondern  sie  entbehrt  auch  der  gehörigen  Vermittlung.  Diesen 
])fangel  zu  ersetzen  sind  nun  zwei  Stellen  der  Übertragung 
bestimmt;  nemlich  237  —  240,  welche  unzweifelhaft  unserem 
Dichter  angehören,  aber  den  nöthigen  Ersatz  sicherlich  nicht 
gewähren;  sodann  185 — 192.  Doch  auch  diese  Verse  schweben 
derart  in  der  Luft  und  sind  an  sich  so  unbehilfiich  dazwischen 
geschoben,  dass  sie  mit  Becht  als  eine  spätere  missglückte  Zn- 
that  zu  betrachten  sein  werden.  Offenbar  lässt  sich  die  ganze 
verfehlte  Behandlung  nur  daraus  erklären,  dass  der  Bearbeiter 
bei  seinem  ungenügenden  Verständniss  der  Sprache  des  Ori- 
ginals die  Bedeutung  der  Stelle,  worauf  es  eigeutlich  ankam, 
nicht  klar  genug  ins  Auge  fasste.  —  Sere,  öod  loent  um,  — 
62  Ic  tmüe  dan  varen,  O,  gkeue  m,  sp,  —  63  Dat  ie  verffdden 
mach  mijn  sc,  —  64  Ende  dese  v.  toel  Uden  m,  —-  Die  Schluss- 
verse  vun  61  an  sind  noch  lebendiger  als  im  O. 


J 
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(C  66—72.  Br.  64—71.  O.  76—82).  —  V.  66  Dom  lei- 
dmm d.  e.  angefpaeri,  —  S^  Alte  haiU tere,  —  67  Enda  «eüfe, 
H.  H,  m.  —  68  Biddetf  ie  wiüe  ridderteap  bekinnen,  —  69  hdta 
langen  t,  begheert,  —  70  Wai  ridderseap  ea  d.  m.  venmn/en» 
flni  «eremnai  in  G  ist  durch  ein  Versehen  im  Draok  unrichtig 
zu  Einem  Worte  verbunden.  —  71  härm  aert.  —  72  kerttme, 

(G  78  —  80.  Br.  72  —  79.  O.  umfasut  in  88  —  106  in  un- 
trennbarem Znsammenhang  diese  und  dje  beiden  ff.  Strophen 
bis  V.  96).  —  Y.  78  Ser  Hughe  sprac:  ffere  dit,  —  74  w  te 
lerene.  — -  76  am,  u.  —  76  en  eeat  u  n.  getea.  Über  gheiea  vgl. 
die  Bem.  su  V.  266  auf  6.  874  f.  -—  77  gern  hoger.  —  78  rid- 
der$eapf  des  »iß  ghewes.  —  79  Je  woude  e.  vr,  aake*  —  80  dedie 
—  mes  (in  0  und  Br.),^mtM. 

(G  81  —  88.  Br.  80  —  87).  —  V.  81  Here  heta^ndie  hoge 
iaken,  —  82  E,  daer  toe  alvol  heUiehßdm,  —  83  ghire  n.  om 
tnoeht  gerakm^  —  84  Gh,'w.  keratm  bi  verheuen,  —  86  Ikide 
daer  qf  soude  iere  laken;  laeken,  Kil.  minuere  und  minuL  — 
86  Mijn  lof  ende  mijn  ere  t.  alle  U.  —  87  Buge,  —  88  Mdder^ 
wat  hvlpt  daeromme. 

(C  89  —  96.  Br.  88  —  96).  —  V.  89  Gh,  segt  daer  af  toude 
minderen  eere.  —  90  27  /.  e.  woe  ere  te  gaen.  —  91  M,  m,  niet 
gh,  h.  geen  ottere.  —  92  Want  %,h^uh,  —  93  Dies  moeUi  nu  in 
die  here,  —  94  m.  dienste  st,  —  96  Soe  ealict  d,  gh,  doenj  here,  -^ 
96  emmer  fehlt,  gedaen, 

(C  97—104.  Br.  96—103,  O.  106—114).  —  V.  97  Dom 
dede  h,  H,  —  98  8,  h,  kimmen  ende  oec  iijn  h.  Die  Lesart  97 
und  98  nach  G  scheint  mir  vorzuziehen.  Das  0.  hat 

GaTütna  et  barbe  et  le  iriaire 
Li  flst  apparillier  moat  bei.  — 

99  Ende  dedene,  —  100  Daer  hi  scone  gh,  toaert,  —  101  ^t 
»eide:  H.  H.  —  102  m  wäre  waert.  Die  Lesart  in  G  verdient 
unbedingt  den  Vorzug.  —  103  gedaen,  —  104  8oe  mach  ict 
prieeuy  eestprieen, 

(G  106—112.  Br.  104—109.  O.  116  —  126).  —  V.  105 
Here,  dit  h,  d,  gh,  nu  i,  baet,  —  106  W,  hören,  dat  leeric  u. 
Diese  Lesart  scheint  besser  al»  in  C,  das  ^wiederholte  here  in  G 
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ist  überflfissig.  —  107  fmemuheU.  —  108  und  109  ftUen;  108 

(in  0)  9CU,  sohen,  fremd.    109  (in  G)  oemoeäm;   der  Sinn 

Boheint:  euch  in  Demnth  rerhaltet,  enoh  dentfitbig  rnftSBigt 

Sonst  kann  oefnoede  allerdings  auch  ffir  Ttoemoede  stehen,  in 

welchem  Falle  der  Sinn  noch  einfacher  ist    Dann  folgt  112 

der  HS.  C  nnd  daranf : 

Ende  d«t  ißd  alle  [eelke]  dlnglien  hae^ 
Ende  leidt  voert  een  rein  ieven  nv. 

(C  HS— 120.  Br.  110  —  117.  O.  126—138).  —  V.  113 
herde,  —  114  Ei  L  op,  —  116  JER  sekle:  JEL  S,m,m.  des  «r.  — 
116  Wat  dU  bediet,  d.uG.l,--lll  utben  macht  e.  m.  —  118 
{7.  —  119  Daer  ghi  ewdike  op  roedi,  —  120  Daer  epant  Qod 
den  stnsffi  CTm 

-  >(C  121  —  128.  Br.  118—125.  O.  189—148).  —  V.  121 
Nuwe  Un/en  tieeder  witte,  —  122  Began  Md,e.  te  doene  a.  — 
123  Ei  aeide:  H.  E,  w,  h.  düte.  —  124  gheeft  on»U-^  125  gh. 
al  sonder  smitte.  -^126  8ult  gijn  ah  die  toitte  ewane,  —  127  IkU 
u  geen  onetmsheit  hesmitte,  —  128  Bnde  pijfU  u  in  doeehden  te 
voktane.  Die  Schlussyerse  in  C  sind  offenbar  die  ursprüng- 
lichen. 

(C  129—136.  Br.  134—141.  O.  149— 180).  —  V.  129 
ewerte  c.  A.  den  coninc  a.  doet,  —  130  toaerem  h,  dede»  C  hat 
richtig  Im  Yorigen  Verse  dede  nnd  hier  doet.  Beide  Worte  sind 
in  Br.  su  umstellen.  Auch  die  folgenden  Verse  in  G  sind  ein- 
facher. —  131  Eere  d,  gh,  overmoedicJiede,  —  132  Stdtakoes 
tfforpen.  —  133  van  der  erden  a,ul,  —  134  Ohemaect  «yn  ende 
ghi  ter  erden  weder  moet,  —  135  Ootmoedu^  maeet  in  den  he- 
md  st,  —  136  Den  einen,  ende  gheefl  goeden  sp, 

.  .(C  137  —  144.  Br.  172—179.  O.  228—246).  —  V.  137 
Ene  huwe;  die  und  toas  fehlen.  —  138  Seite  M  opt  hoqft  8ala- 
dine.  In  G  stünde  ebenfalls  wohl  richtiger  etwa  Setd  statt 
Stddi,  —  139  Eeri,  nu  eti  laet  un.  —  140  ghere  w.  koverdich 
sekinen,  —  141  Met  gode  es  hoverde  gevee.  Ghevee  feindlich, 
yerhasst;  vee,  odium,  Eil.  —  142  toorpse  i.  dieh,  pinen,  —  143 
/>.  si  eewelike  %.  doecht  w.  —  144  helseen  venine. 

(C  145—152.  Br.  150—157.  O.  195—210).  -^  V.  145 
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g^tden*  Die  Lesart  in  G  stimmt  besser  sum  Rhythmus  and 
amn  O.  qui  dor4  sont  toui  environ,  —  146  waeram  hijt  dede»  Die 
beiden  letzten  Worte  sind  des  Reims  wegen  nnstatthaft.  Die 
Lesart  in  G  ist  'die  richtige.  Über  »pannen  sporen  vgl.  u.  a. 
HoTVMANa  Y.  Fallbbsl.  H.  B.  niy  S.  44,  V.  1558  nnd  die  Bern, 
dazu  im  Glossar.  —  147  Sere,  d,  gh.  coenlUee  aULv.-^  148  uwe 
wimde,  —  149  JEnde  en  L  u  blootheit  n,  b,  —  150  u  hrind  i, 
eneghß.  —  151  Bi  d,  g,  $oe  s,  heatcoren,  —  152  dienen  a.  uj, 

(C  lös— 160.  Br.  126  —  188.  O.  149  —  16^).  —  V.  153 
J3i  deedene  met  Bamke  roet.  Das  O.  hat  bloss  robe  vermeiüef  G 
'schliesst  sieb  daran  an.  —  154  waerom.  —  155  J?.  datgh.  s. 
geven  dein  e.  groeL  —  156  N.  u  Tncichtf  vroeeh,  —  157  E.  dat 
gh,  tote  in  u  doet,  —  158  Altoea  e»  vorderen  g,  d,  —  159  E,  tooer 
dat$  d,  heilige,  —  160  Suldiae  bescudden,  ende  etaen  in  etaden. 
Die  letzten  Zeilen  sind  weniger  einfach  als  in  G. 

(G  161  —  168.  Br.  142  —  149.  0.  181  —  194).  —  V.  161 
gwrdeOdjn  van  toitten  siden.  Diese  Abweichung  von  G  ist  des 
Reimes  wegen  nicht  zulässig.  —  162  Oordi  d,  —  163  Sere,  — 
vjiaen;  wise  in  G  ist  richtiger.  —  164  Soe  sidi  i.  reinicheiden 
ghebonden.  Das  letztere  passt  besser  wegen  des  Reimes,  da 
vonden  sich  in  168  wiederholt.  —  165  aUoe.  —  166  DcU  voer 
Oode  es  doeUonde,  —  167  Cuusheit  gheeft  Ood  d.  ingden  ap,  — 
168  ghi  i.  reinicheden  [sijtj  vonden  {[aijt]  vor  vonden  von 
Will,  ergänzt). 

(G  169  —  176.  Br.  158  —  165.  0.211—227,  unter  Inbe- 
griff der  folgenden  Verse  177  — 184).  —  V.  169  Doen  gorde  hi 
d.  e.  teweert,  —  170  Dient  algader.  —  171  Te  toetene  dat  hijs 
begheert,  —  172  Die  coninc,  e.  A.  her  Hughen  geor aecht.  —  173 
Here^  [datj  (letzteres  ist  Zusatz  von  Willems)  ghi  sijt  reche, 
ende  onrecha  toeert,  — ^  174  Ende  to,  dat  gh,  veronrechten,  — 
175  aUe  e,  l,  gebeert,  —  176  Oj?  coenheit  des  gh. 

(G  177  —  184.  Br.  166  —  171).  —  V.  177  Noch  bediet 
tsioert  e.  o.  zake,  —  178  />.  e,  gerechte  ontfermicTiede,  —  179 
und  180  fehlen.  —  181  Soe  s,ind.e.  in  sprake,  —  182  Itaer 
/.  —  183  Geht  aen  rike  heren  ghebrake.    Das  O.  sagt:  £e  li  ri- 
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ehes  netpuiit/oier.    Der  Sinn  In  C  and  Br.  tchdnt:  gleich  als 
ob  den  Beiohen  etwas  fehlte.  —  184  Dai  et  d.  cor,  «. 

(C  186—192.  Br.  188  —  195.  Diese  Verse,  fOr  die  sieh 
keine  entsprechende  Stelle  im  O.  findet,  sind  ein' so  nnge- 
schicktes  Einschiebsel,  dass  wohl  mit  Recht  sa  besweifeln  ist, 
ob  sie  wirklich  von  Hbihb  tah  Akbh  selbst  herrfihren.  Nicht  an 
Iftngnen  ist  jedoch,  dass  sie  gewissermassen  durch  seine  Un- 
genanigkeit  in  V.  60  —  64  oben  veranlasst  sind).  —  V.  185 
9prae;  nu  maect  mi  vroet,  —  186  messaeei.  —  187  Ä,  cL  tigader 
to.  wratoei,  —  188  Als  hijs  vraeehde  her  H.  sprae,  —  189  JETsre, 
gk.  8.  pensen  t.  alder  stont,  —  190  Pemten  omtne  cL  u  ridder 
heeftgematd,  —  191  utoer  h,  gronL  —  192  uUerdej  al  ange- 
laect.  Über  laekeUf  wovon  onghdaect^  vgl.  Bern,  su  V.  85« 

(C  198  —  200.  Br.  180—187.  O.  247  —  262).  —  V.  193 
^prdk  gebrect  mi  yet.  —  194  /.  Aere,  t.  uwen  h,  enen,  —  195  £L 
ge^en  m.  /  Herey  in  der.  Ende  w,  h.  —  197  u  gevangene  m.  — 
198  hoert  daer,  —  199  Die  ridder  d,  a,  die  moet  aijn  vri.  —  200 
H,  w.  toü  c^  e.  anderen, 

(C  201  — 208.  Br.  196  — 203.  0.263  —  274).  —  V.  201 
Serßj  n,w,u,  —  202  poenten  d.  sijny  «O'fehlt  —  203  i^  ghi 
e,  m.  anieren.  —  204  leiden  ridders.  —  205  F.  acouwet  e. 
haer.  —  206  Want  G.  heeftae.  —  207  u.  —  208  vaLache,  ktiut 
fehlt. 

(C  209  —  216.  Br.  204-2^1.  O.  275  —  282).  —  V.  209 
Dat  ander  poent  l,  u  gheraden,  —  210  Beide  vroutcen  e.  iojrou- 
wen,  —  211  ridder  aijn,  —  212  Soe  m,  hem  d,  m,  trovMeru  — 
213  E.nau,  —  214  node  a,  beacautoen,  —  215  D.  aüoea  aen 
h,  u  ghenaden,  —  216  Diea  etiLun.  berouwen,       ' 

(C  217—224.  Br.  212— 219.  0.283—297.  Der  Text  des 
letzte'ren  ist  in  unserer  Bearbeitung  sehr  abgekürzt ,  und  nur 
ganz  im  Allgemeinen  wiedergegeben).  —  ¥.217  Gode  ea  dat 
derc^  poent.  —  218  Ende  e.  hoge  gemeten.  —  219  ende  reinen 
n.  —  220  D,  en  tBiüic  n.  vergeten,  —  221  Data  dat  dken,  w,  — 
222  eten,  —  223  Ddt  hem  aen  a,  e,  meaquame,  —  224  Dat  waere 
goet,  V.  220—224  sind  Zusatz  des  Übersetzers,  da  das  O.  hier 
die  Pflicht  des  christlichen  Fastens  am  Freitage  dem  Sultan  ein- 
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prägen  lässt  SphUerif  spHjtea  (ygl.  V.  224),  Kil,  findere.  Was 
des  Herrschers  Ehre  nachtheilig  ist,  bleiht  besser  von  ihm  ge- 
trennt. 

(C  225—282.  Br.  220—227.  O.  298—306.  Die  Bearbei- 
tung ist  hier  ansfübrÜcher  als  das  0.).  —  V.  225  Tmerde  poent 
magie  u  niaken  m.  -7-  226  noetsake  meneger,  —  227  dagd^fes.  — 
228  Daer  a,  d/r.  u,  —  229  Ende  b,  G,  d,  h.  u  ghespare.  —  230 
Ende  beeeerfne  iegen  u.  -^  231  Data  oedmoet  e.  ded  w.  Diese 
letsten  Worte  in  der  Br.  HS.  scheinen  mir  verdorben  und  die 
Erklftmng,  die  Willems  davon  gibt,  nicht  sareichend).  —  232 
Die  erone  draecht  i.  aUen  L 

(G  233—240.  Br.  22d— 235.  0.  807—310  reicht  bloss  bis 
286  dieser  Übertragang.  Von  311  —  333  folgt  ein  nicht  in  die 
Übersetzung  aufgenommenes  Stück,  während  237 — 240  in  die- 
ser za  Vorbereitung  der  nachfolgenden  Stelle  ziemlich  unbe- 
hilflich dazwischen  geschoben  sind).  —  Y.  233  voria  gegaen,  — 
234  üiU  aiere  eameren  i,  der  «.  —  235  geatcten.  —  236  XXIIIJ 
amerale.  Das  O.  hat  Cinqucmte,  —  237  Huge,  aeide  hi  nu,  waent 
heataen.  —  238  m.  —  2dd  H,  m.  l.  alaoe  v,  —  240  U  acotU  min- 
deren bi, 

(C  241—248.  Br.  236—243.   O.  334—342.    Statt  237  — 

240  der  vorigen  und  statt  dieser  Strophe  lautet  das  O.  mit 

Rücksicht  auf  die  oben  bezeichnete  IS  teile  wie  folgt: 

Mes  jou  ne  voel  pas  onbUer 
Que  me  desistes  qae  rouTaisse^  <) 
Quant  jou  les  preudomes  trouvaisse, 
Por  aidier  k  ma  raenchon, 
Mais  Je  n'i  voi  or  si  preudon 
Com  vous  estes,  bians  Sire  Rois; 
Si  me  dounez,  car  chou  est  drois, 
Quant  le  ronver  m'ayez  apris. 
Adonc  Salehadin  a  ris 
Et  diflt  k  senfblant  d'oume  11^: 


1)  SelbstyerstSndlicb  ist  rouvaisses  und  troavaisses,  wie  Bar- 
bazan  liest,  falsch  und  die  dort  himsugefBgte  Anmerkung,  welche 
die  Schreibung  mit  dem  vorhergehenden  desistes  zu  rechtfertigen 
sucht  ist  gleichfalls  unrichtig.    Denn  desistes  beisst  nicht  „dixisti", 

.  sondern  „dbäatiB/* 
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Vona  «ves  moat  bien  comenchid, 
Si  yous  donrai  etc.)  — 

y.  241  Aer  e.  —  242  Oh.  tijt  die  alder.  —  243  uwes  geUke.  — 
244  En  Utft  d,  nie  g,  soe  $ere.  —  24ö  Het  ar.d.  men  u  wike,  — 
246  N,  ioUe  b»  n.  uwe  lere,  —  247  Nu  gh,  m.ioem,  —  248  D. 
n  myn  5a<e  e.  tt  ere« 

(C  249-256.  Br.  244—261.  O.  848—861.  Doch  ist  die 
Übertragung  you  252  an  etwas  abweichend).  —  V.  249  2Wa- 
ren  H.  d,  n.  —  250  Veertieh  duieni  eoe  h,  d,  (CchinquainiemUe, 
wie  G.)  —  251  verioerdi  oan.  —  252  Utoer  b,  i.  ben  diere  u  w. 
an.  —  253  Unde  ic  en.  —  254  ic  bidde  cm.  —  255  bidden 
fehlt  —  256  ü  gh.  e  doere  njn  ere  daer  o. 

(C.  257  — 264.  Br.  252  — 259.  0.352  —  859).  —  V.  267 
ghine  tU  omme  t  r.  —  258  aUen.  —  259  s&nderUnge.  — 
260  gaioe  den  ridder.  —  262  8.  d.  quam  L  «tnen  doene.  —  263 
Im  gvidenep.;  O.  treize  miüe,  —  264  Bwen  dnen  renehioene; 
renUoene  in  C,  renachioene  in  Br.,  franz.  ran^mf  lat.  redemiio  *). 

(0  265—272.  Br.  260  —  267.  0.368—373.  Die  Verse 
860  —  367  des  O.  sind  übergangen.  Übrigens  geben  anch 
V.  266—272  nur  das  Allerwesen tlichste  der  in  368—499  noch 
folgenden^  also  über  hundert  Verse  umfassenden  Ere&hlnng 
des  Originals).  —  V.  265  fieren  Hugen  geven,  —  266  ende  s. 
tresoriere.  —  267  noyt  soe  büde.  —  268  danckes  d.  e.  goedertie' 
rem.  —  269  Tgeven  hadde  kern  to.  v,  —  270  H.  n.  doen  o.  e.  reet 
eweeh  $e.  —  271  droeven  esn^albl.  —  272  Om  dat  hem  woech 
w^e  ponteniere.  Dieses  Wort  ist  von  Willems  falsch  gelesen. 
Es  ist potiteniere  au  lesen,  das,  wie  Will,  selbst  bemerkt,  Ton 
dem  franz.  pautonni^e,  Börse,  Geldbeutel  kommt,  und  nichts 


1)  Gelegentlich  mag  hier  bemerkt  werden,  daai  sieh  im  Glossar  an 
der  Bymkr.  Ton  Jan  ran  Heeln  (Ansg.  von  Willems)  das  Wort 
Transenerlng  findet,  welches  roof,  Raub,  erkUrt  wird.  Belbstrer-^ 
ständlieh  ist  diess  ein  reines  Versehen  nnd  6.  548  im  Texte,  wo 
das  Wort  vorkommt,  statt  „Wie  dat  brant  of  roef  of  transeneringe 
dade"  zu  lesen:  „oft  (so  viel  als  of)  ransenerlnge."  Letzteres  ist 
dasselbe,  was  ran^on,  ranconnement,  Bancionierung  (allerdings  hier 
im  Sinne  von  Nöthignng  zur  Loskaufung). 
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mit  pondy  ponden,  wie  voii  ihm  yermuthet  wird,  gemein  hat. 
DJe  Ableitung  des  franz.  Wortes  ist  bekanntlich  zweifelhaft. 

(C  278—280.  Br.  268—276.  0.  499—606.  Der  Schlnss 
des  O.  lantet  äbrigens  anders  als  in  der  Übertragung,  welche 
hier  yon  dem  ersten  ganz  unabhängig  ist).  —  V.  273  Die  here 
€8  alder  heren.  —  274  Die  moetae  a.  salich  n».  —  276  D,  jpem- 
sen  om  her  JBugen  leren,  —  276  aoe  vde  hoge  8.  —  277  tont- 
houdene  woude  leren.  Dieser  Vers  kann  schon  des  wiederkeh- 
rendm  Reimworts  leren  wegen  nicht  richtig  sein.  Die  Lesart  in 
C  ist  die  ursprüngliche.  —  2 78  JET»  soude  i.  h,  geraken,  —^279  he^ 
gedieht  t»  heute  eren,  —  280  ridderen,  Hbih  van  Jjasir. 

Br.  Hier  gheet  utU  van  her  Hughdijn  van  Tyberien* 


Van  den  XII  wel  dienenden  cn&pen. 

(in,  »•  91—100.) 

Diese  heitere  and  treffende  Satire  auf  nntangliche  Diener 
scheint  weder  in  irgend  einem  Abdrucke,  noch  einer  andern 
HS.  Torhanden  sn  sein  als  in  der  Combnrger  ').  Ob  der  Dich- 
ter, wie  aus  den  Überschriften  vielleicht  geschlossen  werden 
könnte,  ein  lateinisches  Vorbild  benützt  habe,  weiss  ich  nicht 
za  sagen.  Ein  solches  zu  entdecken  ist  mir  nicht  gelangen,  so 
wenig  als  die  Person  des  Dichters.  Das  Alter  des  GMichtes 
mag  immerhin  etwas  höher  hinaafgehen  als  die  Schrift,  worin 
es  sich  erhalten  hat  ^. 

y.  4  ghewrcuiht  toerc,  optis  operatum,  gethane  Arbeit.  Eil. 
ghewrocht,  Idboratus;  von  werken  ^  vgl.  L.  Sp.  VerU,  WbardenL 
anter  ghewraeht,  (Serrube,  Vaderlandach  Museum.  IV.  S.  145, 
V.  8  gh^ewracht,  und  V.  12  ghewrocht  neben  einander.)  —  14 poet, 
hd.  Pfote.  —  32  SerUmen  kann  einfach*far  Sent  men,  aber  aach 
für  S.  m.  Jiem  genommen  werden.  —  35  Au,  es  sollte  hem  ste- 
hen.  —  moyty  von  maederif  muedeii,  moeyen,fatigare,  Eil.  hd. 
mühen.  ~-  42  vrienthotU,  Eil.  kennt  das  Adjectiv  vrienihoud, 
fiddis  amicOffavens  amico  (freundhold).  Gibt  es  kein  Zeitwort 
vriendheuden^  Was  zweifelhaft  scheint,  so  ist  hi  nach  acijnt 
überflüssig.  —  49  u.  50  enthalten  die  ratio  decidendi  aaf  Seiten 
des  guiosus,  —  roetaertf  nach  Eil.  roetaerd,  piea  gamda,  El- 
ster. Es  scheint  dabei  an  die  diebische  Eigenschaft  des  Vogels 
gedacht. 

V,  54  gibt,  so  wie  er  steht,  keinen  Sinn.  Es  wird  za  lesen 
sein  Sijn  vasten  eer  dem  vierte  breect.  Der  Dichter  sagt  ironisch, 
der  gate  Enecht  würde  eher  noch  sein  Fasten  als  seinen  Feiertag 


1)  Vgl.  Hoff  mann,  H.  B.  I,  zweite  Ausg.  S.  CO,  §.  294.  —  2)  Vgl. 
oben  I,  8.  XXXIV  und  XLIII,  nr.  IG. 


—    447    — 

brechen.  —  59  hutene,  htuetif  huyien,  haaBen,  d.  h.  nach  Hatue 
bringen,  einheimsen,  einigermaesen  im  Sinne  des  hd«  heimen 
und  bansen.  —  72  eabae9,  Kil.  caboi,  franz.  ebenfalls  eaba$f 
Korb;  den  cabas  deekn^  dijten  scheint  mir  so  Yiel  als  (frans.) 
eabiugerj  nl.  habMaeUf  weghaschen,  bestehlen;  hier:  Er  Ter- 
Bchleisst  (slUen  ende  verteeren  im  L.  Sp.  IIL  S.  185.  Y.  48), 
mindert  ab  den  Korb,  d.  h.  er  stiehlt  anter  der  Thflre  (seines 
Herrn,  also  halb  in  dessen  Angesichte).  —  75  Statt  dienen,  das 
nicht*  recht  in  den  Zusammenhang  passt,  war  und  ist  wohl 
dienen  zu  lesen,  und  das  Komma  hinter  te  bat  ist  hinter  Be- 
waren  zu  yersetzen.  Dann  wird  der  Sinn  einfach  sein:  Er  sollte 
mich  Yor  andern  Dieben  desto  besser  behüten,  wftre  er  (selbst) 
einmal  Btehlens  satt. 

V.  81  cruperij  Kil.  hruypeiif  gerperCf  kriechen,  schlei- 
chen. —  82  Deae,  KiL.  daeae,  tabcmug,  anluß,  Rossbremse.  — 
drupenj  Kil.  druypen,  droppen,  Mlaref  hier  im  Sinne  des  engL 
drop,  herunterfallen.  —  ^8  SiAttgliebieden,  wie  d^e  HB.  liest, 
wird  unbedenklich  ghescieden  geändert  werden  dürfen. 

Y.  94  doet  gaet;  gctet  ist  gade^  cwra,  custodia  (vgl.  Kil.),  wört- 
lich: der  Knecht  thut  keine  Sorge  dagegen.  —  98  inou4iken 
(Kil.  tnoeek),  Hechte.  —  100  cuweuj  mcmducarej  ist  wohl  rich- 
tiger gelesen  als  tutüerif  was  für  towoen  stünde  und  als  solches 
allerdings  auch  einen  passenden  Sinn  geben  würde.  —  101  dien 
hi;  die  in  der  Anmerkung  zum  Texte  vorgeschlagene  Lesart 
die  Jiem  scheint  dem  Zusammenhange  nach  die  richtigere. 

Y.  106  Stet  steht  für  iel;  onthovden  ist  s.  y.  a.  behouden, 
behalten.  —  108  teenu,  Kil.  tems,  temst,  cribrvm,  vtdgo  tami- 
gium,  Sieb,  franz.  und  portug./tamw,  span.  tamiz.  —  112/roü, 
KiL,  f rock,  vet,  Hand,  laena,  tuprema  vesHs  (Jroc,  franz.  Kutte, 
froch,  engl.,  enganliegender  Rock,  das  hd.  Frack,  Rock  über- 
haupt). 

Y.  115  doocht  wird  hier  in  der  Bedeutung  von  anstands- 
ToUem  Benehmen,  Bücksicht,  aufzufassen  sein.  Ygl.  L.  Sp.  III, 
VerJd.  Woordevd,  unter  Doghet,  —  120  onitoeechty  —  ontmeet,  der 
entwiegt,  der  entmisst  uns,  d.  h.  dieser  wiegt,  misst  uns  falsch, 
EU  wenig,  von  waegJten,  meten.  (Auch  Kil.  kennt  wenigstens  ont» 
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mam  ^füttere  mmtmra).  —  121  Diese  wollten  onsem  FUcha 
nicht  sasetBen,  echetnt  eine  besondere  Bedensart,  die  mir  aber 
nicht  bekannt  ist. 

y.  122  fetten  bedeutet  u.  a.  auch  noeere,  fette  Sahst,  aach 
trieae,  also  hier:  Schaden,  Tücke.  —  126  ifimt^  er  sangt  her- 
ans,  Von  dem  oft  genannten  Worte  «ponen.  -«»129  Aeere  steht 
fBr  esre.  —  180  torougher,  wroegh&r^  wörtlich  aeouumt,  wie  die 
Überschrift  der  Stroj)he  lautet 

y.  185  mes^fimuBj  Mist  (ygL  S.  449,  y.  80).  —  139  meimi 
Ton  ffiet,  muBer^  hd.  ebenfslls  Messer,  auch  im  Sinne  tob 
Degen. 

y.  148  hdtt  fOr  ew«,  er.  —  Dass  in  y.  163  und  164  die 
Schlussworte  gegen  einander  zu  umstellen  seien,  ist  in  der  An- 
merkung unter  dem  Texte  schon  bemerkt.  —  166  heet  fSr 
eet,  isst. 

y.  162  ghenoucht,  es  kann  auch  ghewmßht  gelesen  werden, 
was  gerade  so  gut  sum  Sinne  passt  wie  das  erstere.  —  172 
nmm,  rauben,  ironisch  genommen:  ich  würde  keinen  entfah- 
ren. -^173  venooughRj  Eil.  verweghenj  praeponäarare;  ich  hfttte 
dann  des  Geldes  übrig  viel.  —  17.4—176  sind  nicht  gaxus  klar. 
Der  Sinn  scheint:  mir  wäre  leid,  dass  sich  damit  trüge,  davon 
etwas  an  sich  hfttte,  irgend  ejn  Knecht,  oder  dass  sich  mit  diesem 
einliesse  (jemand),  er  w&re  denn  mit  allem  möglichen  (yorher) 
besudelt.  —  178  W^r  wohl  thut,  darf  keinen  Wisch  heraus- 
stecken. Wisch,  Strohwisch,  Zeichen  für  das  Auge,  um  auf- 
merksam zu  machen.  Der  Sinn  scheint:  wer  Gutes  thut,  wer 
was  Rechtes  will,  bedarf  keines  Aushängeschildes,  braucht 
nicht  erst  grosses  Aufheben  daron  zu  machen. 


(  ' 


Van  eere  vrauwen  die  niet  uoode 
Vy|[;ilyen  seide  ooer  doode. 

(ni,  8. 101—110.) 

In  dem  hier  zam  ersten  Male  abgedraoktcdi  und,  wie  ee 
•obeiat,  in  keiner  andern  als  der  Comburg^  HS.  fiberlieferten 
Gedichte ')  wird  dem  Leser  sngleieh  eine  bis  jetst  unbekannte- 
Marienlegende  ')  geboten.  Wenigstens  ist  es  mir  nioht  gelnn- 
gen,  dieselbe  irgend  anderswo  za  entdecken').  Ob  der  Sohlnss 
der  Eraabliing «)  Tielleioht  einen  Wink  enthftlt,  um  der  Quelle 
4er8elb«n  auf  die  Spur  su  kommen,  moss  ich  nnratsobieden 
liisen. 

Ihrem  dichterischen  Gehalte  nach  möchte  sfoh  unsere 
Legende  so  siemlich  den  besten  ihrer  Gattung  an  die  Seite 
stellen  S),  und  die  -Form  der  Darstellong  scheint  diesem  Vor- 
ange  aa  entsprechen. 

Irgend  eine  Vermnthang  über  den  Verfasser  des,  seinem 
Alter  nach  eher  in  die  erste  als  in  die  aweite  H&lfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  gehörigen  Gedichtes  getraue  ich  mir  mit 
Bestimmtheit  nicht  aussusprechen. 


1)  VgL  Hoffmann  y.  Fallersl.  H.  B.  I,  zweite  Ausg.  8.54,  §.  261.— 
8)  Sie  gehört  in  die  Zahl  der  sog.  eontes  d^vots.  VgL  die  Einl.  cum 
nächsten  (Hdiehte.  —  8)  unter  den  bei  Liebrecht,  Dvnlopa 
Gesch.  der  Prosadiohtongen,  ans  dem  EngL  S.  503,  Anm.  386—1900 
aageftthrten  Werken  findet  sich  s.  B.  keines,  das  sie  enthielte.  — 
4)  Vgl.  V.  229  fr.  und  die  Bem.  dazu.  —  5)  Man  ygl.  n.  a.  die  yon 
Haerlant  in  Sp.  H.  II,  S.  193—316  mitgefheilten  Marienlegenden, 
womit  die  von  Pfeiffer  heraosgegebenen  mhd.  „Marienlegenden, 
Dichtungen  des  dreizehnten  JahAtmderta''  (neue  Aosg.  Wien,  1868.) 
ihrem  Inhalte  nach  beinahe  gleich  sind.  (Beide,  der  Vormann  Maer- 
lants  [Vincenz  v.  Beanvais]  und  der  mhd. Dichter,  schöpften  grossen- 
thells  aas  derselben  Quelle,  nemlich  dem  Liber  de  miraculis  8.  Ma- 
rlae,  oder  dem  Marialis  magnus,  wie  er  bei  Vlnoenz  heJsst.  Vgl. 
.  8p.  H.  a.  a.  O.  8. 298,  Anm.  cn  V.  40.)  , 

HL  Bd.  29 
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y.  5  fueUU,  quetien,  hd.  qnetsehen,  im  NL  allgemeiiier 
Mich  yerletsen,  verwanden  überhaupt,  so  auch  hier  bildlich.  — 
9  ende  eonHe  haer  tcesen  gibt  keinen  Sinn.  Es  wird  wohl  ein- 
fach  Mone  (möglicherweise  etwa  ionsticf)  au  lesen  sein  statt 
eorufe,  da^^ffMibar  ans  deaa  nachfolgenden  Ttfrae  aMs  Versehen 
hier  herauf  gekommen  lsl>  --  11  tght&jde  vifft  onee»  vrtmwen 
(vgl.  auch  8p.  H.  II,  S.  2^6,  V.  60),  die  hora  eantmiea  heaiae 
Mariae,  mhd.  daz  ge^.  Das  abends  in  der  Kirche  gesungene 
Omnieum  h,  MariAi:  Mugnißeat .  anima  fnea  etc.  Er.  Luc.  I, 
V.  46  ff.  Vgl.  DuHAMiHTS,  MaHonale  divm,  qfieior.  Ant.  1670.  8. 
Lib.  V.  eap.  IX.  §.  6  ff. 

V.  18  eenparMcen,  eenpaerliekf  coiUmuo  ordine,  «»SMfcitf, 
KiL.  regelmässig.  —  22  Diese  niei  ffhevryen  mochte,  die  Stelle 
erinnert  an  das  aweifefbafte  hevrijt  in  Hugo  ron  Tabaria  (vgl. 
S.  84,  V.  28),  so  dass  wirklich  die  Vermnthuug  nahe  lic^t,  deK 
Ausdruck  bedeute:  sich  einer  Sache  versichern,  sie  erlang^, 
davontragen.  Wird  übrigens  Diese  mit  pios  %Ba  (statt  mit  qvi 
iUam)  übersetat.  So  fällt  die  Bedeutung  mit  der  schon  Öfter 
vorgekommenen  von  befriedigen,  beruhigen  zusammen.  Nneh 
dem  Sinne,  in  welchem  das  Wort  in  einer  Reihe  von  Stellen 
gebraucht  wird,  könnte'  es  hier  vielleicht  auch  noch  bevor- 
zugen, ausieeichnen  bedeuten.  Ja  selbst  die  Eingangs  dieser  Be* 
merkung  darüber  ausgesprochene  Vermuthung  sich  bestStigen. 
Der  Begriff,  von  dem  dabei  gleich  massig  ausgegangen  wird, 
scheint  mir  der  von  immunem,  tutum  reddere,  zunächst  in 
etwas  allgemeinerer  Beziehung,  sodann  aber  auch  in  der  noch 
beatiomiteren  von  immunitate^  exemiione,  praerogativaf  pritfi- 
legte  donare  zu  sein.  Demgemäes  wird,  um  einige  Beispiele  in 
flieser  Richtung  hinzuzugeben,  im  Sp.  H.  IH,  S.  170,  V.  44  von 
dem  heil.  Martin  von  Tours  erzählt,  dass  er,  um  dem  geräusch- 
vollen Treiben  seiiier  bisehöflichen  Residenz  zu  entgehen«  sich 
eine  Zelle  an  einem  nur  von  diner  Seite  zugänglichen  Orte  in 
der  Nähe  errichten  liess,  dctert  eenlie  was  ende  vri  (d.  i.  ruhig). 
Nach  einer  andern  Stelle,  II,  S.  209,  V.  BO  werden  die  Nonnen, 
die  ihre  Äbtissin  wegen  Verletsung  ihres  Gelübdes  im  Ver- 
dachte haben,  onvri  (d.  h.  unruhig).  Ee  wird  ferner  If,  S.  448, 
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'^.  i^3  gesagt,  es  gebe  manchen,  maohe  man  ihn  auf  einen  Feh* 
ler  aufmerksam,  men  aaudetie  aergheren  ende  ontvrijen.  Wäh- 
rend Vandalen,  Alanen  und  Schwaben  sich  in  Spanien  bekäm- 
pfen, wird  IV,  S.  56,  V.  72,  berichtet,  dass  Honorius  sijn  Umt 
vele  vrijede  —  ende  »ette  in  goeden  atant.  In  11,  286,  V.  102  f. 
überrascht  ein  Bitter  einen  verzweifelnden  jungen  Mann  mit 
der  Erklärung:  Niem  mine  dochter  met  mvnen  goede.  Na  mine 
doot  wellict  di  vrijen.  Wird  endlich  in  II,  256,  V.  39  erwähnt, 
dass  die  Samstagnacht  vele  goeder  lieden  vryen.  In  deere  der 
moeder  Qoda  Marien  und  6.  257  V.  60  daselbst:  ja  du  heet$ 
MariCj  Ende  oee  ist  recht  dat  men  vrie  Den  nacht  van  den  sater- 
daghCf  so  könnte  man.  dabei  an  feiern  denken.  Es  wird  aber 
doch  das  ausnahmsweise  behandeln,  besondere  bevorzugen, 
ausaeichnen  vor  andern  Tagen  damit  gemeint  sein.  Ob  und 
wie  vrijen  in  der  Bedeutung  von  amarej  ambire  mit  dem  hier 
besprochenen  etwa  verwandt  .sei  und  vielleicht  in  Betracht 
komme,  muss  ich  unentschieden  lassen,  verweise  hier  übrigens 
schliesslich  auch  noch  auf  Huydbc.  su  M.  Stoke  I,  S.  480.  — 
24  Jboerden;  boerde,  franz.  bourde,  engl.  b<mrd,  Schwank, 
Kurzweil,  Spiel.  Über  die  muthmassliche  Ableitung  des  Worts 
Tgl.  DiEz,  Etymolog.  Wb.  unter  bourde. 

V.  34  lichamy  wie  oben  S.  12,  V.  253,  Person,  Leib.  — 
S9  ionfrauwe,  hier  buchstäblich  im  Sinne  von  junge  (Haus-) 
Frau.  —  62  aerbeide,  hier  als  Mascul.  gebraucht.  —  71  boeae; 
hoesen,  mhd.  bösen,  schlimm  sein,  werden,  dem  Sinne  nach 
acheint  es  hier.  Böses  anthun  bedeuten  zu  sollen,  makfacere,  — 
^2  Die  Verbesserung  in  Anm.  1  nehme  ich  zurück.  Die,  wenn 
auch  nicht  organische  Verdoppelung  des  n  in  dieser  Zusam- 
mensetzung ist  gleichwohl  ziemlich  constanter  Gebrauch  in 
der  mnl.  Schreibung.  —  Dass  zwischen  V.  76  und  77  ein  Stück 
ausgefallen,  ist  unter  dem  Texte  selbst  bemerkt.  —  83  wäre 
Vor  can  ein  |ie  oder  en  am  Platze.  Der  Dichter  will  sagen :  es 
ist  doch  wunderbar,  dass  eine  Frau  ni  ch  t  entgehen  kann  u.s.  w. 
und  nicht:  dass  oder  wie  eine  Frau  entgehen  kann.  —  85  ghe- 
toenf,  angegriffen,  es  ward  ihr  zugesetzt,  von  tandenj  impetere, 
invadere  aliquemf  Kil.  —  .91  prayhedj  altfranz.  |>raie/«  mlat. 

29* 
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j^raieBumf  pratkulumt  in  V.  99  ist  haemgaeri  dalOr  geseilt.  Dm 
mlat.  Diminntiy  bedeutet,  wie  bekannt,  bftnfig  nicht  blos  eine 
Verkleinerang,  sondern  eine  besondere  Art  des  Tom  Hanpt- 
worte  ausgedrückten  Gattangsbegriffes.  —  93  und  100  omhi- 
<2en,  om&yVJen,  was  ontbeyderij  erwarten.  —  101  Tneytniedef  alt- 
franz.  maisnie,  mlat.  maruionataf  Haasgesinde,  Dienerschaft. 
Vgl.  RpQUBF.  Gl.  unter  magnie,  —  104  Naetene  ist  dem  Sinne 
nach  hier  s.  t.  a.  mit  Anbruch  der  Nacht,  nachts.  Das  hd. 
n ächten  bed.  in  yergangener  Nacht.  —  108  wimpeiff  Schleieri 
Tgl.  S.  234  die  Bem.  zu  V.  152;  hoeftcleeit  Kleidungsstück,  das 
Haupt  zu  yerhfillen.  —  114  Legghen^  dass  diess  auch  für 
ligghen  gebraucht  wird,  beweist  die  Stelle  in  Willems,  Bdg, 
Mui,  6,  S.  190,  V.  165  und  166. 

Der  muos  es  alle  treelde  ontsegbt 
Ale  Bi  in  die  valle  leght. 

Vielleicht  sollte  Übrigens  Ligghen  stehen.    Jedenfalls  fordezt 

• 

der  Sinn  dieses  Wort,  und  es  ist  nachträglich  ein  Komma 
hinter  dasselbe  zu  setzen.  Es  wird  gesagt:  sie  gieng  in  den 
Garten,  in  dem  sie  sich  lagern  wollte;  ein  Kissen,  Polster,  Ma- 
tratze  (culcU)  war  da  auf  das  Gras  gespreitet.  —  121  halehf 
hdghefR^  ärgern.  —  124  no  lude^  no  sHUef  hier,  wie  gewöhnlich, 
nicht  wOttlich,  zu  nehmen,  sondern  überhaupt  s.  y.  a.  unter 
keinen  Umständen.  —  128  dtoederf  s.  y.  a.  *iweter,  —  136  «u- 
daren}  zudare,  lat.  wdarium,  —  1^5  hende,  s.  t.  a.  endefßnis.  — 
150  iemplgen  scheint  mit  temput,  d.  h.  der  Bezeichnung  des 
anr  Abendzeit  gesungenen  oder  gesprochenen  Lobliedes  auf 
Maria  zusammenzuhängen.  —  lB8  staüichtf  wörtlich  Stelllicht| 
Licht,  Kerze,  die  man  frei  hinstellen  kann.  Vgl.  KiL.  und 
HoTOBc.  zu  M.  St.  III,  188  und  189.  —  172  anteffene,  Anti- 
phonie.  —  188  loghenacTitick,  hd.  lügenhaft,  lügenhaftig.  — > 
202  amme  gangh,  auch  hd.  Umgang,  im  Sinne  der  Kirchen-i 
Sprache.  —  208  lichicnesae,  Erleichterung,  auch  unten  in  V.  259, 
yon  lichten  j  erleichtern.  —  215  ghesceede  von  acedevif  «cAeeden, 
scheyden.  —  229  Egypten*  Das  eigentliche  Vaterland  der  Ein- 
siedler (Anachoreten,  Eremiten),  die,  durch  den  heiligen  Anto- 
nius im  yierten  Jahrhundert  näher  yereinigt,  yon  dessen  Schüler 
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Paohomiiit  bMtimmta  geraetoMme  EinrichtniigeB  erlitelteii, 
w«leb0r  letitere  bereits  aaob  cUi  erste  Nonnenkloster  stiftete. 
Noeb  Lü]>oi>H  in  seinem  Bncbe  eis  ttttiere  Tarrae  tanetae ') 
•rs&blt:  Item  in  desertU  ÄegypH  tMue  tat  gtatU  eMUae  et.  ioneto- 
rwm  patrum  eremüima,  juod  tn  aKgyHbuB  locu^  vi  credoy  p&r 
dmo  vü  tria  müiana^  dB  wno  ad  aliud  po$tit  tagktari^  et  tn  quam 
pUmbu»  adhue  degttnt  Indi  Nübiani  et  Suriani,  ad  ordmem 
eandi  ArUomi  et  Maearü  §e  habentes.  Da  es  sieb  aber  in  diesen 
Stellen  nidbt  ron  lateiniscben  Gbristen  bandelt,  so  d€r^e  eben, 
die  ErwAbnnng  eines  ftgyptisoben  Klosters,  in  welcbes  sieb 
naeb  unserem  Qediobte  die  Verebrerin  der  Himmelskönigin 
snrfickgezogen,  einen  Fingerzeig  entbalten,  dass  die  Legende 
entweder  ans  einer  sebr  frilben  Periode,  oder  (tberbanpt  niobt 
ans  dem  Abendlande  stamme.  —  V.  260  behaudeneaef  dem 
inlat  tahatio  entsprecbend,  wie  V.  261  behenden  dem  Zeitwort 
eaivare. 


1)  Lndolpbl,  reetorli  moImIm  pwofihisUt  in  Emibau,  de  Waof 
Terrae  Sue^e  Idhet,  nssh  sUea  HB8.  torlditict,  hsrusfafsbea 
Ton  I>r.  Ferdinand  DtjtX§,  Statt«.  18&1,  8.  (Sft.  PnbL  dM  Utt 
Vtreios}  S.  61.  (Der  YerfMeer  war  von  18SS  bia  1S45  im  Mortenland.) 


Van. der  weldaet  die  de  duoele  dede« 
(ni,  s.  111  — 118.) 

Neben  den  eigentlichen  Legenden  and  Heüigengesohichten 
Terbreiteten  «ich  bekanntlich  im  XII.  and  XIII.  JAhrhnndert, 
sanftcbet  Ton  Frankreich  aas,  eine  Art  geistlicher  Eraählnngen, 
die  sogen*  conies  d6vot$f  welche,  meist  Ton  Mönchen  und  zum 
Frommen  der  Kirche  yerfasst,  gleichwohl  diese  Absicht  häufig 
so  wenig  erkennen  lassen,  dass  eher  das  Gegeatheil  daraus  ge- 
folgert werden  könnte  *).  Ein  Beispiel  dieser  Art  lie&rt  das 
vorliegende  höehst;ansaabere  Gedicht.  Wo  dessen  unbekannter 
Verfasser  seine  Perle  gefischt  hat,  weiss  ich  nicht  anangeben; 
dass  aber  die  ursprüngliche  Quelle  dieser  Erzählung  keine  an- 
d«re  sei. als  der  bekannte  Mytbas  von  dem  Ketae  Vulcans, 
möchte  als  sehr  wabTscheinlieh  anauoehmen  sein  ^},  'Schwer- 
lieh unser  Dichter,  wohl  aber  ein  anderer  sinniger  Autor  vor 
ihm  hatte  den  heiteren  Einfall,  diesen  Mythus  gleichsam  in  die 
Mönchssprache  zu  übersetzen  und  so  ein  kömiges  Stfickchen 
Altheidnischen  Sflnderthums  zur  erbaulichen  Unterhaltung 
nicht  nur  der  Klosterbewohner,  sondern  auch  anderer  christ- 
glftubiger  Leser  zu  verwerlhiBn.  Der  S|>rache  nach  dfirfte 
unser  Gedicht  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  angehören.  Es 
war  bis  jetzt  nngedruckt  und  scheint  sich  ausschliesslich  in 
der  Comburger  Hß.  erhalten  zu  haben  '). 

V.  8  onlyendef  nicht  zugestehend,  von  lieuj  lyen^  suge- 
stehen,  anerkennen.  —  5  daer  ic  af  Zo^/entweder  ist  diess 
blosser  Flickreim,   oder  der  Sinn  scheint:    eine  Begine  ^) 


1)  Vgl.  Liebreeht,  Dnnlop  a.  a.  O.  8.  S02.  812.  818.  —  S)  Odyss. 
Vni,  266—868.  —  3)  VgL  Hoffmann  t.  FallerBl.  a.  ».  O.  I, 
S.  60,  §.  295.  —  4)  B^gnine  ist  die  fnazdaisehe,  beghine,  begh^^e 
die  flandrlBche  oder  mnl.  Sotireibart.  Der  Name  kommt  jedenMto 
nieht  yon  der  heÜ.  Begga,  eher  von  dem  Stifter  der  Beg^nanf«- 
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«wohtf  mioh  AofinerkMiD»  ftlfl  ich  daron  Im,  wi«  der  Bttte  aie 
etwas  gute«  gethan.  —  6  m  de  <frdme  te  CUqfm$,  Cleophas 
biesB  der  Qatte  der  Maria,  der  Bchwester  der  Matter  Jesu.  Job. 
19,  25.  tSr  führte  auch  den  Namen  Alpbäne  und  war  Vater  des 
Apostels  Jakob  des  jüngeren,  Mattb.  10, 8.  Marc.  8, 18.  15, 40. 
Lac.  6,  15.  Act.  1,  18.  Ob  der  ebenfalls  Cleopbas  benannte^ 
eine  der  beid^  Scbüler,  denen  Jesus  am  Tage  seiner  Aufer- 
stebang  aaf  ibrem  Wege  nach  Emaus  erscbien  (Luc.  24,  18.), 
derselbe  oder  ein  anderer  sei,  ist  nipbt  entscbieden  (vgl.  Wihbb, 
BIbL  Bealwörterb.  and  Wetzbr  und  Weltb,  Kirobenlex.),  und 
anch  hier  nicbt  die  Frage,  wohl  aber  ob  (doch  wohl  na^h 
einem  dieser  beiden?)  ein  Orden  oder  ein  Kloster  gestiftet 
war.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  etwas  darfiber  za  ermitteln.  — 
8  met  feilen  doene  mit  feindseligem,  grimmigem  Qebabren.  — 
10  §pü  dl!  Steht  es  für  spv^  dx!  Hess,  Hobn  dir  (pfui  dir)? 
oder  hängt  es  mit  «pv'en,  spucken,  zusammen?  Kil.  kennt 
das  Wort  Bpijvoghd  für  Spottvogel,  auch  im  Hd.  kommt  Spejr-» 
SpayTogel,  Speywort,  Gespef ,  Gespai  ror,  von  speyen,  spähen, 
hidifioare.  Vgl.  Schmeli.rb,  Bayer.  Wb.  III,  S.  553  und  559.  *- 
19  so  der  HS.  gab  keinen  Sinn,  weshalb  «o/cA<7  gesetzt  wurde.  — 
28  esneit  hoghen  nacht,  eine  festliche  Nacht,  die  Nacht  vor  einem 
Festtage.  —  29  mattinenf  matuUnae,  icä,  lavdeSf  der  sunilchst  in 
Lobgesftngea  bestehende  Morgengottesdienst.  —  83  und  84 
möchten  su  umstellen  sein;  feeste  in  V.  34  ist  im  Sinne  ^on 
V.  40  lu  Terstehen.  —  35  vergpaen.  Der  Sinn  ist  nicht  zweifel- 
haft, wohl  aber  die  Ableitung  von  »püen,  spotten  (s.  oben),  oder 
Ton  ipaenen,  —  36  tebarenteert,  Kil.  und  nach  ihm  Hctdec.^^u 
M.  St  n,  S.  84  ff.,  ferner  Willems  im  Gl.  zu  Brabant.  Teetten^  II. 
und  endlich  DeVbies  in  VerU.  Woordenl,  zum  L.'Sp.  (Bd.  III.) 
erkUren  das  Wort  harenteeren  gleichmässig,  aber  unzuUnglich, 
wie  ich  glaube,  fSr  erschrecken,  ausser  Fassung  bringen.  Der 
Grundbegriff  desselben  ergibt  sich  aus  der  Abstammung  des 

meliiMlMfteii,  Lambert  le  B^gne,  in  Lfittieli.  Du  Stammwort 
wäre  somit  das  franc.  b^gae.  Vgl.  Hallmann,  die  Oeaehiehte 
dea  Urapnmga  der  belgischen  Beghinen.  Berlin,  1843.  8.  Daan  übri- 
g«D8  dea  anslOhrlidien  Artikel  bei  Grimm,  WOrterb.  X,  Sp.  1S86. 
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Wortes,  die,  wie  HALinsRTSiiA,  Anieekk,  ganz  riclitig  bemerkt, 
tnf  äu  altfranis.  httreter,  haraterf  span.  tind  portng.  baraiar, 
ital.  haraäa/f,  tausclieti  (engl,  harter),  mlat.  &aratore,^tftn8clieB, 
betrügen  ii.  s.  w.  aarüokgeht.  IndesBen  ist  die  Form  des  mnl. 
Wortes  annftchst  nicht  barenUeren,  sondern  tebarenteerenf  tehar- 
teeren,  was  wieder  nicht  auf  die  einfache  Form  Ton  laraier 
n.  s.  w.  hinweist,  sondern  anf  de-,  desharater  n;  s.  w.  (ital.  ditb. 
und  $haraJtt€ur)  y  mlat.  dUharatare»  Der  Unterschied  zwischen 
dem  einfachen  und  ansammengesetzten  Worte  in  den  roman. 
Sprachen  ist  nur  der  /  dass  in  letzterem  der  ursprüngliche  Be- 
griff Ton  Tauschen  ausgeschlossen  ist  und  bloss  die  abgelei- 
teten Bedeutungen  von:  ben achtheiligen  im  Tausche,  verkfim- 
mem  durch  den  Wecbselyerkehr,  daher  auch  zu  Schanden 
machen ,  aus  d^  Fassung  bringen ,  verschleudern ,  zerstreuen, 
tiberwinden  darin  enthalten  sind.  Die  dem  mnl.  Worte  vorge- 
setzte Präposition  te  (hd.  zer)  entspricht  zwar  ganz  den  roma- 
nisohen  de,  des  und  dia,  ist  aber,  besonders  da  das  einfache 
harata^  nicht  ins  Mnl.  übergegangen  zu  sein  scheint,  offenbar 
nur  die  dem  letzteren  assimilierte  romanische  Präposition.  — 
40  fiaen,  vUien,  vlaeden,  vlaeghen  Kil.  deglubere,  ptUem  detra- 
herej  wäre  hier  bildlich  zu  nehmen.  —  45  moeden,  nach  Kil. 
eogitare,  animo  volvere,  hier  dem  hd.  vermuthen  ziemlich  gleich- 
kommend. —  63  zijt  für  zifSi  hei,  —  verzomen,  hd.  rersftumen 
(Kil.  vertuymen).  —  65  dreet,  erepkua  (Kil.).  —  66  ereet,  Kii. 
hrijten,  quiritare,  ^idare,  tdtdare,  mlat.  cridare  (aus  fuiri' 
tare,  vgl.  Diez,  Etymol.  Wh.  unter  gridcere),  -^  68  doremjpter^ 
dormitorium. 


Een  9proke. 

(111,8.114—117.) 

Form  and  Inhalt  *)  scheinen  diesem  Sprachgedichte  keine 
ongfinitige  Stelle  nnter  den  hisher  hekannten ,  ziemlich  lahl- 
reichen  Versachen  seiner  Gattung  in  der  mnl.  Poesie*)  sa 
sichern.  Die  Vergleiohang  mit  diesen  Versuchen  durfte  fiher- 
diess  noch  sn  dem  Ergehnisse  fBhren,  dass  unser  Oedicht  wahr- 
scheinlich der  Eweiten  Hftlfte  des  XIV.  Jahrhunderts  angehlJrt. 
Der  Anfang  desselben  ist  flbrigens,  wie  sich  unmittelbar  nach- 
her seigen  wird,  ohne  Zweifel  mehr  oder  weniger  rerstfimmelt 


V.  1  —4.  Diese  Strophe  erscheint,  so  wie  sie  steht,  bedeu- 
tnngslos,  auch  stimmt  sie  nicht  zur  fibrigen  Anordnung  der 
Seimseilen,  wonach  inuner  nur  drei  solcher  Zeilen  einen  Sats 


1)  Ob  etira  der  Oedaoke  dazu  toh  Alan  Ton  Lille  (vgL  8.  Mft)  obd 
•war  dessen  Sunana  de  arte  praedieatoria  eingegeben  lei,  welche 
•ieh  in  eap.  XXXIX— XLVII  an  alle  Stände,  ad  müites,  adrocatof, 
prindpes  et  Jndiees,  clanstralea,  sacerdotes,  eonjugatos,  ridaas  nnd 
▼irgines  wendet,  könnte  wenigstens  die  Frage  sein^  an  eine  nnmit» 
telbare  Bearbeitong  dieser  Ermabnnngen  in  nnserem  Oedlebte  ist 
allerdings  nieht  woM  sn  denken.  —  S)  Naeh  Hoffmann  ▼.  Fal« 
lersl.  H.  B.  I,  (zweite  Aosg.)  S.  VI  bedeutete  sproke  «Jedes  Ge> 
dicht,  welches  gesprochen  vorgetragen  wird/'  Die  nach  dieser  Be> 
grtAibestininrang  bei  ihm  unterschiedene  swe^te  AbCheilnng  (Spro< 
ken)  «nfiuBt  daher  über  drftthalbhtmdert  Nomneni.  Bedmel  man 
dvnnter  aber  aneh  nur  die  küneren  Sinn»,  Sitten*  nnd  Leliige- 
dichte,  so  bleibt  inuner  noch  eine  ziemlich  grosse  Ancahl  flbrig. 
Merkwflrdig  ist  dabei,  dass  beinahe  ein  Drittheil  der  ganzen  Masse 
Willem  T.  HildegaerBberghzuflQlt,nnd,  sofiemeVermiilhungtn 
ilberhanpt  hier  am  Platie  sind,  difarfte,  den  bei  Jonekbloet»  Oeseh. 
m,  S.41I-.U9  mitgetheilten  Proben  zufolge,  in  Willem  (lebte  in 
der  zweiten  HiUfke  des  Xiy.  Jahrh.)  Tielleieht  auch  der  Verft 
nntcres  Oediehtes  so  suchen  eeia. 
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BOMBrneii  bilden.  leh  mOcbte  Temmtbeii ,  es  teieii  iwitehea 
den  beiden  ersten  and  den  beiden  letsten  Venen  unterer  An- 
fnn^Btropbe  ewei  ansgefallen  und  dadorcb  die  innere  nnd 
ftnseere  Mangelhaftigkeit  entstanden. 

y.  8  hahdaeh,  RitterscbUg^  y^.  8.  90,  V.  194.  —  12  ne 
vor  drmen  möchte  entbehrlich  sein.  —  18  Is^  entweder  als 
IVage  an  nehmen ,  oder  volgliet  mnss  gleich  lasset  folgen  gel- 
ten) richtet  ener  Thun  nach  euern  Worten.  —  19  exemfiUur9^ 
das  lat.  eapemp^oruM,  Master,  Musterbild. 

V.  24  Wßßr  st'i  abgekürzt,  wie  häufig,  statt  tooeren  «i.  — 
So  ^ole,  d.  i.  was  wirklich  frommt,  das  wahrhaft  Gute. 

V.  33  Bdeedera^  von  hdeedeny  bdeyden,  Leiter,  Lenker.  — 
34  führt  einen  tthnliehen  €(edanken  ans  wie  V.  18  and  19.  — 
86  Ucht  in  ttugen,  liegt  in  Studien,  atucUi»  ineumbitU;  9tuge  ist 
annäohst  ans  wtudge  and  dieses  aas  sftüits  (der  als  Sing.  fem. 
gebrauchte  lait.  Tlur.  neutr.  atudiä)  gebildet.  —  37  tterke  ist 
der  Imperativ.  Singular  und  Plaral  werden  bekanntlieh  im 
'MnL  sehr  hlufig  jpromiioi»  fSr  einander  gesetzt  -*•  #8  ghs- 
armmä»  mit  der  earonmf  Tonsur,  versehene  Cleriker. 

y.  41  däxh  huofrnh  taglobnen;  Mm*«»,  condnicmre,  ^  48  Hs- 
tuerenf  Kil.  aeerba  perferrCf  eidbarare»  Sf.  H.  Bd.  I,  8. 141, 
V.  58  f. 

getne  Utt  bi  (Lyeorir)  «^  bei  «er  4* 
AUS  die  weMe,  41  bi  «uerde. 

Oben  stand  das  Sprichwort:  2^  ne  hemiertj  niet  ne  be8oe$. 

y.  47—49.  Merkwttrdigerweiee  sind  alle  in  diesen  Versen 
angewendeten  sehlimmen  Beaeichnungen  firansMseben  Ur- 
sprungs, öder  wenigstens  zunächst  aus  dieser  Sprache  ins  ICnL 
Übergegangen.  Doch  sind  die  beiden  ersten  (rybaiude  mnd 
aedbfie^  noah  nickt  ala  «ein  veriehtlf ehe  Beiwerte  gencmnien, 
sondern  es  ist  nur  gesagt,  dass  die  so  bezeichneten  Fersonen 
in  der  Regel  einer  verwerflichen  Lebensweise  sich  hingeben. 
Der  gemeinsame  Begriff,  der  dem  mlat.  Anedrucke  ribMuif 
aMhuia.  HbaU,  ribamt,  ribaut  (vgl.  8.  269,  Bern,  au  V.  10096) 
in  seinen,  sehr  versebiedenen  Bedeutungen  zuzukommen  scheint, 
Ist  wohl,  dass  darunter  armp,  niedrigyeborene  (heimafhloae), 
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krftftige  Bimohe  sa  Tentoben  sind,  welck«,  «bae  ^Sas^.^p' 
ordnete  BeichäftignDg  sa  kennen,  eich  in  grdseeren  Orten  um- 
hertreiben,  nm  durch  allerlei  anter|feordnete  Dienstrertlcb- 
tangen  (bei  Vornehmeren  and  Reicheren)  in  ehrlicher  oder 
nnebrlicber  Weise  ein  Aäskommen  sa  erhalteB.  Wir  ek>blioken 
tie  daher  n.  a.  als  Stallbnben,  Paokkneebte,  namentlich  Last- 
trftger,  AnslAnfer,  Lohndiener  überhaupt,  femer,  und  wohl 
b&ofig  in  Verbindung  damit,  als  Zwischentrftger  und  Helfers- 
helfer bei  Bublschaften  und  Liebeshftndeln,  als  Kuppler,  Mftd- 
chenjttger,  betrügliche  Spieler,  Rauf-  und  Trunkenbolde,  kuts 
als  alles,  was  der  Welt  Brief  ausweist,  insbesondere  noch  bei 
Heeresaügen  als  Trossknechte,  Marketender,  Nachzfigler  und 
schliesslich  als  solche,  die  bei  gewagten  oder  yertweifelten 
Unternehmungen  als  verlorene  Mannschaft  verwendet  werden* 
Die  ribaldi  scheinen  zugleich  eine  gewisse  Organisation  unter 
,  siob  gehabt  zu  haben  und  standen  unter  der  Gewalt  Qjnes  „rot 
de»  ribaudt,"  Vgl.  Dctb.  Gl.  unter  rtbMus^  ferner  Di«z,  Etjrsi. 
Wb.  unter  ribaldoy  nach  dessen  Ableitung  vom  abd.  rftf^a 
(rhipaj  9€ortum  das  Wort  von  Hans  ans  eino  schlimme  Beden- 
tung  gehabt  hfttte '},  endlich  auch  Buaauv,  Or,  de  la  langue 
tPoU  lll  (Gloss.)  unter  ribald.  (Auch  EsHenne  Pasqdikh,  Let 
rechmeke»  de  la  France^  VIII,  cap.  LIV,  S.  749  ff.  Rüfauxj  Bü 
haude»,  Boy  de»  Bibaux,  bietet  manches  znr  Belehrung.)  —  Die 
gewöhnliche  Annahme,  dass  coekin,  franz.  coquin,  ursprttnglic^ 
einen  Küchenjungen  (von  eoquus)j  also  von  Hause  aus  auch 
nichts  Schlimmes  bedeute ,  wird  durch  die  vorliegende  Stelle 
einigermassen  unterstützt.  Vgl.  üher  die  Ableitung  jedoch 
ebenfalls  Dies  a.  a.  O.  unter  eoguin.  —  PuHer»,  Ktl.  puttier, 
gwneoy  »eortatüTy  aus  dem  franz.  pute  (span.  und  portug.  puta) 
»cortum.  —  Uuserer»  (vgl.  S.  44,  Bem,  zu  V.  4) ,  Gelderpresier, 


1)  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  besonders  auf  die  bei  Dafr.  an- 
geführten Worte:  ribaldi  snnt  et  rlbaldl  nnd  den  Belsata  anftaark- 
sam  machen:  ISst  namqne  nonnnllis  quasi  pro  of|ßcio  —  quibosUbet 
abjeetia  rebus  sgendis  —  humiliter  snbjacere  et  in  sudore  vultos  sni 
panem  snum  mandncare^  qnorum  Tita  licet  ab  hominibus  vOis  repu- 
tetor  — >  est  tarnen  —  In  conspeetn  Domlni  vsl^e  pretiosa. 
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wuebarliolie  Preller,  ScbnapphSbne.  ^  ^tfa$e,  bier  im  sebTim- 
men  Sinne  gebraaebt  fBr  einen  Völler,  Scblemnier,  Henieben 
Ton  sflgelloser  I«eben8Art;  Sp.  H.  Bd.  II,  8.  97,  Y.  29  ff. 

Daer  naer  iriert  M  (Kaisar  Tlberiai)'gollaai^ 
■     Van  wiMn  dal  ende  dwaai, 

finda  «t  eada  draae  dadi  ende  nacht. 

Dm  Wort  ist  seinem  Ursprange  nacb  wobl  kein  anderes  als 
der  biblisobe  Name  Golias.  Ich  vermathe,  es  wurden  damit  die 
armen,  niedriggebornen  Schüler,  welche  selbst  für  ihr  Aus- 
kommen SU  sorgen  hatten,  snnächst  an  der  UniTersitit  in  Paria 
nnd  dann  auch  an  andern  nach  ihrem  Master  eingerichteten 
Hoobscbulen  in  Frankreich  und  England  beseiehnet.  Wie  die 
nicbtstudierenden ,  von  der  Gunst  des  Augenblickes  lebenden 
Genossen  ihrer  änsserlichen  Dürftigkeit  einfach  ribakU  genannt 
wurden,  so  haben  die  „deriei  ribaidi"  entweder  spottweise  Ton 
andem,^oder  xnm  Scherae  durch  sich  selbst  den  Namen  goUae^ 
jfoUardae  erhalten.  'Der  Name  ist  nftmlioh,  wie  mir  scheint, 
nichts  anderes  als  die  humoristische  Übersetzung  des  .Wortes 
nbalduSf  einerseits  ironisch  auf  die  wohl  nicht  allzugrosse 
Kräftigkeit  des  cleriotu  räuUdtu,  andererseits  auf  die  beiden 
naturgemilsse,  lautfthnliohe  gulo9Üa$  anspielend.  AUe  ihre  Ver* 
hftltnisse  waren  ToUstftndig  dazu  angethan,  diesen  Scbfilem  ein 
aigenthümlicbes  und  wohl  beilttufig  das  Gepräge  der  sp&tertn 
sogen.  Bettelstudenten  zu  Terleihen  *).  Mancher  mag  wohl 
durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  mancher  durch  seine 
eigene  Schuld  spftt  oder  nie  zu  einer  festeren  Stellang  gelangt 
und  so  genöthigt  gewesen  sein,  die  angefangene  Lebensweite 
zuweilen  bis  an  sein  Ende  fortzusetzen.  Eben  damit  dfirfte  es 
auch  nahe  liegen ,  in  diesen  Schftlem  Jene  merkwfirdige»  zahl- 
reiche Sippe  zum  Theil  höchst  genialer,  heute  in  Saus  und 
Braus,  morgen  in  äusserster  Entblössung  lebender,  poetisch 
humoristischer,  vagabundierender  Kleriker  zu  suchen,  wie  sie 
uns,  mit  mehr  oder  weniger  Entartung,  schliesslich  in  ginz- 

i)  Viela  AhnUehkdt  bieten  die  sogen.  Baehanten.  \igL.  Thomas 
Platter  nnd  Felix  Platter,  swei  Antobiographieen.  EinBeltnc 
snr  Geeeh.  d.  XVI.  Jahrb.  von  Dr.  J.  A.  Feehter.  Basel,  1810.  •• 
Dass  aaeh  Orimm,  D.  Wb.  nntsr  Baehanten 


lidiem  Verkommen  wUurend  des  MittelAlte»  befegaea  ')• 
Oleioh  den  Minetrels  nnd  Jongleurs  «Is  Diehteri  Sftnger 
nnd  Lustigmacher  sich  fortbringend  '} ,  unterschieden  sie  sich 
Ton  diesen  durch  den  gelehrten  Stand,  dem  sie  angehörten, 
und  die  gelehrte  (lateinische)  Sprache,  deren  sie  sich  bei  ihren 
Eraeugnissen  bedienten,  welche  daher  auch  so  ziemlich  nur 
der  gelehrt  gebildeten  Welt  zugftnglich  waren.  Ihr  wirkliches 
oder  imaginttres  Oberhaupt  der  QoUas  episcopua  (als  über  Kle- 
riker gesetst,  selbst  ein  geistlicher  Würdenträger,  ein  Papst 
wftre  allsuTermessene  Ironie  gewesen)  stand  gewissermassen 
dem  weltlichen  roi  de$  ribaud»  gegenüber,  seine  Schftflein 
waren  eben  sie ^ die  Goliarden,  Vgl.  su  dem,  was  hier  theil- 
weise  bloss  als  Vermuthung  ausgesprochen  ist,  Ddfbesmb 
unter  Ooliardus  (wegen  der  dort  aufgeführten  Stellen),  femer 
WaiOHT,  ITie  kain  poemi,  eommonly  aUribtäed  to  WaUer  Mapu, 
IrUrod.  §.  II.  und  Giesebbecht,  die  Vaganten  oder  Goliarden 
und  ihre  Lieder,  in  der  Allgemeinen  Monatsschrift  fQr  Wissen- 
schaft und  Literatur.  Braunschw.  1858.  I,  S.  10  —  43  und 
8.  344  —  381.  —  50  detu  hasCf  Kil.  im  app.  peregr,  dict  deu$ 
oes,  dias  et  monat,  d.  h.  Daus  Ess,  Zwei  und  Eins  im  Würfel« 
und  Kartenspiel.  Schwerlich  ist  hier  an  den  Gebrauch  des 
lateinischen  treaU  (dasselbe,  was  dias  et  moruu)  im  Nebenbe* 
griffe  von  nichtswürdig  gedacht.  Aber  Daus  Ess  ist  der  nie* 
derste  Wurf  im  Würfelspiel,  und  bezeichnet  wohl  daher  zu- 
gleich jemand  vom  niedersten  Stande,  sodann  aber  bezeichnet 
es  auch  eine  lilkige,  verschlagene  Person.  Vgl.  über  beide  hie- 
her  ganz  passende  Bedeutungen  Grimm,  D.  Wb.  unter  Daus. 
Ob  die  Anspielung  vielleicht  noch  mehr  ins  Einzelne  gehe, 


1)  Ein«  höchst  merkwürdige  Vergleiehnng  bietet  die  bei  De  la  Vit- 
lemarqv^,  Barsu-Brelc.  Ghants  popnlairee  de  la Bretagne.  Paria, 
1889.  I,  8.  XIZ  enthaHeiM  BchUdennig  der  bretenlaehen  ,,Kler  (4eo* 
lier-po«te8)''  dea  VI.  Jahrhunderte  (?I),  der  spftteren  Kloer  (derAna- 
draek  ist  vom  lat.  elericua  abgeleitet,  vgl.  8.  XXX  nnd  XXXV  ibid.). 
S)  Boerden  vele,  die  sijn  besereaen 

Van  M enestrelen ,  van  OoUardsn, 
Die  £anelen  visierea  begaardsa 
Sp.  H.  IV,  8.  S54,.  V.  69^70. 
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f  bmutg  idi  nicht  anzugeben.  .  Dem  Zosammentiange  nacli 
mfltsen  Bahldirnen,  vielleicht  auch,  solche,  die  zum  Spiele  ver- 
locken  (Kartenschlagerinnen?)  gemeint  sein.  -^  52  verkueekt; 
terhuegherij  verheughen  wird  hier  nicht  im  Sinne  von  oUeetare 
(vgL  KxL.),  sondern  Ton  verhooglien  (Kil.  exaUare)  %n  nehmen 
Min.   8p.  H.  II,  8.  189,  V.  25: 

—  in  den  tempel  waren  gestMn 
Een  PhtrlMQs,  en  een  PnblitMn. 
Die  Pherisens  ham  Terbenghet 
Siere  weldeet,  tiMPe  drai^  .n.  b.  w. 

Ferner  II,  S.  467,  V.  28: 

Mmt  Wien  so  dronkanBcap  Terh«igi&et, 
Die  Tsriieaet  sin  en^e  aede 
Ende  aBe  eine  aeamolhada. 

V.  55  trawoen,  trcwwen,  hier  wnjugio  jumgere  (rgL  Kcl»). 

V.  60  stXborichy  wohl  dasselbe,  was  gHjfhori^j  oder  das 
bei  RiL.  vorkommende  stijfhoortnde^  mrcUuter.  Derselbe  hat 
aaeh  das  Wort  itiefhoorigh  für  fere5rae  rensteruj  durtUf  6b$^ 
natUB  (was  hd.  steif-,  schwerbohrig  lauten  würde)  sammt  einem 
davon  abgeleiteten  Subat.  stUfboarigTieyd  und  bezeichnet  beide ^ 
als  flandrische.  Ich  gestehe,  dass  mir  dieselben  etwas  ver- 
dftchtig  vorkommen. 

V.  68  loÜaerUf  LoUaerten,  LoUharden,  AlexiuabrÜder;  die 
Angehörigen  frommer,  wie  es  scheint,  zuerst  in  den  Nieder- 
landen entstandener  Brüderschaften  zum  Zwecke  von  Leichen- 
bestattungen. Ihr  Name  wird  bekanntlich  von  lollen,  lullen,. 
d.  h.  dem  dumpfen  Singen,  das  sie  bei  den  Bestattungen  anzu- 
stimmen pflegten,  abgeleitet.  Ziemlich  frühe  mit  den  Begaer- 
den,  mit  denen  sie  verwechselt  wurden,  der  Ketzerei  wegen 
vard&chtigt  and  vielfach  verfolgt,  auch  als  herumlungernde 
Mftasiggänger  und  SchMaratser  verrufen,  erlangen  sie  gleich- 
wohl durch  Bullen  Qregors  XI.  von  1374  und  1377  Schutz 
ntod  Duldung  (vgl.  Laur,  a  Mosbeim,  (2e  Begkardis  et  Begi' 
nabui  eommeniarw$,  Ljy^«  1790.  8«  S.  380  u.  401).  Der  scharfe 
Ausfall  unseres  Oediehtaa  tmt  diaaalben  könnte  nöthigenfalls 
als  Wink  für  die  Annahme  benützt  werden,  dass  es  vor  Jenen 


—    465    — 

Bullen  TerfMit  worden,  —  IrtMoonten,  Kil.  tramMmtm;  Sabtt. 
iruwofU,  Tgl.  oben  S.  390,  Bern,  sa  V.  808. 

y.  71'  taelmannf  advoeatM,  eauMicu$  (Kil.),  ziemlicli 
gleichbedeutend  mit  dem  nachfolgenden  ]^oewrtrer,  dem  nooh 
iid  m.  (tu  der  Sebwete)  «Miobfn  FAf^riOb.  8».  A  »U  <; 
S.  845,  V.  5  ff.: 

Alsemea  den  mesdAdegen  onsehnll» 
BBtaB  Jage  alM  Terdilt» 
Dat  die  omioesele  moet  vellen, 
8o  es  die  ti^linan  van  hem  »Ueo 
GheprliJst  ende  gheheten  wijs. 

V.  81  tdknde  pwdßf  Zelter.  Teilen  ^  mhd.  zelten ,  von  dem 
PassgAnge  der  Pferde  gebranchtes  Zeitwort;  wird  yon  dem 
mlat  tokaariu9y  tolutariiM  abgeleitet.  Vgl.  Mülleb,  mhd.  Wör^erb« 

V.  89  cruuptf  cruupetif  hTuypen^  Kil.  «ei^pere. 

V.  92  banekeUf  banck,  Schenke,  Gt^lagCi  üblich  im  hd.  Bier- 
bank,  im  Mnl.  davon  gebildet  banckbroeder ,  banckghcseüe* 
£bei^  damit  hilngt  zusammen  das  franz.  banquet  (auch  im  hd. 
gebräuchlich).  Sp.  H.  Bd..I,  S.  295,  V.  44: 

Weat  die  te  sinea  (Alexenden)  banken  «U» 
Die  nappen  sijn  sine  daer  hi  ute  ddnet. 

'  V.  99  mint  ende  mUmtf  mint  ileb4  füf  mkUßu^  mnU  hew^i 
da«  an  scheint  in  dem  ni^hfolgeiiden  endsi  anfg«g«Dgf»  zu- 
ukk.  —  100  «er^tiereny  verbwren^  Terwirken  und  in  abgelei- 
teter Bedeutung:  unrecht  thun.  Vgl.  l^  Sp.,  Verld.  WbordmL 
unter  verbaren. 


Hoe  een  keyser  %wee  prioehen  dede  versoMen. 

(in,  S.  X 18 —  120.) 

.  Die  Quelle»  welche  diesem  bie  jetot  aBjgedniokteD,  anch  in 
keiner  andern  HS.,  so  Vid  bekannt,  erhaltenen  Qediohte  *}  an 
Grande  liegt,  dflrfte  wohl  keineswegs  eine  allznentfemte  sein, 
so  wenig  als  der  Gedanke  es  ist,  der  dieser  Erzählung  die  Ent- 
stehung gegeben  haben  mag.  Ich  ▼ermochte  jedoch  den  Ur- 
sprung derselben  seither  nicht  su  entdecken.  Der  Verfasser 
des  Gedichtes  ist  mir  ebenfalls  unbekannt  Dem  Alter  nach 
dürfte  es  nicht  viel  hinter  die  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts 
angehörige  betreffende  Hand  des  Comburger  Codex  autück- 
gehen  *). 

V.  2  pay$elie,  Kil.  ^^ayteUeh,  pUuidui,  fHecAich.  —  7  cfe 
meesfey  nicht  jpjurimt,  sondern  mxmmu  ^-  8  oecusoene,  hier  und 
spftter,  auch  sonst  gewöhnlich,  als  Neutrum  behandelt.  —  9  ßhe- 
tdüe,  Streit,  Tgl.  S.  412,  Bern,  zu  V.  142;  halye,  dasselbe,  was 
hat,  haet,  Hess.  —  14  iMratennesse,  die  Bedeutung  des  Wortes 
ist,  da  der  Züsamm'etthang  fehlt,  nieht  mit  Beatimmtheit  aniu- 
geben.  Die  nftohstliegende  Ableitung  ist  von  mennen,  dmotM, 
lenken  (frans,  mener).  8p.  H.  H,  S.  848,  V.  20  iirird  von  Stie- 
ren gesagt: 

Dat  moBM  ghsmennea  niet  sn  eonde. 
V.  19  te  nietUe  doen,  zunicfite  machen.  —  28  becUnehtß  (Kit.  bs- 
klaghj,  Klage,  Beschwerde.  —  80  vei^aet,  d.  h.  Erlassen,  Ab- 
lassen. —  31  hioeUturttinghenf  so  die  HS.,  ein  t  in  tturtinghen 
{st  zuviel.  Wörtlich  Blutstürzung,  d.  i.  Blntvergiessen.  — 
83  hrottc  (KiL.  hroecke)  braeea,  hrctccae,  mhd.  hruoeh.  —  44  oeste, 
hd.  Fehde.  —  45  svisi  zusammengezogen  aus  suUen  8u 


I)  VgL  Hoffmann  ▼.  FalUttl.  H.  B.  I  («weite  AasgOi  S*  88,  ft.  Itf. 
t)  ygU  h  S.  XZZV  in  flne,  oad  XLVni,  Nr.  «1. 


Van  den  gheesteliken  boemgaerde. 

(in,  S.  121  —  126.) 

loh  habe  den  nftchfolgenden  Anmerkangen  an  unserem 
aUegdrischen  Gedichte,  vielleieht  der  Travestie  eines  älteren 
weltlichen  (Minne)liede8,  die  Abweiohnngen  der  beiden  bei 
TAH  DSV  Bbrqh,  €huMflBe  Gedichten  (vgl.  S.  881)  8. 98  —  103 
naeh  einer  HS.  der  k.  Bibliothek  »im  Haag  ans  dem  XV.  Jahr- 
haadert  und  bei  Willems,  Bdgiseh  Mkueum,  V,  S.  859  ff.  nach 
einer  HS.  desselben  Jahrhunderts  in  der  burgnndischen  Bib- 
liothek zu  Brüssel  (Gatal.  Nr.  887— 84Ö,  fol.  126)  abgednickten 
Texte,  die  des  ersten  mit  H,  des  zweiten  mit  B  beseiohnet,  bei- 
gegeben. Die  bei  Hoffmahn  von  Fallersleben,  H.  B.  I  (sec  ed.), 
S.  56,  §.  274  angeführte  Ausgabe  von  y,Ä,  Ängz,  Avoillis  in 
Set  Taeherbond  door  G^haxd  en  Hbbemans,  1853.  Oeachiedema 
en».  Bl.  143 — 148"  konnte  ich  leider  bis  heute  nicht  zur  Hand 
bekommen. 

Das  Alter  des  betreffenden  Stfickes  unserer  Oomburger 
HS.,  die  ich,  wo  es  nSthig  war,  wie  gewöhnlieh,  mit  C  be- 
zeichnet habe,  ist  oben  I,  S.  xxziv,  zliv  und  xLYni,  Nr.  22 
beilttufig  in  den  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  gesetzt  worden* 
Das  (Gedieht  selbst  wird  in  die  Mitte  oder  zweite  HiU^  des 
XIV.  gehören. 


Überschrift:  H  Van  den  gheestdyhen  boemgaerden,  B  Van 
den  verliere  van  zuverhßden, 

V.  1  H  moet  ic,  B  aveni  des  moetic,  Advent  in  C  und  H  ist 
das  hier  allein  passende  und  bezeichnende  VS^ört,  denn  eben  die- 
ser Tag  gibt  Veranlassung,  den  Garten  für  das  angekündigte 
heilige  Kind  zu  suchen.  —  2  H  8oe.  B  JSo  dachiic.  —  3  H  ffae 
—  maechU  B  JSbe.  -—  4  H  Woude  ix  nknetikde  —  aijn,  B  Woude' 
.  /x.  moen^  ghedoten  tijn, 

m.  Bd.  .  30  ' 
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V.  6  H  D.  d,  m.  g,  zijn  —  soeAt.  B  dockte  m/y  —  «oeto.  — 
6  H  Enen  boomg,  —  minen,  B  naer,  —  7  H  hyndeMjn  Jhenu 
moeht  B  in  fehlt  —  8  H  Vrolic  in  vermegen,  B  vermeyen. 
Auch  dieses  Wort  ist  ganz  angemessen.  Über  das  wahrschein- 
lich ursprüngliehe  vennerghen  in  G  r^  8..  8ö2|  Bern,  an 
V.  218  «). 

y.  9  B  begMnnen,  —  iO  Bi  Wü  (ncf  scheint  Druckfehler) 
VII  bomen  d.  dunet  mg,  B  my,  —  1 1  H  mg  modU  noch  gtun/n- 
nen.  B  mg  mochu,  —  12  H  Des  gimne  mg  Q,  om  zijn  oetmoeL 
B  DitjonM  —  gijn  oetmoet, 

V.  18  H  bioemtn  die  wg  vgnden.  B  bloemen  —  togr«  —  14  H 
Soe  eal  op  e.  boom.  BSoealup  4km  boem  eene.  üpinK  und  B 
statt  bi  in  C  hier  ond  spttter  an  fth^lichen  Stellen  scheint  nidr 
jedesmal  falsch  und  bloss  aas  Gedankenlosigkeit  des  Abschrei- 
bers gesetat«  Von  den  sieben  Vögeln,  die  nach  den  Blumen 
genannt  werden,  ist  up  gana  richtig  gesagt,  nicht  aber  Ton  den 
Blumen.  —  15  H  dogeden  ml  on&gnden.  B  duiechde,  -^  IS  H 
ziddAß  hören,  B  sosn. 

V.  17  H  Op  e.  boom  8, 9alo,r.  B  eldcm  --  sal,  -—  18  H  ^. 
lieflic  V,  B  Ußffic,  —  19  8oe  s,  Jk,  cL  boomgaeris,  B  8o  »al  — 
oee  fehlt.  Diese  Lesart  scheint  der  in  0  vorzaziehen.  —  20  H 
JS,  moet  äair  in  gevangen  sijn,  B  Ende  moeter  tu  —  ^ifiu 

y.  21  H  Die  eerete  boom  die  ie  hier  sette,  B  Deereie  boem^ 
die  ie  Hier  eeUe,  8eUe  und  das  nachfolgende  herte  geben  einen 
falschen  Beim.  Die  Lesart  in  C  ist  die  richtige.  —  22  H  D.  (2m 
oUo^oom,  B  dolive  boom,  in  dii,  -*  23 '  H  2>.  cE.  m,  een  müt  ye- 
nadich  Tierte,  B  D,  d,  m,  een  miU  ghenadieh  herte.  —  24  H  Tot 
eOcen  ^nensche  drageiie,  B  Tot  edle  menscJien, 

y.  25  H  Hier  op  8.  barnende,  B  ^er  up.  —  26  H  A  is 
die  rode  roze  ecoon.  B  Date  de  rode  —  st^ioene*  —  28  H  Js  van 
allen  duechden  croon,  B  E8  van  allen  dueehden  er.  Die  Lesart 
in  C  poetischer.  Über  Spanen  crone  vgl.  S.  380,  Bern,  au  y.  343« 

Y;  29  H  K  nachtegael  e.hcp  evngen.  B  up  fehlt,  aingJien.  ^ 


1)  Gelegentlich  mag  hier  nocfe  hemerkt  werden,  daaa  die  Lesart  iq 
Sp.  H.  Uy  450,  y.  2t  Merghen  tni  in  apele  n.  s.  w.  gsns  rldittg 
und  die  Anmerkang,  welche  menghen  TerbesBem  will/  vorfiifalt  ist. 


-  m  - 

80  H  JEtöcr  sane  %$  den  meruchen.  B  ffaer  9ane  die  a  den  memche 
weert,  —  81  H  HaesteUjc  s,  vdü>ringen,  B  voHringhen»  —  82  H 
DiU  men,  B  AI  fehlt,  begheert, 

y.  88  H  Die  palmboom  is  groen  e.  wd  gedaen,  B  Depdha- 
boemf  sehoene  ende  gr.  —  34  H  Bifvolcht  hier  na,  des  sdjt  w, 
B  J9t  voleht  hier  naer,  des  iijt  v),  —  85  H  Die  tdle  anvechiere  c. 
B  Die  aUe  aenvechien  conate,  —  36  H  Mit  recht  dracht  hy. 
B  droughe  hi  dat  palme  r, 

V.  87  H  Jlier  op  aal  vxusen  e.  Idy  w,  B  Hier  up  aal  waa- 
aen.  Vgl.  die  Bern,  zu  V.  14.  —  38  H  />.  m  e.  reyn,  B  Dat  ea.  — 
39  H  Die  houden  die  wet  onb,  B  Die  dat  wiU  h,  oribeamit.  — 
4QVLQ,hU  hoor  eyghen  aijn»  B  loü  —  aijn  eyghen  aijn. 

V.  41  H  Hier  op  vUegen  d.  edd  a.  B-Hier  up  —  edel  aer,  — 
42  H  Die  hoech  aenacuert,  B  Die  hoeghe  anataret  —  aonnen. 
Hoeeh,  hoeghe  ist  wie  in  C  vom  Abschreiber  fltr  altua  genom- 
men, wfthrend  en  für  oeghe  zn  stehen  scheint,  und  daher  auch 
Diea  statt  Die  zu  lesen  sein  dürfte.  —  43  H  DaU  dat  der  ziden 
oghe  dar,  B  Data  dat  der  ziden  oeghe  elaer,  —  44  H  ÄÜooa  atae 
in  Qoda  geriohi,  B  AUoea  ata  in  Ooda  ghericht.  Diese  Lesart 
hier  ist  matt  und  erst  nicht  einmal  richtig.  Es  müsste  up  Oode 
oSiQrteOodegherieht  (für  gJierecht)^  auf,  zu  Qott  gerichtet,  stehen*. 

V.  45  H  balaam  moet  h,  na,  B  balaem  mpetf  na  fehlt.  — 
46  H  D.  mäich  armoed,  sdjt  zeker  dea,  -B  willic  —  aijt  adeer 
dea,  —  47  H  aonder,  B  leert  jni,  —  48  H  hemd  hoor  eyghen  ea, 
B  den  hemd' —  eyghin, 

y.  49  H  Die  goudbloem  ia  w.  m^gerief.  B  De  goudUoeme. 
Ooudüoeme,  verrueariaf  hdiotropiumy  Sonnenwirbel.  —  50  H 
Hoor  acoonh,  verc.  d,  boomgaert  al.  B  achoenheU  —  boemgaert,  -^ 
51  H  2).  datmen  mirüich  enic  lief,  B  D,  d.  m.  dat  minlich  eenich 
l,  —  52  H  Mtoea  L  h,  e2r.  a,  B  AUoea  in  therte, 

y.  53  H  Hier  op  moet  r,  die  vogd  acoon,  ß  Hier  op  moet 
—  acTioen,  —  54  H  c2ie  edelste  d,  m.  vynt,  B  de  eddste,  —  55  H 
Data  dat  men  niet  en  dien  om  hon,  B  Data  dat  men  hem  niet  en 
diene  om  loen,  —  56  H  Mair  hem  te  eren  die  men  mint.  B  Maer 
hem  theeren  die  men  mint.  Diese  beiden  Lesarten  (in  55  n.  56)  sind 
der  in  G  gegenüber  btwas  matt,  die  in  li  zugleich  schwerföllig. 

30* 
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y.  57  •  H  boomgaerd  donet  m*  d,  zoud.    B  hoemgaeri^  — < 

58  H  Die  cedrus  z.  seer  hoge  v.  B  De  ced/rus  sijn  seere  hoeghe  v,  — 

59  H  DaU  dat  men  mit  —  woude,  B  DtUs  dat  men  met  hUjder^  — 

60  H  Alle  lydetk  Oode  op  geven.  B  Alle  liden  Qode  up  gh, 

y.  61  H  E,fyod  moet  h,  op,  B  De  vyoleüe  moet  hier  up» 
ygl.  die  Bern,  zu  y.  14.  —  62  H  Z>.  t.  aerdwarts  beeft  h.  hoifU 

_  ^^  f-  

B  bughet.  —  63  Dats  recht  gehoarsaemTieit,  B  DcUs  ghereekte 
oersaemheit,  —  64  H  Die  Cht*,  leverde  in  die  doot,  B  Die  Chri- 
stus leverde  in  de  doöt.  Ich  möchte  in  C  y.  62  lesen  ho^,  das 
bekanntlich  sehr  häufig  statt  hoeft  steht,  und  dann  y.  64  on$ 
toecht  in  ziere  doot  oder  doet. 

y.  65  H  and  B  Een  tortdduoe,  —  66  H  Moet  sijmd,  boom- 
gaerts  gew,  o.  B  sijn*,  —  Q7  D,  d.  m,  eenvoldighe  meninghe. 
B  D,  d,  m,  een  tverdeghe  m,  —  68  H  In  allen  duechden*  B  In 
aüer  duechden  h*  s, 

y.  69  RCypressus  is  —  die  hoechst,  B  Cypressus.  —  70  H 
S.  rooc  doorg.  d.  boomgaert  a.    B  duergaet  —  boemgaert»  — 

71  B.  D,  d.  die  mensch  v,  aertschen  troost,    B  de  mensche.  — 

72  H  Ä  hert  t  m.  {af  fehlt)  leeren  s. 

y.  73  Ö  E,  blaeu  bloem  die  wast  hier  op,  B  Uaieuilome  staet 
daer  up,  ygl.  die  Bern,  zu  y.  14.  Überdiesa  ist  up  oder  op  and 
Ood  in  75  ein  falscher  Reim.  Die  Lesart  in  C  scheint  mir 
daher  die  bessere.  Penn  der  Beim  staen  and  sonder  waen  ist 
nun  einmal  beinahe  ein  stehender.  —  74  H  stadicheit  by,  B  des- 
gleichen. —  75  H  TT.  wie  gestadicht  blijft  by  Ood,  B  ghutO" 
dich  Uifft  in  Ood,  —  76  H  Die  ist  die  den  hon  o,  B  Die  eist 
die  den  l.o, 

y.  77  H  D,  edel  p,  die  dunct  mi  g,  B  De  edel  paeu  dat 
dinet  mi  g,  —  78  H  2>.  op  dese  blo^  sal  b,  B  Dat  hier  op  de 
bloeme  sal.  Op  dese  oder  hier  op  de  bloeme  statt  hi  op  den  boeme 
ist  selbstTerst&ndlich  in  H  and  B  widersinnig  verschrieben.  — 
79  H  Wat  duechden  dat  die  menscTte  d,  B  Wat  duechden  dat  de 
meinsche  d,  —  80  H  Dat  hi  die  ere  Ood  an  sal  scr.  B  Dat  hi 
Oode  de  eere  an  sal  scr, 

y.  81  H  Eens  e.  donct  my  h,  noot,  B  JEens  ~  dinet  my  hier 
noet.    EgUntier^  frans.  igUmiierj  wilde  Böse,  Heckenrose.  — 
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89  H  Setvrphek  hy  b,  ons  a.  B  Scarpeit  so  h,  h,  a.  —  83  H  Dats 
tkUmen  gods  oordd  entie  d.  B  DcUs^  dat  men  —  zine  doot,  -^ 
84  H  ÄUooB  voor  ogen.  B  voor  oeghen^ 

y.  85  H  <icoleye  wüder  ona  op  leren.  B  De  acoleye  toilier 
ons  up  leeren.  Acolye,  acoleye,  franz.  ciconit,  lat.  aconUum,  das 
EisenhÜtohen  mit  fünf  yersohiedenen  Blättern.  —  86  H  D.  tnif- 
vout  is  onder  gedagen,  B  vijfvoiU,  —  87  H  DcUs  dat  men  die 
vijfw.  0,  Jieren.  B  Dats  dat  men  de  vijf.  —  88  H  Mit  minne 
aUoos  int  herte  s.  dragen,  B  Met  minnen  int  herte  aUoes  s.  dr. 

y.  89  H  trou  die  niet  enjs  cleen,  B  trotoef  die  niet  ne  es. 
Die  fehlt  in  G  mit  Unrecht.  Die  Lesart  in  H  und  B  ist  die 
richtige.  ^—  90  H  Donct  my  vän  recht  dat  hier  op  gaet.  B  up 
gheet.  Statt  in  C  ist  richtiger.  In  h*eiden  Fftllen  hezieht  sich  das 
Wort  anf  den  Rosenstrauch.  —  91  H  Dats  dcU  hy  therte  fiebbe 
aUkeefn.  B  Dais  dathi  therte  hebhe  a.  —  92  H  Dier  zo  zwaren  doot 
om  leet.  B  Die  so  zware  doot  daer  omme  leet.  Die  Lef  art  in  H 
scheint  die  beste.  Ohecreech  in  C  von  hrieghen,  Kil.  krifghen, 
hd.  kriegen,  erlangen. 

y.  93  H  Die  teste  boom  die  hier  staen  sal.  B  De  Uste  —  d^ 
hier  staen  sal.  Diese  Lesart  ist  schon  des  in  y.  95  folgenden 
sai  wegen  nicht  sulässig.  —  94  H  Dais  die  vigeboom  zoet  e, 
goet.  fi  Dats  de  vijchhoom,  zoete  ende  goet.  —  95  H  jD.  d.  Der- 
geoen  sai.  B  Dat  es  dat  men  vergheuen  sal,. —  96  H  8oe  vxU  hem 
enieh  rnensche  misd.  B  So  wat  hem  eenich  mensche  m.  Die  Les- 
art in  .G  ungleich  besser. 

y.  97  H  Een  matdieve  dats  m.  versUmeii.  B  Een  kerssoude 
—  versinnen.  Kersaude,  Kil.  herssoutoe,  beUis,  Massliebchen 
(Chrysanthemum).  Die  Richtigkeit  der  Erklärung  ergiebt  sich 
aus  H,  —  98  H  Donct  my  d.  h.  wd  op  staet.  B  dat  hier  icel  op 
staet.  —  99  H  Dats  ynmch  gebet  mit.  B  Dats  innich.  —  100  H 
'  Dats  den  hemel  snel  doorg.  B  Dat  den  hemd  sneäic  duergaet. 

y.  101  H  Die  edd  liewerich  h.  hier  b.     B  De  edd  lee- 
foercke.  —  102  H  Dancklicheit  sy  o.  d.  v,    B  Panckdic  doessct 
H  und  C  richtiger.  —   103  H  Die  hier  G,  sijnre  m.  l.    B  Die 
hier  Gode  sijnder  m.  l.    Das  d  in  sijnder  unorganische,  aber 
häufige  Einschiebung,  vgl.  unten  Br476  und  478,  Bern,  zu  y.  88 


—    470    — 

\ 

und  179.  y.  d.  Berob  und  Wiluuis  erklären  die  Stelle:  yiUfegen 
zijne  m."  Es  wird  einfach  Oode  in  der  oder  besser  mit'C  met 
minnen  zu  lesen  sein.  — *104  H  %  gyn  hier  nae  by  h,  o.  B  8al 
hi  hier  naer  by  h,  o. 

y.  105  H  Cfras  —  hoomgaert  sijn,  B  boemgaeri,  Ohers 
nach  Kiii.  dasselbe,  was^ar«.  yro«,  bd.  Gras;  wie  diesß  auoh 
daroh  H  seine  Bestätigung  erh&lt«  —  106  H  />.  di^  oetmoet 
sdjt  zeher  des.  B  D,  diep  oehnoet  gijt  »eker  de$,  —  107  H  Wi  recht 
oetmoedAchok  mdßfjn,  B  TT«  oetmoedÄchext;  al  fehlt  —  108  H  und 
B  JSentoortel. 

y.  109  H  />.  boomg.  mit  enen  muer.  B  De$en»  —  110  H 
Moet  starkdije  sijn  b,  a,  B  Starkelie  sijn  b,  a.  Diese  beiden  Les- 
arten scheinen  der  in  C  vorzuziehen.  Eines  der  beiden  (d  ist  zu 
viel.  —  HIB.  D.d.  die  mensche  sijn  jnaiiter,  B  de  mensche*  — 
1 12  H  AÜoos  ander  houden,  B  onderhovden. 

Die  Schlussstrophen  lauten  in  H  und  fi  ziemlich  übeorew- 
stimmend: 

y.  113 

H  In  desen  boomgaert  sonder  gebreken, 

WO  God  sonder  middel  s^n, 

Mit  overgegevenre  horten  spreken, 

lo  Mn  mijnB  liofii  ende  m^  U«f  is  m^n. 
B  In  dosen  boomgaert  s.  gfa., 

WUt  G.  s.  m.  8., 

Met  ovorgÜOTOndör  h.  spv 

lo  n4)n  Hof,  endo  m^n  lief  my. 

y.  117 

H  Ghy  die  Oode  geeme  sondt  behagen, 

WUt  deeon  boomgaert  di<&e  ommegaen, 

Endo  bidden  hem  mit  groter  olagen, 

Dat  hy  v  boomgaert  dus  maec  godaon. 
B  Ic  biddon  die  Gods  minno  draghen, 

Dat  si  hären  boomgaert  dlekent  omgaen, 

Ende  dat  ayt  God  met  horten  olaghea, 

Ne  Tinden  eine  niet  aldns  ghedaan  < ). 


1)  Nach  van  den  Bergh  lantet  diese  letste  Strophe  in  der  Hulthe- 
mlBchen  ^S.,  welche  das  Lied  ebenfalls  enthKIt: 
lo  bidde  hon,  die  name  van  Olaren  dragen» 
Dai  ai  hären  bogaeit  dl4ke  oaigaeni 
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B  hat  die  folgende  Btrophe  nicht. 

H  Bldi  rooT  hem  mit  gaeder  herten, 
Die  dit  gedieht  heeft  ofgeaereuen, 
Dat  Ood  hem  moet  in  dneehden  ■terken 
Ende  sijn  ewigbe  bliscap  gheven. 
Amen»    Amen« 

Welcher  SchlasB,  oh  der  In  C,  oder  der  in  H  nnd  B  der 

ursprüngliche  seii  mag  gezweifelt  werden.  Der  Text  H  scheint 
jedenfalls  vor  B  den  Vorzug  zu  verdienen ,  und  aus  beiden  ist 
zu  entnehmen,  dass  in  V.  119  der  H8.  C  statt  des  unreinen 
Reim  Worts  heletten  gelesen  werden  muss:  ghebreken^  In  V.  114 
möchte  ich  überdiess  desen  statt  hären  lesen,  oder  Dat  si  hären 
hoemghoert  dicken  omgaen. 


Ende  dat  sijt  Gode  met  herten  clagen, 
En  vinden  sine  niet  aldns  gedaen. 

Hoffmann  a.  a.  O.  glaubt,  daAs  aas  diesen  Sohlnssworten  zu  schliemen 
Min  dttrfte,  die  Verfasserin  habe  Clara  gefaeissen.  Vielleieht  gehörte  aber 
auch  dleVerfiuserin  oder  die  Abec&raiberin  einem  Kloster  der  Claris- 
■inen  «n. 


« 

Van  der  xalen. 

(m,  &  126—180.) 

Ausnahmsweise  habe  ich  oben  die  LeseTersohiedenheiteii 
einer  andern  Becension  dieses  korsen  allegorischen  Gedichtes, 
nnmittelbar  anter  dem  Texte  beigesetzt,  welche  Ssbrubb  an 
der  dort  (8.  126,  Anm.  1)  bezeichneten  Stelle  nach  der  grossen 
Holthemschen  HS.  Nr.  192,  nnter  Nr.  LXXI,  Bl.  65  in  der  k.  Bib- 
liothek zu  Brüssel,  mittheilt.  Der  Verfasser  unserer  Allegorie 
ist  unbekannt,  die  Zeit  ihrer  Abfassung  möchte  in  die  .zweite 
HUfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  also  nicht  sehr  viel  frfiher  als 
das  Alter  der  Schriftzäge  des  Gedichtes  in  unserer  HS.  faUea. 
Vgl.  I,  S.  xuY,  V,  und  S.  xlviu,  Nr.  23,  femer  Sbrbübk  a,  ik  O. 
8. 897  oben.  Die  Überschrift  unseres  (Gedichtes  lautet  bei  leti- 
terem  Vander  hogher  Salm,  HH  bedeutet  ip  den  nachstellen- 
den Bemerkungen  'die  genannle  Hnlthemsche,  C  wie  sonst  die 
Comburger  HS. 


'  V.  10  Aletsoe  van  daghm  haut  bezieht  sich  auf  Saale.  Ea 
wird  richtiger  mit  HH  Ales  ki  zu  lesen  und  der  Satz  auf  mem- 
sehe  zu  beziehen  sein,  was  natürlicher  scheint. 

V.  22  metstUer  in  HH  ist  zunftchst  aus  mMsdgier^  wie 
z.  B.  die  Variante  unten  zu  S.  137,  V.  184  lautet,  entstanden, 
und  diess  aus  messengier,  messagier,  franz.  messager,  mlat.  mes- 
sagerius  Ton  messagium,  missagium,  —  Met  groef  gheweU,  so 
die  HS.,  auch  Iftsst  sich  gegen  den  Ausdruck  groef  an  sich 
nichts  einwenden,  als  dass  der  Gebrauch  desselben  an  dieser 
Stelle  etwa  auch  an  dieses  Epitethon  erinnert. 

V.  28  batet,  baten,  nützen,  helfen,  hd.  hatten.  Vgl.  GBiint, 
D.  Wb.  unter  diesem  Worte,  wobei  zu  bemerken,  dass  dasselbe 
in  der  schwäbischen  Mundart  im  genannten  Sinne  noch  jetst 
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dnrehans  ging  und  gftb  ist.  —  Beho^,  "BtMtang^  Vonoig« 
darob  Bftrgsohaft  —  30  Mnder  haoen,  wie  HH  liest,  ist  weni- 
ger Butreffend  als  e^megher  in  G. 

V.  84  Die  Lesart  in  HH  (Anm.  83)  ist  deutlicher,  aber  der 
Vers  sn  sehwerfAUig.  —  86  cohrnik,  Mebraabl  Ton  coky  hoek, 
Kochen  (vgl.  Eil.). 

V.  41  ffhedaeehij  diem  dixü,  von  daghan,  den  Tag  ansagen, 
bestiaunen,  Torkiden.  —  48  venaedti,  toh  venaegm,  bd«  yer- 
sagen,  hier  gleieh  rersagt  machen« 

V.  61  Die  Lesart  in  C  ist  beseiobnender  ab  die  in  HH 
(Anm.  67). 

V.  67  Sowohl  ontweeehi  als  leeft  in  HH  (Anm.  68)  rer- 
stossen  gegen  den  Seim.  Dem  Sinne  nach  paast  das  erste  snr 
Moth  noch  in  seinen  Zusammenhang,  s.  ▼•  ik  dm/ku,  d.  i.  igna- 
ms,  Toa  oHiweghgn,  Nicht  dasselbe  gilt  Tom  iweiten,  /mob 
kann  das  Torbergehende  Waer  te  »ai  varen  nicht  anf  wet  ie  ntsf, 
wie  in  HH  geschieht,  xarflekbezogen  werden.  Beide  Worte 
scheinen  Terdorben.  Davon  abgesehen  möchte  ich  übrigens 
der  Lesart  in  HH  in  Anm.  68,  64  nnd  66  den  Vorzug  vor  C 
geben. 

V.  73  Scheint  richtiger  nach  0  als  in  HH  (Anm.  69).  Das 
Müssen  ist  hier  natarlicher  als  das  Wollen« 


Em  g&Bt  exempie. 

(IIJ,  S.  131  — 140.) 

•Die  Qndle,  wmraiur  dar  Verf^mer  dtwes  naeh  Form  md 
Inhalt  gleich  ansprechenden  Qadiehles  leine  ErsMUang  ge- 
liomnea,  vemoahte  i(Sh  hie  jetsi  nicht  zu  entdecken,  vemuthe 
jedoch,  sie  sei  ihrem  eigentlichen  Ursprünge  nach  eine  mor^ 
genlAndisofae. 

IMe  natjSrliehe  und  g*eflt]]Sge  Ansdrneksweiae  «nd  mgleieh 
dia  Reinheit  d«r  Sprache,  welche  sich  in  nnserer  Diohtvag  be- 
meij£h4r  macht,  dfirlle  auf  einen  Dichter  ans  dem  An&nge  oder 
der  ersten  HAUte  des  XIV.  Jahrfannderta  tchlieeien  laaaen« 

Die  der  HoltiiemscheD  Sammlung  (Abth^  V,  Nr.  192)  an- 
gebdrige  HB.  der  h.  Bthlio^mk  in  BrQssel,  woraus  WiUiBMs 
(Bdjiisoh  MuMum,  X,  S.  7&^  Ei)  unser  Gedicht  sebmi  frfiher 
veröffentlicht  hat,  ist  heilftufig  aus  dem  Jahre  1400,  also  mit 
dem  iMrtreffetidea'Stttcka  der  Oomboig^r  ungefVhr  gleichzeitig. 
Doch  dfirfte  der  Text  dar  leMeBCB  seiner  innam  Besefaaffenhiit 
nach  ftlter  und  besser  «ein.  Im  übrigen  haben  Beide  einige 
kleine  Lücken,  indem  der  Comburger  HS.  drei,  der  Brüsseler 
acht  Beimzeilen  fehlen,  welche  sich  gegenseitig  ergftnzen 
lassen. 

Ich  habe  mit  den  nachfolgenden  demerkungen  zugleich 
die  yollstttndige  Angabe  der  Leseversohiedenheiten  beider 
H8S«  verbunden. 


Überschrift  der  Hulth.  Br.  HS.  Van  enen  here  die  vremde 
liede  hi  kern  nam  ende  verdreef  ainen  broeder. 

V.  1  JEen  w.  —  emmer,  —  2  Des — ffien.  —  3  bekinnen  — 
9ijn,  —  4  meeselife  eeei  daL  MeeteUc,  -Jije^  Kil.  misaeUek^  unge- 
wiss. —  5  «ff»  —  fMi  tf.  —  6  «n  dte  Ude,  Lijde,  Uje,  nach  Kil. 
laku  fkivts  depreamim}  qwid  o  vdo  et  oento  d^primitur^  die  nach- 


-   A7B    - 

gebende  Seite  (vdn  lüden)  f£de  Leeseite,  gcfe&über  der  Hoofa,-» 
Steuer-,  Backbordteite,  Luvaeite.  Vgl.  Böpwo,  W5rterb.  der 
Marine.  —  B  stUbi  hu  9taen, 

V.  X^^ghetTomwe  —  gin/en*  ^11  «|^«  -^  12  Mi  wudBn  — 
goeden  kere»  ^  13  DtU  sin  here  ^t$vr,  —  14  dnen  ^-  aUoe. 
15  redene,  C  redeneUf  bier  k^i,  -^  16  TTot  een«  enen  here.  -t 
17  moe^^^  wu  ende  van  graten  g^  —  18  eine  ommkeaten,  — 
19  JEß  toM  camen  van  groten  hL  Qroten  ut  sebr  uneigentlteh 
geeproobeni  hoeghen  in  C  n«ti|rlicber.  t-  20  Dat  nup.  «yin  van 
baten, 

V.  21  Die  here  die  uxte,  —  22'  Wide  ende  $ide  in  greier 
eren,  —  23  Sem  eelven  hadde  daertoe  gh,  —  24  h^ren.  t- 
25  meneghe  rike  h.  —  26  ^i  nanue  meck  tdnen  r.  —  27  Ma»' 
ander  vr,  seiet  hi  of.  •—  28  J)aert  vele  bat  haßde  ghesün  ofi- 
aiade,  Onetade  bei  Willems  ist  widersinnig  und  .^e  beigege- 
bene Anm.  bilft  nicbt«  Es  müsste  wenigstens  om  Stade  gelesen 
werden.  Die  Lesart  in  C  scheint  die  richtige.  —  29  —  86  der 
HS.  C  fehlen  bei  Willbus,  ohne  Zweifel  aus  NachlftssigJ^eit 
des  Abschreibers.  -*  37  (29)  Aües  enen  ^  soe  hadde  Ai.  Sone 
in  C  ist  selbstrorständlich  nicht  Sohn,  sondern  steht  für  so 
ne.  —  88  (30)  ßi  warm  —  eneta.  >-  89  (81)  Die  een  din*ste  h. 
nauue  comen.  Men  bier  ist  ialsoh«  £s  musS  en  gelesen  wer- 
den. --*-  40  (82)  Dat  —  bi  onbesceede,  Om-,  onbesceedfif  Unsitte, 
Bobbeit,  Übermutb.  Sr.  B.  I,  I,  oap.  xxvxn  (S.  89),  V.  17: 

Lsnt  Tsn  woadetliksn  ladeOf 

Die  wUt  ende  onbeseeden  seinen. 

V.  41  (83)  Die  brwsder.  —  42  (84)  Ma^r  [qft]  bi  m« 
erasickdyc  gkegoet,  'CrancheHc,  -^,  TgL  S.  412,  Bern«  sn 
V.88.--  43  (85)  I>.  Aere  en  tor(2er  A«  M.  an.  Nach  42  im  Texte 
oben  ist  Punct,  nach  48  Komma  zo  setzen. 

V.  44  (36)  Heet  met  -^  geet  oft,  —  45  (87)  sunser.  — 
46  (38)  ans.  —  47  (89)  JEMe  ghmeerdi  kern  wramelAfe  d.  -^ 
48  (40)  ßifn  wijlf  ende  sms  Jeindn  m.  -^  49  (41)  gMU)egM$» 
Diese  Lesart  ist  unriebtig,  und  eeheint  rei»  aus  VeraelMni  ei^t- 
standen.  —  60  (42)  waren  —  «erMSfb».  -*-  ,51  (48)  sofih.  r- 
62  (44)  ßemtdssUdie  kpre  emi ho^  bereite»  BeredeikUBäighh 
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reeeim  in  G  gieidibedeiitend,  para/re,  —  53  (46)  CoHeüjö  — 
ghewoene,  —  54  (46)  Daer  —  ffoet  jtghen  en  9p.  —  55  (47) 
gime.  —  56  (48)  Dien  hi  tot  «tnai  h,  hegheerds, 

V.  57  (49)  m  dode  ->  enen.  —  58  (50)  Dien.  —  59  (51) 
wi  mit  boetacap.  — .  60  (52)  here;  bat  —  el.  Hei  in  G  dasselbe, 
WM  el  hier.  —  61  (58)  ernte  wd  met  eren,  —  62  (54)  ucoen 
Stil.  —  68  (55)  Doen  noemdi  h,  alle  die  vr.  heren,  —  65  (57) 
Die  bode  te,  ghenindieh,  Behendieh  in  G  und  ghemmdich  geben 
SO  ziemlioh  denselben  Sinn.  —  66  (58)  Ende  vraghede  den  here 
tm  eehfen  iide.  —  67  (59)  here  —  u  die.  •—  68  (60)  tot.uwen.  — 
69  (61)  Ende  ^  tat  uwen.  —  70  (62)  Sekerüke  --  u  ere.  -- 
71  (63)  Ende  ghi  m.wdd.met  loeve.  —  72  (64)  J>ie9  bakh  hi 
h,  uiermaten  eere,  ^—  78  (65)  Die  here  »prae:  Haeetu,  ew.  — 
74  (66)  Tc  en  wQle  mijne  broeders  eomate  n.  —  76  (68)  die,  — 
77  (69)  Diet  herde  aere  int  her^  —  78  (70)  eoe.  •-  79  (71)  ei- 
nen» — ^  80(72) nerghent  mede  enh,v.  —  81  (78) ten wremden 
heren,  ~  82  (74)  Doen  epr.  h.  b,  sijns  eehee,  —  83  (75)  here 
betraut  u  al  der  eren.  G  bat  alre,  al  der  gehört  ansammen  (es 
ist  tdder  an  lesen)  und  ist  dasselbe*.  Vgl.  die  Bern,  zu  V.  179 
(167).  —  84  (76)  gruet  u -- op  ghenade,  — .  85  (77)  JB  doet  -r- 
u  aeheirlije  te  w,  •—  86  (78)  groter,  —  87  (79)  Ende  swaerUjc  om 
tijn.  Beeeten  in  G  nnd  bei  W.  obeidere.  —  88  (80)  Van  enen,  — 
89  (81)  tot  —  uwer,  —  90  (82)  JSelpt  h,  doch  tot  enen  beeeeide, 
G  beeeeiden,  ein  Austragen,  ins  Beine  bringen.  —  91  (83)  Die 
heren  w.  a,  eyne.  —  92  (84)  eddm  den  b,  neide,  —  93  (85)  Het 
es  —  leeL  —  95  (87)  sijnre  noch  niet  t,  bereet,  —  96  (88)  int 
eheren  diemtew.  Diese  Lesart  scheint  verkehrt,  die  in  G  die 
richtige.  —  97  (89)  Ifie  bode  eprae.  —  98  (90)  Oft  ^  noet,  — 
^9  (91)  ^^.  —  100  (92)  Womt  o^  —  u.  —  101  (93)  eeiden:  En 
mach  otumgh,  —  102  (94)  eomen  —  tiden. 

'  V.  108  (95)  metfiett.  —  104  (96)  Ende  p.  »  fielen.  -* 
105  (97)  Tot  eiftu  heren.  —  106  (98)  lange  Hjt  h.  ghOiadt.  Das 
l6tste  Wort  ist  dasselbe,  was  ghehaet  in  G.  —  107  (99)  Doen  M^ 
bi  hem  qu.  ~  108  (100)  ßpr.  h.  aidus:  vr.  p.  Diese  Lesart 
scheint  richtiger  eli^wimUaldue  in  a  —  109  (101)  Mifn  here 
•—Aars.  —  110 (109)«iiefk—  111  (103)  2b«» hem conU opm- 
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bore.  -^  112  (104)  Te  hulpm  of  hi,  wort  h.  Die  LesMt  ist 
Bohwerlioh  richtig,  die  in  C  bei  weitem  ein£aolier  und  natür- 
licher. —  114  (106)  Doen  anhoordi  8*  9p,  —  115  (107)  Äy  e» 
m.  br.  yet  gh.  —  116  (108)  hana  tot.  ^  lll  (109)  ghdeiatm.  — 
118  (110)  Och  kuen  ~<  ben  soe  v.  •—  119  (111)  Aldus.  WroehU 
in  C  und  bei  W.  von  toerken,  vgl.  S.  446,  Bern,  zu  V.  4.  -^ 
120  (112)  aijn  —  op.  —  121  (113)  Die  bode  spr.  —  122  (114) 
enen  vrede  gheset,  G  in  een  bestant  ghdeitj  in  einen  Stillstand 
(inducittej  gelegt.  —  123(11 5)  Van  heden  over  .VII.  daghe; 
gaet,  —  124  (116)  Tote  [Tiemj;  dem  eeat  goetbdet.  Bdet  impe- 
ditum  oder  impedimentum  müsste  auf  Y.  104  bei  W.  zurückbe- 
zogen werden,  dass  dann  di^  Belagerung  gut  verhindert  werde. 
Das  ist  gezwungen  und  die  Lesart  in  C  scheint  von  122  an  den 
Vorzug  zu  verdienen.  —  125  (117)  Jn  aondagke '—  die,  —  126 
{IIB) Set  u  dtm  d. -^  127  {119)  eoe  eest. --  128  (120)  Z>an«oe  — 
ter,  — - 129  (121)  Maer  eijn  herte  waa  in  sware  thoren.  ~  130  (122) 
Node  qu.  h.  aen  die  beide,  —  131  (123)  bnteder  enegen,  — 
132  (124)  tt,  st^t  m.  die.  —  133  (125)  antworde.  ~  134  (126) 
Ventaet  toel  dtU  ic  hebbe  geseit.  —  135  (127)  JEhide  siet  d<U  ghi 
daer  sijt  ter  tijt.  —  136  {128)  Ic  hope  dat  u  duechi  daer  an  ge- 
Uit,  Diesfl  gibt  gegenüber  der  deutlichen  und  passenden 
Lesart  in  G  keinen  befriedigenden  Sinn.  Es  sollte  wohl  ghi 
statt  u  stehen?  —  137  (129)  Hi  sprac  fehlt,  e.  aeker  sijn,  — 
liS  (130)  GhespaeH  mi  O.  v,d.d.  —  139  (131)  0  wi,  —  brw-. 
der.  —  140  (132)  u  —  miker  noet.  —  141  (133)  Dat  es  mi  do- 
ddike  9W,  —  142  (184)  behoude  u  —  uere.--  143  (135)  Die  b, 
n.  o,  d.  —  144  (136)  Nu  gruet  —  sere.  —  145  (137)  stoareh,  — 
146  (138)  aijt  —  des.  —  147  (139)  Andwerde  die  ^  die.  -^ 
148  (140)  JS,  r.  toech  —  eomen  es. 

Y.  149  (141)  Als  die  bode  quam  tsinen  here  t,  st.  —  150  (142) 
Hi  vraeehdem  —  bi  den  heren  st.  —  151  (143)  sijn.  —  15C  (144) 
M.  h.  e/n,  seidem.  —  153  (141)  Die  here  sprac:  Selen  ai  comen,  ^- 
154  (142)  M.  gihetrouwe  Uvr.  —  155  (143)  I.  s.  here,  toet  voer 
w.  —  156  (144)  Doen  sp.  d.  here. . —  157  (145)  D.  si  m,  d,  s.  — 
158  (146)  Soe  wäre  d,  icse  begare.  —  159  (147)  wilt.  —  160  (148) 
Doen  h,  men  d,  n^en  —  spare,  —  161  (153)  M.  reider  al  der 


-    476    - 

dmxt  plaiUeit.  Beider  dasselbe,  was  ghereederj  bereitete  da.  AI 
det  ist  als  ein  Wort  tu  lesen;  vgl.  die  Bern,  sn  V.  88  (75).  Pkn- 
teyt,  planteii,  plenitudo,  -^  162  (154)  woude  —  eren.  —  163  (155) 
Daer  w,  meneeh  riJcHeheü.  —  164  (15^)  Bereit  —  Aercn.  — 
165^168  fehlen  bei  Willsms.  ^  169  (157)  Maer  h.  gine  al  a, 
c2.  na  eijn  giseehen.  Das  letzte  Wort  ist  bei  W.,  wie  der  nach- 
folgende Reim  zeigt,  bloss  verschrieben;  ^Aw«en  yermathen. — 
170  (158)  hadde  hi  in  sifn  herte.  —  171  (159)  8.  soe  bereidi  — 
mwien.  Des  Reims  wegen  sollte  auch  in  C  missen  stehen.  — 
172  (160)  Die  vremde  heren  en.  —  173  (161)  Dotk  Ona  Here 
IM»  gheheven,  —  174  (162)  Oine  h,'9.  t  ptfrten  in  tuen. 

V.  175  (163)  Met  dien  «o  Ä.  A.  besemu  —  176  (164)  ghe- 
eien.  —  177  (165)  Hi  brachte.  L,  m.  t  pairdB.  —  178  (166)  E. 
dUoe  V.  wet.  —  179  (167)  volgden  —  mdder,  Sndder  hier  Ähn- 
lich gebildet  wie  alder  in  V.  75  bei  W.  —  180  (168)  Doen 
doehte  die  here  —  «tnen.  —  181  (169)  WOien  —  gh^aeghJt,  — 
182  (170)  M.  en  begiert  eifne.  —  188  (171)  qf.  —  184  (172) 
Doen  -^  o.  einen  mesedgier.  Über  diese  Wortform  vgl.  S.  478, 
Bern.  SU  V.  22.  -^  185  (173)  Bode,  $prae,  —  187  (175)  ghiae 
hebdi.  -^  188  (176)  die. .—  189  (177)  Nem^  dan  in  ghenen  to- 
ren.  —  190  (178)  Des  biddie  utffdL  here.  —  191  (179)  heren.  — 
19«  (180)  uvr.nom.  —  198  (181)  L's.  here.  ~  194  (182)  te 
proeeen  -^  sin.  De  Statt  tö  In  C  ist  verschrieben.  —  195  (188) 
maehteeh  —  dode.  —  196  (184)  Sien  —  uh.  noch  m,  noch.  — 
197  (185)  Weil.  h.  data.  ^  198  (186)  S.o.uder  haljpen.  — 
199  (187)  Ende  toie  den  andren  t.  noet.  —  200  (188)  Daer  en  es 
die  vr.  n.  gr.  —  201  (189)  Doe  i.  v,  van  hären  jontten.  — 
202  (190)  Beet  ie  tuwen  br.  wert.  —  203  (191)  E.  ie8.h.8Qe 
ic.  —  204  (192)  woude  comen.  -^  205  (193)  Cufne  eondic.  — 
207  (195)  hier  fehlt.  ^  208  (196)  wüle  hu  hdpen.  —  209  (197) 
wnnt  man  eoe,  .Hern  in  C  ist  sn  streichen.  —  210  (198)  ti  — 
8oe.  ^  211  (199)  Stet,  here,  ^  u.  —  212  (200)  Seiten  ter  taflen 
ende  doeten  eten.  Helen  in  C  s.  v.  a.  efen,  eotnecfere.  —  213  (201) 
gh.  connee  nerghen  bat.  --214  (202)  u.  -—  215  (2ÖS)  Mettien  aoe 
q.Mgh.-^  216  (204)  die  parte.  —  217  (205)  eesl.  —  218  (206) 
u.  -^  220  (208)  Wi  euUen  oft  Ood  itnit  ^  t^ertevren.  --  221  (209) 
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htre  *-  wmen  tUu  -^  S22  (310)  «pro«  **  driMiier.  ^  (311)  Btir 
en  e$  me»daen  tneer  no  min.  Dieser  Yen  ist  te  C  vom  Ab- 
schreiber mit  Unrecht  Übergutgen.  -^  838  (312)  ÜfoM*  w.  incMifi 
n^  ^  224—839  fehlen  bei  Willbics.  —  237  htOe  ist  gleich 
toi,  «oe,  -—  828  nammen  steht  fdr  namen,  nahm  ihn;  ein  «i  ist 
BttTiel.  ^  841  (314)  iettm  —  «^nre  tiden. 

V.  848  (315)  D<wn  diefeeate.  Houen  in  C  HoiT  halten  nnd 
in  diesem  Sinne  gleiohbedentend  mit  feeste.  —  848  (316)  Maee^ 
Hte  aus  gader  bliden,  —  244  (217)  ffroim  ^  hi  hm  g.  — 
245  (218).J7i  namse  mede  ta,  roden.  Die  Leeart  in  C  ist  die 
richtige.  Nicht  alle  50  Mann,  die  der  Bmder  mitgebracht 
hatte,  nahm  er  in  seinen  Bath  auf,  besonders  da  in  den  unmit- 
telbar folgenden  V.  248  nnd  249  gesagt  wird,  dass  die  Be- 
gleiter des  Bruders  sich  sofort  yerabschiedet  haben.  Es  ist 
deshalb  in  218  und  219  zu  lesen  wie  in  G.  —  246  (219)  Die 
kern  8ere  damcten  dcuar.  — ^  247  (220)  seiden  d,  aijt  —  daden*  — 
248  (221)  8.  8C.  aüehoegMije.  —  249  (222)  cmnm.  —  250  (228) 
Sijna  —  «tne.  —  251  (224)  Dedi  ere,  iharen  vromen.  — 
262  (225)  heil  —  ghenoucTi.  —  258  (226)  dedee.  —  254  (227) 
boetecap  droeeh,  -^  255  (228)  Hi  quammer  mede  ten  graten,  — 
(229)  Want  hi  hadee  orbelic  (lies  orberlic)  ghedaen,  —  (280)  Hen 
bedeuj  ah  ghi  hebt  ghehoert.  Auch  diese  beiden  Verse  sind  vom 
Abschreiber  in  C  aus  blossem  Versehen  übergangen,  wie  sich 
aus  der  Reimfolge  ergibt. 

V.  256  (281)  SOS  nUdiv,  —  257  (232)  Dat  ghi  vwe  maghen 
sdt  selten  voert.  —  258  (238)  Want  vremde  cnapen  ontelupen 
Sdere,  Beinahe  scheint  diese  Lesart  die  geringere,  so  natürlich 
sie  der  in  C  gegenüber  aussieht.  Die  vremde  enoep  ist  wohl 
so  yiel  als  das  fremde  Band,  die  Verknüpfung  mit  Fremden 
oder  das  ungewohnte  Band,  cnapen  scheint  zu  bedeutungs- 
los. —  259  (234)  DaJt  moeghdi  —  versinnen.  —  260  (285)  Ohe- 
trauwe  —  sijn  nu;  —  261  (286)  vfd  bekmnen.  —  263  (287)  Dat 
moegdi  viel  ghdoven  ode.  Auch  diese  Leseyerschiedenheit  steht 
gegen  262  und  264  in  C  als  ziemlich  matt  zurück.  —  263  (288) 
Dal  sdve  bloet  heeft  g[u,  te  L  Der  Sinn  ist  in  beiden  Becen- 
sionen:  natürliches  Blut  hat  es  schlimm  zu  lassen,  liUst  schwer. 
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▼«illqpiet  lieh  aiohl  (Art  IftMi  niobt  Yon  Art);  indi  in  G 
sehenl  Ar  hadde  oder  hathttm  «tehen*  —  864  (309)  JBbub 
t0Je  <lat  «^  ghetromoe  hode,  —  86!^  (240)  Die  eomm  hären  here 
dkke  <.  (•  —  266  (241)  Doe  dm  groU  here.  —  267  (242)  hi 
vaUchen  rode,  —  368  (248)  Die  6.  A.  Am»  o.  o.  —  on^Aaren, 
wdrtlioh:  entgehen,  d.  i.  benommen.  —  269  (244)  he^üe  yAe- 
mmeei  vrimU.  —  271  (246)  eaUeh.  —  272  (247)  Oodbeteermee 
idle  van  quaden.  —  278  (24S)  Z>ie  dj<  AeUen  ^AtfAoerl:  6M  ^eve 
Aem  j^oeti  Gegen  G  ich)eppend. 


\hn  den  IX  besten. 

(ULI,  S.  141  —  161.) 

Die  „Dean  Besten*'  (les  neuf  preuXf  los  nuevß  de  la/amä, 
the  nine  woTihies)^  welche  in  unserem  Gedichte  verherrlicht 
werden,  spielen  hekanntlich  in  der  Poesie  und  Knnst  des  Mit- 
telalters eine  Ähnliche,  kaum  minder  hedentende  Rolle,  als  die 
swölf  Paladine  Frankreichs  oder  die  Genossen  der  Tafelrande 
Arthurs. 

Ihrem  Preise  ist  neben  unserem  Gedichte  noch  der  gegen 
£nde  des  XV.  Jahrhan dests  im  Drucke  erschienene  franko- 
■ische  Prosaroman:  Le  Triumphe  de»  neuf  preux  ')  gewidmet, 
welcher  spftter  auch  ins  Spanische  ühertragen  wurde,  und  in 
beiden  Sprachen  mehrfache  Auflagen  ^  erlebte.  Ausserdem 
mber  wird  ihrer  bereits  im  Anfange  des  XIII.  und  Ton  da  her- 
ab bis  in  den  Anfang  des  XVIL  Jahrhundesta  nicht  nur  in 
sahireichen  Dichtungen  ^)  gedacht,  sondern  sie  sind  auch  Ge- 


1)  NXheres  darüber  tULCh  dem  Ansenge  In  der  Bibl.  d.  Romanik 
PariB,  1788,  ed.  in  d^  YoL  l,  p.  71  ff.  enthXlt  die  hier  überhaupt  sn 
rergleichende  MittheUnng  belLiebreeht,  Dunlops  Qesch.  der 
Prosadiehtnngen  (Berlin,  1861),  S.  475,  Anm.  187  (schon  früher  anf- 
genonunen  in  Hagen,  Oennania>  VllI,  S.  379).  —  8)  Titel  und  Aus- 
gaben in  der  bei  Liebreeht  ebenfalls  bemerkten  Stelle  bei  Grässe, 
Sagenkreise  S.  894  und  Brunet  unter  Triumphe  des  neuf  Preuz, 
wozu  EU  ygL  Barbosa  Maehado,  Bibl.  Lusit  IV.  S.  684,  Sp.  2 
nnd  Ceryantes,  Don  Quixote  etc.  comentado  per  Don  Diego  Cle- 
mencin,  Madrid,  1838.  8.  I,  cap.  V,  S.  9$,  Anm.  Ich  yerdani^e  die 
Nachweisung  aus  Clemencin,  so  wie  einige  spätere  der  QÜte  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Adelbert  yon  Keller  in  Tübingen.  —  8)  Die  fil- 
teste  Stelle,  die  ich  finden  konnte,  ist  bei  Phil.  Mouskes,  Chr. 
rim^e,  pnbl.  par  Reiffenberg,  I,  V.  7678.  Doch  ist  hier  nur  Je 
ein  Held  der  III  Lois  und  zwar  Ogiers,  Hector  und  Judas  Maoha< 
baeus  genannt.  Die  nKchstXlteste  ifohl  in  L.  8  p.  II,  8.  98,  Y.  184. 
Bier  wundert  sich  der  Dichter,  dass  man  nicht  August  statt  Jalins 
Cäsar  unter  diejenigen  rechne,   die  „man  die  drie  besten  heldena 

lll.  Bd.  51 
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genstand  bildlicher  Darstellungen  auf  Teppichen  und  Gemftl- 
den  ')|  treten  in  Öffentlichen  Schauspielen  und  Festzügen  ^  auf, 
und  zwar  bei  diesen  zuletzt  in  t3rp]8Ch  gewordener  Tracht  ^^^ 
in  welcher  zu  erscheinen  selbst  Könige  sich  gefallen^). 

8iud  nun  auch  einzelne  der  hier  angeführten  Thatsacben 
und  Kundgebungen  später  als  der  erwtthnte  Roman  und  wahr- 
scheinlich theilweise  die  Folge  j9einer  allgemeineren  Verbrei- 
tung, so  wird  doch  mit  Entschiedenheit  anzunehmen  sein,  er- 
stens, dass  die  französische  Bearbeitung,  wie  die  unsere,  ein  ftl- 
teres  Vorbild  gehabt,  und  zweitens,  dass  nicht  etwa  die  eiste 
aus  der  letzten  geschöpft  habe  ^). 


noomt."  Auf  diese  folgt  Winem-Tui  Hildegaersbereh  In:  Een 
exempel  ran  heren  Y.  9—15  (vgl.  Jonekbl.,  C^eaeh.  III,  8.  4t7, 
Nr.  72).  Die  bei  Liebrecht  angegebene  Stella  aas  dem  proven- 
saUacbeB  Roman  de  Flamenea  in  Raynonards  Leziqne  Bomaa^ 
Vol.  I,  p.  10  ff.  vermochte  ich  in  dem  ganzen  Auszüge  bei  letctereoi 
nicht  zu  entdecken.  In  den  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  ftUietk 
die  ebendoft  angefahrten  Verse  ans  Brnns,  AUpIafttdentsehe  €te- 
diohte,  Berlin  und  Stettin,  1798,  S.  886  ü,,  in  das  XVI.  und  im  den 
Anfang  des  XVII.  endlich  Shakespeare,  King  Henry  IV,  P.  n, 
Act.  II,  Sc.  4  (Ich  verdanke  diese  Nach  Weisung  Herrn  Prof.  Hol- 
land in  Tübingen)  die  Anspielung  in  Love's  labour's  lost.  Aet.  V, 
Sc.  i  (nachDouce,  Illustrations  of  Shakesp.  London,  1839.  S.  149) 
und  die  in  Anm.  2  angeführte  Erwähnung  bei  Cervantes, 
1)  Vgl.  zu  dem  Citate  bei  Liebrecht  aus  „Warton,  Vol. II,  p.  151, 
Note  9.  London»  1824.''  Monmerqu^  et  Michel,  Th&tre  firanQaia 
an  mo7en-&ge.  Paris,  1839.  8.  S.  218,  Sp.  1,  Anm.  XX.  Es  ist  hier 
von  einem  Bilde  auf  einer  kostbaren  Tapete  im  Nadilass  Karls  V. 
von  Pranioreich  (1864—1380)  die  Bede.  —  2)  Vgl.  zu  der  Stelle  bef 
Liebrecht  aus  „Warton,  Vol.  IV,  p.  151,  Notea",  Gedenkbneh 
des  M«tzer  Btlrgers  Ph.  de  Vigneulles  (geb.  1471,  gest.  tob.  1588),- 
herausgegeben  von  Dr.  £[.  Michelant  (Publ.  des  litter.  Vereins 
inStuttg.  Bd.  XXIV),  S.  202,  und  La  €urne  de  Sainte-Palaye, 
M^moires  de  Tancienne  Ghevalerie,  ed.  Nodier,  Paris,  1826.  8.  I, 

S.  359  un4  S.  412,  Anm.  28.  —  3)  Vgl.  Sainte-Palaye  a.  a.  O 

4)  Franz  I.,  welchem  einst  bei  seinem  Erscheinen  in  diesem  Ant'- 
zuge  aus  schönem  Munde  die  Artigkeit'  gesagt  wurde,  man  erblicke 
in  ihm  leibhaftig  einen  „des  neuf  I^reux"  (statt  des  n.  pr.).  Vgl. 
ebendaselbst.  —  t*)  Abgesehen  von  der  sonstigen  Unwahrscheinlich- 
kpit  stimmt  dagegen  n.  a«   die  aus  dem  Auszüge  in  der  Bibl.  d. 


—    48S    — 

Wohl  aber  dürfte  vielleioht  drittens  angenommen  werden, 
data  beide  aus  einer  und  derselben,  jetzt  verschwundenen  älte- 
ren lateinischen  oder  (gereimten)  französischen  Quelle  geflossen 
seien,  die  mnL  vielleicht  in  der  Übertragung  einer  solchen 
bestehe  *)• 

Die  Vermuthung,  dass  der  Ursprung  der  eig^nthümlichen 
Zusammenstellung  der  Helden  unseres  Gedichtes  in  den  histo- 
rischen, sogen.  Triaden  der  wälschen  Barden  zu  suchen  sei, 
unter  welchen  nach  der  Myvyricm  Arehaiclogy  (Titel  bei  Bau- 
XBT,  ed.  1862,  in,  letzter  Art.)  wirklich  jex^es  dreifache  Klee- 
blatt aufgeführt  wird,  ist  durch  die  obige  Annahme,  wie  ieh 
glaube,  keineswegs  ausgesctilossen.  Doch  möchte  dabei  immer 
auch  an  die  bekanntlich  sehr  auseinandergehenden  Ansichten 
über  das  Alter  jener  Triaden  zu  erinnern  sein  ^, 

Jedenfalls  wird  unser  mnl.  Gedicht  vorerst  als  die  Alteste 
vorhandene  Bearbeitung  des  darin  behandelten  Stoffes  zu  gel- 
ten  haben.  Mone,  in  fler  Übersicht  der  niederl.  Volksliteratnr, 
6. 129,  lli),  theilt  Proben  einer  andern,  gegen  das  Ende  man- 
gelhaften Becension  unseres  Gedichtes  nach  einer  Brüsseler 
HS.  mit,  welche  sich  von  der  in  G  hauptsftchltch  durch  einen 
vorangestellten  Prolog  unterscheidet. 

Ein  Bruchstück  von  44  Versen' gab  ferner  De  Vbies  in 
den  Nieuwe  Werken  der  MaeOsch,  van  N,  L,  te  Leiden^  6,  deel 
BL  152  — 156  3) ,  das  ich  aber  bis  jetzt  nicht  zu  Gesicht  be- 
kommen konnte. 

JoHCKBLOET,  der  unsern  y^neghen  besten^  in  der  Abtheilung 
der  Chronikensch reiber  aus  Maerlants  Schule  in  seiner  Oeachied, 
der  mnnl,  DicTUk.  (III,  S.  214  f.)  ihren  Platz* anweist,  glaubt 


Romans  p.  78  ff.  bei  Liebreeht  a.  a.  O.  ab  Probe  mitgetheilte 
Geschichte  der  Erzengnng  Mordrecs,  wovon  nnscr  Gtedieht  keine 
Sylbe  enth&lt. 

1)  Vgl.  San-Harte,  die  Arthursage,  Quedlinb.  n.  Leipc.  1842,  S.  46, 
auf  welchen  auch  bei  Liebrecht  verwiesen  ist.  Die  Myyjrrian 
Archaiology  selbst  stand  mir  leider  nicht  zu  Gkbot.  —  2)  Sie  wer- 
den von  einigen  Gelehrten  tär  Erceognisse  des  XIII.  and  XIV.  Jahr- 

'  «bunderts,  ja  wohl  für  noch  jünger  erkllirt.  San-Marte  a.  a.  O.  — 
3)  Ho/fmann  y.  Fallersieben  H.  B.  I,  ed.  2.  S.  65.  8.  327. 

31* 
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äxin  einer  Stelle  des  oben  erwfthnten  Prologs  dentlieli  «inen 
.Nachfolger  Mnerlants  in  dem  anbekannten  Verfasser  des  Ge- 
dichtes za  erkennen.  Ich  halte,  beiläufig  bemerkt,  diese  Stelle, 
so  wie  einige  andere  jenes  Prologs  fSr  so  Tordorben,  dass  ^n 
befriedigender  Sinn  überhaupt  nicht  daraus  hervorgeht,  möchte 
aber  auch  die  Arbeit  wenigstens  nicht  allzulange  nach  Maer- 
lant  ansetsen ,  also  etwa  in  den  Anfang  oder  gegen  die  Miete 
dos  XIV.  Jahrhunderts  '). 


V.  10  wandelinghef  hd.  Wandel,  Verkehr,  Umgang,  Be- 
nehmen. —  16  Jiouder,  fumde,  hd.  hold,  huldreich.  Ebenso  ent- 
scfiieden  hat  es  aber  auch  die  hier  rielleicht  noch  passendere 
Bedeutung  von  rasch,  schnell,  vgl.  S.  246,  su  V.  2805  und  dasa 
unter  vielen  Beispielen  Sp.  H.  II,  8.  209,  V.  44;  8.  218,  V.  26. 
III,  8.  124,  V.  90;  8.  138,  V.  73.  u.  s.  w.  —  17  toeec  von 
wijcken,  weichen.  —  20  visieren ,  zunächst  nach  einem  be- 
stimmten Punkt  ausschauen,  sein  Augenmerk  auf  etwas  haben 
(visieren),  coUimare^  dann  unter  andern  auch  zeigen  (vgl.  Kil.). 

y.  23  Der  Sinn  ist  wohl  aecundum  quod  paganitCLS  (pagck- 
norum  mores)  ttUitj  patiebatur,  oder  kurz  qv^tid  paganum,  — • 
25  erueiif  hereditttSf  terra  avita,  —  28  wörtlich:  wo  ganz  Grie- 
chenland davor  sass.  —  29  Darijs,  d.  i.  Dares  Fhrygvus  (Sa 
eoBcidio  TrojcB),  Vgl.  über  diesen,  sowie  über  das  höhere  An- 
sehen, das  er  bei  den  Dichtern  des  Mittelalters  vor  Homer  genoss 
(auch  der  unsere  erwähnt  ihn  wenigstens  zuerst  und  zugleich 
als  einen  persönlichen  Bekannten  Hektors),  Regis,  Bojardo's 
verliebter  Roland.  Berlin,  1840. 8.  Glossar  unter  Troja  (8. 455  ff.) 
und  LiEBEBCHT,  Duulop,  besonders  8.  178  ff.  —  80  aUe  toeelde 
was  ailende.  Vgl.  auch  De  Trcjaensehe  Oorlog  bei  Blommabbt, 
OudvL  Ged,  I,  8.  12,  V.  1014—1045  und  8.  39,  V.  3276—3288. 
Auch  V.  1016  der  eben  bemerkten  ersten  Stelle  bei  Bl.  beruft 


1)  Einige  Stellen,  anf  irelohe  in  den  nachfolgenden  Anmerkungen  ver- 
wiesen wird,  könnten  immerhin  anf  eine  Bekanntschaft  des  Ver- 
famer«  mit  Maerlant  tiehlfAMen  laaaen. 
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»atdrttoklioh  tkuf  Dares,  uod  die  V.  1026—1030  drüekea 
ungeffthr  dasselbe  aus  was  unsere  Stelle '). 

V.  32  ffamerhuff  so  schreibt  der  Dichter  hier  und  V.  48.  — 
36  zine  ghenoet,  ipsi  par,  par  «utM.  Weder  diese,  noch  die 
Daohfolgende,  dem  Aristoteles  sugeschriebene  Stelle  vermag 
ich  nachzuweisen.  Dass  unser  Dichter  übrigen^  einen  home- 
rischen Text  so  wenig  vor  sich  hatte  als  einen  von  Aristoteles, 
wenn  auch  beide  nur  in  lateinischer  Übersetzung,  ist  Ton  vom 
herein  anzunehmen.  —  51  vulma^ctheUf  perfecHo.  —  59  Aritto- 
Udes;  so  steht  auch  später  V.  132.  —  64  gTiehende,  bei,  zu- 
nächst bei.  Vgl.  HoTDEc.  zu  Mel.  St.  II,  S.  5  —  7  und  zu  den 
dort  angeführten  Belegstellen  6r.  H.  Bd.  I,  S.  27,  Y.  26,  S.  31, 
V.  32  und  40,  S.  38,  V.  27. 

V.  75  ff.  Vgl.  PsBUOOCALLisTUBRKs  (Ausg.  B.  S.  297, 
Anm.  1)  I,  cap.  28,  29  und  30;  auch  Sp.  H.  Bd.  I,  S.  279, 
V.  40  ff.  —  80  Sassen  ist  selbstverständlich,  wie  oben  unter 
dem  Texte  bemerkt  ist,  ein  Versehen  des  Abschreibers  für 
Asien.  —  81  Sursy  der  Name  von  Tyrus  im  Mittelalter.  M  iüa 
civüas,  quae  olim  Tyrua  dicebcUur^  nunc  Sur  vocatwr  Luooli*bus, 
<2e  itimere  terrae ^aanctae,  ed.  Deycks,  S.  39.  —  85  —  87  Vgl. 
PsEUDocALL.  I,  csp.  28.  —  88 — 98  Vgl.  PsECDOJOSEPiius  cap. 
XVI  bei  Wbismamn,  Alexander  (vgl.  S.  297,  Anm.  1)  II,  S.  499 
und  PsBODocALL.  III,  cap.  29.  Dieselbe  Stelle  hat  auch  Sp.  H. 
Bd.  I,  S.  804,  V.  1  —  18.  V.  17  und  18  stimmen  sogar  beinahe 
wörtlich  mit  V.  97  und  98  unseres  Gedichtes.  Maerlant  und 
sein  Vorbild  berufen  sich  zunächst  auf  die  (ItisiariaJ  „acfwlo', 
gtiea.*^  —  100  bestoecte,  bestoken,  angreifen,  dem  Zusammen- 
hange  nach  hier  erobern.  —  l<)2hr<yuche,  vgl.  S.  464,  Bem.  zu 
Y.  33.  —  103  Vgl.  PsBDDocAix.  II,  cap.  34  und  43.  Sp.  H.  I, 
8.  310,  V.  9  ff.  — .111  t€r  manen  hoenie  ende  ter  zonnen,  vgl. 
PsBDooCALL.  in,  cap.  17,  auch  Sp.  U.  I,  S.  326  und  327  (cap. 


1)  Die  ho«gbste  die  rot  Troyen  taten 

Seiden  dicke 

6f  hadden  liever  Hector  te  sine, 
Dan  Tan  al  de  werelt  here 
Knde  t«  levene  emoiermere.        « 
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XLviii),  Der  in  112  oachfolgende  Beim  wmmen  aaf  wrnnmt 
ist  unrein.  -*-  117-^120  Vgl.  P8Bddooa.ll.  a.  a.  O.  nnd  Wus* 
iiAMH,  Alexander,  I,  8.  czxnx  und  S.  874  ff.,  V.  6692—6807.  — 
121  PrauDooALL.  in,  cap.  81. 

V.  187  von  a/erde,  Ton  dem  lat  airs  aVauleiten.  —  148  Z»- 
gtitih,  d.  i.  listig;  hendiehßSLt  6efteiuKdb,  lid.  behende.  —  167 
Qlmuike,  Jfilicli.  —  162  pale;  päd,  Pfahl,  Grftnze  (rgl.  Kil.)  — 
176  Cauua  so  hier  nnd  179  die  HS.  — •  180  ButeM.  Der  Namo 
will  weder  zu  Geioriaöum,  noch  znportus  Icchu  stimmen.  Die 
Probe  bei  Mora  hat  BtOeH.  —  288  XXIIII-—  wenden.  Auch 
nach  dem  Sp.  H.  Bd.  n,  8.  29,  V.  20  erhielt  CAsar  y^XXlIII 
steigen. ^  Überhaupt  zeigt  die  allerdings  yiel  kürzere  Darstel* 
lung  hier*  manche  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  dem 
Sp.  H.  Nor  V.  187  —  196  hat  nichts  damit  gemein. 

y.  284  VI  hellen,  een  paime,  Diess  ist  genau  das  Iftats 
des  Biesen  Qoüath  nach  Samuel,  Buch  1,  cap.  17,  Y.  4.  Er  war 
„sechs  Ellen  und  einer  Hand  breit  hoch.*^  —  285  etrofag,  hd« 
streng,  im  Sinne  wie  das  Wort  in  der  Bezeichnung:  strenger 
Winter  gebraucht  wird.  —  288  Die  Stelle,  die  der  Dichter  im 
Auge  hat,  ist  Samuel,  Buch  I,  cap.  18,  V.  7.  nißoil  hat  tausend, 
geschlagen,  David  aber  zehntausend.^  Ob  der  Dichter  seine 
Wehrkraft  auf  die  Hälfte  heruntersetzte,  oder  ojb  X  statt  Y  ia 
der  HS.  zu  lesen  wäre,  wird  dahingestellt  bleiben  dürfen. 

Y.  811  Judaee  etoet  u.  s.  w.  Judas  stand  da,  diess  zu  yer- 
wehren,  d.  h.  penee  iilum  stetU,  —  826  Sonder  vp  den  edoen 
dach,  der  Sinn  kann  nicht  sein:  ausgenommen  an  jenem  Tag, 
vielmehr  ist:  besonders  darunter  zu  verstehen.  —  830  onghe- 
deelden  airijt,  ungetheilt,  d.  i.  zweifelhaft,  unentschieden,  — 

888  verpijnt;  verpijnen,  dasselbe  was  pijnen,  affligere*  — * 

889  owtdwijrU,  von  twijnen,  iwe^nen,  dupUcarefila,  hd.- zwirnen, 
enUwijnen  ist  demnach  disedvere  (aufzwimen),  trennen«  —  84$ 
vereouueren.  Es  ist  bestritten,  ob  das  Wort,  das  auch  in  der 
Form  von  vercauereeren  üblich  ist  (vgl.  I,  Y.  7598),  mit  re- 
eouoreTf  reeupertwe  zusammenhängt,  welches  selbst  wieder  ins 
Mnl.  übergegangen  ist  als  reeosverereti,  oder  ob  ein  Zeitwort 
coeoere»,das  mit  eoever,  oftuiuiaii^  in  Yerbindung  stünde,  mhd. 
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ß 

kobereii  lautet,  und  vielleicht  von  dem  lat.  comparare  abzu- 
leiten w&jre,  sn  Gründe  liegt.  Die  Bedeutung  bleibt  in  einem 
Falle  dieselbe  wie  im  andern,  d«  h.  im  M^.  zunächst  reconva- 
luoere^  rutUuif  »ervan  (engl,  recover).  Vgl.  L.  Sp.  Verkl, 
Wbardenl,  anter  vercoeveren  und  recoevereren.  —  34  Ö  om  für 
onaef  noiter,  —  850  de  crancste  nicht:  die  schwächste,  sondern 
die  schlimmste.  Vgl.  o.  a.  I,  V.  6369  und  die  Bemerk,  dazu. 

V.  357  benorden,  nördlich.  Sp.  H.  III,  6.  33,  V.  9  ff.: 
Sycla  (Scythia)  heeten  die  lande, 


Beoesten  der  Sine,  benorden  dar  Donoavenj    . 

Dat  nv  die  PoUantn  boaven, 

Die  Weenden  entie  Prosen  mede  n.  8.  w. 

ferner  IV,  S.  4,  V.  13  henort  den  bergen;  S.  259,  V«  15  benor- 
den  der  Lore,  Die  letzte  Stelle  bezieht  sich  gerade  auch  auf 
die  Bezeichnung  der  Gebietsgrenzen  Arthurs,  ist  aber  dort 
richtiger,  lyährend  hier  die  Einzelnheiteu,  die  dazu»  gehören, 
llbeiigangen  sind,  so  dass  die  Bezeichnung  nicht  mehr  passt.  — 
363  Bichoenf  Bithon,  Riton,  l^yon,  Bis,  im  Wallisischen  Bhüa 
Gawr  genannt,  ein  König  höchst  schlimmer  Art,  welchen  Ar- 
thur, der  Ton  König  Laodogant  von  Carmelide  in  Schottland 
gegen  ihn  zu  Hilfe  gerulen  wurde,  besiegte.  Dem  Sieger  wurde 
dafür  Laodogants  Tochter,  die  schöne  Genevra,  als  Gemahlin 
zu  Theil.  Vgl.  Ellis,  Spec*  of  early  engl,  metr,  Momances  (Lon- 
don, 1811)  Vol.  I,  S.  68,  Anm.  und  Libbbecht,  Dunlop  S.  91 
und  472,  Anm.  165.  Auch  Sp.  H.  IV,  S.  264,  V.  99--110,  wo 
überhaupt  die  Geschichte  Arthurs  in  Theil  III,  Bd.  V,  von  V.  49 
des  oap.  XLy^I  an  bis  zum  Schlüsse  des  cap.  LIV  (Bd.  IV^ 
8.  254  —  272)  behandelt  ist  —  376  —  383  Vgl.  dazu  auch 
Sf.  H.  IV,  S.  266--258,  V.  27—91.  —  390  Um  Missyerständ- 
nisB  au*  verhüten,  bemerke  ich  zu  Anm.  2  unter  dem  Texte, 
dasB  bertaenecTien  nicht  etwa  von  mir,  sondern  in  der  HS.  ho 
gel^essert  ist»  —  399  trauelgiere,  franz.  travaiüer.  —  406  Arno- 
räbe,  Asnnorißa,  Britwunia  miner^  die  Bretagne.  —  415  dai  roem- 
eehe  recht ,  d.  h.  das  Recht ,  der  Tribut,  der  an  Born  zu  entricli- 
ten  war,  vgl.  V.  429  und  430.  —  425  in  de  bane^  in  der  Bahn, 
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cLi.  auf  der  Walstatt  —  461  canesyertj  Kiu  Kanonisije,  Cano- 
nicat,  mlat  cancninaj  vgl.  I,  Y.  190  und  1018.  —  476—495  ge- 
hören theilweise  der€(age  an.  Vgl.  zu  Y.  479  Joh.  Turpisi,  /bi- 
Btoria  de  vita  Caroli  mag^i  et  BoUmdi,  cap.  XIX ,  femer  Chron. 
de  Fhüippes  Mouskbs  (ed.  Reiffenberg)  4842 --4873,  6318  — 
6451,  Sp.  H.  (Leiden,  1857.  4.)  %  Partie  lY,  Book  I,  cap.  XII, 
Y.  57  —  65  (dritter  Band  S.  183)  und  cap.  XXIH,  Y.  69  bis 
Schlasa  (ebenda«.  8.  197)  und  die  darans  genommene  Stelle  in 
JjLS  DK  Elbbk,  Brab.  Y.  Book  II,  Y.  2528—2537  und  3540  ff.; 
au  487  — 493  Ph.  Moüskes  Y.  10435—10463,  11191—11248, 
und  11408—11496;  8p.  H.  a.  a.  0.  cap.  YII— IX,  Y.  74  (8. 175 
—  179),  und  die  Stelle  daraus  in  Brab.  Y.  Boek  H,  Y.  1869  — 
2240.  Yon  der  in  Y.  493  genannten  Beliquie  weiss  aber  nament- 
lich das  bei  allen  diesen  Berichterstattern  enthaltene  Yerzeich- 
niss  der  sämmtlichen ,  von  Jerusalem  oder  yielmehr  von  Con» 
stantinopel  aus  mitgebrachten  Reliquien  nichts.  Die  Haupt- 
reliquie war  ein  Zweig  der  in  Constantinopel  aufbewahrten 
Dornenkrone,  bei  dessen  Abschneiden  und  Übergabe  an  Karl 
sich  zwei  namhafte  Wunder  auf  einmal  begaben.  Zu  Y.  494 
und  495  Tgl.  Tubpin  cap.  XXYI,  Mouskbs  Y,  8528  —  8531, 
Sp.  H.  a.  a.  0.  cap.  XXYII,  Y.  69  —  71,  Brab.  Y.  a.  a.  O, 
8990 — 3992.  —  481  verstaen,  hier  so  viel  als  staen,  hd.  stehen, 
Yorstehen  zum  Werke  der  heiligen  Christenheit.  Über  van  den 
herstinhede  Tgl.  8.  388  zu  Y.  197,  und  8.  422  zu  Y.  1051. 

Y.  510  wandelinghen  wie  oben  Y.  10.  —  520  braes  settt 
^  Joris  f  brachium  S.  Georgii,  der  mittelalterliche  Name  für  den  / 
Hellespont.  Constantinopolis  est  civitas  —  ßgura  triangtdari 
facta  —  dtwbiu  angxdia  super  brachium ,  quod  saneti  Qeorgii 
dicüur,  sitUMta  —  Ludolphus,  de  itinere  terrae  sanetaCf  ed, 
Detcks,  S.  2.  —  528  in  beUonc,  altfranz.  beUong,  tou  Roquefobt 
OL  inigal  en  longueur  erklärt,  wohl  in  der  Schräge,  Queere, 


1)  Neueste,  erst  kttrsUch  voUstlindig  erschienene  Ausgabe.    Der  oben'* 
«ngeftthrte,   sneret  hennsgekommene  Band  gibt  die  in  der  eelt*^ 
herigen  Ausgabe,  Leiden,  1784  (IV.  Bd.  Derenter,  185t),  noch  nieht 
enthaltenen,  nen  4a!jBefimdenen  Stücke  des  Maerlanischen  Wer« 
kes  Tom  VII.  Buche  der  lU.  Partie  an. 
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WxLUBBM.  TTRiBBisit,  Mst.  V,  VI  (ed.  Bongarg.  S.  701):  Du» 

Latharingiae  —  unum  de  hoetibus  preterviui  instantem  j  licet 

loriea  indutum,  per  mediujß  divisitj  ita  ut  pars  ab  umbiiicQ 

superior  ad  terram  deeideretf  reliqua  parte  super  equum  eui  in- 

sederaty  infra  urbem  introducta.    Vgl.  auch  Sp.  H.  (Leideu, 

1867,  4.)  P.  IV,  B.  m,  cap.  XIIII,  V.  23  —  25,  S.  369.    Jak 

]>B  Klbbx,  Sra&.  F.  Boek  III,  V.  1197—1199.  —  635  WulHn, 

d.  fa.  in  Wolle,  in  ein  wollenes  Hemde  gekleidet. 

Dies  wlllie  ▼▼llen  ende  baenroet, 
Om  te  hebbene  baren  goeden  moet, 
Dragen  baren  sadel  fetijs 
Van  Montmartres  te  Parijs 
Ende  wederbringben. 

Stelle  aas  dem  Roman  van  Karel  den  Öroote  bei  Jowvkblokt, 

»Gesch.  der  mnnl,  DicTuk.  II,  8.  66. 

„Vrient,  mogbedl  dan  iet  gaen  Tulüjn, 
Ochte  bedingbe  segghen  metten  mont?" 
Seide  die  ermite. 

Bbbbure,  Vaderl,  Mus.  I,  S.  53,  Nr.  III.  —  539  v^nanen  (das 
Komma  hinter  dem  Worte  ist  zu  streichen)  scheint  bloss  im 
Sinne  von  erwähnen,  redtare  zu  nehmen.  —  555  betdoyde  das- 
selbe, was  vloeyde;  vloeden,  vloeyen,  fliessen,  Kil.  —  558  ver- 
emoerdery  suffocabantur j  submergebantur  ibi  (vgl.  Kil.  unter 
versmooren).  —  668—570  Vgl.  6v.  H.  a.  a.  O.  cap.  XXII,  V.  23 
—28  (8.  «78).  Jan  de  Kleek,  Brab.  Y.  Boek  III,  V.  1835  und 
1836.  —  572  dommen,  so  die  US.,  lies  dornen,  d.  i.  richten.  — 
675  Van  nonnen.  Willebh.  Ttbiens.  hist.JXf  IX  (ed.  Bongars. 
8.  767):  monachos  —  sancta  conversatione  insignes  —  in  valle 
Josaphat  locavitj  ampUssimtimgue  —  contidit  Patrimonium.  8p.  H. 
a.  a.  O.  V.  29—36,  Jan  de  Klebe,  Brab.  Y.  Boek  III,  V.  1841  — 
1848.  —  584  respijt,  Verzug,  vgl.  L.  8p.,  Verkl.  Wbordetd. 


Van  XII  coechten  die  ruddren  worden  van 

beeren. 

(III,  S.  162—164.) 

Ein  Vorbild  zu  dieser  gaoB  «rtigen  und  fliessend  erzählten 
Anekdote  yermochte  ich  nicht  anfznfinden.  Eine  fthnliohe 
mhd.  Erzfthlnng  gibt  LAsassRO,  Liedersaal  II ,  S.  19,  Nr. 
LXXXXVI.   Aber  es  ist  dort  nor  Ein  Ritter. 

Unser  Gedicht  hat  sich,  so  Tiel  bekannt,  nar  in  der  Com- 
bnrger  HS.  erhalten  *),  nnd  gehört  ohne  Zweifel  einem  Dichter 
am  Ende  des  XIIL  Jahrhanderts  an. 


Y.  23  it*  verzinne,  hu  ist  mit  Bficksicht  anf  das  in  Y.  24 
folgende  minne  als  AccnsatiT  zn  nehmen.  Vgl.  L.  8p.  I,  o.  34, 
V.  22  und  VerJd.  WoardenL  unter  vertinnen.  —  80  proufdi; 
proeuen,  hd.  prüfen,  aber  im  Sinne  Yon  erproben,  erwtthren, 
franz.  prouver,  lat.  probare.  —  34  eerlijc  mnss  mit  Bücksicht 
anf  das  in  V.  36  folgende  Met  eeren  für  heerUjc,  magnijUse,  ge- 
nommen werden  (vgl.  Kil.  unter  heerlich),  im  Qegensatz  zu 
heeren,  statt  eeren  in  der  Überschrift.  —  40  ghereedd^  hem^para- 
vit  «e  ist  aneigentlich  gesprochen,  er  bereitete  sich  nicht  nur, 
sondern  er  benahm  sich  wirklich,  er  führte  sich  anf,  hielt  sich, 
geuit  $e,  —  66  ontzweffhen,  ontzmjgJieii  würde  hd.  entschweigen 
lauten,  der  Sinn  ist  unterlassen,  das  Wort  somit  gleichbedeu- 
tend mit  bezwijchen,  zmjcken,  auch  zunjch-,  tpijektiaen.  —  57  be- 
wijit,  dasselbe  was  ghemjet,  hd.  gewiesen.  —  60  Dai  gki 
scheint  für  Om  dai  ghi  zu  stehen^  oder  wäre  ter  statt  der  zu 
lesen?  —  68  hew^e  ghedaen,  dasselbe  was  oben  bemjet. 


1)  Vgl.  Hoff  mann  ▼.  Fallersieben  I.  (ed.  tee.)  8.  81.  |.  ISS. 


Van  tween  ghesellen  die  elc  voer  andren 

Sternen  wilden. 

(111,8.165—176.) 

Die  ebenso  alte  als  weitrerbreitete,  in  den  verBchieden- 
artigsten  Darstellangen  yorbandene  Sage,  deren  Schanplats 
bier  tbeilweise  anf  den  Heimatbboden  des  Diobters  verlegt 
ist,  bat  nenerdings  ihre  ausffibrlicbste  ßesprecbnng  *)  erbalten 
dnrcb  Wilhelm  Grimm  in  dessen  Abbandlang  über  „die  Sage 
Ton  Atbis  nnd  Prophilias**  >),  wbniit  zu  verbinden  ist  seine 
Einleitung  zu  dem  von  ihm  herausgegebenen  Bruchstficke 
einer  altdeutsoben  Nachbildung  des  gleichnamigen  franzö- 
sischen Gedichtes  (von  Alezander  von  Bemay) '). 

Es  sind  bauptsücblieh  diese  beiden  Arbeiten ,  auf  die  ich 
bei  der  bier  versuchten  Einleitung  zu  unserem  Gedichte  etwas 
nfther  einzugehen  haben  werde. 

In  der  erwähnten  Abhandlung  unterscheidet  Grimm  neun 
innerlicb  nahe  verwandte,  seiner  Ansicht  nach  gleichwohl  ver- 
Bohiedene  Überlieferungen»  welche  von  ihm  wieder  in  zwei 


1)  8dir  anBfQhrUehe  literarimho  NoehwaisiuiKen  (»ben  schon  frUher 
Val.  Sohmidt,  Beiträge  zur  Oeseh.  der  romant.  Poesie,  8. 110  ff. 
und  dessen  S.  291,  Anm.  1  angefahrte  Anagahe  der  DlsoipUna  cleri- 
ealls  des  PetniB  Alfonsl,  Anm.  an  eap.  Ilf,  S.  97  ff.;  Legt  and 
d*AnBS7^  FahL  et  Gontes,  UI,  S.  287  (Paria,  1889);  Paaiaai« 
Orlando  Innamorato  dl  Bojardo  ete.  Lond.  1830,  IX.  VoL  8*  an  I, 
17,  22  (laut  Begis,  Bojardo's  verl.  Bol.  an  dieser  BteUe,  8.  841); 
^d^lestand  Du  liitil,  Eist,  de  la  po^ie  Seandinave,  Prol^go- 
mhies.  Paris,  1839.  8.  8. 868  and  L lehr eoht,  Donlop's  Oesahiehte 
dar  Prosadlehtimgen  n.  b,  w,  B.  268«  «--  2)  In  Moria  Haopt,  Zeit- 
aehrifk  fOr  dentsehea  Alterthom,  Bind  12,  8. 185  ff.  —  S)  Vgl.  Ab- 
htBdlungea  da»  k.  Akad.  dir  Wisienaeh*  in  Bertin  von  ISU,  Berl. 
1848,  ••  VII,  8.  877 >. 880.  arittm  glht  dtfin  aueh  ViKhereB  Aber 
daa  frana.  Qedioitt,  nnd  einen  Ansaug  daran«  naeh  der  Bist.  Utt^. 
de  ia  Fvanee,  ZV,  8.  124  f.  nnd  8. 172—198. 
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Orappen  getheilt  werden.  Er  antenofaeidet  nAmlieh  diejo- 
Bigen,  in  welchen  die  beiden  Triger  unserer  Geechichte  lang« 
Tor  der  Verlobung  dee  einen  in  inniger  persönlicher  Freund- 
schaft rerbunden  sind,  Ton  den  übrigen,  in  welchen  sie  sich 
erst  nachher  kennen  lernen  *), 

Die  erste  Gruppe  erscheint  ihm  als  eine  jüngere  Abart 
der  Erslhlung,  worin  die  Verherrlichung  der  Freundschaft  als 
der  alleinige  Grundgedanke  übrig  geblieben  ist,  und  Elemente 
aus  Amicus  und  Amelius,  wenn  auch  hin  und  wieder  in  star* 
ker  Trübung,  sich  beigesellt  haben  2). 

In  der  zweiten,  nach  ihm  älteren  Gruppe  ist  der  ursprüng- 
liche Gedanke  der  Sage  mehr  oder  weniger  festgehalten.  Es 
ist  nicht  die  Freundschaft  als  solche,  sondern  die  Grossmuth 
der  morgenlftndischen  Gastfreundschaft,  deren  Preis  darin  ge- 
feiert werden  soll. 

Zu  der  ersten  Gruppe  rechnet  Gbimm  (unter  1  seiner  Zu- 
sammenstellung) den  ersten  Theil  des  erwähnten,  im  XIL  Jahr- 
hunderte abgefassten  französischen  Gedichtes,  das  nach  seiner 
Vermuthung  einer  noch  unentdeckten  neugriechischeu  Dar- 
stellung des  XI.  Jahrhunderts  entnommen  ist  S). 


1)  Ganz  genaa  trifft  dieses 'von  mir  hinzagefttgte  Eennzeiehen  bei 
einigen  yon  Grimm  angeführten  orientalischen  M&rchen  nicht  bu. 
Sie  unterscheiden  sich  aber  in  anderer  Weise  deutlich  von  der 
ersten  Classe. —  2)  Vgl.  S.  508,  Anm.  1.  —  S)  MerkwttrdigenrelM 
•eist  Goldsmith  dem  Titel  seiner  Novelle  Septimias  and  Alcao- 
der  (Works,  Lond.  1854.  III,  S.  13  und  146),  welche  ebenfUla  eine 
Bearbeitong  onserer  Sage  enth&lt,  die  Bemerkung  hinzu :  traaslated 
from  a  Byzantine  Historian.  Der  Inhalt  dieser  Novelle  aeheint 
mir  den  kurzen  Beisatz  des  Herausgebers  in  der  Note:  Boecaecio  ia 
the  real  name  of  Goldsmitibk*s  imaginary  ByzantiBe  gans  mud  gar 
nicht  so  unbedingt  zu  rechtfertigen.  Wozu  bKtte  auch  diese  Mysti- 
fleation  dienen  sollen?  Der  einzige  Grund  dafSr  liegt  am  Ende 
allerdings  darin,  dase  sieh  eben  Jene  byzantinische  Quelle  bis  jetzt 
nieht  gefunden  hat.  Ich  habe  die  NoTeUe  mit  Bfteksleht  auf  diese 
Zweifel  im  Texte  einsureihen  unterlassen.  Stammt  sie  wiridieh  ans 
der  angegebenen  Quelle,  wo  wttrde  sie  hier  entireder  als  besondere 
^berUefemng,  oder  vieUeieht  als  Vorbild  für  Athis  und  Prophiliaa 
ihre  Stelle  inden;  ist  sie  an»  Boeeaeeio,  so  wSre  sie  unter  dessen-Nach- 
ahmem  zu  erwithnee.  JedoilUls  gehört  sie  der  zweiten  Gruppe  an. 
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SbdAnn  (unter  2)  die  bekannte,  dei^  Yorigen  sehr  ilmlieli«, 
Yon  ihm  gleicjiwobl  nioht  nns  diener,  eondem  einer  ebenfiUs 
nocb  nnbekannten  ftlteren  romftniscben  Quelle  abgeleitete  Er- 
Bäblung  bei  Bocgaccio  (Tag  X,  Norelle  8)  aus  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts»  Endlich  (unter  9)  ein  ron  den  rorigen  in 
den  Einseinheiten  und  Ansserlich  sehr  abweichendes  Neger- 
mftrohen  *). 

Von  diesen  Ersfthlnngen  hat,  um  die  Angaben  hier  gleich 
mit  Aufzunehmen,  die  erste  ausser  der  ftlteren  deutschen  keine 
Nachbildung  erhalten,  die  zweite,  berühmt  gewordene,  zunftchst 
drei  lateinische  Übertragungen,  die  eine  Ton  Filippo  Bbroaldo  '), 
die  andere  von  dem  Cardinale  von  Montepnlciano,  Bob^to 
NoBiLi'),  die  dritte  Ton  Bakdbllo*),  ferner  eine  deutsche,  in 
Verbindung  mit  dem  ganzen  Decameron,  von  Steishöwel  (ge- 
druckt um  1478^),  eine  englische  von  Edw«  Lbwickb  1562*); 
einen  gereimten  Auszug  durch  Hans  Sachs  (I,  2,  El.  181*) 
1Ö31  ');  eine  sehr  veränderte,  freie  Nachbildung,  namentlich 
mit  Weglassnug  des  widerlichen  Betruges,  in  den  C«n^iVbtt- 
veZZe«  dt  Madame  de  Gomez,  Tome  F,  Nouv.  28^);  dramatische 
Bearbeitungen  durch  Hans  Sachs  (III,  2,  4».)  1546  ^);  durch 


1)  Nach  Grimm  (in  Hanpt)  S.  199  bei  Rolle,  Afriean  native  litte- 
ratt(re  or  proverbs,  tales,  fable«  and  historieal  firagmenta  in  the  Ka< 
nur!  or  Borna  langnage.  London,  1854,  S.  128.  —  2  nnd  8)  Vgl. 
Grimm  a.  a.  O.  S.  186,  Anm.  —  4)  Vgl.  Liebreeht,  Donlop, 
S.  252.  •»  5)  In  der  nenen  Anagabe  von  Kellet*  (Bibl.  des  litter. 
Vereine,  Bd.  U),  Stnttg.  1860,  S.  625—641.  Die  neneren  Über- 
aetsnngen  des  Deeameron,  sei  es  in  dentseher  oder  andern  Sprachen, 
bier  anfiBufBhren  schien  Überflflssig.  —  6)  Ed.  Lewicke  et  T.  El- 
liot  (PoStieal  Decameron,  T.  II,  S.  84),  nach  J^d^lest.  Dn  Mdril, 
8.  858.  —  7)  Vgl.  Grimm  (Hanpt),  8.  188.  —  8)  Ansg.  it  la 
Heye,  1785.  12.  8. 137  ff.  Diese  NoTclle,  obgleich  nach  fransösischsr 
Art  etwas  sentimental  nnd  fiberschwilnglieh ,  scheint  mir  weit  ans 
die  gelungenste  unter  allen  nicht  als  reines  MSrchen  gehaltenen  Be- 
arbeitangen.  8ie  verletat  nicht  dnreh  die  Einmischung  eines  widri- 
gen Betruges,  wie  der  Verfasser  von  Ath.  und  Proph.  und  Boccaccio, 
und  weiss  gleichwohl  durch  feine  psychologische  MotiTierung  die 
Theilnabme  des  Lesers  rege  zu  erhalten,  und  das  sittlich  ästhetische 
GefUhl  an  befiriedlgen.  —  9)  Vgl.  Schmidt,  Beitr.  S.  112  und 
Grimm  <H«iipt),  8.  188. 
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Iftrttn  MoiTAKiit,  StriMbttig  o.  J.  nm  1660  *);  in  04t^^  om 
im  dnm amü  par  Habbt,  und  GMppe  H  21te  ou  2ei  iofw  omm 
jMw  Cbbtebau  2) ;  in  Damum  omd  FUhia§  Ton  JUekmrdEBWämm^ ; 
JFW0«ubAtp  of  2n(hM  and  Otmpput  Ton  RABCum*)»  ^™^  ^  ^^""^ 
italieniMlwn  Lntt^tele  Ton  PtTBOMt^)';  su  Grande  liegen  boO 
Bogeneeioe  Norelle,  fMner  dem  Sehlnsee  Yoa  Qnnn's  PAab- 
fMla  %  und  endlieh  «neh,  nach  Pasiesi  ^,  dem  in  Bojabdo^s  Or- 
kmda  innamoraio  I,  12,  8tr.  6  ff.  17,  2  ff.  geseiiilderten  Groes- 
mnthswettelfer  der  Freunde. 

Zu  der  sweiten  Gruppe  geteilt  Gbimm  sunftchst  (ui^er 
Z.  6.  7  und  8)  vier  unter  sieh  manehfaoh  Tenohiedene,  theil- 
weiee  ins  XI.  Jahrhundert  und  noch  weiter  surfickgehende 
morgenlftndisohe  llftrohen^);  sodann  (unter  6)  die  bei  Thomas 
▼ön  OAXTiKPBtf ,  in  Brabant,  in  seinem,  anfangs  oder  um  die 
Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  abgefassten  ÄpiariM^f  Lib«  II, 
öap.  19'  enthaltene,  und  yon  da  in  das  nicht  Tiel  spätere  i^pe- 
euhim  exemphnun^  Dist«  Y,  ExempL  46  ^)  au^i^onmiene  Dar- 


i)  Vgl.  Orimm,  ebendaselbst  —  9)  Vgl.  unter  den  Citaten  bSI 
Behmidt,  Petr.  Alf.  S.  101,  Anm.,  hanptOelilieh:  La  Valli&ri^ 
Blbl.  da  Thdatre  fran^is  l,  S.  851.  —  S  und  4)  Nach  Da  Mdrll 
fi.  8&9.  —  6)  VgL  Schmidt,  Petr.  Alf.  S.  101,  wo  aof  Bist,  oni* 
Ten.  des  Thdatres,  IX,  1,  8.  284  (Paria,  1780)  Besag  genommen 
ist  —  6)  VgL  Liebreeht,  Dnniop,  8.  S68.  —  7)  V^L  Regia,  Bo- 
Jardo'a  Verl.  Hol.,  8.  341,  Anm.  an  Ges.  17,  V.  SS.  —  8)  Daa  eiste 
(nach  Orimm  [in  Haupt)  8.  19S,  Nr.  8)  ans  einer  peniselMn 
SammlnngTon  der  Mitte  des  23.  Jahrhimderts  Baeh  einer  tOrUaelien 
Übenetsnng  mitgelheilt  von  Hammer,  Boaendl,  8,  868,  W  sweite 
(Orimm  8.  108,  Nr.  6)  in  der  Fortsetsong  von  1001  Naeiit  von 
Caasain  de  PerceTal,,Tome9,  nnd  in  Oharis  und  Casotte, 
Gab.  dea  Üäea,  Bd.  ZZXVUI,  8.  118—870  C^die  Maoht  des  8ehiek- 
■ala'O*  I>w  dritte  (Orimm  8.186,  Nc  7)  bei  Cayla«*  Oeurree 
badines  Vü,  8.  808—888.  Das  vierte  (Orimm  8.  187,  Nr.  8)  in 
1001  Tag,  ftbersetat  Ton  F.  H.  y.  d.  Hagen,  IV,  8.  157—191.  — 
9)  Thomae  Cantipratani,  8.  TheoL  Doetoris,  O.  praed.  et 
episeopi  Oamerae.  Bonum  oniTersale  de  apibus,  mehrftkeb  gedruckt 
in  der  bier  bentttsten  Aasg.  (Doaei,  1687,  8.)  8.  889.  —  10)  Eben- 
'fldis  Bltor  gedmdEt;  Uar  ▼e^liebeae  Ansg.  Hagenaw  per  industrinm 
Hemicam  Gran  —  Impens.  Joannis  Bymnan  de  Oringair,  Anno  IftlsS. 
in.  die  mensis  Norembris,  kl.  Fol.,  ebne  Seifeniabton. 
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«tellnng.  Endlich  (nnter  4)  die  entsefaieden  aus  dem  Morgen- 
land« stammende  bcknnnte  Erslililung  in  cap.  III,  der  aafaagB 
des  XII.  Jahrhnnderts  Tcffassten  Diteiptina  eterieaiu  des  Pa-' 

TBU»  Al.PONSl  *). 

Ans  diesem  sind  genommen  und  stehen  der  Zeit  nach  ani 
nSchsten  die  ron  H.  Letskr  ans  einer,  seiner  Versiehening 
xnfo1ge,'dem  XIII.  Jahrhunderte  angehdrigen  Ppbs.  heraus- 
gegebenen Versus  de  dimidio  amico  *) ;  so  wie  ferner  das  dem- 
selben Jfthrhnnderte  angebörige  altfransSsisohe  Gedicht:  Le 
Castoiement  d^un  phre  h  sonßls^).  Beide  Gedichte,  das  erste 
Ton  y.  67  bis  zum  Schiasse,  das  letzte  in  Conie  II,  unter  der 
AnfWchrift:  Des  deux  hons  amis  hiax,  geben  den  Inhalt  der  Ge- 
schichte unverftndert,  nur  jedes  mit  einigen  Ausschmückungen, 
wie  es  die  metrische  Bearbeitung  gleichsam  von  selbst  mit 
sich  bringt.  —  Ungeffthr  gleichzeitig  (oder  wenigstens  nicht 
lange  nach  diesem)  ist  die  Geschichte  auch  von  Jaeobus  de 
Cbssolis  {Cessolesy  bei  Rheims),  Dominicaner  um  1290  in 
Bheims,  unter  ausdrücklicher  Bezugnahme  auf  P.  Alfonsi,  aber 
▼ielfach  wesentlich  von  ihm  abweichend  erztthlt  in  seinem 
Buche  über  das  Schachspiel  ^),  wovon  zwei  gereimte  deutsche 
Bearbeitungen  vorhanden  sind,  die  eine  durch  Combat 
T,  Ammehhusek  (bei  Stein  am  Rhein,  vgl.  Lassbbkg,  Lieders.  I, 
B.  XI),  Leutpriester  zu  Stein  am  Rhein,  von  1387  '^),  die  andere 


1)  Vg:!.  die  Ansg.  ron  Val.  Sehmtdt,  8.36.  —  2)  Vgl.  Haupt  und 
Hoff  mann,  Altd.  Bl.  II,  S.  382—392.  —  3)  Barbasan  et  M^on, 
Fabl.  et  Contes  (Park,  1808)  II,  S.  52—63.  —  4)  Liber  de  moribiia 
hominum  et  officlla  nobiUum  super  ludo  Schaccomm  6to.,  anifübr- 
lieber  Titel,  Ausgaben,  deutsehe,  französische,  engllsobe,  niederlXn- 
disehe,  italiSnisehe  Übersetzungen  bei  Hain  4891— 4905,  Brnnet 
ond  bei  Hassmann,  Gesch.  des  mittelalterlichen,  Torzugsweiae  de« 
deutschen  Schachspieles  (Quedlinb.  und  Leipz.  1889.  8,  8. 104—110). 
Ich  konnte  hier  nur  die  deutsche  Übertragung,  Angsb.  1483,  kl.  4 
(Hain  4896),  ohne  Seiten  und  Capitelzahlen,  nnd  die  nachgenaim* 
ten  gereimten  deutschen  Bearbeitungen  benfitzen.  Merkwflrdiger- 
weiiie  ist  Jae.  y.  Cessoles  und  seine  Bearbeiter  in  keiner  der  seit- 
herigen Naehweisnngen  fiber  die  Behandlung  unserer  Sage  enrJOint. 
—  5)  In  einer  HS.  der  kön.  öffentl.  Bibl.  in  Stuttgart,  unter  MS8. 
poet..,  Fol.,  Nr.  S,   vom  Jahr  14C7.   auf  Papier,  mit  gemalten  (sehr 
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von  HtsrNBtca  ron  BuBasN  oder  BKBNOfcv,  angablieii  Ton  1438*). 
Ein  Aufzug  (aus  Petrns  Alfonsi)  findet  sich  bei  Johannes  Hb- 
BOI.T  am  Schiasse  der  120sten  seiner  1416  geschriftheBen  Pre- 
digten *).  Ferner  ist,  zwar  dem  Wortlaute  nach  Yencbiedeny 
aber  dem  Inhalte  nach  wenig  yerftndert  (unter  anderen  werden 
aus  den  beiden  Freunden  statt  Kaufleuton  Bitter,  müite»),  aus 
Petrns  Alfonsi  hesrorgegangen  cap.  171  der  Oetia  Boma* 
noTum^)^  welche  letztere  von  cap.  152  an  nicht  ron  dem  ersten 
Sammler  herrühren,  sondern  aus  späteren  Zusätaen  des  löten 
Jahrhunderts  bestehen  sollen^);  beide,  sowohl  Herolt  als  dio 
Guta  nennen  P.  Alf.  ausdrücklich  als  ihre  Quelle.  Weiter  sind 
an  erwähnen  Lydoatb^s  tote  of  two  merehanU  oj  Egypt  and  oj 
Baidadf  um  1430  abgefasstes  handschriftliches  Gedicht  im 
britischen  Museum  ^) ;  die  Übersetzung  der  DiacipUna  d,  von 


gewöhnlichen)  Bildern,  BL  SU.  Weitere  HSS.«sIhlt  MASsmanB 
(Tgl.  Anm.  1),  6.  109,  Anm.  15,  auf.  Ein  Aowng  «u  dieser  B4- 
arbeitang  soll  mitgetheilt  sein  von  Wackernagel  in:  Knrs  ond 
Weissenbach,  BeitrSge  aar  Gesch.  nnd  Litt,  ans  den  Arehiren 
vnd  Bibliotheken  des  Cant  Aargau,  I,  S.  28  ff.  Er  var  mir  nieht 
sagSnglich. 
1)  Ebenfalls  in  einer  HS.  der  k.  SffentL  BibL  in  Statig.  unter  MS8. 
poet.  in  4.,  Nr.  S5  auf  Papier,  BL  79  b.  Der  Sprache  nach,  obgleloh 
der  Schreiber,  wie  in  Conrat  v.  Ammenhasen,  stark  geneuert 
hat,  scheint  mir  Heinr.  t.  Berngen  eher  ttlter  denn  JtLnger  als 
Jener.  Die  am  Schlosse  enthaltene  Angabe,  da^  Werk  sei  1438  roll- 
endet  worden,  und  die  am  Eingang  stehende  i^che  Jahrssahl  Ton 
Jüngerer  Hand  könnten  sich  ebensogut  aaf  die  Yollendong  der  HB. 
besiehen.  —  2)  D.  h.  der  eigentlichen  sogen.  Sermones  de  tempore. 
Tgl.  S.  514  diAes  Bandes,  Anm.  2.  —  8)  In  der  Aosg.  Ton  Keller 
(Stuttg.  nnd  TÜb.  1842,  8.)  I  (Text),  S.  281.  Die  früheren  Aasgaben 
nebst  dieser,  so  wie  die  erschienenen  französischen,  englischen» 
dentsch«!  und  niederlfindischen  Übersetanngen  stehen  Tcraeiehnet 
In  der  Übertragang  durch  Gr&sse,  „Gresta  Bom.,  das  iUteste  Itfir- 
eben-  und  Legendenbach  des  christl.  Mittelalters"  (Dresd.  n.  Leips. 
ebenfalls  1842,  2  Hftiften,  8.)  II,  S.  305—315.  —  4)  Vgl.  Schmidt, 
Petr.  Alf.  S.  100  und  Grimm  (in  Haupt)  S.  191  oben.  —  5)  Ich 
Terdanke  diese  Angabe  der  freundlichen  yitthellnng  des  Hsnn  Prof. 
T.  Keller  in  Tttbingen.  Du  M^ril  nennt  S.  858  neben  «Walter* 
ebenfalls  «Lydgate  (d'aprfts  Warton,  t.  I,  p<  241).*  Ob  das  letsto 
Citat  sieh  auf  dieselbe  HS.  bezieht,  weiss  ich  nicht  an 
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STSiKSÖWter«  in  seiDem  zuerot  1476—1480  gedruckten  Asop  <}$ 
ein  Anesng  in  wenigen  Zeilen  in  dem  Diaiogtia  creahirarum 
optime  moralkatus  {zuent  Gouda,  1480,  8.  Juni,  Hain  6124  ^, 
Dia].  66,  endlich  die  kurze  Erz&hlung  in  den  von  Franz  Pfeif* 
FEB  (in  ^BOMUAVK,  die  deutschen  Mundarten,  Bd.  I  und  II) 
mitgetheilten  Auszügen  aus  dem  Sammelwerke  y^der  Seelen 
Trost**,  unter  Nr.  80  3). 

Hält  man  nun  den  seither  aufgezählten  Darstellungen  die 
unsere  gegenüber,  so  wird  diese,  was  zunächst  ihre  Ent- 
stehungszeit betrifft,  beiläufig  an  das  Ende  des  XIII.  oder  an- 
fangs des  XIV.  Jahrhunderts,  mithin  ungefähr  gleichzeitig  mit 
der  Arbeit  des  Jacob  von  Cessoles  oder  etwas  später  zu  setzen 
sein.  Es  wird  sich  ferner  zeigen ,  dass  sie  ihrem  Inhalte  nach 
der  zweiten  Gruppe,  mit  Ausschluss  der  vier  ersten  Erzäh-* 
lungen  derselben,  angehört,  übrigens  der  Hauptsache  nach 
ebensogut  als  eine  Nachahmung  des  Thomas  Ton  Cantimpr^ 
als  der  Diaciplina  cL  des  Petr.  Alfonsi  beträchtet  werden  kann. 
In  der  That  stimmt  sie,  merkwürdigerweise,  nicht  nur  mit  kei- 
ner dieser  beiden  Bearbeitungen,  sondern  auch  mit  keiner  der 
übrigen,  sowohl  früheren  als  späteren  abendländischen  Dar- 
stellungen, ganz  zusammen,  während  doch  die  einzelnen  ab* 
weichenden  Züge  ebensoviele  Ähnlichkeiten  bald  mit  der 
einen,  bald  mit  der  andern  derselben  darbieteUi  Ich  werde  mit 
unter  diesen  Umständen  erlauben  müssen,  unser  Gedicht  in 
der  angegebenen  Richtung  förmlich  zu  zergliedern. 

Der  Eingang  der  eigentlichen  Erzählung  Yon  Y.  7  —  33 
(V.  1 — 6  sind  einleitende  Worte  des  Dichters),  so  wie  einzelne 
Stellen  und  Ausdrücke  im  ganzen  Vortrage  konnten  allerdings^ 
sei  es  aus  der  Diaciplina  unmittelbar,  sei  es  aus  dem  Ccutoie- 
ment,  genommen  sein.  Übereinstimmend  ist  auch  der  Anfang 
bei  Jacob  Ton  Cessoles,  nur  dass  bei  ihm  der  Freund  aus  Bag- 


1)  Vgl.  Keller,  Steinhöwels  Decameron^  8.  677.  Nach  Grimm  (in 
Haupt),  8.  191,  in  der  Freiborger  Ausg.  yon  1555,  8.  92—94.  Ich 
komite  keine  der  torhahdenen  Ausgaben  zu  Gesicht  bekommen.  — 
2)  Danach  ist  das  Citat  bei  Grimm  (Haupt),  8.  191,  sa  barUh^ 
tigen.  —  S)  Der  Auszug  steht  Bd.  II,  8. 10. 

111.  Bd.  32 


—    498    — 

dad  den  Ägyptier  scbon  vor  demen  Verlobang  airf  MIiatob 
Handelsrefien  kennen  gelernt  hat.  Dagegen  ist  die  gänae,  tob 
V.  SS*— 171  sehr  lebendig  und  mit  kfinstlerisclieni  Gescliiek« 
dargestellte  Partie  grandTersclrieden  ron  dem  knrsen  drasti- 
schen, bloss  das  Thatsftchliche  meldenden  Berichte  in*  der  /Ha- 
eiplina  nnd  den  meisten  ihrer  Nachbildungen.  Nur  die  Hoch- 
zeitfeier, der  Abschied,  die  Heimkehr  nnd  der  Empfang  der 
NeurerrnKhlten  (148  —  171)  sind  im  CoHoiemMi  (138—153) 
einigermassen  llhnlich  geschildert.  Einige  Übereinstimmung 
zeigt  Jacob  ron  Cessoles,  und  noch  mehr  im  Ganzen  die  aller- 
dings Tiel  ausführlichere  Darstellung  in  den  Cjent  NouveUeM  ron 
M.  de  Gomez  und  bei  Goldsmith.  Die  in  allen  abendiftndisoben 
Bearbeitungen  erwähnte  Zuziehung  Ärztlichen  Beistandes  ffir 
den  Liebekranken  ist  in  der.  unsern  übergangen.  Merkwür- 
digerweise gibt  Heinrich  von  Berengen,  der  zuvor,  abweichend 
von  Jac.  ▼.  Gess.,  die  Braut  des  Ägyptiers,  wie  bei  Petr.  Alf.,  in 
dessen  Hause  erzogen  sein  lässt,  die  Krankheitsgeschichte  ge- 
nau und  ausführlieh  wie  diese  von  dem  aus  Liebe  zu  seiner 
Stiefmutter  Strafonike  erkrankten  Antiochus  (L)  Soter  (bei 
Valkb.  Max.  V,  cap.  7,  §.  8,  Extr.  1,  ed.  Kempfius.  Berol.  1854, 
S.  449)  berichtet  wird. 

Von  der  in  T.  172  —  186  erzfthlten  gewaltsamen  Vertrei- 
bung des  zurückgebliebenen  Freundes  aus -seiner  Heimatb  findet 
sich  in  dttDisdpliTW  und  bei  den  Nachfolgern,  namentlich  aacli 
bei  Jac.  v.  Gess.  nichts.  Diese  lassen  ihn  bloss  in  Armuth  irer* 
sinken  (einzelne  buchstäblich  zum  Bettler  werden).  Annähernd 
lässt  Thomas  von  Gantlmpr^  den  in  tiefem  Missmuthe  über  sei- 
nen Schritt  äusserlich  und  innerlich  mehr  und  mehr  verkom- 
menen, und  endlich  halb  in  Irrsinn  verfallenen  Freund  von 
seinen  eigenen  Verwandten  vertrieben  werden.  In  Athis  und 
ProphUioB  wird  er  von  seinem  Vater,  ohne  dass  ein  Grund  an- 
gegeben wäre,  enterbt  und  ausgestossen,  in  den  CenL  Ncuv, 
durch  Richterspruch,  in  Folge  einer  Anklage  seiner  Feinde 
wegen  Irrglaubens,  verbannt,  bei  Goldsmith  f)  auf  die  Klage 


1)  Vgl.  oben  S.  482,  Aom.  S. 
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•einer  Verwaadteo,  das»  er  seine  Braut  verkauft  habe,  in  boke 
Geldlbosae  rerartheilt,  und  aueser  Stande  sie  zu  bezahlen,  als 
B<sl«Te  naebTbraoien  verkauft,  beiBoocaccio  endlich  aber  fin* 
det  tich  eine  der  unsern  ganz  gleiehe  Angabe»  nur  ohne  die 
Erwfthnung  eines  Todtscblages. 

Die  V.  181—208  näher  beschriebene  Noth  der  Beise  zum 
Freunde  wird  in  der  DUeiplina  und  Nachff.  nur  angedeutet  (in 
Jao.  V.  Cess.  und  den  Qe$ta  Bomanor,  ist  kurz  gesagt,  dass  die 
Beim  nur  See  geschehen;  Heinr.  v.  Berngen  weiss  nichts  da- 
von). Di^  Cent.  Nouv,  und  Goldsmith  lassen  den  Beisenden  un- 
aftgUohe  Beschwerden «uf  seinem  Wege  erdulden.  Boccaccio  gibt 
nur  eine  allgemeine  Andeutung.  Merkwürdig  übereinstimmend 
mit  der  unsern  ist  dagegen  die  Erzählung  in  Aüda  nnd  Pro- 

Von  der  in  allen  abendländischen  Bearbeitungen  vorkom- 
•  menden  Erwähnung  eines  Zufluchtsortes  (eines  Tempels,  Grab- 
males oder  einer  Höhle),  worin  der  Beisende  in^der  Nacht  nach 
seiner  Ankunft  sich  geborgen,  findet  sich  in  unserem  Gedichte 
allein  nichts.  Er  bleibt  nach  V.  209  —  213  während  der  Nacht 
auf  der  Strasse.  Die  Entleibung  eines  Mannes  durch  die  Hand 
eines  dritten  vor  den  Augen  des  Ankömmlings  ist  in  der  Dtsd- 
pOna  und  Naohff.  kurz  und  ohne  einen  ähnlichen  Beisatz  wie 
in  V.  213  — 220  erzählt.    Thomas  von  Cantimpr^  macht  aus 
dem  Tödtenden  einen  latruncuhUf  Goldsmith  und  Boccaooip 
desgleichen.    Athia  und  Froph,  tind  die  Cent.  Noiiv.  malen  den 
Hergang  noch  anders,  und  mehr  in*s  Einzelne  gehend  aus.  Die 
nun  folgenden  Söenen  bis  zur  Freisprechung  des  Angeklagten 
in  V.  221 — 331  stimmen  zwar  im  Ganzen  mit  der  VieeipL  nnd 
Naehff.  überein,  weichen  aber  in  kleineren  Zügen  fast  allent- 
halben wieder  ab.    6o  erfolgt  z.  B.  die  Freisprechung  in  der 
letzteren,  wie  auch  in  Boccaccio  und  den  Cent.  Noiiv.  nicht 
durch  den  Bichter  unmittelbar,  sondern  durch  den  Gebieter 
des  Landes«    Nebenbei  ist  zu  bemerken,  dass  Jac.  v.  Cessoles, 
abweichend  von  allen  andern  Darstellungen,  das  Zugestand- 
niss  des  bei  dem  Leichname  ergriffenen  Ankömmlings,  die 
Tödtung  begangen  zu  haben,  durch  die  Folter  erpresst  werden 

32» 
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ISsflt.  Abweichend  von  J%e.  t.  Gess.,  aber  fibereinstimmend  mit 
Ooldsmith  sitst  der  Freand  des  Angeklagten  bei  Heinr.  von 
Berngen  mit  za  Gericht.  In  Atkis  nnd  Propkilitis  und  in  dem 
sehr  abweicBenden  Bcblusse  Goldsmitbs  wird  überdiess  der 
wirkliche  Thäter  *)  nicht  begnadigt. 

Endlich  anterscheidet  sich  unser  Gedicht  auch  noch  von 
V.  314  an,  gemeinsam  mit  Aihia  und  Proph,,  Thomas  von  Cant., 
Jac.  V.  Cessoles,  Boccaccio  und  den  Cent,  N<mv,  von  der  IHscipL 
und  Nachff.  (ausgenommen,  wie  schon  bemerkt,  Jac.  v.  Cess., 
nicht  aber  Heinrich  von  Berngen),  ebenso  auch  von  Goldsmith 
durch  die  8chlusshandlung.  Während  nftmlich  in  den  ersteren 
der  angekommene  Freund  sieh  mit  der  Schwester  des  andern 
verbindet,  die  Hälfte  seines  Vermögens  von  diesem  erhält  und 
sich  bleibend  bei  ihm  niederlässt,  wird  er  nach  den  andern 
Erzählern  zwar  auch  in  ähnlicher  Weise  beschenkt,  im  fibri- 
gen  aber  ihm  freigestellt  zu  bleiben  oder  heimzukehren,  wor- 
auf er  das  letztere  erwählt. 

Fasst  man  die  manchfachen ,  hier  zu  Tage  gekommenen 
Ähnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zusammen,  so  wird  unser 
Gedicht  mit  Recht  zunächst  als  die  Nachbildung  einer  bis  jetzt 
noch  unbekannten  Arbeit  zu  betrachten  sein.  Allein  ein  an- 
deres gewichtigeres  Ergebniss,  welches  daraus  hervorgeht, 
und  welches  gleichsam  den  Mittelpunct  dieser  ganzen  Erörte- 
rung bildet,  ist  wohl  die  Frage:  lassen  sich  die  von  Grimm  an- 
genommenen  vier  verschiedenen  abendländischen  Überliefe- 
rungen mit  dem  eigenthümliehen  Inhalte  unseres  Gedichtes 
oder  seiner  Quelle  wirklich  vereinigen,  oder  werden  dieselben 
nicht  auf  Eine,  höchstens  zwei  zurückzuführen  sein? 

Ohne  diese  Frage  endgiltig  entscheiden  zu  wollen,  glaube 
ich. doch  einige  nähere  Gründe  für  die  letztere  Ansicht  vor- 


1)  In  Atliis  nnd  Proph.  sind  m  ihrer  zwei.  Merkwürdig  genug 
lässt  übrigens  Qoldsmith  den  Angeklagten  von  dem  Freunde  erst 
erkannt  wenden,  nachdem  der  wirkliche  Mörder  (es  ist  hier  nur  einer) 
bereits  entdeckt  ist,  so  dass  seine  rettende  Dazwischenkonft  ganz 
wegfüllt  und  nur  die  grossraüthige  Vehnögenatheilnng  noch  flbrig 
bleibt. 
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bringen  zn  dürfen.  Aus  dem  Beispiele  von  Jacob  yon  CesBoIes, 
auch  Heinrich  von  Berngen,  welche,  nnerachtet  der  förmlichen 
Benennung  ihrer  Quelle,  gleichwohl  in  wesentlichen  Zügen 
bedentend  davon  abweichen ,  ergibt  sich ,  wie  bei  allem  Fest- 
halten dieser  oder  jener  Einzelnheiten,  die  alten  Erzähler  doch 
wieder  vielfache  Änderungen,  je  nachdem  es'ihrer  Anschaunngs- 
weise  natärl ich' erschien,  oder  ihr  Zweck  mit  sich  brachte, 
nicht  selten  gleichsam  unbewusst  und  unwillkührlich  sich  er- 
laubten. Neben  der  schriftlichen  gieng  auch  die  mündliche 
Überlieferung  her,  und  die  eine  wie  die  andere  wurde  wohl 
von  den  schriftlichen  Bearbeitern  häufig  aus  dem  Gedächtnisse 
wieder  gegeben.  Entstanden  nun  daraus  ohne  Zweifel  eine 
Menge  einzelner  Verschiedenheiten,  so  bildete  sich  doch  auch 
in  Beziehung  auf  diese  allmälig  wieder  ein  gewisser  Typus, 
welcher,  wenn  auch  die  einzelne  Darstellung  sich  nicht  strenge 
daran  band  oder  nach  Auswahl  verfuhr,  bei  aller  Ungleichheit 
auf  der  einen  Seite,  doch  auf  der  andern  in  einer  Reibe  von 
Zügen  eine  auffallende  Übereinstimmung  zur  Folge  haben 
muBste. 

Bei  der  vorliegenden  Erzählung  kommt  hinzu,  dass  ein 
wesentlicher,  ilu'cn  inneren  Qang  bedingender  Zug  der  sitt- 
lichen Anschauungsweise  des  christlichen  Abendländers 
widerstrebte. 

So  blieb  dem  Darstellenden  nur  zweierlei  übrig.  Ent- 
weder er  gab  seinen  Stoff,  wie  er  war,  ohne  alle  Motivierung, 
als  reines  Märchen,  und  überliess  es  dem  Leser  oder  Zuhörer, 
4len  Kern  herauszufühlen.  Oder  aber  er  wollte  die  alte  Sage 
der  Auffassungsweise  seiner  Kreise  anbequemen.  Dann  musste 
geändert  werden.  Ich  möchte  die  sämrotlichen  von  der  iJüci- 
püna  cl,  abweichenden  abendländischen  Erzählungen,  intioweit 
jsie  sich  namentlich  in  ihrer  Motivierung  von  jener  entfernen, 
für  ebensoviele  Versuche  halten,  das  widerstrebende  Element 
darin  zu  bewUlti<^en  *).    Jedenfalls  möchte  ich,  wenn  je  eine 


1)  Das  unvereinbare  Klement  ist  die  ftls  Sache,   wenn   auch  als  koNt- 
bare  Sache  abgiKtretene  Braut.   Sie  IKsst  uns  aU  solche  vöMifi  gletrh- 
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sweite  Überlieferung  angenommen  werden  soll,  diese  in  einer 


gütig.    MuB  doeh  »noli  des  morgenUhkdisehe  Brslhlar  den  WarA 
der  Abtretung  dareh  die  groBsmttthig  hinBugefllgte  reiehe  Miligift 
(eine  Mahnang  an  die  tirBpriingllehe  Gestalt  der  Sage)   erhöhen. 
Die  Aufgabe  ist,  den  Wechsel  auf /eine  die  persönliche  Selbstib^- 
digkelt  der  abgetretenen  Braut  voraussetzende  und  Zugleich  onser« 
Theilnahme  für  sie  enreckende  Weise  ^ror  sich  gehen  m  lassen. 
Diess  wird  nun  in  unserem  Gedichte  und  den  fbm  yenrandten  Dar- 
stellungen allerdings  sehr  einfach  durch  die  Einholung  Ihres  £inyer- 
stündnisses  au  erreichen  versucht.   Allein  es  ist  zuzugestehen,  dass 
nur  eine  so  feine  und  zugleich  ausfHhrUebe  Behandlung,  wie  die  in 
den  Gent.  Nout.  auf  diesem  Wege  eigentlich  befriedigen  kaim  nnd 
wirklieh  befriedigt.  Sehr  knrs  und  gewandt,  aber  auch  wohlfeil  ist 
nun  die  Lösung  in  Athis  und  Proph.  und  bei  Boccaccio.   Durch 
den  eingeflochtenen  Betrug  wird  der  Leser  gleichsam  selbst  ge- 
tftnscht.    Es  tritt  ein  Zwang  an  die  Stelle  des  andern,  und  die  da- 
durch herbeigefOhrten  fessehiden  Verwieklungen  lassen  kAvm  be- 
merken, dass  der  eigentliche  Knoten  zerhauen  wurde.    Allein  der 
Betrug  ist  doppelt  widrig,  weil  erstens  der  Gedanke  daran  nicht 
neu,  sondern  aus  Amicus  und  Amelius  entlehnt  ist  (an  die  Stelle 
der  Süsseren  Gleichheit  tritt  die  Nacht,  wodurch  die  Verweehslnttf 
der  Freunde  möglich  wird).  Zweitens  enthlQty  was  neu  ist,  tübnUdi 
die  Anwendung,  die  von  dem  Gedanken  gemacht  wird,  eine  unwür- 
dige Entweihung  Jenes  alten Milrchens.  (Der,  in  Ath.  und  Proph. 
auch  widerliche,  ohne  Zweifel  ebenfalls  erborgte  Vorgang  mit  dem 
Ringe  wird  in  Boccaccio  gemildert.  Die  Entdeckung  der  Todtsehli- 
ger  am  Ende  der  Geschichte  erinnert  etwas  an  die  Knmiehe  dsi 
Ibycus,  kurz  Alles  seheint  hier  auf  eine  kHnstliehe  Composition  m 
deuten.    Vielleicht  ist  auch  die  Verlegung  der  Sage  in  die  Römer- 
zeit dahin  zu  rechnen.     Der  betrttgliche  Tausch   erschien  damit 
eher  vereinbar.)    Am  richtigsten  im  Sinne  des  Mittelalters,  in  wel- 
chem poetische  und  religiöse  Anschauung  in  einander  entziehen, 
löst  vielleicht  Thomas  von  Cantimprd  die  Auijgabe.    Der  Ab- 
tretende ist  ein  Heide  (d.  h.  weder  Christ  noch  Jude,  noch  Ketzer), 
die  abgetretene  eine  Heidin.    Darin  liegt  an  sich  nichts  Verletzen- 
dfes.  Durch  ihre  VermlQilnng  mit  einem  Christen  und  den  Übertritt 
zu  seinem  Glauben  erhIQt  sie  erst  eine  PersönUchkeit,  ^eidisam 
eine  Seele,  und  zwar  eine  gerettete  Seele.    Sie  gewinnt  dadurch  in 
höherem  Grade  unsere  Theilnahme.    Der  Christ,  der  sich  spSter 
fttr  den  Heiden  opfern  will,   vergilt  dadurch  das  ihm  früher  ge- 
tarachte  Opfer  reichlieh.    Der  Übergang  des  Geretteten  zum  Chri- 
Btenthum,  seine  reiche  Beschenkung  und  seine  Vei^nÜhlung  mit  der 
Schwester  des  Christen  setzen  dem  Ganzett^die  Krone  auf.    Hi«r 
greift  alles  vortrefiBich  in  einander. 
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fftf  Aüiis  und  ProphiH(u  and  Bocoaecio  gemeinsameii,  Ton  der 
IH§eipiina  d,  weniger  in  dem  Hauptmotire  al«  in  andern  ein- 
, seinem  Zügen  und  der  äusseren  Fttrbung  yerschiedenen ,  noch 
nnentdeckteu  Quelle  suchen. 

Einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Beleg  für  die  eben  ent- 
wickelte Ansicht  glaube  ich  in  der  Darstellung  des  Thomas 
▼OD  Cantimpr^  au  finden.  Gbimm  erblickt  darin  eine  für  sich 
bestehende  Überlieferung,  obgleich  er  zugibt ,  das«  die  Worte 
im  Eingange  derselben:  „quidam philosophiae  dedUus  ista  nar- 
ravü*^  auf  Petrus  Alfonsi  bezogen  werden  könnten.  Er  bemerkt 
dann  aber  mit  Rücksicht  auf  den  unmittelbar  folgenden  dats: 
„JErtUf  ut  nieminif  purum  ante  nostra  tempora  juxenU  '^vidam,*^ 
Thomas  habe  keinen  Grund  gehabt,  den  Petr.  Alf.  zu  verlftug- 
nen,  spreche  von  mündlicher  Überlieferung  und  setze  die  Ge- 
schichte in  nicht  ferne  Zeit,  während  der  Spanier  (Petr.  Al- 
fonsi) vor  länger  als  einem  Jahrhundert  gelebt  habe.  Allein 
diess  ist  ein  handgreiflicher  Irrthum,  zu  dem  Grimm  wmhr- 
scheinlich  durch  Schmidt  ')  verleitet  wurde,  der  die  genannte 
Stelle  ebenfalls  missyerstand.  Die  Worte  Erat  u.  s.  w.  be- 
ziehen sich,  dem  unwiderstreitbardn  Zusammenhange  nach, 
nicht  auf  Thomas,  sondern  auf  den  Ton  ihm  angeführten  nphSUh' 
sopkiae  dedüus'^  3),  und  wiederholen  nur  in  möglichster  Kurse 
die  bei  Petrus  Alfonsi  in  seinem  einleitoiden  Zwiegespräche 
etwas  autführlicher  also  lautende  Stelle:  ^DiaatJUius  ad  pa- 
trem :  ViduH  hominem  qui  integrum  sibi  amieum  lueratuBfueritf 
Tune  pater :  Non  vidi  quidemy  aed  audivi,  Jkmc  ßtius :  Bemmcia 
mihi  de  eo,  si forte  talem  acquisiero,  Ait pater:  Rdatum  ettmihi 
de  duobus  negotiatoribus ,^  d.  h.  der  Sohn:  hast  du  ein«n  ge- 
kannt u.  s.  w.;  der  Vater:  gekannt  nicht,  aber  gehört  habe  ich 
▼on  eipem;  der  Sohn:  Sage  mir  von  ihm  u.  s.  w.;  der  Vater:  Es 
ist  mir  von  zwei  Kaufleuten  berichtet  worden.  Hier  wird  doch 
offenbar  von  einem  Falle  aus  der  Gegenwart  oder  nicht  femer 


1)  Petr.  Alfonsi,  IHsc.  Amnerkk.  8.  99.  »^  H)  Die  Stelle  lantet:  De 
daobus  veri  amieis  vir  qnidam  philoaophiM  dedltas  ist«  nsrrarit. 
Brat,  ni  vmaloi  «.  s.  w. 
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Vergangenheit  gesprochen ,  wie  diess  «ben  bei  Thomas  uneh 
geschieht.  Somit  hat  der  letztere  selbst  das  Werk  des  Petras 
Alfonsi  als  seine  Quelle  bezeichnet.  ^  # 

In  wie  weit  nun  meine  Vermathung  auch  in  Beziehung 
auf  die  beiden  andern  Erzählungen  als  zutreiTend  angesehen 
werden  könne,  muss  ich  allerdings  dahingestellt  sein  lassen. 
Es  wird  mir  indessen  noch  die  Bemerkung  gestattet  sein,  dass 
ich  mir  die  Möglichkeit,  das  oben  näher  beleuchtete  Verhält- 
niss  zwischen  der  unsern  und  den  übrigen  vorhandenen  Dar- 
stellungen auf  einem  andern  als  dem  bezeichneten  Wege  zu 
erklären,  rorerst  nicht  zu  denken  weiss,  und  dass  ich  mir  eben 
mit  Rücksicht  darauf  diese  ganze  längere  Auseinandersetzung 
erlauben  zu  dürfen  glaubte.  Über  das  muthmassliche  Alter 
unserer  Dichtung  habe  ich  mich  schon  oben  ausgesprochen, 
ebenso,  im  Vorbeigehen  wenigstens,  über  das  Verdienst  ihrer 
Darstellung.  Ich  möchte  hier  noch  hinzusetzen ,  dass  lehr  sie 
für  eine  der  gelungensten  unter  den  abendländischen  Bear- 
.beitungen  halte,  so  weit  Vergleichungen  überhaupt  hier  zu- 
lässig sind. 

Hinsichtlich  der  Person  des  Dichters  wage  ich  keine  be- 
stimmte Vermuthung.  Seine  Heimath  war  ohne  Zweifel  die,  der 
er  die  erste  Hälfte  seiner  Erzählung  zuwies,  ich  meine  das  alte 
Flandern,  vielleicht  Brügge  selbst.  Die  Comburger  HS. 
scheint  bis  jetzt  die  einzige  Quelle,  in  welcher  sich  seine  Ar- 
beit erhalten  hat '). 


V.  10  onder  acreuen;  das  vorhergehende  andren^  einander, 
ist  herzubeziehen.  Das  franz.  a'entreicriref  so  wie  andere  mit 
efßtre  zusammengesetzte  Zeitwörter  sind  in  ähnlicher  Weise 
gebildet.  —  13  Baldac,  -Ludolphüs,  liber  de  itinere  terrae 
aaiictm,  ed,  Deycha  (Stuttg.  1851),  cap.  XXXI T.  In  ChaHdaea  in 
Oriente  est  civitaa  nohilissima  —  nunc  de  omnibua  civitatibiu 
orientis  melioribus  una  et  super  ßuvium  —  JSuphr€ttem  sita, 
Baldach  vocata,  '^  In  hoc  dvitate  —  smU  nunc  ditiores  et  me- 


1)  Vgl.  Hofftaiann  ron  Faltersleben,  fi.  B.  I  (mc.  ed.),  8.  IS,  8.  870. 
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liorief -ftti  9oelQ  mereatores,  —  In  hoc  eivüate  OaUphaf  id  ett  iue- 
«CMOr  MachovneH,  —  habitabat.  Es  ist  Bagdad.  —  18  begrtpen, 
begriffen,  im  Sinne  von  occupaiu9.  —  28  vterUke,  ttnsserlich,  hier 
ausserordentlich.  —  30  and  32  nye  in  seiner  negativen  und 
affirm*tiyen  Bedentang  neben  einander.  —  39  scheren,  Kil.  de- 
^»onderey  desponsare,  —  45  ontsteken^  ineennu.  —  46  verwoeden, 
imanire.  —  48  OndaeUf  d.  i.  antdaen,  diecompontus.  —  57  ron- 
ddiCf  aaoh  in  Y.  Sl,  plane,  absque  ambcbgibtM,  hd.  rand,  rund- 
weg, rund  heraus.  —  69  guiten,  der  Reim  darauf  ist  unrein. 
Doch  ist  das  Wort  in  der  einen  wie  in  der  andern  Zeile  rich- 
tig. —  qmten,  liberare,  d.  h.fide  mea.  —  60  versihen,  ingemeire, 
gemitus.  —  62  bloeddike  (hd.  blöde),  Kil.  bloode,  timidut,^ 
65  verdrctch,  remiano,  Nachlass,  auch  im  Sinne  von  Verzug, 
Tgl.  V.  128;  induciae,  Beruhigung,  vgl.  V.  109.  —  66  een  der 
HS.  ist  falsch.  Es  ist  en  zu  lesen.  —  78  verwerkenf  hd.  verwir- 
ken, einbüssen.  Vgl.  L.  Sf.  IIl,  VerJd,  Woordenl,  unter  diesem 
Worte.  —  87  rondelic,  vgl.  V.  57.  —  102  verbaechtj  Kil.  ver- 
baeghen,  verbaesen,  cUtonitum  reddere,  conatemare.  —  106  leken, 
gtiüare,  —  109  verdrach,  vgl.  V.  65.  —  113  leiten,  verweilen, 
up  eeneghe  aaüce,  vacare  alicui  rei  (Kil.).  —  121-  vegnoet,  naeh 
Kil.  8ocm8,  coUega;  noet  ist  wohl  Genosse.'  Das  erste  W«ort 
(Kil.  hat  vey  und  veyn)  wage  ich  nicht  zu  deuten.  —  134  Zoc 
(Kil.  lacke,  laecke),  Mangel.  —  136  stan,  von  stenen,  hd.  stöh- 
nen. —  137  siLcJUe,  hd.  Sucht;  hier  languor  (vgl.  Kil.)  —  148 
verstaen,  ähnlich  wie  S.  157,  V.  481.  —  154  van  ateden,  wört- 
lich: von  Stätten,  s.  v.  a.  von  dannen,  hinweg.  — :  165  tver- 
sceet,  das  Verscheiden,  das  Scheiden.  —  172  spacie,  wie  espace 
Femin.  Es  ist  das  als  Sing.  Femin.  gebrauchte  lat.  Neutr.  Plur. 
apoHa.  —  182  vite,  wörtlich  vita  und  dasselbe  Wort.  Vgl.  I, 
S.  438,  V.  24  und  S.  311,  V.  706.  —  183  onverdMich,  der  es 
nicht  mehr  dulden,  aushalten  kann,  lebensüberdrüssig,  vgl. 
V.  289.  —  187  dole,  aerumna,  —  188  Quam  kern  —  in  diemole,  ^ 
Wohl  nichts  anders  als:  es  kam  ihm  in  die  Mühle,  bildlicher 
Ausdruck  für:  es  kam  ihm  ninversehens  der  Gedanke.  —  191 
aüinc,  Heller.  —  192  Tea,  bis.  —  205  crane,  vgl.  S.  41 2,  V.  88.  — 
206  jcUjt,  Heiterkeit,  Vergnügen;  von  dem  altfranz.  jolivet^, 
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diflsf  rtmjoli,  ilijol^j  and  l^tsterat  w{ed«r  nlolit  ronjamatk, 
•ondeni  von  dem  «Itnordiaeheo,  Ton  den  N^mnlnnani  «fag«- 
führten  jolf  Frendenfett  Vgl.  Dwb,  Etymol.  Wb.  anter  ^tulivo 
and  BuneuT,  Oloi$.  (öramm,  de  la  hmgue  ^oU,  HL).  —  217  fBjfi 
in  V.  226,  251  and  258y/ayf,  frans. /otf,  tber  in  der  Bedeatang 
wie  das  \lLfacinu$,  also  b&afig  s.  ▼.  a.  als  eine  strafbare  Tbat, 
ein  Verbrechen.  ^219  bkfir,  d.  i.  Meefdaer.  ^  220  gheary^ 
Oesebrel,  Ton  ertan,  Tgl.  S.  418,  V.  787.  —  282  hude  fSr  hMte,  — 
vieren f  feiern,  sögern.  —  233  and  286/u«tiae,  Richtplate  and 
Hinricbtnng.  —  286  Ende  mei  tenen  eeerpen  aenciene,  Pstk. 
Alf.,  Ate  aeiUku  eum  ifUuens,  CiuUnem,  V.  216:  8%  Pesgarda 
enteniivement,  —  265  dinghen,  im  Sinne  des  mbd.  Dingen,  das 
gerichtliche  Verhandeln.  —  266  loef,  Gericht,  Recht,  TgL 
V.  295.  —  278  naecMCf  d.  i.  aaam wanden,  nude,  vgl.  Kil. 
unter  naeekieUck,  hd.  nackt.  —  279  de  nach  Ende  ist  Schreib- 
fehler der  HS.  and  sa  streichen«  —  289  tmiterduldieheden,  im 
Sinne  von  Lebensftberdrass-  (ygl.  V.  188).  —  296  ieermmif 
fhms.  terme,  lat.  termmue;  in  teermen  ghfmt,  aar  bestimmt  fbr- 
malierten  Umfhige  tot  dem  gesessenen  Gerichte  gebracht  — 
817  dh&eU,  die  Hftlfte.  —  818  hhMekm,  Metsefteti,  Kxl.  eaOm- 
gtmre,  Ittsohea. 


DU  es  doctrina«!  saaage. 

(111,  S.  177  —  181.) 

Dias  französische  Gedicht,  dessen  Titel  das  unsere  fBhrt, 
ist  gedruckt  in  JuBi5ir,  Notiveau  recueil  de  eontesy  dUM^fah- 
liauxete.  Paris.  1839.  8.  Tom.  11  (1842),  S.  160->161  •).  Oröi- 
sere,  in  diesem  Abdrucke  nicht  enthaltene  oder  wesentilöh  da- 
von abweichende  Stücke  einer  andern,  als  der  von  Jübihal  «u 
Grunde  gelegten  Recension,  finden  sich  ferner  bei  Paalin  Paus, 
Les  AfSS,  fran^ois  de  la  Bibi,  du  Bot  ttc.  Paris.  Tome  VI, 
fe.  889  —  392  mitgetheilt. 

Das  Gedicht  gehört  der  zweiten  Hftlfte  des  Xllt.  Jahr: 
hunderts  an  und  i.st,  wie  sein  Tit^  anseigt,  Ton  (Berkabdiv) 
Sauyage  oder  t.k  Sauvage  verfasst^.  Den  früheren  vonLKOBAND 
9*Aun8Y  darüber  mitgetheilten  Angaben  sufolge  ^  wurden 
nttmlich  nach  deni  Muster  des  um  die  Mitte  desselben  Jahr- 
hunderts von  Alex,  von  Villsdieü  in  lateinischen  Heziimetem 


1)  Ein  früherer  Abdruck  befindet  sichf  naeh  Paalin  Paris  an  dar  im 
Texte  angeführten  Stelle  (S.  889),  im  Anhange  zu^dem  in  der  emttii 
HUfle  des  XVI.  JiJirhmkderts  ohne  Namen  des  Dnteken  erttihla* 
nenen  Gedichte:  L' Adventarier  d*Angiers  von  Jean  de  Ma^ 
rigny.  —  2)  Er  wird  in  der  von  Henry  d'Andely  gegen  Ende 
des  Xni.  Jahrh.  gedichteten  Batai  11  e  des  sept  arts  (abgedrnekt 
bei  Jabinal,  Oeuvres  de  Rutebeaf,  Tome  U,  Additions,  tt.  415 
—  485,  nnd  danach,  aiemlich  ongenan,  bei  GrXsse,  Llterltrgaaeh. 
n,  8,  B.  15  ff.)  in  Gtesellschaft  von  Seneoa,  Antielandian  (tob 
Alan  Ton  Lille)  n'  a.  genannt.  Selbst  daa  Alter  der  von  Jubinal 
benutzten  HS.  des  Doctrinal  soll  naeh  P.  Paris  a.  a.  0.  8.  898 
bis  an  das  Ende  des  Xni.  Jahrh.  aarflekrelehen.  —  8)  Vgl.  Mo- 
tiees  et  Eztraits  des  MSB.  de  la  Bibl.  nat.  Tome  V,  S.  616— 
517,  femer  Histoire  lltA-aire  de  Ut  Franee,  Toma  XVT)  B.  817,  end- 
lich Ideler,  Gksch.  der  altfranx.  Nationalliteratar,  8. 184,  f.  106. 
Irrig  ist  indessen  die  Angabe  Idelers,  dass  das  Doetr.  la  Saar, 
aaeh  grammatische  Vorschriften  enthalte. 
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bearbeiteten  Doetrmaie  puerarum  *)  allmttfalig  eine  Reihe, 
nunentlieh  aach  oionilischer  Doctrinale  herausgegeben,  und 
eines  darunter,  d.  h.  eben  das  oben  erwähnte,  wurde  sum  Un- 
terschiede von  den  Übrigen  mit  des  Verfassers  Namen  ztibe- 
nannt.  Der  weiteren  Angabe  b^  Leoband  gegenüber,  wonach 
Bemardin  Sadtaob  seine  Dichtung  aus  dem  Lateinischen  äber- 
tragen  bu  haben  versichert,  glaube  ich  einfach  bemerken  zu 
müssen,  dass  mir  die  Quelle  derselben  nicht  bekannt  ist  ^}.  Nur 
eine  schwache  Hälfte  unseres  mnl.  Gedichtes  stimmt  übrigens 
mit  dem  hier  bezeichneten  französischen  überein.  Auch  ist 
das  mnl.  um  mehr  als  die  Hälfte  der  Beimzeilen  kürzer  ^).  An 
die  bei  Paris  mitgetheilten  Stücke  erinnert  aber  überhaupt 
keine  Stelle. 

Indem  ich  die  nähere  Nach  Weisung  der  aus  dem  Franzö- 
sischen entnommenen  Bestandtheile  unseres  Gedichtes  den 
nachfolgenden  Einzelnbemerkungen  Yorbebalte,  glaube  ich 
nun  zugleich,  im  Hinblick  auf  die  erwähnten  beiden  Recen- 
sionen,  über  das  Verhältniss.  der  niederländischen  Bearbeitung 
zu  ihrem  Vorbilde  eine  Vermuthung  aussprechen  zu  dürfen, 
nämlich  erstens:  der  Verfasse]:  unseres  Gedichtes  hat  sicn 
keine  willkührlichen  Veränderungen  oder  Zusätze  erlaubt, 
sondern  er  ist  einfach  einer  von  den  beiden  oben  angegebenen 
verschiedenen  dritten  Recension  *)  gefolgt,  wobei  der  Gedanke 
an  etwa  vorgekommene  Kürzungen  oder  Unvollständigkeit  des 
Überlieferten  allerdings  nicht  ausgeschlossen  ist.  Zweitens: 
der  ihm  zu  Gebote  gestandene  Text  war  der  ältere  und  ur- 


1)  VgL  Kotices  et  Eztraits  a.  a.  O.  S.  512.  —  8)  Von  dieser  angeb- 
lichen Versicherung  vermochte  ich  weder  bei  Sauvage,  noch  irgend- 
wo sonst^  ausser  bei  Legrand  d'Aussy  selbst,  etwas  zu  entdecken. 
Bemerkenswerth  für  meine  unten  in  dieser  Einleitung  aufgestellt« 
Vermuthung  wSre  es  immerhin,  hätte' Legrand  eine  seine  Angabe 
enthaltende  Becension  des  Gedichtes  vor  sich  gehabt.  —  3)  Das 
franaösische  enthfilt  in  59  Strophen  (worunter,  sämmtlich  je  gleich- 
reimig,  33  vier-,  90  fünf-,  2  sechs-,  1  sieben-,  8  acht-  und  1  zehn- 
zeilig)  275  Beimzeilen,  nnd  von  diesen  stimmen  tm  Ganzen  61  zu 
dem  niederländischen.  -—  4)  Legrand  d*Auss7  zählt  a.  a.  O.  B.  515 
vier  HSS.  des  Gedichtes  auf. 
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tprttngliche,  die  ans  zugllngtichen  sind  spllter,  vielfach  veiHn' 
dert  nnd  mit  zahlreichen  ZuflAtssen  vermehrt.  Einen  Grund  f&r 
diese  Annahme  möchte  ich,  allerdings  ohne  allzngrosses  Ge- 
wicht darauf  zu  legen,  unter  andern  *)  in  demidarchgftngig  et- 
was allgemeineren,  zugleich  gewählteren,  um  uicht  za  sagen 
edleren  Charakter,  der  im  mnl.  Gedichte  enthaltenen  Lehren 
und  >4ttteD8pr{iche  suchen,  während  sie  im  französischen  mit 
einer  Reihe  ganz  concreter^  auf  Fälle  des  gewöhnlichen  Lebens 
berechneter,  zumtheil  selbst  etwas  gewöhnliohe*t  Verhaltongs- 
regeln  in  bunter  Vermischung  durcheinander  stehen.  Ich  erin- 
nere dabei  noch  an  das  Dootrinale  simpliemm  ^,  das,  in  seiner 
ursprünglichen  Fassung  ebenfalls  sehr  kurz,  später  um  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  willen  durch  ^pluaieurs  estemplesj 
auctoritez  et  chapkres  de  pluneurs  maistres  et  docteura  aueto- 
ruez^*  um  mehr  als  zwei  Drittheile  vermehrt  wurde. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  den  ungenannten  Verfasser  nn- 
serer  in  fliessender  und  gefälliger  Sprache  vorgetragenen  Dieb* 
tnng,  welche  wieder  ein  imicum  der  Gomburg^er  Handschrift  zu 
sein  scheint  '),  unter  die  unmittelbaren  Nachfolger  Jacobs  von 
Maerlant  zählen  *), 


V.  1 — 8  Dieser  Eingang  ist  von  dem  des  franz.  Gedichtes 
ganz  verschieden  und  kann  keinesfalls  als  eine  Nachbildung 
desselben  gelten.  —  6  ontwayty  hd.  entweht,  vgl.  Kil.  unter 
ontwaeyen,  \ 

V.  9 — 12  Diese  Verse  entsprechen  der  zweiten  Strophe 
oder  V.  5 — 8  des  franz.  Gedichtes.  Ebenso 

V.  13  — 16  der  dritten  oder  V.  9—12.  Ferner 

V.  17—22  der  vierten  oder  V.  13—16.  Endlich 

V.  23—28  der  fünften  fünfzeiligen  Strophe  oder  V.  17 


1)  Auch  der  von  dem  Abdmcke  bei  Jabinal  ganz  abveiehende  Ein- 
gang der  nl.  Bearbeitung  kommt  hier  in  Betracht.  —  2)  Vgl.  Xotices 
et  Extraits  a.  a.  O.  S.  .517  und  518.  —  3)  Vgl.  Hoflfmann,  H.  B. 
(»cc.  ed.),  I,  S.  26,  §.  100.  — ^  4)  Der  Gedanke  an  Heine  van  Aken 
läge,  scheint  mir,  nicht  albcuferne. 
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•—91.  —  96  ftriMMfi,  braaon;  Kii*.  drowe«»  iei  fuatitf  eoqtumrm 
mahtmf  param  etmMri  eUmeidum, 

V.  99 — 84  sind  dor  sehenten  Tierseiligen  Strophe  oder 
y.  46 — 48  entB^mmen. 

V.  86—40  der  siebenten  ebenfiüla  ▼ieisetUgeD  oder  V.  81 

--*84.  —  86  metvaäenj  maie  »uceedere.  —  86  Mreofleit,  Ter- 

sehreien,  Übel  Ton  etwM  reden;  eaüent  kauen  f  Kil.  diesre,  lo- 

ftM,  im  Ud.  bellen,  Terftchtlich  spreehen.     VgL  Sormblube, 

Btyer.  Wb.  11,  988,  nater  kauen. 

Hin  üb»  d^MiiMid,  her  ftb*  iPAte 
H5r  i  ft  klMBS  Hmdl  kidl'a. 

Bftler.  QebirglUcd  (ntiliidU«lie  ÜberUielBnuic). 

y.  41  —  46  gleichen 'der  sechsten  aofatseiligen  Strophe 
oder  y.  98—80. 

y.  47—69  der  fUnfnndswansigsten  Tierseiligen  oder  y.  1 19 
— 116.  —  49  orofidbsr,  geringer.  O.  phupovre,  rgL  y.  66.  — 

60  U¥fut$,  das  erste  « ist  überflfissigy  od^  wenn  c2ec  twitif  ge- 
meint wer,  so  mflsste  ttwittt  stehen.  -<-  onhomeken,  totnctoi, 
ifmuere  (mhd.  anch  weichen,  wanken),  somit  ontwineken,  r»- 
fitiere,  sich  entsohlagen,  entgehen  (entweichen).  —  61  ghine 
moet  vollen  n.  s.  w.  Ihr  mfisstet  dann  fallen,  d.  h.  fibergehen 
snm  Gefechte.  —  69  der  ganse  Bats  Ton  y.  60  an  ist  nicht 
glücklich  ansgedrfickt,  so  dass  mehr  dahinter  su  sein  scheint, 
tiu  wirklich  der  Fall  ist  Die  einfache  Bedeutung  geht  ans  dem 
Original  herTor:  M  u  aueims  onuis  vwa  ifet  dMcorder,  gardat 
que  Pen  rCen  putet  »or  vousje  tort  tomer. 

y.  68  —  69  stehen  der  dreinndswansigsten  Tierzeiligen 
Strophe  oder  y.  104—107  gegenfiber.  V.  68—69  sind  Jedoch 
in  den  swei  letsten  Zeilen  der  franz.  Strophe  nur  gans  impUeUe 
enthalten.  —  66  eraneker,  O.  plus  hos,  Tgl.  oben  y.  49.  — 

61  toeme,  Tom  franz.  tour,  vuses, 

y.  68—70  gleich  der  neunten  f&nfzeiligen  Strophe  oder 
V.  40—44. 

y.  71— 76  ebenso  der  achten  Ifinfzeiligen  Stroj^he  oder 
y.86  — 39.  —  79  tone»  steht  ffir  tant  de$  Ton  tandm^  Tgl. 
8.  496,  Bern,  zu  1888  und  461,  Bern,  zu  y.  85. 
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V.  76-*S0  Für  dies«  Vene  findet  lich  keine  entspreoliende 
Stelle  im  franz.  Texte. 

y.  83 — 86  geben  die  einnnddreiseigste  fQnfseiltge  Strophe 
wieder,  oder  V.  138—142. 

y.  87 — 90  Die  yiemnddrbiMigete  vierseUige  Strophe  oder 
y.  166 — 168.  —  87  und  88  sind  in  der  Übertragung  dunkel, 
erhalten  aber  durch  das  O.  ihre  volle  Deutlichkeit.  Der  ent- 
sprechende frans,  yers  lautet:  Ne  se  «en^ pa»  bkn  qvi  k  mau- 
vii  Uatitnge.  Onghewrohen  ist  die  Übersetsnng  ron  «e  m  vtmfft 
pa»  Hen,  On,  hd.  un,  ist  hier  im  Sinne  Ton  mtde  wa  nehmen, 
wie  in  Ungeduld,  Unwetter  u.  s.  w. 

Von  V.  91 — 130  h5rt  nnnmehr  jede  Gemeinschaft  mit  dem 
fraaaösischen  Texte  auf,  und  die  nachfolgenden  Vtr§9  oder 
Sftlye  haben  einen  gffnz  andern  Inhalt.  —  96  toeimefi,  geiwöh- 
nen  (ygl.  Kn..).  -»  100  mueeht,  mögt  Bs  ist  das  rorangegan* 
gene  ghi  in  ghire  daau  au  üehen.  -^110  riguer,  fraaa.  rigumtr, 
—  180  Scheint  eine  sprichwörtliche  Redensart  Allein  ver/tes, 
Verlust,  gibt  keinen  richtigen  Sinn.  Ee  dürfte  so  mmr  weriaet, 
ßdmeiu  an  lesen  sein. 


\An  eenen  nidder  die  ztnen  zone  leerde. 

'  (in,  S.  182  —  185.) 

Dennlben  Gedanken,  nur  in  anderer  mehr  poetisoher 
Einkleidnng,  fiberhanpt  aber  Terschiedener  Daretellang  f&hrt 
ana  das  ron  SaaEURB,  Vaderl,  Mus.  II,  S.  352,  Nr.  XXXIX, 
mitgetheilte  Gedicht:  VllleUeren  daer  men  mede  Wapene  speU, 
Der  Dichter  trifft  dort  aof  einem  Wiesenplane  gewaffhete  Bit- 
ter und  Knappen  um  eine  Jangfran  Tcrsammelt,  die  „ütmi« 
van  iBifipen*^  heisst  '  Sie  hält  einen  Schild  aaf  ihrem  St^oosae, 
worauf  sieben  Buchstaben  stehen,  aus  deren  jeglichem  eine 
Blume  von  grosser  Tugend  sprosst.  Diesen  Schild  empfiehlt 
sie  der  Hut  ihrer  Ritter,  die  ohne  denselben  nicht  bestehen 
können.  Der  neu  angekommene  grüsst  die  hohe  Frau  und  bit- 
tet sie  ihm  die  Bedeutung  des  Schildes  und  der  sieben  Blumen 
SU  erklären,  was  bewilligt  wird  und  in  ähnlic&er  Weise  ge- 
schieht wie  in  unserem  Gedichte.  Die  Auslegung  der  Buch- 
staben weicht  aber  ebenfalls  ab.  Die  beiden  V V  des  Anfangs- 
buchstaben W  bedeuten  „  Waerhede'^  und  ,,  Vromieheit,'^  A  Arir 
fteren,  d.  h.  sich,  nach  dort  gegebener  Vorschrift,  tüchtig 
benehmen.  P  Pi/nmiy  E  EddTieitj  N  Nadent  d.  h.  das  Nahen  der 
Frauen  und  Jungfrauen,  welche,  nachdem  die  Waffen  abgelegt 
sind,  zu  Hofe  gebeten  i^erden  sollen.  Sie  sind  der  Balsam  ffir 
die  mit  den  Waffen  zerhananen.  Das  letzte  E  endlich  bedeutet 
Ere,  Man  sieht  schon  hieraus  und  aus  der  weit  grösseren  Zahl 
der  Beimzeilen  des  Qedichtes  bei  Serbüke  (es  sind  deren  168), 
dass  beide  (d.  h.  das  letztere  wie  das  unsere)  zwar  denselben 
Gegenstand,  aber  von  einander  ganz  unabhängig  behandeln« 
Ob  das  eine  vielleicht  durch  das  andere  angeregt  worden,  ob 
beide  ihren  Gedanken  etwa  derselben  Quelle  entlehnten,  und 
welche  diese  gewesen,  weiss  ich  nicht  anzugeben.  Beide  Ge- 
dichte sind  wohl  im  Alter  nicht  sehr  von  einander  yerschiedeni 
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tm'd  beilftafig  «as  der  enten  Httlfte  des  XIV.  Jahrhondettfl, 
Über  den  Verfasser  des  nnsrigen  habe  ich  keine  Vermnthnngen« 
Matbmassnngen  über  den  des  andern  lassen  sich  ans  Sebbübb 
I,  S.  41—45,  298  nnd  802  nnd  II,  874  ff.  entnehmen.  Das  an' 
seie  hat  sich,  so  weit  bekannt,  nur  in  der  Comb.  HS.  erhalten« 
Vgl.  Hoffmahn  t.  Fallersl.  I  (ed.  sec),  S.  72,  §.  868. 


/ 

V.  7  heUmc,  hier  im  ursprünglichen,  weiteren  Sinne:  be- 
langend, angehend. 

V.  18  ader^  hd.  ebenfalls  Ader,  arteria,  veno,  -*  21  au{jif 
das  franz.  avU,  —  28  der  in  V.  25  und  26  nachfolgende  Beime 
verstaei  voort  und  in  Tiaer  tooert  wegen  möchte  hier  statt  oer» 
$taei  mi  voort  zu  ändern  sein  veratast  ende  hjowU 

V.  32  axiUeT  deysen,  deynsen  (vgl.  I,  V.  6417)  weichen 
(vgl.  auch  Eil.)«  —  43  jprouue^,  von  pro/wuen^  proeven,  pro- 
bare,  erweislich. 

V.  58  poghen,  EaL.  pooghen,  sich  bestreben.  —  55  pongie- 
ren,  yon  dem  altfranz.  poigncTf  wenn  anders  dieser  bei  BoQuih 
FORT,  G^foMOtre,  angegebene  Infinitiv  st&tt  poindre  wirklich  vor- 
konmit,|nm^ere,  hier  aUgemein:  kämpfen. 

V.  59  OTiihatä  dit,  wie  öfter,  für  behaut,  coneervck.  —  63  ver- 
üjt  Ton  vertuen,  vertijen,  das  hd.  (sich)  yerziehen,  im  Sinne  yon 
rerzichten.  —  67  Waer  wird  gleich  welchem,  in  welchem,  zu 
deuten  sein.  Welchem  Ernsthaftigkeit  in  wohnt,  den  erinnert 
das  wackere  Herz,  dass  er  u.  s.  w. 

V.  68  vermoent,  von  vermonden,  vermelden,  kundgeben, 
erinnern,  vgl.  Kil.  —  düft,  von  Myven,  hieven,  hd.  kleben,  an- 
hängen. 

V.  70  kijift,  vgl.  S.  8,  V.  58  und  j3.  421,  V.  1000. 

V.  71  heeren,  v%ee»\  vorkommende  Fälle. 


m.  B4.  33 


Van  den  jon^ben  mooncskine. 

(in,  S.  186— 195.) 

Wenige  der  Torhandenen  Marienlegenden  werden  der 
tinsem  an  Zartheit  der  Empfindung  und  anmnthiger  Natür- 
lichkeit der  Darstellung  vorangehen.  Der  tändelnde  Eingasg 
wird  durch  den  Ernst  der  Schlusskatastrophe  geodgend  auf- 
gewogen. Wie  das  hisher  ungedmekte  Gedicht  der  Coro- 
hnrger  HS.  allein  augehört  i),  so  ist  auch  ein  Vorhild,  nach 
dem  es  hearbeitet  wäre,  so  viel  ich  wenigstens  finden  konnte, 
anderswo  nicht  vorhanden.  Einige  Ähnlichkeit  hat  das  in 
Sp.  H.  II,  S.  249  (P.  I,  B.  VII,  Cap.  LXXl)  erzählte  Wunder: 
Van  den  kindekine  dat  an  Jhesumme  riep  pappa,  das  auch 
von  Joh.  Hbrolt  in  seinem  Promphtarium  diseipuH  secundum 
ordinem  cUphahetiy  capitulum  de  y  Cymagojf  exemphim  III. 
Puerulut  quidam  porrexit  Christo  panem^  ohne  örtliche  Be- 
zeichnung, sodann  in  Prompt,  diac,  de  miraeuUs  heate  vir- 
ginis  ^),  exemplum  XVI L  Parvuhis  quidam  Christo  puero 
panem  dedit  et  postmodtmi  obiitj  unter  Verweisung  auf  Vinc« 


1)  Vgl.  Hoffmann  von  Fallersl.  H.  B.  (seo.  ed.)  I,  8.  M,  f.  970«-  — 
8)  Vgl.  8.  496,  Anm.  2.  Enthalten  in  dem  Werke:  8eniioiiM  ditei* 
puli  de  Tempore  et  de  Sanctis  o.  a.  w.  Nach  den  Schlosaworten  der 
hier  benutzten  Ausgabe  (Lugdnni  per  Thomam  de  Campanis  et  Jo- 
hannem  de  la  Place  anno  1508  die  vero  secnnda  menaia  Oetobris) 
irollte  der  VerfaBser  sein  Werk  einfach  ^iseipnlus*  benannt  wiesen. 
Ee  zerflOlt  in  8ermone8  discipali  de  tempore  (per  Gircalnm  anni), 
welche  wieder  in  eigentliche  serm.  de  tempore,  d.  h.  Sonntags-  und 
Festtagspredigten,  und  sermones  commones  onmi  tempore  praedlea- 
bües  sieh  fheilen, .  und  in  Senn.  diso,  de  Sanetis  (per  circ.  anni), 
anf  die  Heiligentage,  sodann  in  ein  Promptoarinm  ezemplomm  diac. 
secnndnm  ordinem*  alphabeti  (beginnend  mit  abstinentia  und  sehUes- 
send  mit  ypocrita)  und  ein  Promptaar.  diso.  b.  Marie  vifginis. 
Titel  und  Ausgaben  des  XV.  Jahrhunderts  s.  bei  Brunet  und  Hain, 
Nr.  8478  — 85a«.  • 
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(BelloYftO.)  von  dem  Msrienbilde  in  Speier,  welohea  den  heil« 
Bernhard  dreimal  angesprochen,  berichtet  wird.  Ich  möchte 
aber  kaum  glaaben,^  dass  der  Dibhter  es  gewagt  hätte,  diese 
Lebende  auf  eigene  Hand  abzuändern.  Vielmehr  ist  anza- 
nehmen,  dass  er  aus  irgend  einer,  sei  es  derzeit  noch  unbe- 
kannten schriftlichen  oder  aus  mündlicher,  mit  der  Torigen 
nicht  im  Zusammenhange  stehender  Überlieferung  geschöpft 
habe.  Über  die  Person  des  Dichters  erlaube  ich  mir  keine 
Vermuthung.  Das  Gedicht  scheint  der  Mitte  des  XIV.  Jahr^ 
hunderts  anzugehören. 


V.  30  dbewirU,  s.  ▼•  a.  ibewintf  bemnt,  heunndCf  nach 
KiL.  administriUiOf  cu/ray  officium^  bewind  hebheuj  admirnttrare^ 
curare.  —  34  menjoet,  das  franz.  mignot,  im  älteren  Sinne 
von  niedlich,  zierlich.  —  39  tomamenty  d.  i.  Jiet  omament.  — 
44  vp  alle  bede  scheint  ein  besonderer  Ausdruck  zu  sein, 
wie:  auf  Gnade,  um  aller  Bitte  willen.  —  48  gherieff  Vor- 
theil,  Nutzen,  Bedarf.  —  55  äl  te  mity  hd.  alldamit,  ebenda-^ 
mit.  —  58  loesy  s.  v.  a.  hesheit,  looakeyd,  dolus.  —  59  heet, 
Yon  Jiet^y  eterij  edite.  —  72  waermoeSj  nach  Kil.  s.  t.  a. 
toaerm-moe9,  olua  coctivum;  da  von  Kil.  die  Bemerkung  hin* 
zugefügt  wird,  dass  nicht  blos  das  gekochte,  sondern  auch 
das  kalte,  rohe  essbare  Kraut  so  genannt  werde,  also  das 
Wort  ungefähr  in  demselben  Sinne  zu  nehmen  ist  wie  das 
Gemüsse,  so  steht  die  Richtigkeit  der  Ton  ihm  gegebenen 
Ableitung  noch  sehr  dahin. 

V.  82  zoopif'  Ton  suypenf  soepen,  provinz.  hd.  supfen, 
eorbere  (Kil.).  —  ghine  hadt,  d.  h.  ohne  dass  ihr  habt  — 
83  loede.  Ich  weiss  den  Ausdruck  nicht  zu  erklären.  Hal" 
BBRTSUA.  führt  in  seinen  Ätmteeh  etc.  unter  lode  den  Ausruf 
bi  lode!  an.  Allein  die  Schrift,  auf  die  dort  verwiesen  wird, 
ist  mir  nicht  zugänglich;  ich  kann  daher  über  die  Bedeutung 
dieses  Citats  für  unsere  Stelle  nicht  urtheilen.  —  89  haif  wie 
sehon  öfter  vorher  für  o^,  ass.  —  93  onUparese  znsammenge- 

33* 
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ssogrn  aus  ontspaerde  si.  —  94  kertsatumtj  dasselbe  was  ker- 
ttav^nt,  Christabend,  viffilia  ruUivitcUis  Christi.  —  96  te  hume 
ende  te  hroede,  wohl  nichts   anders  als  zn  Wasser  und  zu 
Brod,  bume  für  home,  Born,  Brunnen.    Allerdings  fehlt  dann 
das  regierende  Wort  für  die  nachfolgenden  Worte,   nnd    es 
mfisste  eigentlich   ter  statt  der  stehen.    Die  Auslegung  der 
obigen  Worte   findet   aber  in  Y.  99  — 101   noch  ihre  beson- 
dere Unterstützung.  —  113  heroert^  herberen^  Kiu  commoüere, 
turhare,  —  126  stocken,  nach  Kil.  s.  y.  a.  toestocken,  instig<MTe, 
incitare,  exstimulare,  oben  I,  V.  9320  anstohen  metten  brande; 
hd.  anstecken  (ein  Licht,  ein  Feuer).  —  131  y ewaers,  aUeubi,  ir- 
gendwohin. —  157  respijt,  vgl.  8.  489,  die  Bern,  zu  Ys  584.  — 
160  gkevaerte,  von  ^Aevoeren,   s.  v.  a.  geschehen,  Begeg- 
niss.   —    165  onnoeselheit,  wörtlich  innocentia,  Ygl.  S.  438, 
die  Bern,  zu  Y.  35  —  38.     Das  Stammwort  ist  aber  nausea, 
nicht  noxoj  vgl.  Diez,  Etymol.  Wb.  S.  696  und  Beobl,  Mittel- 
niederl.  Psalmen,  Hymnen  und  Gebete.  Gotha,  1864.  4.  (Gym- 
nasialprogramm) S.  16,  unter  onnoseL  —    190t  ghenoet,  von 
noeten,  nooden,  einladen.  —  193  Obgleich  icb  in  der  Anmer- 
kung unter  dem  Texte  einen  Zusatz  zu  ghereede  vorgeschla- 
gen, so  scheint  doch  ghereeden  auch  allein  für:  sich  bereit 
machen,   sich  bereit  halten  gebraucht  zu  werden,  und  das 
vorgeschlagene  hem  oder  zij  ist  unnöthig.  —  222  onsen  lieoen 
heerej  d.  h.  corpus  Christi.  —  239  cdlendicheit,  eüendigheyd, 
hd.  Elend,  Elendigkeit,  zunächst  terra  extera,  dann  exUiumy 
dann  miseria,   —    251  complete,   die  letzte  kanonische  Höre 
des  Tages,   vom  lat.   completa,    VgL   Dubandus,  BeUionale 
divinor,  oßcior,  (s.  oben  S.  423  und  450)  Lib.  Y,  cap.  X.  De 
eompletorio  und  Reqel,  a.  a.  O.  8^14,  unter  eompleet,  —  255 
und  256  si  ontsprongJien  die  si  feestelike  songhen,  exwgebant 
qvi  eam  festive  canehant ,  oder  eam  festive  canentes.  —    263 
gae/si  haer  gheeste,  hd.  gaben  äie  ihren  Geist  auf. 


Van  der  roese  des  crucen. 

(111,  Ö.  196  —  199.) 

Die  an  sich  nioht  durchaus  klare,  mystisch -religiöäe  Alle- 
gorie dieses  Gedichtes  wird  durch  den  vielfach  verdorbenen 
Text  unserer  HS.  an  einzelnen  Stelleu  förmlich  unverständlich. 
Ob  es  eine  selbständige  Schöpfung,  ob  eine  Nachbildung,  ver- 
mag ich  nicht  zu  sagen.  £a  erinnert  einigermassen  an  dan 
,  oben  mitgetheilte  van  den  gheesteliken  boemgaerde.  Doch  dürfie 
es  etwas  jünger  sein.  Eine  andere  Quelle  ausser  unserer  HS. 
scheint  nicbt  Torhanden  (vgl.  Hoffmanx,  H.  B.  Tom.  1  'sei?, 
ed.),  S.  31,  §.  132). 


V.  2  bediuen,  beklijven  (dasselbe  was  klijven)^  Kil.  coales- 
eeref  cohaerere,  —  5  heefso  für  heeftaoe,  gheresen^  von  riJaeUf 
exurgere,  aber  aach  so  viel  als  afrißen,  lahi,  ddctbi»  In  einem 
wie  im  andern  Ffile  scheint  aber  das  Wort  hier  activ  genom- 
men zu  sein  für  tollere  dder  für  deniiUere. 

V.  9  wijsen  scheint  loiese  jarcUum  zu  bedeuten.  Der  Sinn 
der  Strophe  möchte  beiläufig  sein:  Noch  stehen  die  Blätter  im 
Herzen  der  Wiese,  in  die  Longinns  stach,  ohne  dass  es  gewehrt 
wurde  (die  letzten  Worte  sind  jedoch  mehr  Flickreim).  Der 
Thau,  den  er  daraus  träufeln  machte,  der  machte  alle  Fäulniss 
verzehren  (d.  h.  er  verzehrte).    Das  Saamenkorn  steht  im  Mit- 

« 

telpuncte  (es  dürfte  ter  midden  mike  zu  lesen  sein),  woran  aller 
unser  Glaube  Hegt.  Es  ist  gesät  im  ganzen  Chi-istenreiche  (an 
oder  in  vor  al  scheint  hereinzugehören).  So  wohl  dem,  der  da- 
selbst mähen  (ämdten)  soll ! 

V.  17  ruken,  es  ist  zweifelhaft  oh^okej  reuck,  Geruch, 
oder  roeekj  rooekj  Ranch,  Dampf  darunter  zu  verstehen.  Schon 
diese  Zeile  scheint  indessen  verdorben,  und  der  g.'inz  heiieii- 
tuugslose  Schluss  der  Sti'i»phu  i^t  es  enthuhiedcn. 
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.  y.  88  Nicht  nar  die  Worte  die  et  oetmoedkh  sind  rerdor- 
ben,  und  rielleiobt,  wie  unter  dem  Texte  aogedentet  ist,  tu 
TerilDdeni,  sondern  auch  verschiedene  andere.  Die  violette  kann 
nicht  in  einer  Lilie  klar  stehen ,  diess  ist  widersinnig.  Auch 
müsste,  wenn  das  Wort  überhaupt  hergehört,  dasselbe  schon 
in  der  vorigen  Strophe  erwähnt  sein. 

y.  36  metdteue,  Massliebchen,  vgl.  8. 184,  Bern,  au  V.  97.  — 
87  vermeyerif  sich  erlustigen  (sich  des  Mai  erfreuen,  nach 
KiL.).  —  39  bezochte,  von  suchten,  seufzen. 

y.  41  Ist  undeutlich.  Der  Sinn  möchte  sein:  Und  ich,  das 
wftre,  (ich)  armer,  oder  der  arme  Sünder!  —  48  ireke,  Tüoke, 
böse  Streiche.  Bekannt  sind  Beinaerts  quade  treke.  Vgl.  tu  a. 
y.  3262  der  Ausg.  von  Jonckblobt  und  dazu  Clionett,  Bydra- 
gen,  S.  309.  —  51  ist  so,  wie  er  steht,  völlig  nichtssagend. 
Auch  hier  muss  der  Text  entstellt  sein. 

y.  60  Tßncke,  hd.  Ranke,  d.  h.  die  Ranken  des  Weingar- 
tens, die  Weinreben.  -^61  Der  yers  wäre  nach  dem  Aende^ 
rungsvorschlage  zu  lesen:  Daer  begonete  dat  toee  mettien,  — 
62  verdünnen,  Kil.  verdwiJTien,  -swijnen,  tahesoere.  —  77  und  79 
Abgesehen  davon,  dass  das  Wort  toeghe  sich  hier  im  Reime 
widerholt,  ist  dasselbe  in  beiden  Fällen,  wenn  es  vom  Dichter 
herrührt,  schlecht  gewählt.  Man  säet  die  Wege  überhaupt 
nicht  an,  seien  sie  schlimm  oder  gut. 

y.  78  dicken,  docken,  hd.  schlingen,  schlucken  (vgl.  Kil.). 


[Van  der  princhen  rade.]  * 

(III,  8.  200  —  208.) 

Die  fliessende  und  gefHllige  Sprache  dieses  kleineren,  in 
der  Comb.  HS.  nicht  überschrieben en  und  dort  allein  erhal- 
tenen Gedichtes  *)  erinnert  nnwillkührlich  an  den  Verfasser 
des  Lehen-  nnd  des  Sondenspieghels,  dem  es  auch  dem  Gegen- 
stande nach  recht  wohl  angehören  könnte.  Der  Ton  nnd  die 
darin  zu  Tage  tretenden  gelehrten  Kenntnisse  dürften  eben- 
falls dafür  sprechen.  Nähere  Anhaltspuncte  weiss  ich  aller- 
dings nicht  anzugeben,  ebensowenig  ob  es  ein  selbüt&ndiges 
Erzeugniss  ist  oder  Nachbildung. 


V.  2  u.  8  enthalten  den  bekannten  8atz  des  Evang.  Matthtti 
Cap.  12,  y.  24.  Nach  der  Vulgata:  Omne  regnum  in  $e  ipttim 
divUum  deBolabitur, 

y.  12  dus  waest  bescreuen,  so  war,  so  stand  es  geschrie- 
ben (im  yoraus). 

V.  16  sine  male,  d.  h.  seine  Tasche,  Kiu  maele f^bulga, 
pera,  franz.  matte,  span.,  portug. ,  prov.  vnala,  ahd.  malaha, 
Tgl.  DiBz,  Etymol.  Wb.  —  17  in  den  dale  dasselbe,  was  te 
dale,  mhd.  ze  tal;  darnieder,  niederwärts,  deorsum,  peseum.  — 
18  r€uende,  das  Wort  wird  nach  Kil.  auch  im  Sinne  von 
kueivire  gebraucht. 

y.  26  scuwende  zijn,  meiden,  scheuen,  wie  das  Pferd  vor 
etwas,  ganz  in  der  von  Kil.  (unter  echouwen,  eeTtuwen)  ange- 
gebenen Bedeutung  von  devitcnre,  suhteffugere  u.  s.  w.  (vgl. 
auch  y.  26  und  84). 

y.  38  beeten,  des'cendere.  —  40  heuet  steht  fSr  kevet  het. 


1)  Vgl.  Hoffmann,  U.  B.  I  (ed.  «ec),  S.  28/ §.  110. 
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V.  60  ghuciüe,  vgl.  8.  412,  V.  142  und  S.  425,  V.  1286.  — 
68  en  gleich  een,  ziüe^  was  $iüe.  Die  Bedeutnog  könnte 
zweifelhaft  scheinen,  doch  dürfte  UfMn,*  Schwelle,  Zutritt, 
Elnguig,  die  richtige  sein. 

V.  61  9cuwen  (vgl.  V.  26),  hier  fallen  die  Begriffe  von 
scheuen  und  meiden  zusammen.  —  62  huwen  den  wijn,  ein 
sehr  uneigentlicher,  hloss  des  Reims  wegen  gehrauchter  Aos- 
dmck.  —  64  onneerliCf  üher  das  doppelte  n  ygL  ß.  451  die 
Bem.  zu  V.  72.  —  verduwen,  Eil.  verdouwen,  opprimere^  atte-' 
nuare.  —  65  gruweriy  das  hd.  grauen. 

y.  75  hoeft  zonden.  Es  sind  deren  hekanntlich  sieben, 
nftmlich  nach  dem  Ntwen  Doctrinael  *) :  hoverde,  nijtj  ghieri- 
eheit  (Geiz),  traecheity  luxurie  (Wollust),  gulHcheit  und  gram- 
$eap  (Zorn).  —  76  hijaeriy  hieaen,  Kil.  aeatu  exagitari,  insano 
more  dUcurrere,  Icudmre;  mhd.  und  nhd.  hiesen  ,hisen  ^  das 
Wort  wird  zunächst  hauptsächlich  von  dem  Rindvieh  ge* 
hraucht,  das,  von  den  Bremsen  gestochen,  mit  aufgestelltem 
Schweife  wie  toll  hin  und  herrennt.  Vgl.  Mülleb,  mhd.  Wb., 
ScHMELLBB,  Bayer.  Wh.  (unter  bis)  und  Gbiicm,  hd.  Wh.  — 
77  'grijseny  nach  Kil.  was  gryrueny  hd.  grinsen,  doch  im  Mnl. 
in  dem  verstärkteren  Sinne  von  ringere,  oa  distorquerej  af 
grijsen  also  mit  Unwillen  ahkehren. 

y.  79  verhoedeUf  im  Sinne  des  hd.  hehüten.  —  83  loede. 
Impf.  X^onj.  Yon*  laden ,  hd.  laden ,  oneriere  (vgl.  Kil.).  Ob 
ihnen  jemand  Ttioke  in  die  Ohren  lüde. 


1)  Blommaert,  OndvI.  Ged.  m,  B.  77,  V.  158— 100. 


« 


1- 


Van  eetien  verwaenden  cotiiuc. 

'  (III,  S.  204  —  212.) 

r^  Die  ftlteste  Quelle  und   zugleich  der  Ursprung  unsei^er 

ti-  Legende  <)  und  der  damit  zusammenhängenden  Darstellungen 

t:  ist  ohne  Zweifel  in  der  Geschichte  Nehukadnezars  ^)  in  Da- 
niel, Cap.  4,  y.  25  —  34,  zu  suchen.                                     ' 

s;^  An  diese  reiht  sich  zunächst  eine  jüdische,  auch  zu  den 

;i  Muselmännern  ühergegangene  Sage  Ton  Salomo  ^) ,  und  ver- 

;f  wandt  sind  die  altiranische  von  Dschemschid  ^)  und  die  ehen- 

iifr  falls  morgenländischen  vom  Scheich  Schehaheddin  und  von 

(.  Bakhzeman  in  1001  Nacht  ^). 

i;  Darauf  folgt  (wie  mit  einer  oder  der  andern  der  vorher- 

>;;  gehenden  vermittelt  ist  vorerst  nicht  zu  bestimmen)   die  Er- 

T,  Zählung  vom  Kaiser  Jovinian  in  den  Oeata  Romanorum  aus 

^.  dem  XIII;  Jahrhundert,    woraus   die  französische  Moralite: 

^  L'orgueil  et  presomption  de  Pempereur  Jornniarif  Lyon,  1581.  8. 

1  hervorgegangen  scheint^).    In  die  erste  Hälfte  des  XIII.  Jahr- 


])  Oenaiier  genommen  ein  cont^d^rot.  —  2)  Der  In  der  Wftrtburg- 
Lohengrins-Weise  abgefasste  Meistergesang,  „der  König  im  Bade**, 
heraosgeg.  von  Schottky,  Wiener  Jahrb.  der  Literatur,  Bd.  V. 
(1819),  AnzeigebL  8.  81—44  (vgl.  dazn  y.  d.  Hagen,  Gesammtabent. 
III,  8.  CXV  nnd  8.  793,  100)  nennt  den  König  wirklich  Nabochodo- 
.  noBor,  und  das  altenglische  Gedicht  Bobert  of  Cysille  (s.  f.  8.  Anm.  10) 
▼ergleicht  ihn  wenigstens  mit  diesem,  allerdings  auch  mit  Holofer- 
nes.  —  3)  Ich  erlaube  mir  darüber  auf  den  lehrreichen  Aufisatz, 
«der  nackte  König**  von  Reinhold  Köhler  in  Pfeiffer,  Germania, 
zweiter  Jahrg.  (1857),  worauf  mich  Prof.  ▼.  Keller  in  Tftbingen 
freundliehst  aufinerksam  machte,  au  Terweisen.  —  4)  Vgl.  Schottky, 
8.  34  nnd  Köhler.  —  ä)  Vgl.  Keller.  Sept  sages,  8.  CLIV 
und  CLVI,  dessen  Dyocletianns  Leben  von  Hani  Ton  Btthel,  Einl. 
8.49,  und  Köhler,  a.  a.  O.  —  tt)  Vgl.  La  Croiz  etDu  Verdier, 
Bibl.  Franc.  IV,  568.  Warton,  Hist.  of  Bngl.  poetry,  I,  8.  193  (nach 
6r ftsse,  G.  R.  8.  MS  und  v.  d.  H  age  n,  Gesammtabeut.  I.  8.  CXIX. 
Amn.  1). 
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boaderUi  gehttno  1)  „der  naokte  Könige  oder  „der  König  ib 
Bade^  von  Stricker  *),  ui  welchen  sieh  eine  Bearbeitung  tob 
Bosenblflt*),  ein  Meiatergeaang  >)  und  ein  Lied  naa  dem 
XV.  Jahrhnndert  *),  endlich  ein  Schanapiel  von  Hans  Sachs  *) 
and  Ton  Johannes  Bömoldt  >),  beide  ana  dem  XVI.  Jakrbon- 
dert  anlehnen.  2)  Eine  von  der  Torigen  unabhängige  Bear- 
beituDg  von  Hsbbahd  Ton  Wjldosib,  Wildon,  Wildenaw 
(um  1240)  7). 

Noch  ins  XIII.  oder  in  die  erste  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts dürfte,  wenigstens  der  Sprache  nach  zu  nrtheilen, 
unser  niederL  Gedicht  zu  setzen  sein;  doch  werde  ich  zuTor 
noch  einiger  andern  Bearbeitungen  zu  gedenken  haben. 

Es  ist  diese  das  altfranzösische  Oedicht:  Li  dis  da» 
Jictffnißcatf  von  Jean  de  Cond^  %  gegen  die  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts verfasst^),  und  das  ungefähr  gleichzeitige  alteng- 
lische Bobert  of  CysiUe  *^) ,   woraus   die   noch   ungedruckte, 


1)  Abgedr.  bei  ▼.  d.  Hagen,  1,  Nr.  LXXI,  8. 410  ff.,  andere  AnegabM 
■.  ebenda».  8.  GXY  n.  198,  97  und  besonders  bei  Keller,  Faetnecfat- 
iplele  (BibL  des  litt.  Vereins  in  Stattg.  XXX-X  Bd.  m,  8.  1151  und 
Nachlese  zu  deä  Fastnacbtsp.  (Bibl.  d.  litt  Yer.  XLVI),  8.  304.  — 
8)  Vgl.  ▼.  d.  He  gen,  8.  CXV  und  S.  798,  Nr.  96  n.  99,  dazu  8.  747, 
Keller  a.  a.  O.  —  S)  YgL  Amn.  1  nnd  y.  d.  Hagen  und  Kel- 
ler a.  a.  b.  —  4)  Vgl.  ▼.  d.  Hagen  8.  CXV  nnd  Keller 
a.  a.  O.  —  6)  8.  ebendaselbst.  — ^  6)  Bei  K.  OÖdeke,  Johannes 
Bdmoldt.  Ein  Beitrag  zur  G^cMchte  der  deutschen  Litteratnr  das 
XVI.  Jahrhunderts  in :  Zeitschr.  des  bist.  Vereins  für  Niedersachsen, 
Jahrg.  18öS.  —  7)  Abgedr.  grossentbeils  ron  Bergmann  in  Wiener 
Jahrb.  XGV.  (1841),  Anzeigebl.  Vgl.  t.  d.  itlagen,  8.  CXVI.  — 
8)  Herausgegeben  und  mit  reichen  Anmm.  ausgestattet  von  Tob  1er 
in  dessen  Abhandlung:  Le  dit  du  Magnificat  von  Jean  de  Cond4 
in:  Jahrbuch  (Ür  romant.  und  engl.  Litteratur  von  Ebert,  II,  1860, 
8.  82—104,  ferner  ebenfiüls  von  Tobler  in:  Gkdichte  von  Jehan 
de  Gondet  nach  der  easanatensiachen  HS.  (Bibl.  des  litt.  Ver.  in 
8tnttg.  UV),  Nr.  Vm,  8.  147  —  160.  Bei  dieeem  Dichter  ist  der 
Held  der  Erzihlang  wie  bei  der  naelifolgenden  ein  KSnig  Wn  Siei- 
Uen.  —  9)  Jean  de  Condö,  aus  dem  Hennegan,  war  Zeitgenosse  des 
Qnfen  Wilhelm  von  Hennegan  und  Holland  (regierte  von  1302—1837). 
den  er  überlebte.  Vgl.  Jahrb.  a.  a.  O.  8.  88  n.  84  und  Gedicht« 
a.  a.  O.  6.  94  und  95.  —  10)  Auszfige  daraus  bei  Wartoa,  Hist. 
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v^  1529  aofgefUhrte  englische  MoroHUy  Robert  Ojfcjfl  genonunea 

^1»  ecbeint  <). 

^>  Eine  weitere  Darstellang  findet  sieh  in  dem  theologieeben 

*  Werke  des  heilig  gesprochenen  Erzbischofes  Antonin  ron 
Florenz  (f  1459),  nnd  zwar  der  secunda  pars  toüus  wmnu 
majoriSf  üi,  III,  cap.  II,  §.  IV  ^,  auf  ^welchen  Fadre  Oesari 
■eine  28  Novellen  stützt  ') ,  nnd  endlich  bernht  anf  unserer 
Legende  noch  das  spanische  Drama  Del  cielo  viene  el  5ti«n 
Bey  Ton  Bodrigo  de  Hebbbba  (f  1681)  '^). 

Eine  nichts  weniger  als  legendenmftssige  vielmehr,  in 
einer  Art  gprober  Posse  nmgewandelte  Behandlung  des  vor- 
liegenden Stoffes  scheint  mir  die  bei  Gnalt.  Mappes,  De  nugie 
eurialium  (ed.  Thom.  WrightJ,  Dist.  IV,  cap.  XVI,  S.  190 
mitgetheilte  Erzählung:  De  Sceva  ei  Ottone  merctUoribus,  Auf 
entfernter  yerwandte  Sagen,  worunter  autih  die  von  Robert 
dem  Teufel  gezählt  werden  könnte,  einzugehen  würde  hier 
SU  weit  fuhren  ^). 

Wenn  übrigens  Tobler  in  seiner  S.  ii,  Anm.  9  bemerkten 
Abhandlung  von  Cond^*s  Gedichte  sagt:  es  scheine  keinem 
der  (bei  v.  d.  Hagen)  angeführten  Darstellungen  den  Ursprung 


>• 


of  Engl,  poetry,  I,  183—188,  and  EUis,  Spee.  of  early  Engl,  motr« 
rom.  (London,  1811)  III,  S.  147  — 1&7  (ygl.  Grässe,  G.  R.  II, 
8.  263,  Gap.  LIX,  —  das  englische  Gedicht  wird  von  ihm  wohl  nur 
aoB  Versehen  ins  XIII.  Jahrhundert  yersetzt,  —  y.  d.  Hagen,  Ge- 
sammtabent.  III,  S.  GXVin,  Anm.  1,  Holland,  Crestien  yon Troies, 
eine  litteratnrgeschichtl.  Unters.  Tüb.  1864,  4.  81,  Anm.  1,  Tobler 
in  Eber ts  Jahrb.  8.  93). 
1)  Noch  angedruckt  und  angeführt  bei  Jones,  Biogr.  dram.  III, 
8.  S14  (ygl.  y.  d.  Hagen,  Gesammtabent.  8.  CXlX,  Anm.  1).  — 
2)  Vgl.  Tobler  (bei  Ebert),  8.  93  in  der  dort  angeführten  Aas- 
gabe Venetüs,  1503,  pag.  CXm.  Die  mir  zu  Gebot  gestandeDe 
(Lugd.  per  magistmm  Johannem  cleyn)  ist  ohne  Seitenzahlen.  Statt 
des  Titels  steht  im  Eingange:  Repertorium  totius  summe  Antonini 
archiepiscopi  Flortatini,  ordlnis  Predieatorum.  —  3)  Vgl.  Tobler 
a.  a.  O.,  das  Werk  Cesavi's  war  mir  nicht  cur  Hand.  —  4)  Vgl. 
A.  F.  y.  Behack,  Gesch.  der  dram.  Litt,  und  Kunst  in  Spanien, 
Bd.  n,  8.  6^)9  und  640,  Zusatz  dazu  in  III,  654.  —  6)  Vgl.  darfiber 
n.  a.  Keller,  Dyoelet.  Einleit.  8.  49.  Grfisse,  a.  a.  O.  Hol- 
land,  a.  a.  O.  Anm.  S. 
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gegeben  so  haben,  noch  zu  danken;  vielmehr  stehen  alle  so 
xiemlich  selbständig  neben  einander,  so  gilt  dasselbe  vorzugs- 
weise von  unserem  niederländischen.  Unter  andern  ist  der  in 
allen  übrigen  abendländischen  Erzählungen  enthaltene  Zug, 
dasB  der  König  die  Stelle  deposuit  potentes  etc.  (Luc.  1,  51)' in 
der  Kirche  zu  singen  verboten  habe,  in  der  unsern  nicht  er- 
wähnt. Es  dürfte  sich  auch  hier  bewähren,  was  ich  oben  8.  501 
darzuthun  versuchte.  Ein  anderes  sind  yjvraye  hiatorien''^  wie 
z.  B.  die  Arthursage  u.  a.,  diese  mussten  gewissenhaft,  wenn 
auch  mit  Übung  von  Kritik,  wiedergegeben  werden,  ein  anderes 
y^oede  ExemplenJ'*'  Bei  diesen  kam  es,  wie  unser  Dichter 
selbst  sagt,  nicht  so  sehr  darauf  an,  ^^dat  n  alle  zijn  idaer^\ 
sondern  auf  die  Lehre,  die  daraus  genommen  werden  sollta 
nnd  dem  Vortragenden  war  daher  freiere  Hand  gestattet. 
Über  den  Verfasser  unseres  mnl.  Gedichtes  habe  ich  keine 
bestimmte  Vermnthung. 


Der  Ausdruck  venotient  in  der  Überschrift  entspricht  gans 
der  Inhaltsangabe  in  den  Gesta  Bomanorum:  De  mperbia 
nimia  u.  s.  w.  —  V.  7  gheluc  und  voerspoet  sind  eigentlich 
gleichbedeutend,  s.  v.  a.  das  Glück  von  diesem  günstigen 
Erfolge.  —  34  toer,  franz.  tour  (vgl.  S.  510,  V.  61).  —  51  ghe- 
vaerte  wie  oben  S,  516,  V.  160.  —  54  versaghe  von  versieriy 
hd.  versehen,  insiruere,  —  57  stont  vp  den  manj  stand  auf 
den  Mann,  stand  dem  Manne  gegenüber.  —  58  ra^enej  datf 
hd.  rasen.  —  61  calt,  caMen,  schreien,  lärmen/  Vgl.  dazu 
S.  510,  Anm.  zu  V.  36.  t-  62  seit,  scheu,  wie  diess  von  Pfer- 
den gesagt  wird,  im  Kopfe  nicht  richtig, /o^tt«.  —  72  ritieel, 
altfranz.  und  engl,  revel,  Lustbarkeit,  Ergötzen.  —  78,  83 
und  85  houue,  Kil.  5oeue,  boofj  nebiUOf  impestor,  tenehrio  u.  s.  w., 
das  hd.  Bube  (im  schlimmen  Sinne).  —  79  r^eder  cleety  nach 
^KiL.  broecke,  femorale.  —  90  zan^,'Sand,  Sandkorn.  —  98 
druuty  nach  Kiu  ßdtUf  amicvsy  traut.  Hier  als  Substantiv  und 
absolut  gebraucht  wie  z.  B.  das  Wort  Kamerad,  im  Ausdrucke 
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ein  wackerer  Kamerad.  Vgl.  daeu  Gbimm,  hd.  Wb.  unter  drude^ 
Nr.  1.  — '  99  smeety  smißcHf  Kil.  pereuterßf  engl,  amitey  hd.  aber 
in  der  Bedeutung  von  werfen ,  schmeissen.  —  104  gherochte, 
107  gTieruchte,  das  hd.  Gerücht,  aber  mehr  in  dem  Ursprung- 
liehen  Sinn  von  Geschrei,  Lärm.  Vgl.  S.  412,  Anm\  zu 
V.  155.  —  110  Die  ist  hier  als  NominatiT  und  (in  Beziehung 
auf  112)  als  Accusatir  zugleich  gebraucht.  —  118  belcht, 
von  belffhen,  zürnen. 

V.  124  verdoorenf  Kil.  mtftUuare,  mit  dem  hd.  Thor  eines 
Stammes.  —  126  dwaeSf  Kil.  insanua,  —  151  onUient*  Über 
sien,  siene  ygl.  S.  253,  Bem.  zu  V.  4890,  ontsiene  oder  ont- 
9%€nt  ist  das  Gegentheil  davon,  schlimm,  hefihungslos.  Die 
Participform  sient  scheint  auf  ein  aus  Wen,  sehen,  gebildetes 
Zeitwort  sienen  (sich)  sehen  lassen  zu  4euten.  Vgl.  Huydec. 
zu  M.  St.  II,  S.  104  ff.  Bem.  zu  V.  1002.  —  165  HJden,  tijtn^ 
ziehen,  tendere.  —  168  crop,  yon  crupenj  repere.  —  172  ble-' 
eken,  hd.  in  der  Form  blecken  (die  Zähne)  und  blinken.  Die 
letztere  Bedeutung  gehört  hierher.  —  181  reet  setzt  ghi  vor- 
aus, während  du  vorhergeht  und  ghi  erst  im  nachfolgenden 
Verse  an  die  Stelle  tritt.  —  184  ff.  sind  auf  venheten  in  180 
zurückzubeziehen.  —  197  omhehenden,  onbekendt^  nach  Kil. 
nicht  nur  hicognituSj  sondern  auch  dasselbe,  was  onbekensiiemy 
unerkenntlich  ingratttSf  immemor  aeeepti  heneficii.  —  205  weldej 
optäentia,  in  weiden,  dwm,  optilenti  eatis,  —  224  hopen^  s.  v.  a. 
open,  -^229  sonder  vjoen  ist  ohne  Zweifel  nichts  weiter  als 
der  bekannte  Flickreim,  der  gleichwohl  für:  sofort,  ohne 
Zögern,  hier  gelten  kann  und  damit  nicht  ganz  bedeutungs- 
los erscheint.  —  In  V.  234  ist  nach  wette  ein  Komma  zu 
ergänzen.  Die  Auslegung,  er  erhielt  beim  Rechtsprechen,  im 
Hegen  des  Gerichts,  sein  Reich  im  Recht,  wobei  das  Komma 
wegfallen  musste,  dürfte  nachgerade  zu  künstlich  sein.  — 
238  Exempel  an  dit  bispel,  sagt  eigentlich  idem  per  idevn. 
Was  der  Dichter  ausdrücken  will  ist  wohl:  exemphim  WW 
tum€U  ex  hoc  fdbnla. 


Van  maer. 

(Uli  S.  213  —  216.) 

Eine  ansprechende,  treffend  heitere  Satire,  wie  denn  der* 
gleichen  Ergüsse  einet  gesunden  lebensfirischen  Matterwitses 
der  mnl.  Lyrik  besonders  anzusagen  scheinen.  Gans  den- 
selben Gegcnistüid  hat  nach  Jovckblobt,  Oeich.  der  numL 
Dichik.  (III,  8.  414^  Nr.  16),  Wiüem  van  JSUlegaersberch  be- 
handelt, ebenso  das  filtere  frans.  Gedicht:  Le  dU  des  MeUs^), 
Von  beiden  ist  jedoch  das  Torliegende,  ansschliesslich  in  der 
Comburger  HS.  erhaltene  ^,  ganz  nnabhftngig  '),  und  das  erste 
wird  hier  nur  zugleich  als  Beweis  dafür  dienen  können,  dasa 
das  unsere  nicht,  wie  zunächst  Termuthet  werden  könnte, 
Ton  dem  genannten  Dichter  herrührt.  Vielleicht  dürfte  dieser 
jünger  sein  als  der  Verfasser  des  nnsem.  Im  Hd.  wird  das 
Wort  Aber  im  Sinne  des  vorliegenden  Beimgedichts  als  xm-^ 
abhängiges  Substantiv  gebraucht*).  Prov.  üblich  ist:  einen 
Aber  an  etwas,  gegen  etwas  haben. 


V.  1  ongherctect  Dieses  in  zwei  beinahe  entgeg^ge- 
setzten  Bedeutungen  vorkommende  Wort  müsste  auch  zweierlei 
ganz  verschiedene  Wurzeln  haben.  Die  eine  bei  Kil.  an« 
gegebene  Bedeutung  ist  integer  j  intaciuSf  und  findet  sich 
im  8p.  H.  Bd.  II,  S.  449,  V.  7 : 
#  Natore  hevet  den  mensche  gemaect 

Tan  leeden  gheel  ende  ongeraect, 
In  der  claerheit  vanden  zinne. 


1)  Bei  J  n  b  i  n  a  1,  Noaveau  recueil  de  CSontes,  dits,  faUianx  ete.  Tome  I, 
S.  181  —  194.  —  2)  Vgl.  Hoff  mann,  H.  B.  I  (see.  ed.),  8.  S3, 
§.  143.  —  3)  Das  bei  Jonckbloet  enrIChnte  sehlieBst  mit  dem 
Jedesmaligen  Refrain :  „Mer  ist  woert  dat  lattel  vroemt.*  -^  4)  Vgl. 
Grimm,  D.  Wl>.    Aber,  Bed.  Nr.  8. 
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DisMin  ongeraect  geht   aber  eiu   beinahe  gleichbedeutondes 

geraeet  und  wel  geraeet^  •.  v.  a.  wohlgeataltet ,  wohlgeformt 

sur  Seite  (vgl.  die  Beispiele  hei  HuTDsa  sn  M.  St.  II,  S.  472), 

nnd   den  Gegenaata  dazu  bildet  unser  ongheraeci  hier,  und 

B.  B.  auch  im  Sp.  H.  Bd.  II,  S.  19,  V.  23: 

Wat  8\|ii  ongtraecter  Baken, 
Dan  onsekerheit  seker  maken? 

Sollte  nicht  in  der  angeführten  ersten  Stelle  des  8p.  H.  an- 

ff^aeet  (Ton  ItUken^  mmuere,  vgl.  Y.  3  und  dazu  namentlich 

S*  442 y  Bern,  zu  V.  192)  statt  ongeraect  zu  lesen  sein?  — 

8  acoartf  Kil.  scheuretK  eens  anders  reden  ^  interrumpere  »er- 

manem  aUct^us,    Hier  wohl  ebenfalls  im  Sinne  von  laeerare. 

V.  14  gaer  für  gheer^  begheer. 

V.  20  der  gcriftueren  aert,  artem  »eripiurae^  die  Kunst, 
die  Kenntniss  der  (heiligen)  Schrift  oder  wissenschaftliche 
Bildung  (im  Sinne  des  Mittelalters). 

V.  2  t  ist  es  van  oder  eü<  van  hinzuzudenken. 

V.  23  om-f  onhekentheit,  nach  Kil.  nicht  nur -t^noranha, 
sondern  auch  ingratitudoy  Welche  Bedeutung  hier  die  rich- 
tige ist. 

V.  28  vemoyert  kann  auf  rvdder  und  Unecht  und  auf 
heydine  bezogen  werden.     Das  letztere  liegt  näher. 

V.  29  ghelotien,  wird  doch  wohl  für  glauben,  und  nicht 
gleich  lottenj  loben,  zu  nehmen  sein,  wie  auf  den  ersten  Blick 
etwa  yermathet  werden  könnte. 

V.  38  pylaer  (oben  Bd.  II,  S.  475,  V.  14038  pUare),  Pfei- 
ler, Säule,  hier  dem  Sinne  von  Pfahl  näher. 

V.  43  vente,  das  franz.  venie, —  46  waer,  tooere,  hd.  Waare. 
Lost  (von  losen  f)  weiss  ich  nicht  recht  zu  deuten. 

V.  49  heereny  d.  i.  eeren.  —  50  betaemte,  von  betamen, 
ziemen,  geziemen,  condeeentia^  würde  hd.  etwa  Beziemnisa 
lauten  können. 

V.  57  ordine  bant,  ordiniSf  se,  stteri,  vine%Uum,  —  rede- 
Uke,  Kil.  ratumabiUSf  hier  zugleich  dem  hd.  redlich  ent^re- 
ohend.  —  60  vemoyen,  anfeinden ,  gehässig  machen.  Vgl. 
S.  349  unten. 
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V.  69  fuui  (Kiu  rmucr,  roudjy  roh,  uigeMlilAeht;  «o^. 
tittf  naoh  Kil.  im  ^I^P*  J'tfvciS^-  ciiefiofitim,  dM  franz.  ^ai^eUer.  — 
71  om-^  onbekeni  hier  w6hl  ehenfalb  wie  oben  in  V.  iS 
ingratUBf  doch  in  dem  gesteigerten  Sinne  Ton  nnanst&ndig, 
plomp. 

V.  74  redeUker  cKnc,  Tgl.  Bem,  za  V.  57. 

V.  81  «fttpen  duere,  dnrchBohlüpfen  (vgl.  Kn..  unter 
ihiypen),  —  82  deeffden,  Impt  Goig.  Ton  derven  (Kil.  effere, 
carere,  opus  Tiabere),  hd.  darben  und  bedürfen*  Vgl.  ScmiBi«- 
LBB,  Bayer.  Wb.  I,  S.  891—394  unter  darben  ^  hiderben  and 
cUk/en,  nnd  Gbxxm,  hd.  Wb.,  nnter  clar&efi  nnd  dOrfmu  — 
84  vaüCf  hd.  Falle,  decipula,  tendieulaf  laqueu$,  —  87  pat* 
fien,  aas  pasne,  poBsio,  gebilde|e8  Zeitwort 


1t 


/ 


Van  den  dorpnian  ende  zinen  wiue. 

(in,  S.  217  —  219.) 

Die  Quelle  dieser  Wunderlich  drolligen  Bauernlegendoi 
die  eher  einem  gutmüthigen  Schwanke  gleicht,  suchte  ich 
Vergehens  zu  entdecken.  In  den  ohen  angegehenen  Samm- 
lungen exemplifioierender  mittelalterlicher  Predigten  ^),  wo 
sie  am  nächsten  zu  vermuthen  war,  fand  ich  dieselbe  wenig- 
stens nicht.  Auch  das  Gedicht  selbst  scheint  sich  nur  in 
unserer  HS.  erhalten  zu  haben  ^. 


V.  2  vercoren;  von  koren,  keurenf  also  hd.  elrküren,  er- 
w&len.  —  8  vruecht,  kann  vrucTU,  fruetua  und  vwrcht,  vorchi, 
vereeundia  bedeuten.  —  10  versciep,  Kil.  versee^en,  trana- 
fomuwe. —  17  zochte,  sochte,  aoehen,  suchen.  —  35  ffheseeet, 
das  Scheiden,  Trennen ;  diremtio,  ->-  44  ghehiue,  Jdxfen,  hd.  kei- 
fen, Subst.  Gekeife,  Streit.  —  52  wide,  rota,  •—  56  Begheuen, 
das  hd.  sich  eines  Dinges  begeben.  — ^  69  bedweüemtked^  Kil. 
hedwelmtheydf  cdLigo  mentis,  vertigo,  von  hedMehnm,  nieder- 
drücken und  schwindlig  werden. 


1)  Vgl.  S.  494,  Anm.  9  nnd  10  nnd  S.  514,  Anm.  1.  —  2)  Vgl.  Hoff* 
mann,  H.  B.  I  (sec.  ed.)«  S.  31,  %.  131. 
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Van  hoiieerden. 

(III,   S.  220  —  2^1.) 

Honerde  ee  dquaeste  vei^Jn, 
Dai  la  der  wereM  mMh  syn, 
Knde  luttel  yemen  wUt  klxmeiv 
D«t  bl  hoeaerde  hauet  binnen, 
Want  den  hoeuerdcghen  donct  dat  hi 
Alder  eren  wel  werdecb  si, 
Ende  en  wllt  oeo,  merliko, 
Hebbeta  gheen  'ghelflce. 

So  lautet  Eiemlich  übereinstimmend  der  EingSng  des 
Capitels:  „Van  hoeuerden^*  im  dritten  Buche  des  Sündenspie- 
gels von  Jau  van  Boendale  *),  aber  auch  nur  dieser  Eingang, 
W&hrend  der  ganze  übrfge  Inhalt  Ton  unserem  ^kurzen  Oe- 
' dichte  <).  durchaus  Terschieden  ist  Ob«  danach  etwa  Jan 
van  Boendale  als  der  Verfasser  desselben  gelten  könne,  oder 
ob  einfach  nur  dieser  Eingang  entweder  von  seinem  Gedichte  in 
das  unsere  oder  am  Ende  von  dem  unsem  in  das  seine  überge- 
gangen sei,  Termag  ich  nicht  zu  sagen.  Als  eine  bloss  su- 
fllllige  oder  durch  die  Benützung  der  gleichen  lateinischen 
Quelle  ^)  in  beiden  entstandene  kann  die  Übereinstimmung 
nicht  angesehen  werden. 


V.  9  verwaentf  vgl.  S.  654  die  Bem.  zu  dem  Worte. 
V.  12  gJiespan,  vgl.  8.  412,  Bem.  zu  Y.  114. 
V.  17  moedej  die  Bedeutung  des  Wortes  in  diesent  Zu- 
sammenhang  ist   zweifelhaft.    —    18   roede^  hd.   Ruthe.  — 


t)  Ebenfülls  bloss  in  der  Combnrger  HS.  erhalten.  Tgl.  HoffMann, 
H.  B.  I  (sec.  ed,),  S  48,  fi.  226.  ~  S)  Boendale  erklfirt  bekanntlieh 
sein  Werk  an  mehr  als  einer  Stelle  für  eine  Übertragung  ans  dem 
Latein. 
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21  oreestCf  oragie,  franz.  orage;  vgl.  Kil.  App,  peregf.  ete. 
dicHanum,  —  23  Laaeiate  ogni  eperanza!  —  24  ßmoren^ 
hd.  schmoren. 

V.  28  Kach  JSnde  ist  hi  hinzuzudenken.  —  39  ele  vor- 
m'en  ea  vcm  ziere  atedey  jedweder  ist  versehen,  bedacht,  be« 
lohnt  nach  seinenü  Standpuncte. .  —  40  c{»e  hier^  das  Torher- 
gehende  efe  ist  coUectiy  genommen* 


■SA» 
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Een  sproke  vp  den  wijn. 

(III,  S.  222  —  «24.) 

Trink -.nnd  Weinlieder  hat  die  mnl.  Poesie,  wie  es 
scheint,  überhaupt  nicht  viele  aufzuweisen.  Die  vorliegende 
Probe,  welche  mit  einer  gewissen  Ehrbarkeit  gleichwohl  einen 
glücklich  heiteren  Humor  verbindet,  gehört  übrigens,  wie  ich 
glaube,  zugleich  zu  den  jüngsten  Gedichten  unserer  Hand- 
schrift'). Wer  der  Dichter  gewesen,  weiss  ich  nicht  anzu- 
geben. 


V.  2  Keesif  der  Kern,  das  Mark,  HerZ|  Innerste  einer 
Frucht,  einer  Sache  (vgl.  Kil.).  —  3  hueghen  (Kil.  keughe, 
hoghe)  meru,  senmu,  delectaHo.  —  7  kaelnej  haelen^  holen.  — 
10  beneriy  bette  y  bese,  Beere.  —  aerty  Art. 

T.  12  Jumekeny  Winkeln,  Ecken.  —  13  vrtiechi  hier,  18 
und  42  reverentia  (respeciusj.,  —  16  wieSf  wessen,  dessen, 
n&mlich  Gut,  man  hat  verzehrt 

V.  21  ee  goet  bezochJt;  beeoeehen^  mnl.  gleichbedeutend 
gebraucht  rsai  vereoeeheny  hd.  versuchen,  untersuchen,  prü- 
fen. —  24  harej  Kil,  haere^  urem  pruina^  wen»  frigore 
ventue,  —  26  beecuweney  von  ecwcen^  scheuen,  meiden,  ver- 
treiben. —  27  dvMUohj  deutsch  im  engeren  Sinne  (wohl  su- 
nftchst  vom  Rheine).  —  treten,  Tfarftne,  Nass,  Saft. 

V.  83  den  cnderaceedeghenf  gut  dieeemere  valenif  Y.  37 
d»  ondereceedCf  cum  diseretione. 

V.  42  Das  Komma  nach  zate  dürfte  hinter  etate  (in  41) 
hinaufzurüokcn  sein.  —  49  quUe,  qu^t  Beeiden^  von  dem  franz. 
quitte  (lat.  quielut)  und  scelden,  laut  erklären  (vgl.  Schmbi.- 


1)  Ist  auch  nur  in  dieser  erhalten^  vgl.  Hoffofann,  H.  B.  I  (ed.  eec), 
B.  63,  §.  Slfn 
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LBB,  Bayer.  Wb.  'III,  360).  Der  Ausdruck  stimmt  mit  dem 
franz.  quitter f  bd.  quittieren^  in  seinen  verscbiedenartigen  Be- 
deutungen ziemlicb  genau  überein.  Vgl.  u.  a.  Kil.  und  Sp.  H. 
I,  Ö.  3«1,  V.  37.  II,  ß.  232,  V.  36,  und  IV,  8.  311,  V.  43. 
Übrigens  scbeiot  diese  qnd  die  nftcbste  Zeile  nicht  auf  den 
weert  in  47 ,  sondern  auf  den  meester  goet  in  43  bezogen 
werden,  zu  müssen. 

V.  53  om  hu,  für  eucb.  Es  bringt  eucb  Ebre  noch  nach 
dem  Tode.  —  55  seilt ,  von  echillen,  s.  v.  a.  verschiüen,  dif- 
ferre,  diacrepare  (vgL  Eil.).  Was  macht,  trägt  es  euch  aus, 
verschlägt  es  euch,  ein  mildes  Wort  der  Ehre  wegen?  — 
54  belendeUf  v^l.  S.  413,  Bern,  zu  V.  211.  —  59  jolijtey  vgl 
Sp  505,  Bern,  zu  V.  206.  --  60  vg).  4ie  Bern,  zu  V.  49. 


r»-^ 


Register  übw  die  Eigennamen  und  die 
Commentare  zn  alleii  drei  Bänden. 


(Y  ist  gleich  J,  Z  gleich  S  behandele) 

A.  advent  IQ,  465,  i. 

Abein, 615.629. in,22.60.  Aelbrecht,  s.  Henegauwe. 
abelheit  III,  422,  1109.       Aelmaengen,  s.  Almäengen. 
Abeliaert  II,  278  (vgl.  Pie-  Aelst,   Halst  I,   50.  150. 

res).  242.  296.  300.  306.  312. 

abijt,  abit  I,  443.  462.  318.  671. 

Abraham  II,  629.  653.  m,  aer  I,  646. 

16.  71.  74.  aerbeit  III,  405,  217.  HI, 

Absalon,  abt  van  S.  Amaiui,      451,  62. 

I,  137.  612.  aerghen  m,  414,  556. 

Acharen,  s.  Akers.  Aerke,  s.  Arcke. 

achemnere  III,  4i8i  760.  AerlebekeI,2.55.510.Lie- 
achter  deel  III,  411,  20.  derie  van  -  s.  Viaendren. 
achter  dromen,  b.  dromen.  aert  (ars)  III,  275,  11642. 
achter  lande  I,  480.  486,  157.  527,  20. 

achter  vrame  III,  417, 699'.  aert  (inßoles)  III,  532,  10. 
achtre  sprake  III,  551,  47.  aert  (terrae  regw)  I,  671. 
achtre  weghe  III,  542,  750.      695. 
Ackerman,    Francsoys-  I,  aes  III,  248>  5416^   424» 

554.  559.  541.  695.  1240. 

acolye  HI,  469,  85.  aesen  HI,  405,  58. 

Adam,  Adaem  II,  616.  628.  aetd,  s.  baten. 

652.  645.  644.  654.  e(71.  affal  (af  val)  IH,  502, 125. 

677.  681.  692.  694.  HI,  aflFare  III,  257,  655. 

20.  57.  56.  74.  Affrike  III,  145.  148. 

Adele  I,^  10.  IL  55.  59.  Agyon,  s.  Anjou. 

462.  Aymaers  van-,  s.  Poytiers. 

ader  HI,  515,  18.  aysieren  III,  424,  1200. 


I 
I 
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.  aysuio  in,  317,  iil5.  271.  272.  588. 639-  Ott«, 

Aken,  Haken  I,  185.  229.         key8erl82.185.i86.5B6. 

556.  in,  158.  Heyne  van-  Almaensch  rijc  I,  12- 

ni,   95    (vgl.   Brucelle,  Almaieste  II,  220. 

Heinr.  v.  -)•  Almanne  I,  212. 

Akers,  Acharen  1, 167. 168-  alsene  IH,  320,  1221. 

169.  176.  543.  also  I,  608.  HI,  266,  8963. 

al  (f.  hal,  impf.)  s.  helen  alsot  III,^4i22.  1155- 

III,  387,  111.  al  te  mit  III,  515,  55. 

Alaen  III,  366,  537.  Amantsberghe,  S.-,  s.  S.  A. 

Alaut  I,  6.  7.  Amans,  S.-,  s.  S.  A. 

alderkinder  dach  1,271.657.  ambacht  HI,  411,  5. 
Aleit  I,  64.  82.  486.  Ambachten,     Ambochten, 

Alen8coen,gf.v.- 1,288. 650.      vier-  1, 13.  32.  318.  321. 
Alexander,   -ders,  -dre   II,      339.  340.  342.  698. 

483.  489.  492.  508.  509.  Ambroen,  bisc.  v.  Mets,  I, 

652.  III,  143.  144.  148.      9.  450. 
Alexandrine  II,  25.  38.        Ambrosis,  casteel,    HI,  1. 

Alexis  I,  175.  541.  405,  2. 

alfadstinen  I,  509.         '       Ameins,  Amiens  I,  83. 162. 

Aliamus  van-,  s.  Bertaengen,      165. 499. 528  (vgl-  Bean- 

aliancie,  -se,  -tsel,  554. 641..      nais). 

Alienor  I,  209.  578.  Amelec  III,  149- 

alleen©  III,  364,  337.  Amor  II,  655. 

allende  III,  484,  30.  Amoreen  III,  149. 

allendicheit   III,  ^16,  239.  Amorike  III,  155. 487, 406. 

alles  enen  III,  475,  37*       an,  ane  (versus)  III,  234, 78. 

allinc  III,  505,  191.  394,  504;  (absquej  392. 

Almaengen,  Aelmaengen  I,      429. 

12.   19.  208.  209.  225.  Andernoble  I,  176.  543. 

226.  228.  229.  271.  272.  andraghen  III,  421;  1035- 

454.  11,  211.   lil,  146.  Andwaerpen,  s.  Antwerpen. 

Ardouffles,  -fle,  -duflfels,  aneghinghe  III,  313,  793. 

con.  v.- 1,  208.  217.  218.  Anengoen  I,  255.  622. 

225.  228.  577.     Heinric  anövaerden  (anevaert)  III, 

keyser,  keyser  v.  Rome,       429,  1738. 

con.  V.-  19.  38.  39,*60.  Angeli,  gr.  van  - 1, 240. 605. 

61.  457.     Lodewijc   van  Angevine  I,  54. 

Beycren,  c  y.-  228.  229.  Anjou,  Agyon,  gr.  v.-,  Ilf, 
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39.465.  Eaerl  van -y  n,  ArdonfHes ,   -fle,    -duffels, 
211.  III,  258i  6225.  (vgl.      -duffle ,  s.  Aelmaengen. 
l^gsok.)  '  areminc  HI,  413,  208. 

Annoen ,  s.  Hannoen.  Arie,  Harie  1, 95. 130. 171. 

anscieten  (anscoet)  III,  394,      178.  184. 185.  555.  556- 
452.  Arnoud,  Arnout,  b.  Aude- 

Ansone,  Willem  van-,  bisc.       naerde,    Brugdamme, 

V.  Camerike,  I,  265.  632.       Viaendren.   (Verwandter 
anstoken,  s,  stocken.  Karls  des   Guten)   152. 

anteffene  III,  452,  172.  510.    Vgl.  auch  Ernout. 

Anthiochen,  s.  Anti.  Arnouds,  S.-  broedersc.  II, 

Anthonijs,  -nis  I,  301.  662.      289. 

II,  452.  454.  Arrabiene,  s.  Arabiene. 

antieren,  s.  hantieren.  arsatrie  III,  411,  35. 

Antiochen,  -ien,  Anthiochen  Artevelde  1,342. 701.  Jacop 
I,  37.  71.  III,  159.         ,    van  -   271.    274  —  277. 
Antiochus  Ephifane  III,  161.       283.  285—289.  638.  Phi- 
antkerst  1, 62.  486.  II,  366.       lipps    van  -     322.    325. 
Antwerpen,     Antworpen,         327.  328.  676. 
Andwaerpen  I,  272.  273.  Artisiene  I,  53.  478. 
298.  639.  Artois,  Artoys  I,  249.  251* 

ap  III,  541,  594.  289-  293.  Mahault,  grfnde 

Apius  II,  181.  182.  V.  -  862.  628.  (Grfn.  Mar- 

apkin,  hapkin  (vgl.  Boude-  garethe  v.-)  311.  669. 
wijn)  I,  494.  Otte,  htghe  v,  Borgoen« 

Apolijn  II,  189.  gen,   gr.  v.-    279.   643. 

Apulien,  l^oelgen  I,  199.  Philips  (v.  Elsass),  gr. 
202.. 567,  htghe  Roegeer  v.-  I,  159.  520.  Philips, 
V.-  64.  487.  gr.  v.-  211.  581.    Rob- 

Arabie  II,  229. .  brecht,  gr.  v.  -  (II.  Vater 

Arabiene,  Arrabiene  I,  n,  Philipps)  211.  212.  214. 
II>  6I5.       '  ^  231. 232. 238—240. 592. 

Aramnes,  Ferrant  d'- 1,  240.       Bobbrecht ,    y.  -    ( Sohn 
Areke,  Aerke  I,  12.  20.  Philipps)    I,   279-280. 

Ardenborch ,     Erdenborch,       643. 

-buerch,  Herdenborch  I,  Artiir,  -tuer,  -tus,   s.  Ber- 
54., 238.  264.  329.  631.      taengen. 
689.  Ascaloen  III,  160. 

Ardennen  I,  53.  Asien,  Asyen  III,  143.  148. 
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Atrecht  I,  47.  79.  9^.  130.  B. 

150.  171,  238.  252.  279.  Babilone,  -ien  II,  20.   III, 

294.  526.  327.  353.  145,  160.  236,  570. 

Atropos  II,  324.  Bacus,  Liber-  III,  144. 

Aubegi,  d'-  I,  53.  478.       Baef  Sinte-,  s.  Bave. 
Aubemaelle,  gr.  v.-  I,  240.  baelgye  III,  362,  25. 

605.  baen,  bane  III,  411, 10.  4.12, 

Aubri,  V.-  s.  Longevael.  128.  419,812. 

Audaker,  s.  Vlaendren.        baenraetse  I,  607. 
Audenaerde,  Hauden-,  Hou-  Baer,  gr.  v.-  I,  209.  211. 

denaerde,  Houdenerde  I,       htghe  v.- 1, 297, 333. 581. 

13.   49.    53.    134.    238.      ^58.  692. 

265.  276.  306.  308.  309.  baeren,    baren    III,    266, 

311.  312.  317.  325.  327.      8879.  431,  1836. 
/     329.  334.  336.  337.  670.  Baertaengen,  s.  Bert. 

693.  Amout  van-1, 180.  Baervoet  II,  350. 

181.  547.-  Bahures,  Nichole-   I,  278. 

Audenborch  I,  6.  643. 

auders  sonden  I,  570.  Baye  I^  300. 

Auterive,  Roeger  v.- 1, 305.  Bayvier ,  s.  Beyeren. 

665.  bakene  I,  100.  498. 

Autsoeren  I,  4.  444.  balch,  s.  belghen. 

ave  fabj  III,  369,  934.        Baldac  III,  165.  171.  175. 
ave,  aven  III,  248,  3469.        504,  13. 
Aveel  I,  13.  446.  Bamesse,  S.,  s.  Bave. 

Avenchijn  I,  78*  495.  banck  III,  463,  92. 

Avengoen,  Avenjoen  1, 265.  Bandijs,  Oliviere  v.-  1, 127. 

350.  bandoen  III,  282,  13515. 

Avennes,  Avesnes,  abdie  I,  baue,  s.  baen. 

95.154.  Boudewijn  v.-I,  bane,  de-  III,  487,  425. 

193.562.  Janv.- 1,193.  bannen  (biene)  III,  417, 702. 

194.  197.  562.  bant  III,  375, 278.  527,  57. 

»venture,  avonture  III,  325,  baraet ,    beraet    III ,    421, 

1520.  421,  1043.  1011. 

aver6cht,haverechtIII,279,  Barbebaire  I,  278.  642. 

12901.  Barboen,  s.  Borböen.  ^ 

avijs  III,  513,  21.  baren,  s.  baeren. 

aviseeren  I,  632.  Bartaengen,  s.  Bert. 

Axpole  I,  150.  ^     Basan  II,  251.' 
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*bataelge,  betaelge   I,  589.  begroeten  III,  428,  1718. 

III,  275,  11650.  Bebamout,  s.  Beamont. 

baten  III,  472,  28.  behauden,  s.  bebouden. 

Baudin,  s.  Boudewijn.  beheet  III,  376,  506. 

Baudraes,  de-,  s.  Pirevues.  beheDdechede,  bendicbeide 
Baumons,  gr.  Boudin  van-      UI,  234,  140.  265,  8763. 

I,  132.  510.  beheadich,  bendich  III,  390, 

Bave,  S.  .II,  652.     Baefs,      319.  476,  65.  486, 142. 

Sinte-  ((jloester)   I,  209.  behoeder  III,  427,  1562. 

275.,  Baven  dach,  S,  -  I,  behoet  III,  377,  99.  473, 28. 

243.  254.  263.  608.  619.  bebouden,  behauden  I,  503. 

630.  Bamesse,  S.- 1, 283.      III,  453,  260. 

648.  behoudenesBe  III,  453,  261. 

Beamont,  Behamont,  Biau-  beiden  III,  271,  10468. 

mont  fßeaumontsurOiseJf  Beyeren,  Bayvier  III,  167. 

gr.  V.-  I,  162.  277.  528.       htghe  Heynric  van,-  1,9- 

642.    Jan  v.-  282.  647.      Lodewijc  van-,  con.,  8.  Al- 
Beannais   fÄmiensJ    I,  54.       maengen. 

479  (vgl.  Ameins).  Beyhem,  con.  v.- 1, 288. 650. 

Beaumons,  8.  Baumons.        beke  III,  256i  5749. 
Beauvays  I,  333.  692.         bekeeren  III,  426,  1450. 
beblo  III,  258,  6227.'  bekien  I,  508. 

bec,  8.  bek.  bekin  III,  427,  1529. 

Bedauwers  I,  224.  686.       bedachte  III,  464,  23. 
bederve  I,  474-  becliven  III,  512,  2. 

bedi  I,  470.  becomen  III,  427,  1508. 

bedouwen  III,  370.  77.        bekoringhe  III,  431,  1858. 
bedreghen  III,  392,  451.     becronen  III,  411,  24- 
bedwellemthede  111,529,69.  belanc  III,  515,  7. 
beeft,  8.  beffen.  beleben,  belebt,  s.  belghen. 

beere  III,  416,  590-  belechiere  III,  266,  9326. 

beerijn,  8.  her.  ^  beleeder  III,  458,  33. 

beeten  III,  519,  58.  beienden,  belent  III,  413, 

beffen  (beeft)  111,421,957.       211.   535,  54. 
begheven  JII,  529,  56.    '     belet  III.  477,  124. 
Beghine  II,  575.  III,  454  Belet,  Jan-   III,  56.  422, 

(Anm.  4).  1146. 

liegoomen  III,  426,  1440.     belghen,    beleben    (Ijaleh, 
begrepen  III,  505,  18.  belebt)  1,556,  III,  525, 18. 
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Belle  I,  ISO.  238.  Berri,  Berry  I,  64-  479. 

Belloe,  Bello  I,  58. 69. 482.      Jan  van-,  htgbe  I,  297- 
bellonc  III,  488,  628.  328.  333.  657.  679. 

beloken  I,  653.  '  Bertaengen,  Baer-,  Bartaen- 

beluuct  III,  379,  186.  gen,  Bretaengen  I,  216. 

bendich,  bendicheide,  s.  be-      III,  147.  148.  153 — 155. 

hendich,  bebendichede.         gr.  v.  I,  333.  585.  692. 
Benedictus ,   S.  -    II ,  144*       Aliamus  y  an  - 1,  240. 606. 

-dacb,  S.- 1, 241. 607  (vgl.       Artur,  -tuer,  tus,  con.  v. 

Benoit).  II,  38.   III,  153—156. 

benetten  (benet)   DI,  421,  Bertaensch  111,154. 487,390. 

977.  Bertin,  Berlins,  S.-  J,  5.  8- 

beniden,  -nijden  HI,  239",       74.  93.   101.  103.   152. 

928.  431,  1862.  153.  157.  490.  Jan,  abd 

Benoit,   S.-  II,  294  (vgl.      van  I,  73. 

Benedictus).  Bertolf  I,  104.   106-   114. 

benorden  III,  487,  357.  116.  117.  143.  502. 

beraet,  s.  baraet.  Bertram,  Robbrecht- 1,280. 

Barchem  I,  302.  645. 

berecht  III,  411,  33.  besceet  III,  325,  1488. 

berecken  III,  342,  795.  besceiden  III,  476,  90. 
bereiden  III,  273,  11326.  bescuwen  III,  Ö52,  26. 
Berengier,  con.  ¥.  -,  s.  Lom-  besen  III,  265,  8844. 

baerdien.  besetten  III,  324,  1451. 

Berghe,  gr.  Boudin  van  den  -  besieh,  besigh  III,  422. 1140. 

I,  164. 165. 169,  gr.  v.  d.  besie  552,  10. 

I,  222.  223.  586.  besigh,  s.  besieh.     ^ 

Berghen,  Berghene,  Berg-  beslieten  (besloet)  III,  235, 

hin,  Berghinne  I,  54. 130^       211. 

213.  292.  332.  653.         besoeken(bezoclit,bezochte^ 
BemaerduB,Ber-,Beernaert,      III,  518,  39.  (Die  Ablei- 

S.-  III,  1.  15.  tung  von  „bezuchtbn"  an 

Bernaert-  van-,  s.  Robais.       dieser    Stelle    isi    nicht 

V.  Watine,  proest,  I,  75.         nothig.) 
beroeren  (beroert)  III,  516,  besoengen,  s.  bestringnen. 

115.  besonderghe  III,  535,  13. 

beroerte  I,  660.  bespien  III,  374,  239. 

beroghise  III^  420,  911.       bestant  I,   528.   587.  627. 
berout  III,  266,  8884.  648.  655.  III,  477,  122. 


—    640    — 

besteden  III,  419,  826.        Bielibaut,  de-,'ß.  Troye». 
bestokeo  (bestoecte)  1,696.  biene,  s.  bannen. 

III,  485,  iOO.  Biervliet  ffl,  503. 337.^664. 

bestringnen  (lies  besoengen)  biet  III,  420,  923. 

I,  500.  bijse  III,  427,  1476. 

Beßtune,  s.  Bet..  bijsen  III,  620,  76. 

bezneren  III,  458,  42.  bispel  III,  525,  238. 

bezweken  III,  416,  561.       blaeken  III,  391,  360. 
beswiken   (betwiken)    III,  Blake,  Jan-  I,  177,  544. 

367,  815.  Blance,  8.  Oicilicn.    , 

betaelge,  s.  bataelge.  Blandijn,  S.  Pieters  keerke 

betaemte  III,  627,  50.     .        te-,  up  den  bercb-  I,  6. 
betern  III,  506,  569.  8-  10. 

betoghen  III,  241,  1457.     Blanmont,  gr.  v.-  212«  214. 
betomen  III,  419, 814.  426,      222.  225.  582. 

1441.  427,  1608.  blecken  III,  416,  591.  524. 

betrachen  III,  262,  7782.         172. 
betrapen  III,  281,  15132.     bleflFer ,  8.  blijven. 
betrecken  III,  542,  794.       blie  III,  256,  ^578- 
^Betune,   Bestune  III,  53.- blijf  III,  526. 1756.  536, 45. 

156.   211.  289.     Vogaet  blijyen  (blefFer,  bleef  daer) 

V.  -  I,  196.  665.  III,  418,  791.  606,  219. 

betwike,  s.  beswiken.  bliscap  III,  405,  259. 

beven  III,  576,  512.  bloedelike  III,  §06,  62. 

beverden  III,  451,  1860.     bloetsturttinghe  III,  464,31. 
bevloyen    (bevloyde)    III,  Blois,  Bloys,  Bloes  I,  162. 

489,  566.  202.  288.  555.    gr.  van  - 

bevryet  III,  427,  1628.  I,  526. 575. 651.  692.  gr. 

bewest,  bewesten  I,   165.       Steven  van -,  ten  Boenen, 

166.  616,  1, 134. 610  (vgl.  Inghel.). 

bewijs  m,  490,  65.  bloot  III,  426,  1546. 

bewijsen   (bewijst,  bewist)  blucken  III,  264,  5090- 

III,  510,  656. '490,  57.      blusschen  III,'506,  518- 
bewinc  III,  415,  207.  Boelen,  Jan  -  I,  316.  672. 

bewint  III,  615,  50.  boemgaert  III,  452,  99. 

bewist,  8.  bewijsen.  Boenen,    Bonen,     Buenen, 

Byaulet,  van-  I,  290.  661.       Bolöengen  I,  7.  55.  152. 
Biaiimont,  s.  Beamont.  355.  lU,  147. 148^  gr-  v. 

biechte  III,  271,  10664.  I,  58.  59.  240.  279.  535. 
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.  644.  692.  fiustaes,  gr.  v.  - 
(Breenen)  56.  480.  Ray- 
nalt  182.  184-  186.  189. 
553.  Robbrecbt  212. 241. 
582.  Steuenetenl34.510. 
(vgl.  Inghel.) 

boerden  III,  451,  24. 

boesen  III,  451,  72. 

boete  III,  276,  12088. 

Boetius  II,  283. 

bogben  III,  421,  967. 

Boindin ,'  Boiudin ,  s.  Boa- 
dewijn. 

BoIoengeD,  s.  Boenen. 

Bomdin,  s.  Boudewijn. 

Bonefaes,  ^.  Bonifaces. 

Bonevent  I,  198. 

Bonifaces,  -cius,  Bonefaes 
(borchgr.)  I,  52.  (VIII.) 
paeus  206.  207.  226. 229. 
255. 

Borboen,  Barboen,  Borboen- 
gen,  htghe  v.- 1, 302. 663. 
Lodewijc,.Loys  v.-,  maer- 
Scale  V.-  212.  526.  328. 
333.  582.  679. 

bore  I,  260,  6853.  [Vgl.  L. 
Sp..  (v.  de  Vries)  III, 
vercl.  Wb.  S.  392  und 
dazu  Sp.  H.  I,  S.  229, 
V.  45.  S.  353,  V.  58.  II, 
S.  39.  V.  11.  III,  S.  202, 
111.  IV,  S.  154,  V.  31. 
S.  155,  V.  65.] 

boreel  III,  276,  12053. 

Borgbelioene,  Bourgoingoe- 
ne  (plur.)  I,  54.  328-  679. 

ßorgoengen,  Boer-,  Bour- 
goengen,  Bourgoinge  T,^. 
I 


216.  657.  680.  III,  l6d. 
htghe  van- 199.  216.333. 
567.  585.  Otte  (IV.)  251. 
262.611.628.643.  Phi- 
lips (le  hardy)  301.  326. 
gr.  V.  Viaendren  297. 
300.  301.  326.  328.  344. 
346.  349.  350.  352.  657. 
Willem  (I.  teeste  hardi) 
75.  491. 

borlebuer  III,  246,  2804. 

Bortoene  I,  328.  III,  155. 

bossch,  der  Nonnen- 1, 321. 
675. 

Bouchout  I,  297.  659^ 

boucraen  III,  240.  1144. 

Boudeloe  III,  174.  540. 

Boudewijn,  Bauden,  -din, 
Boindin,  Boiudin,  Bom- 
din, Boifdin  (die  erste 
Form  kommt  nur  in  Vers 
5777. 5508  und  5996  vor. 
Die  letzte  ist  die  gewöhn- 
liche.) V.-,  s.  Avenues, 
Baumons,  Beamont,  Ber- 
ghe,  Curterike,  Dampiere, 
Hannpen ,  Henegauwe, 
Mons,  Vlaendreui  de  rike, 
338.  697.    Roufin,  s.  R. 

bouf  III,  387,  81. 

Bourgoengen,  s.  Borg. 

B9urs  I,  54.  479. 

Boursel,  zier  Jehan  de-  I, 

338. 
Boutsaert,  Bautsaert  1, 107. 

108.113-118.120.121. 

123.  125.  1!16— 129. 
bouve  III,  524,  78.  83.  85. 
Bovines  I,  187.  188.  190. 
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firabanders»   -tera   I,  269.      -boorch  I,  95-  154«  332. 

297.  298.  ♦  334.  617. 

Brabant  I,  12. 13.  63.  269.  brouc,  broucke  Itt,  464>  33. 

521.552./i66.(htghevan.)      485,  102- 

181.  182.  195.  202.  209.  Bruboroh ,  b.  Broub. 

225.254.269—271.277.  Brucele,   Braesele  I,  297. 

290.  291.  295.  298.  299.      298,  gr.  Heinric  v..  - 1, 65. 

301.  321.  344.  346.  347.      487.  Heinr.  v.-  H,  329— 

678.   638.  652.    htghne      353.    268,   9723    (Tgl. 

van-  344.  346.  347.  702.      Aken,  Heine  van-). 

Anthonifl  301.662*  6ode-  Brugdamme,  Arnout  van- 1, 

froet  240.  606.    Heinric      270.  636. 

181.   195.    663.     Wein-  Brugghe  I,  5.  ,6.  21.  64. 

ßelijn  297—300.  79.81. 89. 101. 103. 104. 

brame  HI,  416,  441.  109.  114.  129.  135.  136. 

brand  III,  424,  1230.  138.  142.  153.  159. 166. 

Brandenborchy  marcgr.  v.-       174.  179.  183.  190.  201. 

I,  272.  277.  639.  2^3. 224.  226. 236— 23a 

brändoen  HI,  282,  13616.      242.  247.  263.  264-  266. 

brant  IH,  367,  687.  271.  284.  300.  303.  304. 

^    brecken,  t'ßticken  IH,  307,      307.  308. 310. 313—315. 

462.  319.320.323—325.330. 

breden  (breede)   HI,  419,      540.  350.  355.  617.  ^64. 

850.  421,  1014.       "  665.  III,  165.  Jan,  proest 

Breenen,  s.  Boenen.  y.-,  201.  570. 

breet  water  HI,  525,  1584.  brugghen ,     ter    langhen  - 
breeten  HI,  577,  111.  I,  675. 

Breidel,  Jan-  I,  255.  256.  Brutus  III,  147. 

602.  bruusch  III,  256,  5770. 

Bremi,  Jeban  de-  I,  257*  bruwen  HI,  610«  26. 

242.  605.  Buenen,  s.  Boenen. 

Bretaengeti,  s.  Bert.  bughen  III,  540,  449- 

bringer  III,  255, 195.  [Vgl.  BuUloen ,  Bulgoen ,    Gode- 

Sp.  H.  n,  S.  406,  V.  14.]       vert,  Godeveert  v.-,  htghe 
brochte  (statt  biechte)  III,     ,  v.  -  I,  67.  68.  78.  492. 

271,  10664.'  III,  158.  160.  16i. 

broeyen(broet)  III,  590,307.  Bulgren  III,  159. 
broeten  HI,  594,  491.  bume,  te-  ende  ta  l^roede 

Brouborch,       Bruborcb,  III,  515,  96. 


V  nnd  K.  carneel  III,  417,  650. 

cabaes  III,  447,  72.  Cartaenge  II,  406. 

Kaerl,  s.  Karel.  Cartainge  11,452.  III,  281 1 

Cahijn,  Caijn,  Caym,  Cam      13342. 

II,  615.  629.  III,  22,  60.  Caspien  III,  144. 
Calaeys,   Calays,  Calys  I,  Casselberch,    Casselberghe 

183.  289.  291—295. 534.      I,  54.   H,  6521 

335.  554.  Cassele  I,  52.  53.  55.  57. 

Calculus  III,  288,  14075.  67.  106.  130.  136.  142. 
Caldenscb  III,  324,  1468-  •  143.  183.  238.'  268.  477. 
Calixtus  (IL)  1, 75. 154. 517.  489.  633.  III,  147.  Rob- 
callen  (calt)  III,  524,  61.  brecbt  van  -  I,  200.  569. 
Calvare,Mont-III,160.216.  Cassibelaen  III,  148. 
Calverlay,  Hugbe  van-  I,  Cassus  III,  147.  486,  176. 
'  331.  690.  Castelet  I,  190. 

cam  III,  412,  47«  Castelion,   Qantier  van-  I, 

Camerike  I,  45.  47.  171.       248.  609. 

265.  272.  640  (vgl.  An-  castelrie  I,  468. 

sone).  castien  I,  518. 

Camvrisiene  I,  53*  GatenbellenboghCi  gr.  v.- 1, 

cancellier  I,  493-  210.  579. 

canesye  III,  488,  461.         Gatboen,  s.  Catoen. 
canse  III,  250,  3887.  Catilluß'  II,  329.  268,  9719. 

Cansie  I,  156.  518.  Catoep,   Gatboen   II,  221. 

Ganut  con.,  s.  Denemaerke.      600.  III,  64. 
Gapidocien  III,  159.  Gatsant  I,   270.  277.  287. 

caproene,  wittc-  I,  667.  288.  635.  642.  467. 

karel,  Kaerl,  Kaerle,  Gbaer-  cauwoerde  (plur.)  II,  317, 

le,  Gbaerles,  s.  Anjou,  Gi-       1116. 

cilien,  Marcbe,  Monme-  Gecilien,  s.  Gic. 

ranchijn,  Naverne,  Nor-  keeren  (plur.)  III,  513,  71. 

mendien,  Valoys,  Vianen,  keest  III,  532,  2. 
*     Viaendren,  Vranckerike.  Geros  II,  518- 
caren  (plur.)  III,  380,  304.  kerien(kerijt)  111,265, 8725. 
caryne   (mit.  carena)   III,  kersavond,  kerssavont  III, 

420,  943.  162.  515,  94. 

caryne  (vom  lat.  carrus)  III,  kerse  III,  247,  3030. 

420,  947.  Kersi,   Kersij  I,  288.  289, 

Carmen  III,  415,  'j40.  650. 
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kersoude  III,  469,  97.  Glaüdijs,  Claudius  II,  ,83. 

kerssavont,  s.  kersavond.         203.  III,  257»  Ö985. 
kerstaenge  III,  262,  7798.  cleenen,  die  111,427,  1491. 
kerstdach  I,  535.  Cleermont  I,  76.  491.  Rey- 

kerstinhede  (acc.  den)  III,      naut,  gr.  v.-  I,  83.  495. 
588,  197.    422,    1051.  Cleervaeus  I,  168. 
488,  481.  Clemencie  I,   75.   94.  95. 

Kerstoflfel,  s.  Christ.  154.  491.  517. 

Cesar,    Julius-    lU,   145.  Clement (Vn.),paeu8 1,305. 

146.  148.  Cleofas  II,  110.  455,  66- 

cesse  I,  647.  HIj  374,  255.  clerc,  clergie  III,  411,  55. 
cessen,  cesseren  III,  374,  Cleve,  gr.  y.-  I,  153.  .166. 
255.  klijven  (clijft)  III,  513,  68. 

ketene  III,  421,  1047.  docke  III,  257,  i5003. 

Chaerle,  -les,  s.  Karel.         Clote  II,  324.      , 
Cheraf  II,  661.  clute  III,  265,  8724. 

Cherubin  II,  661.      •  Kneus,,  s.  Livius. 

chevauchye  I,  670-  knijf  III,  418,  791. 

Chiet,htghnev.- 1,202. 571.  cnoep  III,  479,  258. 
Chinon  I,  233.       ^  Cocytus  III,  361,  21. 

Chouchy,  s.  Couchi.  cockine  (plur.)  III,  468,  47. 

Chrißtoflfel,  Kerstoffel,  S.  - 1,  coelen ,    coelvat   III ,   341, 

138.  192.  559.  601.  602.  . 

Cicilien,  Cecilien,  Cisile  I,  Coelp,  s^  Sandekm. 
198.11,211.  Blancev.-I,  Coelne,   Cuelne  I,  35.  61. 
198. 199. 565.  Karel  con.       218.  461.  hisc.  y.- 165. 
V.-  198.199.567.  Karel,  Coenradin  II,  211.  212. 
dessen  Enkel ,   199.  567.  Coenraerde,  borchgr.  I,  65. 
kidel  III,  240,  1142.  488. 

kies  III,  507,  478.  colacie  I,  522.  677. 

kiken(kijcken)  111,421, 983.  Compiengen,  Conp.  I,  161. 
Cyproen  II,  1.  III,  234,  16.       162.  235.  528. 
Kiret,  Huwe  -  I,  278.  643.  complete  III,  516,  239. 
Cißile,  s.  Cicilien.  Coninc,   Pieter  de-  I,  237- 

Cistiaus,  ordine  V.  -  111,186.   .  238.  243.  602. 
Cyteroen  II,  452.2455.  conincstavele  I,  678- 

kiven  III,  421, 1000.513, 70.  connen  (noscere)   HI,  261, 
claerheit  III,  340,  443.  7551.    (posse)   III,  378, 

Cläre  III,  470  (Anm.).  161. 
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Coopiengen,  b.  Cojnp. 
Con£tancie  I,  iO. 

Constantijn  1,1.429. 111,156. 
Constantinoble  I,  175.  541. 

XII)  169.  Heinric,  keyser 

V.-  I,  177.  644. 
contielpante  I,  298.  660. 
contrare  III,  428,  1620. 
cooplieden  III,  406,  271. 
coort  III,  422,  1097. 
cop  III,  261,  4417. 
coringhe  III,  431,  1353, 
corlyaen  III,  417,  661. 
Corniaiene  I,  65.  478. 
costumen  III,  310,  701. 
koteren  III,  261,  7261. 
Couchi,    Chouchy    I,    64. 

Thomas ,  gr.  v.  -  96. 156. 

498.  &11. 
coude  III,  236,  585. 
Coudenberghe,  meester  Wil- 
lem V..  III,  361.  709. 
Cookelaer  I,  54. 
Courbi  I,  54.  479. 
cousen  III,  257,  774. 
Couter  I,  506.  666. 
coutsiede  III;  277,  12266- 
covele,  s.  cuevele. 
cramen  III,  416,  440. 
cranc  1, 685.  cranc,  crancker 

crancste    III,   412,   88. 

416,  425.  487,  560.  606, 

206.  510,  66. 
cranckelic  III,  476,  42. 
Crassus  III,  146. 
crauwen  III,  415,  606. 
creet  III,  466,  66. 
Cresus  II,  2O6.  210.  (vgl. 

dazu  Phanie)  212. 

m.  Bd. 


cry,  crij  III,  418,  787.  428, 

1681. 
krieken  III,  424,  1246. 
crij,  8.  cry. 
kryke  III,  421,  986. 
Crispi,  grfsc.  v.  - 1, 162. 628. 
croet  (impf.  v.  cruyen)  HI, 

288,  14105. 
crupen  (crop,  cruupt)  III, 

447,81.465,89.626,168. 
Cruus,  8.  S.  Cruus. 
Cuelne,  8.  Coelne. 
cuelne  111,  268,  9764. 
cuevele,    covele    111,   417, 

668.  717. 
culcte  111,  462,  114. 
Cu^ido  11,  61. 
curie  Hl,  282,  15565. 
Carterike,  Cortrike   1,  60. 

ISO.  196.  225.  226.  257 

—  259.   242.   245.   247. 

266.  507.  515.  516.  520. 

522.  526.  529.  665.  668. 

680.   Boudin,  voocht  v. - 

60.  486.- 
Curtroysijn ,  Segher  de-  i, 

270.  656. 
cuus  111,  541,  605. 
cuwen,  kuwen  111, 517^  1116. 

447,    100.    (den    wijn) 

620,  62. 

D. 

dachhueren  111,  468,  4i.     * 
dachvaert  Vrenden  111,  541, 

680. 
daelen  Hl,  413,  I6O. 
daers  (f.  daer  8oe)  111,  405, 

285. 

56 
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d«et(f.  daet  het)  111,419,869.  deken  111,412, 117. 4i§,M4. 
daghe  dinghen  Hl,  30(,  293.  delven  I,  665.  lli|  S59  mA 
dagha«  1)1,  »77  u.  178, 111«      3f0,  23. 
dale,  in  den-  III,  619,  17.  Dendennonde,  DoiMiiioiida 
DaHda  U,  291.  467.  1,   198.  306.  368.  313. 

Dßm  (dat.  acc.  D^mme)  1,      318.  325.    Daneel   van- 

159.  183.  223.  224.  237.       1,  142. 

339__34£.  521.  565, 699.  Dencmaerke,   -mark  I,  62. 

U,,647.  111»  153.   Camit,  con.  v.- 

Damet  |,  196-  563.  l  63.  32.  124.  486. 

Dammartijn  I,  78.  49$.  gr.  Denen  1, 6*  64. 445.  Mh  157. 

V..  240.  333.  605.  693.  denen  (plur.)  Ul,  282, 1S885. 

gr.  Reinout  V.  -  241.  607-  Denij#,  S.-  II,  279. 
Damphijn,  s.  Vianen.  Denys,  Qher-,  Qheeraerd  I, 

Dampier  1,  195.    Jan  van-      286—288,  660. 

1, 194.195.  Willem  van-  Denre  1,  12.  19. 

194«  561.  Denremonde,  s.  Denderm. 

dan  (sahst.)  I,  542.  dertieqdach  I,  101.  500. 

dun  (f.  daten)  111, 422, 1084.  derven  (dar,  decirfden)  Hl, 
dapderamale  111,  262,  7774.      269,  10077.  528,  82. 
Dfineel  van-,    6.  Dender-  dese  (plur.)  I,  447,  82. 

mpnde.  deten  (f.  i^%  eten)  III,  542, 

daime  111,  428,  1621.  734. 

dar,  8.  derven.  deus  hase  II,  461,  50. 

daren  (plur.)  III,  282, 13363.  Diamra  II,  291. 

Darijs  lU,  141.  484,  24.  dicht,  dichten  III,  329, 2086. 

Darius  11,  213.   III,  14S*  2092. 

dat  (f:  dat  het)  I,  440.  Dydo  11,  406. 

Q^fqies,  Daties,  Robhreoht  -  Diederic  v.-,   s.  Dixmude, 

I,  219.  221.  22).  586.         Elaaten,     Lutsenborch, 
Dauphijn,  Damphijn  1,  262.      Viaendren. 

628.  vgl.  Vianen.  die  ghelijcs  lU,  309,  600. 

David,  Davit,  Davijt  1,  1.  dien,  dyen  111,  518,  il&9. 

II,  655.  111,  150.  393,  475. 

Ded^lus  II,  169.  Qietsch  II,  2.  491. 610. 665. 
deere  (f.  die  eere)  III,  429,      Hl,  16  (vgl.  Ti^dscli). 

1786.  Dygoen  I,  358*    Ja»  van-, 
d^frfden,  8.  derven.  s-  Vlaendrea. 

deysen,  achter-  111,513,12.  dike,  d$k«  (plur)  l  455. 
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dQifVk,  •.  lovie.  14.  65.   436.   i46.   146. 

dinnon  J   428,  1507.  171.  187.  188.  250.  252. 

dins  (f.  dit  en  es)  Hl,  428,      266.  267.  276.  279.  280. 

^.^^^'    ..  281.  283.  309.  344.  S45. 

Diogenes  Jl,  190.  347.  548.  351. 

dire  Hl,  590,  299.  dörperlike  111,  311,  209. 

dispensier  III,  404,  252.       dorriden  111,  307,  523. 
dyvepsch  111,  426,  1470.      Dousay,  s;  Pay. 
'  Dixmude  1,  95.  315.  497.  Douway,  Duway  I,  69. 179. 

672.  Diedericvan- 1,144.      210.  240.  242.  243.  246. 
docht,  doocht  111,  416,  516.      248.  255.  257.  274.  279. 

447,  115.  300.  322.  489.  546. 

Dodenehem,   Ernout  de-  1,  douwen,  g.  bed. 

289,  651.  doven,  s.  verd. 

doeghet^  doghet,  dogheden  drachten  111,  422,  1129. 

JU,  304,  254.   564,  419.  draghen  111,  343,  975.  Vgl. 

570,  10.    466,  15   (vgl.      traghen. 

duechden).  drecht  111,  362,  83. 

doeken  (plur.)  111,  577,  47.  dreet  111,  455,  65. 
doemen,  dornen,  dommen  III,  dregen  111,  392,  446. 

540,  453.  367,  766.  489,  dromen  111,  428,  1619. 

Ö72.  dromen,   achterdromen   111, 

doervloghen  111,  367,  684.        411,  15.  413,  178.  415, 
doese  (f.  doötse)  111,  415,      429.  422,  1104. 

415.  dropele  III,  363,  226. 

doghet,  8.  doeghet.  druc  111,  405,  280. 

dole  III,  506,  187.  Drues,  de-,  gr,  I,  240.  605. 

dolen  (doolde)  1,  456.  drupen  III,  447,  82. 

doocht,  B.  docht.  drüu8tlll,54l.590. 431,1864. 

doolde ,  8.  dolen.  ducht,  duechden  lU,  401, 1. 

Donas,  S.-  I,  5.  7.  79.  136.      431,  1864.  466,  28  (vgl. 

138.  166.  445.  doeghet). 

Dorderecht    II ,    647.     III,  dnden  III,  321,  1268. 

370,  15.  Duerenx,  Dürens,  Darenx, 

dordronken  HI,  355,  22.  Lodewijc-,  Loys-  I,  231. 

dorempter  III,  465,  68.  246.  247.  258.  591.  608. 

Dorlent  I,  53.  478.  626. 

Domicke ,   Doemike ,  Dor-  Dueringen,  lantgr.  r.- 1, 195. 

nekt,  Doerneke  1,  S.  45.  Duerle  I,  330.  689. 

35» 
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Dukre  van  - ,  e.  Hailewine.  eerheit  (f.  heerheit)  111, 262, 

DureDS,  -renx,  s.  Daerenx.      7875. 

Durrommes,  bisc.  v.  •  J,  230.  eerlichede  (f.  hoerl.)  111,  S06, 

691.  366. 

Dut8che,Dautsche,Daud8cb,  eerlijc  (f.  heerl.)  111,  490»  34. 

Duutsch  1,  76.  190.  216*  Eenneniac,  gr.  y.-  1,  273. 

222.  308.  11|  630. 111, 223.      279.  640. 

532,  27.  de  Daudsche  loy  eerscap  (f.  beersc.)  111,  235, 

lU,  366,  518.  313. 

dttuk^,  (duycken)  111,421)  Eesine,   Ingh«lram  van-  1, 

982.  118.  144.  507. 

Duunkerke  1, 331. 332. 690.  Eggo  11,  46. 
davlie  111,  269,,  6602.  Egypten  11,  689.    Ul,  108« 

Dttway,  8.  Douway.  148.  452,  229. 

dttwen  Ul,  412,  126.  eglentier  Ul,  468,  81. 

dwaes  HI,  525,  126.  eift  Ul,  279,  12825. 

dweenen  III,  391,  334.  eyghijn  Ul,  363,  291- 

eist  111,  279,  12826. 
^  el,  bei  Ul,  405,  252.   226, 

^  1465. 

Ebrommaer  I,  78-  492.         elanc  so  meere  Ul,  4i6, 690. 
echt  Ul,  362,  81.  Elene  1/  Is  429. 

Eetor,  8.  Hector.  eilende,   helende   Ul,  392, 

Ecuba  11,  213.  388- 

Edewaert,  con,  v.v,  s.  Ingbel-  elpendier ,  8.  epl. 

lant.  Elsaten,   Diederic   gr.   v. - 

edwijt  Ul,  346,  1100.  1,  66.  148.  488.   dessen 

Eecloe  1,  320.  675.  ^obn  D.  v.  Eis.,  und  Phi- 

Eediogben,  die  ionchere  v.  •      lips  v.  -,  gr.  v.  -  s.  Vlaen- 

1,  317.  321.  673.  dren. 

E^ke  1,  312.  670.  Elsatre,  die  I,  152.  514. 

Eenam  1,  317.  673.  Encre  I,  83* 

eengbenomen  111^  422, 1098.  ^ode  Ul,  386,  61. 
eenparleken,  eenparlike  1,  ende  dat  1,  6.  446* 

601.  Ul,  460,  18.  ende  si  Ul,  343,  991. 

eer  yet  lanc  1,  666.  Endi,  s.  Indes, 

eere,  eeren  (f.  beere,  beeren)  Eneas  II,  406.  Ul,  147* 

1,  469.   Ul,  269,  10203.  Enegauwe,  s.  Heneg. 

276,  11922.  engien  1,  664*  Ul,  367,  794. 
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Enguerans  de-,  s.  Margny.  fatijtse  111,  277$  12267- 
enioen  Ul,  260,  6913.  Faukemont,     Fauquemoiit, 

Enoch  111, 323  ( Anm.  i).  gr.  v.  -  1, 277.  642 ;  Rey- 

eplendier,  elpendier  111, 328,      nout  281*  446.  (vgl.  Val- 

1891.  kenbergbe). 

Ercules,  s.  Herc.  faveel  111,  259»  6741. 

Erdenborch,  -buerch,  8.  Ar-  faveleeren  111,  328»  1934« 

denborcb.  feeste  111,  455i  34. 

erdersch,  erdscb    III,  324»  fejt  111,  506,  217. 

1456.  fei  1,  627.   111,  456,  8. 

eren  111,  343,  836.  Feldiy,btgbev.-,8.Lore7ne. 

Ernout,  de-,  s.  Dodenehem.  Feiines  1,  197.  564> 
erren  111,  392,  416.  Fenix  11,  276. 

Erzele,  beere  van-  1,  330.  Feroneus  U,  277. 

332-339.  689.  691.  698.  Ferrant,   d'-,   s.  Aramnes, 
Esculabiorum,  Hb.-  111,109.      gr.  v. -,  8.  Viaendren. 
Esculapias  11,  501.    -  Filote,  Pieter-  1,  237.603. 

Esdin,  Esdijn,  s.  Hesdijn.     finieren    111,   278,    12476. 
espentuine    111,   238,  834.      437,  44. 

(Sollte   vielleicht    espen-  flaen  111,  456,  36. 

tuive  und  espenüve  an  den  fleute  111,  237,  693. 

betreffenden    Stellen    zu  Flora  11,  266. 

lesen  sein?)  Floreins,  gr.  v.-,  s.  Hollant. 

Espinanche,  Oobeert  del-  1,  Floreinse,  gülden  van- 1,298- 

235.  236.  flumen  (plnr.)  111, 322, 1344. 

Esselen  (htghe  Gk)defrijt  V.-)  fobaert  111,  262,  7891. 

I,  8.  448.  Foys,  gr.  v.-  280.  646. 

Estruut  1,  6.  445.  foreel  III,  276,  12054. 

Eustaes  v.  Breenen,  s.  Boe-  foreest  I,  435. 

nen.  Foreeste,  gr.  v.  d.-  1,214. 

Everghem  I,  319.  674.  Goesin  van  den-  65.  488, 

exedo,  in-  111,  424,  1214.       584. 

425,  1260.  forestier  I,  445. 

exempel  111,  525,  238.  Föuque  de-,  8.  Merkes, 

exemplaers  111,  458,  19.        Franchoise,  Francsch.^  s.  V. 
^  Francsois,  s.  Ackerman. 

*•  Frans  111,  13. 

Pay,  du-,  Dousay,  Gode-  Pransoise,     Frantsoise. 

maer-  1,  276.  280.  641.      Franxc.,  s.  V. 
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Frefi6(f,  V.-  1,  2W.  676.      gewem  III,  272,  ii(^i. 

Prie,  *t-,  8.  V.  ghare,  s.  gheereii. 

Froe,  s.  Vriese.  ghebieden  III,  345  >  i0i2. 

froc  111,  447,  112.  416,  665. 

Fusfloc,  gr.  van-  1, 276. 276.  ghebieden  (Subst.)  III,  414, 

283.  641.  318. 

fuUelaer,  futselen   I,  366,  gbebiet  111,  427, 1618,  [vgl. 

426.  Sp.  H.  11,  S.  189, 13.] 

G.  ghebrinc  111,  416,  641. 

gabeele  1,  680.  ghebreken   (ghebrake)   III, 

gadsat,  godsat  HI,  367, 810.      441,  183. 
gaer  Hl  627,  14.  ghebroet  Hl,  417,  713. 

gaet  III,  447,  94.  ghebueren  Hl,  421,  1046. 

Gayus  lU,  146.  gheclunc  111,  667. 

Gales,princhev.- 1,224. 687.  ghecnocht  III,  377,  61. 
Galyache  van-,  8.  Melaen.  ghecoelte  III,  341,  602. 
Oalylea  III,  84.  ghecteech  (v.  krieghen)  I, 

Gallen  Hl,  146.  678.  III,  469,  92. 

Gallus  II,  3^29.  ghecry  III,  606,  202. 

Galoyse,  s.  Waloyae.  ghecraunde(plur.)  111,458,38. 

gans  1,  466.  ghedi^ect  (v.   daghen)    III, 

gansser  (comparat)  Hl,  429,      475,  41. 

1763.  ghedaen    111,    268,    6416- 

gapen  HI,  276,  12097-  417,  666. 

Gasare  1,  176.  541.    -         gheden  III,  355  (Anm.  1). 
Gasscoengen  1,211. 230.232.  gheel  Ul,  403,  1.' 
Gaafrijt»  bise.  V.  Paris,  I,  68.  gheen  III,  362,  99.^ 
Gautkr  de-,  s.  Castelion  und  Gheenen ,  s.  Ghyanen  und 
,    Margny.  Inghelant 

Gavere,  beere  v.  -  1,  213.  Gheeraerd,  s.  Denijs.    abd 

684.   Raije  v.  -  180.  181.       v.  Hain  73. 
Geldere,     Geldre,     Gelre,  Giieerandsberghe ,    s,  Ghe- 

Ghelre  1, 82,  gr.  v.- 1, 163.       raertsberghe. 

166.  209.  226.  271.  277.  gheer  (abl.)  111,  562,  25. 

678.  687.  639.  gheeren  (gbare)  HI,  237^666. 

Gemblos  I,  209.  gbeeren  (adv.)  Ul,  403,  60. 

Genevoyse  I,  278»  Gheertrud,  -truude,   -truut, 

Gerfant,  s.  Hongherien.  Gbertrout  (Gern*  Boberts 

gerinen  111,  284,  13761.  des  Friesen)  1, 49. 63. 470, 
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(Toobter)  66.  148  (6«m.  270.  271.  376.  276.  278. 

E.  Eduards  y.  Engl.)  242.  284.  286.  287.  290.  2d6. 

608.  299.  300.  302— SlO.  512 

ghefinieren  Hl,  457,  44.  —524.  529—552.  534 

ghegaen  (1.  ghegaden)  111,  — 548.  550  —  565.  626. 

417,  666.  529.  600.  665.  705.  709. 

ghehacht,  s.  haken.  111,  146. 

ghehaet  (v.  haten)  III,  476,  ghenen  111,281, 15107.  514, 

106.  980. 

gbehende  111,  486,  64.  ghenerigghe  111 ,  420,  941. 

ghdiidelt,  8.  ydelen.  ghenegen  111,  413,  169. 

gbehinghe,  -ghen   111,  507,  ghenocht  111,  577,  6t. 

519.  577,  25.  ghenoet  111,  486,  56.   - 

gbebint,  s.  inten.  ghenoet  (v.  noeten)  111,616, 

ghehit,  8.  bitten.  190. 

gbekeert  111,  411,  37.  ghenoucht  111,  448,  162. 

ghekive  111,  529«  44.  ghenoughe  111,  514,  866. 

ghdade  111,  275,  11075.  ghepornen  Hl,  414,  527. 

gbelaet  111,  255,  4962.  gbeprent    III,   426,    1446. 

gbelftuwen  111,  416,  607.  450,  1826. 

gbelauwe  111,  420,  952.  gbeprint  111,  428,  1661. 

ghelawet  111,  540,  460.  ghequille  111,  426, 1282« 

gheleeden  Hl,  507,  467.  gheraect  lli,  556,  24.  * 

gb«les  Hl,  576,  268.  Gheraertsberghe ,    6he^- 

^belesen  Hl,  276,  11608.  raudsberghe  1,  209.  210. 

gbelopen  lU,  529,  2052.  317.  520.  678.  676. 

gb^Ioven  Hl,  627,  29.  Gherbergbe  11,  426. 

t^hid  111,  524,  7.  gherde  Hl,  282,  15463. 

^eluuschen  Hl,  419,  867.  gbereedde,  ghere^der  (f.  gh. 

gbemant(v.  mannen)  tu, 667.  daer,  impf.),  111,490,40. 

gbematen  (abl.)  1,  459^  -478,  61. 

gbetoinct  lll,  270,  10247.  gbei^eeke  111,  234,  147. 

gbenaken    Hl,  264,  5066,  ghereet  Hl,  266,  8866. 

573,  160.  gheresen  Hl,  617,  6. 

Gbend,6hentl,6.  7. 10.19.  gberiede  111,  277,  12267. 

20.  21.  45.  60.  64.  84.  gherief  Hl,  616,  48. 

156.  160.  161.  164*  179.  gberocht,  -te,  gberaebt,  Hl, 

180. 182. 185.  225—226.  412, 166.  425, 1275. 624, 

227. 252—254.  266. 266.  104  und  107. 
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ghers  III,  470,  105.  ghetaent  III,  45i,  85- 

Ohertrout,  8.  Gheertruude.  ghetaken  III,  373, 150.  420, 

ghesaeot,  s.  zaken  unter  S.  902. 

gheacal  I,  665.  gheteknet  I,  392,  384. 

ghesceede,  ghesceet  1,  565.  ghetelmereert  I,  481. 

111,  325,  1488.    429,  35.  gheterden,    ghetorden    III, 

452,  215.  «342,  751. 

gheecel  III,  413,  261.  415,  ghetes  III,  275, 11758.  374, 

423.  255.  439,  76. 

ghescil,ghe8cille  1,672. 708.  gbetesuwet  III,  265,8713. 

111,  464,  9.  520,  50.  425,  ghetijde  III,  450,  11- 

1286.  ghetrauwen  III,  415,  500. 

ghescinc  III,  416,  543.  ghetriueleert  I,  633. 

gbescoort  III,  413,  167.  ghetrout  I,  608  (vgl.  ghe- 

ghescoren  III,  412,  47.  427,  trauwen). 

1540.  ghevaerte     lU,   516,    160. 

ghescrame  III,  428,  1681.  524,  51. 

ghescreuen  Hl,  235,  302.  ghevalle    III,    326,    1534. 

gheseit  (f.  gheset)  III,  417,  367,  734. 

682.  ghevaoghen  Hl,  273, 11348. 

gheaellen  III,  261,  7426.  ghevee  III,  440,  41. 

gheaelBcap  I,  517.  gheven  III,  303,  175.  330, 

ghesinde  III,  268,  9641.  2131. 

ghesit  Ul,  413,  192.  ghevlegben  III,  266,  9349. 

ghesmeert  111,  421,  1040.  (v.  vlaegben,  vlaen).     . 

gbesocbt  III,  422,  lil9.  gbevouch  Ul,  416,  536. 

gbespan III,  412, 114. 530,12.  gbevoncbt  III,  448,  162. 

gbespinne  III,  425,  1140.  gbevreescben  Ul,  328, 1855. 

gbespit,  bute-  III,  413, 185.  gbevryen,  gbevryet  III,  426, 

gbespleten  Ul,  443,  224.  1358.  450,  22. 

gbesprake  Ul,  343,  944.  gbeweene  Ul,  330,  2131. 

gbe8tade,-dicb  111,311,  722  gheweerent  IU,*273, 11124. 

und  723.  gbewracbt  Ul,  446,  4. 

gbestel  lU,  413,  251.  415,  gbezworen    ftumidusj    III, 

423.  419, 833.  426, 1464.  427,  1542. 

427,  1555.  Gbyanen ,  Gbeenen  1,  174. 

gbesterret  Ul,  262,  7854.  187.  Ricbaert,  btghe  v.  - 

gheswel,  gbezwelle  Ul,  413,  161.  526.    ( vgl.  Ingbe- 

179.  431,  1865.  lant.) 
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ghfer  Hl,  316,  1061.  greiden  III,  267,  9496. 

Ghijgante,  s.  Gigante.  greyen  (greyt)  lU,  404, 188. 

ghyse  111,  426,  1476.  greyn  I,  668- 

Ghilbert  1,  10.  461.  greneu  III,  237,  720. 

ghinghelll,307,619.377,23.  greveii  III,  283,  13576. 

ghinghebeere  III,  429, 1760.  Greveninghen  I,  332, 

ghysel  I,  677.  Griec,    Grieken,   Grieken- 

Ghiselbrecht,  gr.  v.-,  e.  Lu-  lant,  Griecsch  1, 176. 176. 

tsenborcb.  642.    II,  273.  276.  277- 

Ghisen,  van  den-  1,  63.  512.  528.   III,  140.  143. 

ghoven  III,  257,  6979.  148-  159. 

Ghuulke,  s.  Gulke.  grief  III,  270,  10310. 

Gbwy,  8.  Gwy.  grijsen     Hl,    426,     1473. 

Gigante,  Ghijgante  II,  174.  520,  77. 

176.  Gringni,  beere  v.- 1, 290.661. 

GKUis  de-,  8.  Mulre.  groeniaert  Hl,  249,  3702. 

Giaors  I,  172.  639.     -  Groeninge,  -ghen   1,  196. 

glas  Hl,  412,  112.  332.  564-  . 

glavie  1, 693.  Hl,  280, 13049.  groeten  Hl,  428,  1718. 

glot  Hl,  240,  1163.  groot  Hl,  426,  1364. 

Gpbeert  del-,  s.  Espinanche.  gruwen  III,  520,  65. 

Godefrijt,  Godefrid,  Gode-  Gulke,  Gbuulke,  Gulkelant 

froet,  -ert,  -veert,  htghe  |,  239. 678.  Hl,  146.  gr.  v. 

1,  136.  181.  614.    van-,  1,209.212.213.271.277. 

8.  Brabant,  Builloen,  Es-  572. 57a  685. 639.  marc- 

sele,  Harcourt.  Vgl.  Lue-  gr.  v.  -  281. 646.  Willem, 

v^ne).  Je  cleerc  van-  239.  243. 

Godemaer  Dousay,  s.  Fay.  247.  255.  605.  614. 

goedertiere  I,  450.  Gwy,  Gbwy,  gr.  Lodewijcg 

Goesin ,  v.  d.  -,  s.  Foreeste.  (v.  Nivers)  bastaert  broe- 

golyas  III,  460,  49.  der  1,  270.  656.  van-,  8. 

goort  III,  259,  6578.  Namen,  Saympoel,  Vlaen- 

goudbloem  Hl,  467,  49.  dren. 

gracien    Hl ,    276 ,   12027.  Gwyt  I,  240.  607- 

420,  911. 

graciloes  III,  421,  966.  H- 

graen  lU,  429,  1791.  badt  Hl,  480,  265. 
graenen  (green)IH,391,554.  baelen  III,  516, 1002  (heolt). 

Gregonus,  S.-  I,  4.  550,  2151.  652,  7. 


haer  tu,  2S0»  3916-  HaudeHAeide,    8.   AttdAft- 

tairta  III,  431,  1831.  aerde. 

Haerman,  8.  Herman.  Hauten  1,  20. 

haest  m,  244,  2205-  haverecht,  s*  averecht 

baet   (f.    aetet,    edebcOis)  hechten  111,  86%  88. 

I,  501.  Hector,  Ector  il,  218.   III, 

hayen  111,  343,  974.  141.  142. 

nayhaat,coo.m-,8.  Inghel.  heelt  111,  606,  317* 
Harn,  Oheeraerd,  abd  v. -  beere,  beeren  (f.  eor,  «ere, 

1,  73.  eeren)  Ul,  303,  201. 448, 

Haken,  s.  Heyne.  129.  627,  49  u.  8.  w. 

haken  (ghehaeht)  III,  417,  beeren  IH,  431,  1881. 

646-   422,  1123.  beert,  s.  berten. 

hale  111,  414,  371.  heet  (f.  eet)  I,  467.  HI,  448, 

Haietrine,  de  Dokre  van-      166.  616,  69. 

I,  370.  636.  beetea  (biet,  heetd)  III,  247, 

hallam  111,  330,  604.  3086.  404,  161. 

Halle  1,  362.  heyken  III,  415,  461.      # 

HalHkine  I,  269.  635.         Heüewijf  II,  278.  279.  263, 
halsslttoh  III,  468,  8.  8192. 

Halst ,  8.  Aelfit.  heimelicheit  111,  304,  2&ft. 

halven,  te-  Ifl,  242,  1646.    Heyne   v.  Haken  ( Aken ) 
hande  III,  380,  320.  III,  96.    446,  280.  (vgl. 

hattden  Itt,  263,  7960  u.  61.      Brucele,  Heiarie  v.) 
Hannoen,  Hanoea,  Anfnoen  Heynewiers,  s.  Henew. 

1,  12.  41-^43.  48  60.  Hetnric,  Heynric,-  s.  Ael- 

463'    Boadin  van«  134      maengen,  Beyerea,  Bra- 

(vgL  Henegauwe).  bant,  Brucele,  Coastttl- 

Mareonrt,  Godefroet  de*  I,      tinoble,  Inghelant,  Ligny, 

291.  292.  652.  Lnisenborcb,      Roem«^ 

hart  III,  235,  406.  Spaengen,^  Vranokerike. 

bare  ende  thare  I,  469.  (Sohfi  €rr.  €hiido*8  von 

Harie,  s.  Arie.  Plandveii)  1,203*  11,211. 

barst  lU,  S18t  1173.  h^irt  (f.  «tat,  es)  lil,  448, 

Hase,  die  -  v.-,  8.  Vlaendren.       148. 
haspen  III,  464,  9.  hei,  «.  eL 

hat  (f.  al)  11),  515,  89.        beiden  (heU)  Hl,  257,' M3S. 
batye  III,  464,  9.  beka  fintegrarej  lU,  241, 

handdi»  I,  463i  315. 
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helen  {celarct  iraperf.  hilt)  Hermogtiieft,  »giBes  11»  48S. 

111,  274,  11453.  506.  III,  302,  146^  510, 

helende,  b.  eilende.  648* 

heUe  (itfemum)   111,   284,  herten  (beert)  lii,  411,  30. 

13809.   Tgl.  hille.  429,  1737.  430,  1880. 

helle  (f.  eile)  111,486,284.  Hesdijn,  Eid^,   Eadb  I, 

helre  (f.  elre)  III,  261,  7359.  53.  325.   Waater  v.-  96. 

Hemsrode,  Jan  van  -  1, 270.  498. 

636.  beten,  hetet  (f.  eten  u.  s.  w.) 

bende  hent  (f.  ende^^ms)  Hl,  429,  1748*  478^  212. 

Hl,  413,  220,   452,  145-  Hettel ,'  con.  1,  6. 

Henegauwe ,    Henneganwe,  Heu,  gr.  v.«  1, 280*  301«  645. 

-ghoQwe,  -gouwe,  Ene-  heven  111,  415,  467* 

gaiiwe  1,  46.  59.  60. 171.  bevet  ^f,  hevet  het)  111,  519, 

177-179. 193. 194. 197.  40.  ' 

273.  277.  278.  321.   gr.  hydropijc  111,  344,  1023. 

V.  -  152.  217.  229.  240.,  Hierlant  111,  153. 

249.  271.  277.  585.  589.  biet  (f.  iet)  111,  447,  106- 

610.  6&8.  Aelbr.,  gr.  t.-  biet  (f.  biet  het)  III,  417, 

301.  344.  346.  347.  661.  615. 

702.  Boudin  v.-,  69,  gr.  Hieve,  s.  Yeve. 

V.-  163.  168.  170.  171.  hijen,  s.  siet. 

194.    Jan  v.-  281.  646.  bille  III,  284,  13809.   412, 

Jane  v.-,   b.  Viaendren.  139. 421, 1023. 426t  1279* 

Rycbilt,   -kilt.    Rikilde,  bilt,  s.  belen. 

grfnde  v.-  46—53.  55.  binnen  Hl,  414,  284. 

56.59.468.469.  gr.  Wil-  binten^  s.  inten. 

lern  v.-  898.  bitten  IH,  361, 24.  413, 187. 

Henewiers,   Heynewiert  I,  hode  III,  263,  8137* 

186.  189-  281.  282.  höech  en^e  weder  1,  4|ß. 

beuten,  s.  inten.  boede  111,  329,  1940^ 

Heraelides  II,  190.  hoeden  111,  314,  892- 

Herooloa,  Ercules  11,  291.  boefde  comen,  te^  lli)  239, 

477.  111,  144.  1023. 

Herdenborefa,     s.     Arden-  hoeftbaliv  I,  666. 

^orcb.  boefteleet  111,  452,  169« 

Hermaaii;  Haemum,  gr.  V.-,  boeft-,  booftsmal  III,  276, 

8.  Mona,  htghe  v.  -,  s.  Sbb-  12064« 

sen.  hoeftsoiid^n  iU,  620^  76. 


—    BB6    — 

hoeghe,  met  eere-  (mono-      zn    lesen  sei,    ist  nicht 

euhui)  ],  53i.  richtig.] 

hoeghe,  -n,  hoghen  (f.  oeghe  hoiide,  hont  (f.  onde,  oud) 

u.  s.  w.)  II),  367, 686. 467,      Hl,  271,  iOSSS.  376,  324. 

42  nnd  43.  houden  IQ,  314,  892. 

hoekine  Ui,  322, 1364.  [Der  Houdenaerde,  -nerdej  s.  Au- 

Vorschlag,  boekine  zu      denaerde. 

lesen  ist  nicht  annehm-  houder  (comparat.)  III,  484, 

bar;  hoekijn  heisst  ein      16. 

Böcklein  (vgl.  u.  a.  Van  hout,  s.  houde  und  hüte. 

den  Vos  Reinaerde,  door  hoven  ill,  426,  1299.  479» 

Jonckbloet,  v.  2091),  also      242. 

hoekijn,  adj.  Mrciniu.']  hoven  (f. oven) III, 427, 1606« 
hoer  I,  660.  hovescheit  III,  376,  307- 

hoest  III,  310,  683.  hude,  s.  hüte, 

hof  (f.  of )  III,  247,  2966.    hneghen  III,  632,  3. 
Hollant  I,  166.  630.   gr.  v«  huere    111,  309,  631.   328, 

202.  209.  302.  672.  678.      1840. 

663.   Floreins  (I.)  V.  -  49.  Hughe,  s.  Galverlay,  Lee- 

166.  472.   (III.)  V.-  162.      we,  Saympoel,  Tabarien, 

163.  166.  630.  Vranckerike.  (Tgl.  auch 

Homerius,  Omerius  II,  214.      Hnwe.) 

III,  140.  486,  32.  hulde  UI,  266,  6679. 

Hongherien,  Gerfant  van-  Hünen  III,  167. 

I,  228.  688.  husen  III,  447,  69. 

honighrate  III,  430,  1813.    hustijn  i,  623. 
Honorius  (II.)  66.  487.        hüte,  hude,  hout  (f.  uut) 
hoöftomal,  s.  hoeftsm.  III,  421,  980.  479,  227. 

boomen    lil,   276,  12066.      606,  232. 

{vgl.  dazu  L.  Sp.  II,  S.  63,  Huwe,  s.  Kiret. 

V.  8.] 
hoot  (f,  hoofk,  hoeft)  III,  237,  *• 

712.  261,  7383.*  Jacop  v.-,  s.  Artevelde. 

hopen  (f.  open)  III,  416, 624.  Jacop  v.  -,  s.  Maerlant. 

626,  224.  Jacopijn  II,  360.  376. 

boren  ill,  327,  1840.  Jacops  korke,  S.-  Ili,  167. 

houcken  (plnr.)  lil,  632, 12.  iaghers  late  UI,  404,  229. 
houde  III,  246,  280&.    [Die  Jake-,  Jaquemaert,  s.  Sajm- 

Tennutihung,  dass  houde      poel. 
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ian,  8.  ionnen. 

Jan,  Jehan,  Jhan,  de  pape 
II9  36.  259,  iOiO.  sonder 
ghesade  240*  606*  8«  fer- 
ner: Avennes,  Beamont, 
Belet,  Berry,  Berlins, 
Blake,  Boelen,  Bourseel, 
Breidely  Bremi,  Brugghe, 
Dampier,  Djgoen,  Hems- 
rode,  Henegauwe,  Inghe- 
lant,  Yoens,  Leyns,  Moer- 
kerke,  Namen,  Neele, 
Nivers,  Normendien,  Tan- 
carvile,  Tsalons,  Vianen, 
Viaenderen,  Weert,  de-. 

Jan,  S.-  164-  297.500.  H, 
657.  658.  Bapt.  S.-  III, 
565. 

Jane,  Jehane,  Jehanne,  s. 
Inghel.  Vlaendren,  Vran- 
ckerike. 
210.  680. 

Jasoen,  Jazoen  ii,  299.  65i. 

IWine  II,  261. 

Ycarus  n,  169. 

ydel  I,  435. 

ydelen  (ghehidelt)  III,  405, 
65. 

Jehane,  -banne,  s.  Jane. 

yeke  111,  540,  441. 

yement  111,  406,  262- 

Yeve,  Hieue  (Eva)  II,  642. 
644.  654.  692. 

yewaers  III,  616,  151. 

Jheremias  111,  162. 

Jherico  Hl,  149. 

Jheronimns  III,  46. 

Jherai^alem  1,  10.  57.  60. 
67—69.  76—78.  152. 


162.  164.  492.    II,  267. 

689.  III,  161.  167—160. 

200. 
Ijsendike  1,  565.       • 
imprenten  111,  426,  1446. 
Indea,  Inden^  Endi  U,  484, 

496.  609.  612.  628.  659. 

Hl,  144.  506,  596. 
indren  (f.  hindren)  111,  404, 

196. 
informen  111,  277,  12227. 
Ingan,  Lodewijc  v.-  1,  297, 

667  (vgl.  Anjoo). 
Ingelant,  Inghelant,  Inghel- 

lant  I,  5.  6.  56.  58.  39. 

65.  88.  89.  95.  154.  156. 

154. 165. 167.  161.  162. 

164.  167.  170—174. 182 

—  186.   205.    208.   209. 

217.  225.  224.  226.  227. 

250.  255.  245.  246.  275. 

276.  278.  286.  288.  291. 

294.  296.  551.  558.  541. 

545.  546.  546.  550.  561. 

con.  V.  -,  Edewaert  (I.)  I, 

56.  205.  255.  465-  (III.) 
272.  275.  275. 277—280. 
285. 289—292.  295. 665. 
Hayhant  5.  442.  Heinric 
(I.)  57—59. 88—90. 15i. 
155.  464.  469.  (II.)  59. 
167.  466.  (dessen  Sohn) 
161.  526.  (IV.)  van  Lan- 
caestre  560.  707.  Jan 
174.  186.  540.  Jehane 
255.  602.  Richaert,  Bit- 
saert  (I.,Löwenfaerz,)  161* 
170—175.626.551.658 
(vgl.  Ghyanen).  (II.)  349. 
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SftO.  706.    Steven  164.      269.  280.  284.  299.  S06 

165. 167. 610  (vgl.  Blois).      —  508.  510.  514  -^  516. 

Willem  (I.)  36.  65.  462.      522.  325.  527.  852.  652. 

(H.)  57.  465.  492.  660.  678.  679.  691.  lU, 

IngdiQooeCre  I,  223.  224.        15. 17.  Willem,  Tan  -  94. 
UigÜ9ce  con.,  die«  173. 182.      129—152. 155. 141. 142. 

185.  187.  228.  250.  246.      497.  609. 

249.  270-^72. 279. 281.  Ysaac,  k  1, 118, 507.  IM,  74. 

286.  289.  291.  294.  500.  Tsaje  111,  68.  424. 

552—558.^  549.  Ysengrin  II,  348. 

Ingelsman  I,  542.  Israel  Hl,  149. 

in^el  Hl,  328»  1897.  Ytale  U,  484. 499-  Hl,  145- 

Inghehram,   g.  Eesine  und  Jndas,  Jndaes  (Makabem) 

Vlaendren.  111,  151.  152.   486,  SIL 

iagoot(v. iiighieten)lll,261,  Jode,  s.  Jode. 

7469.  Judioh,  Jadith  i,  5.  4.  6. 

inkoel  111,  267,  9586.  442. 

inten,  enten  (ghehint,  hent)  iaecht  111,  321,  1266» 

111,  594,  520.  426,  1451.  Juede ,  s.  Jode. 
Job  111,  75.  Julien,  S.-  11,  281. 

Jode,  Joden,  Jude,  Jueden  Julius  -,  s.  Cesar. 

1, 122.  II,  649—664.  625.  Juno  11,  276. 

III,  144.  149-^151.  165.  iuperen(plur.)  111, 266»  6679. 
Yoens,  Jan.  1,  307.  Jupiter  11,  179.  207.  208- 

joUil  111,  605, 206.  555,  69.      214.  276.  532.  404* 
ipnfrauwe  111,  461,  59.  iustieie  111,  506,  253  u.  255. 

ionnen(ion8,ian)  111,301,65.  Justiniaen  11,  555. 

561,  44.  Juvenael  11,  261.  266.  277. 

Jordan  111,  149.  289. 

Joris,  Sente-  1,  77.  78. 492. 

braes  111, 169<  488,  620.  K. ,  s.  C. 

Josaphat  111,  160. 

Josephus  111,  144.  ^' 

Jörne  m,  149^  Labret,  prinche  van- 1, 593. 

Ypocras  II,  175.  514.  526.      692. 
ypoerijt  111,  544,  1025.        lac  lU,  505,  134. 
Ypre  I,  64.  99.  112.  125.  lachen    (loeeh)    111,    348. 

ISa  146--142.  i79. 185.      (Anm.  t)  589,  251. 

214.  222.  225.  242. 266.  laehtrea  Ul,  404,  220. 
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laken  )ii,  439,  86.  Leye,  dU- 1, 180.  268.  261. 

laken  (subst.)  111, 276, 12072.      293.  294.  304.  312.  327. 
l^a  M^rch^y  9.  Marche.  9(Q-  lU,  146. 

Lambrecht  I,  107.  603.        Leyns,   Jehan  de*   1,  287. 
Lanofusptr^,  Heinric  v.-,  s.      242.  603. 

Ipgbelant  leit   (y.  ligghen)  111,  37(^ 

lapoevel  111,  321,  1264.  412. 

lancke  111,  321,  1264.  leiten  111,  416,  660. 

laaersche  1104«  I,  482.  lemmer  111,  426,  1421. 

lato  in^  340,  386.  lenen  111, 394, 504. 420, 907. 

laten  111,  314,  910.  lese  111, 274, 11608. 376, 216. 

Latijn,  Lattija,  Latioe  1, 68.  lesen  111,  424,  1241* 

II,  183.  431.  512.  610.  lesse  111,  424,  1241. 

III,  101.  314,  866.  LeBsme  1,  249.  260. 
lialijndache  diet,  V  jl,  666.  letten  111,448,122. 606, 113. 
Lauwaert,  Sympen-  1,204-  leuwine  111,  328,  1886« 

676.  lewe  111,  328,  1886- 

lauwen  111, 416,  607,  s.  ghe-  Liber  Bacus  111,  144. 

lauweo.  licham  Ul,  406, 253. 461, 34. 

Lauwereins   octave,   S.-  I,  licht  ende  dorre  1,  492. 

298.  660.  lichtenesse  111,  452,  20a 

Uven  1,  670.  lide  111,  474,  6. 

^LiMrerna  lU,  266,  8975.       Liebar  {LeontusJ^    abd   v. 
lecht  Ul,  362,  79  und  85.      S.  Berlins  1,  157,  519. 

428,  1686.  Liebaert  (Leo  X.)  1, 47. 469. 

le^er  Ul,  403,  49.  Liebrecht,  bisc.   v.  Came> 

loden  Ul,  419,  824.  rike,  1,  46. 

leden  (verb.)  III,  429, 1777.  Hede,  de  goede  •  ],  649. 
Ledenaert  II,  *281.  Heden  (statt  Lyd«n)  Ul,  267, 

leelicbede  Ul,  264,  8371.         6079. 
leelike  Ul,  260,  7109.  Liederic  van  Aerlebeke,  s. 

leetr  Ul,  394,  504.  Viaendren. 

Uqu,  de  Witte-  529.  Lievin,  S.-  1,  2Q.  21.  468* 

Ueulike  Ul,  260,  7109.        Liewen,  s.  Leewe. 
Uewe  (keyser)   Ul,  164.  Hgghen  (lijt)  Ul  367,  683. 

166.  412,  63. 

L6ewe,Liewen,  Hughe  van-  Ligoi,  Heynri  de-  1,  240- 

I,  127.  609-  Hjden  Ul,  366,  ^.  4SI, 

legghen  Ul,  45?,  il4-  1843. 
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lijen  (lieten)  i,  508.  Lollaeris  (plur.)  111, 462, 68- 

Lijsbette,  S.  -  I,  333,  711.  Lombaerdien  111,  157.  Be- 
Limoges,  viconte  v.  - },  173.      rengier,  con.  v.- 1,  9. 449^ 

6S9.  Loneheestre,    gr.    Robbe- 

Lineas,  s.  LiviuB.  recht  v.  I,  155.  517* 

linghine  111,  340,  38^.  Longaret,  Willem  1, 256.622. 

liore ,  8.  bore.  Longevael,  Aabri  v.- 1, 240- 

Lineus,  Livius  TKneus,  Ti-  Loreyne,  htghe  y.-.  I,  186. 

tus),  Tjtus.  11, 180.  273.       189.  211.  216.  288.  555. 

458.  263^  8049.  111,  283,      556.  580.  585.  65a  692. 

13533.  Feldry,  htghe  v.-  9. 450. 

Lodewijc,  -wie,  Loys,  (Bru-  losengier  I,  602« 

derK.Karls  VI. V.Frank-  lost  111,  527,  46. 

reich)  1,327. 329. 679.  V..,  lot  111,  421,  1046. 

s.  Almaengen,  Borboen,  loueh  v.  lachen  111, 389,  251. 

Duerenx,  Ingan,  Malen,  Loavers  I,  161. 

Niver8,Poytier8,Savoyen,  lovie,  die-  111,  365,  500. 

' Viaendren,  Vranckerike,  Lucan  11,  183.  609. 

Walle.  lucht  111,  428,  1687. 

lode  111,413, 273.  (dat.,  abl.)  Lucenborch,  s.  Lutsenb. 

422,  1111.  Lucifer  11,  632.  645.  657. 

Loe  l,  158.  519.    Willem      658. 681. 682.  111, 21. 35. 

V.  -  153—158.  518.  36.  39.  41.  74.  220.  221. 

loech,  8.  lachen.  lüde,  no-,  no  stille  111,  452, 

loede  V.  laden  111,  520,  79.       124. 
loede  111,  515,  83.  [vgl.  Vi-  Ludeke  1,  39.  465.  lU,  158- 

scher,  Fergnat,  S.  159,       bisc.  v.-  1,201.281.282. 

V.  /|970.J  298.  646. 

loeder  111,  427,  1562.  Ludomer  11,  "294. 

Loedine  (Laon)  I,  52.  478.  Luevene  1,   298.  666.    de 

(Lion,    Lüttich?)    bisc.      gr. v.l55.511(vgl.Godo. 

V.-,  54.  478.  frijt,  htghe). 

loes  111,  515,  58.  lustich  111,342,758.486,142. 

loftnuten  111,404,  146.147.  Lntsenborch^  Lucenborch, 
loghenachtich  111,  452,  188.  Lu6enborsch,gr.Diederic, 
loy,  duutsche-  111,  365, 518.  v;- 1,  9.  gr.  Ghiselbrecht 
loyen  (plur.)  lU,  262,  7595.  van  -  9.  460.  (Heinric  IIL 
Loys,  8.  Borboen  und  Due-      v.-)203.575.Heynric(V.) 

renx.  225.  587. 
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Malen   1,   235.  236.  330. 
M.  689.  Lodewijc,  Mergriete 

van  -,  s.  Viaendren. 

Macer ,  s.  Maser.  manhoeft  1,  674. 

Macheline,  s.  Mechline.        manscap,  -scip  1,  439.  678. 

machode  111,  343,  876.  Marcellin,  Marselijn,  S.  -  J, 

macht  111,  235.  273.  41.  44.  46. 

Machtilt, -telt(vgl.Mahault)  Marceliis  II,  211. 

(Gem.  Balduins  III.  von  Marche,  die-,  la  Marche  1, 
Flandern)  1,   7.   8.  448.       269- gr.  v.  d.  262.  Chaerle, 
(Tochter  Bald.  V.)  11. 36.       gr.  v.  d.  333.  692. 
452.  462.  (Gem.  Phil.  v.  mare  111,  260,  ,6823. 
Elsass)    160.    168.    169.  Margny,  Engueram,  -rans 
621.  533.      .  de- 1,257—260. 623.  Gau- 

Macrobius  II,  1.  111,234,13.       lier  de-  1,  282.  647. 

maelge  1,  657.  (Münze)  586.  Maria,  Marie  (heil.)  II,  172. 

maelgetters  I,  687.  281.  557.'  558.  640.  645. 

maendach,  de  quade- 1,  649.       657.  670.  677.  693.  694. 

maer  Hl,  526,  Überschrift.       111,  53.    66.    121.    123. 

Maerlant,  MerlantjJacop  V.-       175.  186.  197.  221. 
U,  483.  612  —  676.    111,  Marie  (Gem.  Balduins  IX.) 
15.  16.  **  X  170.  174.  637. 

Maers,  s.  Maser.  Marken,  gr.  v.  der-  1,222. 

maersant  111,  239,  1011.  686. 

Maerte  111,  66.  67.  Marot  11,  426. 

maertelare  111,  234,  188.       Marselijn,  s.  Marcellin. 

maertse,  de-  1,  691.  Martin  11,  611  —  650.   111, 

Magdaleenen  poerte  I,  220.       15.  16. 

Magdalene  lli,  53.  Martins,  Sente-,  s.  B. 

Mahault   (vgl.  Machtilt)   I,  Martinsmesse,  Se^nte- 1, 270. 
262.  628.  '       Mase  1,  300.  662. 

Mainfrote,  s.  Meynfroet.       Maser,  Maers,  Macer   111, 

Mairoene  II,  425.  355,  280. 

maysiergat  111,287,13880.  Masoore  1,  J95.  563. 

Makabeus,  s.  Judas.  maten,  te-  111,  404,  199. 

maket  (f.  maket  het)  III,  Matheus,  Mattheeus  (Sohn 
424,  1185.  Dieterichs  von  Elsass)  I, 

male  HI,  519,  16.  152.  515.  Sente-  11,  362. 

maledixie  1,  627.  111,  62. 

m.  Bd.  36 
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mattinc  10,  455,  29.  merke  111,  577,  82. 

mauwe  111,  254,  87.   261,  merken  111,  555,  282. 

7450.  Merkes,  Fouke  de-  1,  248* 

Mecbedoue,  Philips  v.-  Hl,       609. 

145.  MerMt,  Market  1,  i92. 195. 

Mechtel  U,  551.  552.    III,       559. 

268,  9757.  Merlant,  s.  Maerlant. 

Mechline,  MÄcheline  1, 269.  merminne  111,  262,  7896- 

298.  merren  JU,  404,  188. 

Meden  11,  628.  651.  652.  mersche  lU,  316,  1065. 

111,  145.  Mes,  Mets  1, 201.  Ambroen, 

meente  111,  506,  401.  bisc.  van-  9.  450. 

meere  111,  238,  878.  mca  (fimus)  111, 459>  80. 448, 

meeren  111,  404,  188.  155. 

meersen  111,  417,  699.  mes,  messe  fcttZter^  448, 159. 

mefersinghe  111,  417,  747.      mesbaeren  111,  565,  175. 
Meesine  1,  55.  56.  67.  mesleede  IM,  421,  1002. 

meeste,  4e-  Ul,  464,  7.        mesmaect  I,  672. 
meesters  111,  275,  11094.      mespris^e  tale  111,  501,  40. 
Meynfroet,    Main-,    Mein-  mesraect  Ul,  591,  552. 

frote    1,    198.  199.  565.  messagier,  messelgicr,  met- 

11,  211.  212.  selier  lir472,  22. 

meinsche  111,  415,  451.         messchien  111,  567,  801. 
meysniede  Ul,  452,  101.       messe,  s.  mes.  >     ^ 

Melaen,  Melanen,  htghe  v.-  messelgier,  s.  messagier. 

1,  202.  575-    legaet  v.-  messelijc, -like  (plur.), -liker 

207.    Galiacbe  v.-  297,       Ul,  515,  807.    577,  15. 

658,  474,  4. 

meleye  1^  546.  mesvallen  lU,  510,  55. 

Melle  1,  508.  metelieue  Bl,  518,  55. 

me»estrandie, -audiein, 564,  metselier,  s.  messagier. 

5S2.  metter  spoet  Hl,  415,  457. 

menjoet  lU,  515,  54.  mie  Ul,  259,  6788. 

«lennen  lU,  251,  4496.         myen  111,  426,  1558. 
mergben  1,  295.  654.   Ul,  mike  Ul,  617,  15. 

552,  215.  466  (Anm.  1).  mil  Ul,  522,  1552. 
Mergriete,  grfiide   v.-»   s.  Mile  de-,  s.  Noyeres. 

Viaendren.  (Gem.  Karls  Minder  broeders  U,  576. 

des  Guten)  1,  8$.  495.     minnen  lU,  504, 249. 465, 99. 
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moede  1, 672. 111, 272, 11060.  ly 

530,  17. 

moeyen  (moyt)  111,  446,  3ö.  nacht,   eenen  hoghen-  III, 

moejhedd  lU,  428,  1734.  456,  28. 

lütoerkerke,  Jan  v.- 1,270.  naectelic (^nwrfej III, 506, 27& 

636.  naen  ili,  328,  1893. 

Moertaengen  1,  187.  Naersins,  Naersus,   s.  Na> 

moet  III,  364,  372.  ristus. 

moghen,   muecht  111,  378,  naetene  Ul,  452,  104- 

160.  511,  100.  naives  III,  273,  11112. 

moye  1,  495.  509.  namaels  111,  315,  999- 

MojBes  II,  639»  661.   Ul,  namaghe  111,  412,  96* 

58.  149.  Namen  1,  234-  .259.  604» 

moyt,  8.  moeyen.  grfnde  v.-  203.  234-  573. 

mole  III,  505,  188.  Gwy  v.  -  203.  239.  243. 

Mojibliaert,  gr.  v.-  1,  214.  251.  264.  603.  613.  631. 

585.  Jan  v.-  242-   243.  254. 

mond«n  111,  416,  519.  263.  264.  574. 

monjoye  1,  256.  622.  nammen   (f.  nam  hem)  III, 

Monmeranchijn,-sijn,Cbaer-  479,  228. 

le  de-  I,  281.  283.  646.  Napels  I,  199. 

Mons  I,  55.  gr.  v.-  96- 134.  nappe  (plur.)  III,  390,  304. 

212.  214.  498.  582  (vgl.  Naristus,  Naersins,  Naersus 

"    Baumons).  Boudinv.-,  s.  (Narci88us)\yi\h — 48.50. 

Vlaendren.  gr.  Hermann  Nasareene ,    Nazareene    II; 

V.-  46.  468.  622.  111,  203.  215.  651- 

Mons  Didyer  1,  165.  ^  653. 

Mons  up  Pevle,    Pevelein  nature  111,  308,  531. 

I,  252.  281.  613.  nauwelic  1,  699. 

Montagu  1,  54.  Naverne  (Auvergne)  1,  76. 

Moni  Sente  Martin  1,  273.  491  (vgl.  Ouvergne). 

Mordret  lU,  156.  Naverne    (Navarra),    con. 

Morstreul  1,  57.  Karel  v.-,   1,  297.  668. 

muecht,  s.  moghen.  Lodewijc  hustijn  v.-,   s. 

muken  (plur.)  111,271, 10657.  Vranckerike. 

Mulre^  Gillis  de-  1,   321*  neder  cleet  III,  524,  79. 

675.  Nedersassen  111,  154. 

munte  1,  705.  Neder  Vlaendren  I,  142. 

musuren  111,  237,.  687.  695.  Neele ,     Neelle ,     Nevele, 

36* 
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Niele,  Nigella,  Nivele  I,  noekernoten  (plur.)  111,  322^ 

63.  298.  320.  660.  heere       1346. 

V.-  200.  Jan  ▼.  Viaendren,  noden  III,  349,  35. 

beere  v.  -  264.  265.  631.  nodenaj  III,  277,  12305. 

Raoul  van-,  de- 201.234.  Noe  II,  629. 

235.  240.  569.  601.  606.  Noerman ,  s.  Normanne, 

neyeu  1,  604.  Noermandie,  8.  Normendie. 

Neptunus  II,  300.  noesen,  s.  nosen. 

neren  111,  265*  8725.  noye,  noyen  III,  349,  35. 

Nero  II,  199.  203.  205. 212.  Noyeres,  Mile  de- 1,248,609. 

Neveers,  s.  Nivers.  Noyoen  1,  14*    bisc.  Rabon 

'  Nevele ,  s.  Neele.  v.  -  45-  bisc.  Sjmoen  y.- 

Nichanor  111,  151.  152.  136. 

Nichole,  s.  Babures.  Nonnenbosscbe,  ter-  (Klo- 

Niclaeuskerke,  S.-  1,  167.  ster)  I,  321.  675. 

Niciaus,  paus-  I,  4.443*  Nonnette  1,  230.  601. 

nide',  die-  111,  303,  210.  Normanne,  Normans  (plar.), 

nie,  nye  111,266,9214.505,  Noerman  1,  54.  278.  U, 

30  und  32.  338. 

Niele  (Nesle)  I,  54.  479.  Normendie,  Noer-,  Norman- 

Nie-,    Nyemaghen    1,    13.  die  I,  38.  88.  89.  92. 173. 

22.  25.  466.  III,  146.  174.  496.    II,  95.    Jan, 

niemen  (f.  nemen)  llt,  345,  htghe  v.- 1,  273.  277. 296« 

1092.  640. 657.  Karel  v.-,  s.  Viar 

Niepen,  wout  v.- 1, 196. 563.  nen ,  Dauphijn  y.  -,  Rob- 

nieute  doen,  te-  III,  464,  19.  brecht  gr.  v.-  37.  38. 88- 

nyes,  dat-  III,  414,  306.  463.     Willem    77.   491- 

niet  (f.  biet)  I,  613.  (Geraabi  der  Gr.  Ricbilde 

Nigella,  Nivele,  s.  Neele.  yon  Hennegau)  50.  473. 

Nivers,  Niyeers,  Neyeers  1,  (I.  und  II.)  con.  y.  Inge- 

64.  grfnde  y.- 199. 567.  lant,  s.  Ing.  Gr.  y.Ylaen- 
Jan  y.  -  350.  706.  Lode-  dren ,  s.  dieses. 

^y<5»    gf'  ▼•-  200.  262.'Noortwijc,  bisc.  y.-  1,  351- 

Lodewijo     y.-     (dessen  689. 

Sobn),  gr.  y.-,  s.  Vlaen-  Norwegben  111,  153. 

dren.     Pbilips  y.  - '  301.  nose,  nosel,  noesen,  nosen  Uh 

662.  349,  35.    Vgl.  dazu  516, 

nocbte  III,  326,  1802.  393,  165. 

47Q.  nuese  1,  635. 
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1^  Omerius,  s.  Homerius. 

ommare,  s.  onm. 

occusoen,  -e   ill,  411  >  25.  oramate,  s.  onm. 

464,  8.  ommegangh  111,  262,  7861. 

oeghen  jlJ,  257,  6001.  452,  202. 

Oemaers,  Sent6-,  s.  S.  ommeloep  111,  426,  1453- 

oemoede  111,  440,  109.  omme  niet  III,  373,  208. 

oemoedelike  llt,  313,  822.  ommewent  111,  426,  1452. 

Oestborch  1,  322.  676.  ompays  (f.  onp.)   111,  265, 

Oesterrike  1,  208-  htghe  v.-  8827. 

209.  224.  225.  228.229,  on-,  orabescroetlll,4l4,523. 

302.  577. '  426,  1360. 

Oestervant  1, 63.  gr.  v.-  302.  ondaen  (f.  ontd.)  III,  505, 48. 

349.  706.  onderbaspen  111,  427,  1524. 

Oesthende  1,  350.  ondersceet  III,  532,  37. 

oftyen  III,  350,  36.  ondersceedegh  III,  532,  33- 

ogben  (plur.,  f.  hoghen)  111,  onderscriuen(onder8creueu) 

245,  2635.   367,  685.  Hl,  504,  10- 

Ogiene  1,  9.  450.  onderspit  III,  359,  23. 

Ogier  1,  6.  445.  ondervinden  III,  354,  274- 

oint,  oyt  III,  365,  516.  onderwiet  (v.  wien)  111,422» 

oliflamme  1,  614.  .  1064. 

Oliviere  van-,  s.  Bandijs.  onghecleet  111,  376^  307- 

om  III,  533,  53.  ongbedeelt  III,  486,  330. 

Omaers,  Sente-,  s.  S.  onghedegben  III,  343,  871. 

ombeiten,  s.  ontbeiten.  onghedout  III,  396,  577* 

ombekent  (f.  onb.)  III,  525,  ongbeharent  III,  260,  6897. 

197.  528,  71.  ongbelaect  III,  442,  192. 

ombekentheit  (f.  onb.)   111,  ongberaect  III,  526,  1* 

627,  23.  Ongherye  (vgl.  Hongherie) 

ombemeerct   (f.   onb.)    111,  111,  158. 

416,  576.  ongbescaert  111,  306,  374- 

ombesceede   (f.   onb.)    111,  ongbevalles (genit/lU, 367» 

475,  40.  734. 

ombescoren    (f.    onb.)    Hl,  ongheveinst  111,  303,  195. 

412,  50.  ongbewonnen  1,  433. 

ombescroet,  s.  onb.  ongbewroken  111,  511,  88> 

ombiden,  -bijden  (f.  ontb.)  ongbier  IH,  316,  1061. 

Hl,  452,  93  und  100.  onhout  (f.  ontbout)  I,  584. 
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oDhore8chelekeUlfS4i»7iO.  onisteken  111,  605,  45- 
ODljende  (partic.)  111, 454, 3.  ontzweghen,  -zwijghen  III, 

onmare,  ommarelll,4i2,60*  460,  56. 

425,  307  n.  s.  w.  ontvest  HI,  329,  2080. 

onmate,    ommate   Ul,  412,  ontvöuden  111,  414,  347* 

60.  327,  1858  n.  s.  w.  ontvriet  1,  603. 

onneerlic  JU,  520,  64.  ontvnjen  Ul,  415,  228. 

onnoeselheit  111,  516,  165*  ontTruchten  111,  321,  1256. 

0D8  (f.  onse)  111,  487,  345.  ontwaden  Ul,  395,  562. 

onsieliken  111,  249,  3819.  ontwaeghen  (ontweecht)  Ul, 

onsochticheid-ni,  414,370.  447,  120. 

ontame  Ul,  304,  267.  ontwajt  Ul,  509,  6. 

ontbeiten,  ombeiten  111,  412,  ontweecht,  a.  ontwaeghen. 

57.  ontwegben   Ul,  395,  455. 

ontbinden  111,  374,  241.  475,  67. 

ontdwijnt  Ul,  486,  339.  ontwent  Ul,  395,  465.  419, 

ontect  111,  279,  12742.  800. 

onteekent  Ul,  391,  584.  ontwincken  Ul,  510,  50. 

bnterden  111,  451,  1857.  onverduldich  Ul,  505,  185. 

ontfaen  111,  515,  804.  onverduldlchede    Ul,   514, 

ontfangher  Ul,  405,  252.  958.  506,  289. 

ontfarmelike  111,  515,  822.  onversagbet  Ul,  595,  555. 

ontfarmen  Ul,  515,  804.  onwert  Ul,  568,  922. 

ontgheven  Ul,  480,  268*  onweselike  Ul,  502,  108. 

ODthouden    Ul,  414,   547.  Oratius  II,  185. 

427,    1491.     447,   106.  Orchies,  Ortchies   1,  252. 

513,  59.  522.  615. 

ontmeten  Ul,  447,  120.  *  ordine  Ul,  455,  6,  527,  7. 

ontmoeten  Ul,  574,  242«  oreeete  Ul,  551,  21* 

ontnauwen  Ul,  427,  1491*  Orestes  11,  271.   Ul,  265, 

ontraden    Ul,    258,  6286.  7996. 

595,  .562.  Orient  U,  549. 

ontraect  Ul,  391,  552.  Orij ,  borchgr^  v.  Sente  Oe« 

ontsien  Ul,  495,  99.  maers  1,  57. 

ontsient  Ul,  525,  151.  orispen  111,  521,  1254. 

ontspanen    III,   305,   279*  Orliens  I,  45.  54. 

427,  1557.  orloghe  I,  521.  550. 

ontsparen  Ul,  615,  95.  Ornament,  *t-  III,  515,  39. 

ontipinnen  Ul,  415,  505.  Ortchies,  s.  Orchiea. 
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Otte,  htghe  V.-,  ß.  Borgoen-       257.  269.  295.  311.  329. 

gen.   keyser,  s.  Alma«n-       478.   11,  279.  369.  368. 
^  gen-  586.  111,  155- 

oust  1,  660.  parlement  Hl,  449,  797. 

Outerive,  Roegeer  V.- 1, 665.  paruere  HI,  418,  757-  ^ 

Ouvergne  1,  233  (vgl.  Na-  passien  (verb.)  111,. 528,  87. 

verne).  Pauwels,  S.-  1,  56.  45-   11, 

over  (f.  of  haer)  111,  426,       356.  111,  218.  219. 

1369.  peinse  111,  270,  10377. 

ov^rdadighe,  -dedeghe  (plu-  peinsen  ,    peisan    111 ,  424, 

ral.)  111,  309,  537.  1239. 

overden  (f.  hov.)  111,  429,  peysteren  111,  424,  1400. 

i738.  Penelope  11,  273.  275. 

overgaen  1,  672.  penewaert  111,  277,  12409. 

overhoricheit  111,  304k  223.  Perchi,  Persen,  Persieoe, 
overviillichede  111, 314, 958.  Persine  11,  213.  489.  512. 
Ovid  II,  329.  555.  lU,  14S.  146. 

Peroene,  Perone,  Peronne, 

P«  Pieroene,  Pierone  1,  54. 

payselic  111,  464,  2.  83.  174.  250.  327.  329. 

palestiniB^  (plur.)   111,  271,  540. 

40677.  pese  111,  413,  194-    424, 

palaU  (Sumpf)    111,  275,  1239. 

Ii939.  Petau  1,  300*  661. 

palais    (Pfahl)     111,    288,  petrin  1,  576. 

14063.  Phanie  11,  207.  210.    (Die 

pale  Hl,  414, 375.  486, 162.  S.  258  bemerkte Verwecb- 

palme  111,  486,  284.  selung    des  Krösus    mit 

pant  111,  367,  687.  Polykrates  beruht ,    wie 

Pappalines  1,  322.  es  scheint,   auf  Vincenz 

Paraclet  111,  265,  8192.  von  Beauvais,  vgl.  Sp.  H. 

Paradijs,  -dijt  (Kloster)  11,  I,  S.  184,  V.  22  ff.) 

278.  279.  111,  263,  8193*  Pharahoen  1,  148- 

paren  111,  274,  11496.  Phariseen  11,  562. 

Parijs  (von  Troja)  11,213.  Phebeus,    Phebus  11,  207» 

Parijs,  Paris  (Stadt)  1,  54.  208. 

58.  161.  169.  174.  176.  Phildebert  11,  294. 

190. 192.  204.  206.  211.  Philipp,  Philipps,  Philips, 

231.  238.  248.  252.  256.  s.  Artevelde,  Artois,  Bor- 
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goengen,  Mechedone,  Ni-  plenteit  111,  478,  161. 
vers,Vlaendreii.  (Sohn  des  plien  111,  405,  269. 
gr.  Guido  von  Fland.)  1,  plike  111,  271,  10588. 
202.  249.  254.  571.  611.  Poeigen,  s.  Apulien. 

(Sohn  Robr.  des  Friesen)  poertigghen  (plur.)  111,271, 

49.  472.  497.  10679. 

Phihppe  (Tochter  des  gr.  poet  111,  446,  14. 

Guido  V.  Fland.)  1,  204.  poghen  111,  613,  55. 

675.  pointe,  te-  III,  361,  24. 

Philistiene  II,  291.  Poitevin,  Poytevijn,  Poite- 

,  Phjrotheus,  s.  Pyrotheos.         vine  1, 54.  U,  338.  (Münze) 
Phoroneus,  s.  Peroneus.  11,  75. 

Pleres,  Piers,  Pirs  11,  279,  Pojtiers  1,  259.    Lodewijc 

280  (vgl.  Abeliaert).  ende  Aymars  van  -  1, 280. 

Piergot,  gr.  v.-  1,  280.  645.  Pompeyus ,     Ponpeyus   Hl, 
Pieroene,  Pierone,  s.  Pe-       146,  148. 

roene.  pongieren  111,  513,  66. 

Pieter,  S.-  1,  36.  41.44—  Pont  d'Arkes  1,  249. 

46.  65.  72.  yi,  75.  218.  ponteniere,  s.  pout. 

219.  Ponteronne  1,  309. 

Pieters,  S.-teGhentl,6— 8.  pooch  111,  368,  861. 

84.303.446.  Rysele  14.  Poperinge,   -inghe   1,  25a 

34. 336.  Cassile  67.  Ypre       313.  314.  671. 

142.    Loe  158.  pore  111,. 379,  194. 

Pijrot  11.  426.  pornen  111,  415,  501. 

pylaer  111,  527,  38.  ^    porprise  lli;  281< 

pilichede  1,  475.  porren  111,  380,  381. 

pille  111,  421,  d027.  porringhe  111,  374,  242.  427, 

pinen  111,  318,  1126.   415,       1536. 

179.  Portegal  e,Portengael  1,169. 

Pirevues,  Baudraes  de-  1,       ijj.     Ferrant    v.-,    «. 

240.  Viaendren. 

Pyro-,  Phyrotheus  11,  256.  Porus  111,  144. 

350.   270,  10316.  Postumus  II,  277. 

Pirs,  s.  Pieres.  Pouke,  Roelant  v.-  1,  295. 

Pitagoras  II,  165.  pouteniere  111,  444,  272. 

pytancie  111,  261,  7521.        prayheel  111,  451,  91. 
Platoen  11,  222.  509.  prant,  ute-  (impf.)  III,  380, 

plecken  111,  276,  11901.  286. 


—    569    — 

Predekeren  II,  376.  n 

preden  (plur.)  111, 425, 1474.  ^' 

preit  (sing.)  111,  370,  37.      Kabon,  bisc.  v.  Noyoen  1, 45. 

prenten,  printen  (gheprent)  rabot  111,  428,  1644. 

111,  426,  1445.  rachinen   (plur.)    lU,   262, 

Priamus,  Prian  111, 141. 142.       7801. 
prijsen  11],  404,  218.  raden  (riet)  111, 420, 916. 923. 

prinden,  prenden  111,  428,  Raymont  111,  1. 

1661.  Raynalt,  s.  Reynaude. 

proeft,  proft;  prooft,  prqpfsjt  ram  111,  370,  24. 

I,  502.  '        rancke  111,  518,  60. 

profest  111,  255,  5295.  ransenerlnge  111, 444  (Anm.). 

Prolenis  11,  220.    111,  259,  Raoul,  s.  Neele. 
-     6504.  Raouls  1,  83  (vgl.  S.  495). 

proufdi(prouven)  111, 490,30.  Rase,  s.  Gavere. 
prouvelic  111,  513,  43.  rasen  111,  519,  18.  524,  58. 

Provence,  Province  11,  211.  rastemente  (plur.)  1,  674. 

gr.  V.-  1,  10.  452.  rasteren  Hl,  247,  3133. 

puden  (plur.)  111,  323, 1384.  rate  III,  430,  1813. 
puedersam  111,  266,  9041.     rec  111,  390,  299. 
pumegbernaten     HI,    317,  rechtelike  111,  345,  1109. 

1121.  recken  111,  342,  793. 

pusoen  111,  318,  1151.  322,  rede  111,  281,  13271. 

1329.  redelike  111, 527, 57.  528, 74. 

puterlipse  111,  272,  11023.     reden  111,  391,  350. 
putier  111,  459,  49.  reeden  111,  421,  1007. 

paust  111,  427,  1542.  reeft,  s.  reuen. 

Reen  111, 591, 331  (vgl.  Rijn). 
y*  Reeters,  grfsc.  I,  200. 

qnarel  I,  173.  539.  refuus  111,  425,  1258. 

queeken  111,  428,  1595.        regier  111,  4 17,  738. 
queeren  Hl,  413,  244.  428,  regneerde  Hl,  281,  13142. 

1610.    430,  1824.    431,  reider  (f.  reide   daer)   Hl, 

1853.  478,  161. 

qnekenoet  III,  351,  87.  reimeren  1,  475. 

quetsen  Hl,  450,  5.  Reinaert  11,  439.  548. 

Quintins,  S.-,  s.  S.  Reynaude  (accus.),   Rayn- 

quite  Beeiden  III,  532, 49. 60.       alt ,  Rein  - ,  Reynout ,    s. 
quiten  HI,  505,  59.  Boenen,Dan)martijn,Faa- 
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quemont,  Trie.  ersche- 
bisc.  V.  Riemen  1,  73. 

reysen  Hl,  424,  1238. 

rekenen  111,  326,  1608* 

rentsoene ,  rensch  - ,  rens- 
hioene  III,  444,'  264. 

wspijt  111,  489,  584. 

reven  111, 414, 412. 420,896. 

'  421,  960. 

ribauden ,    rybaixde    (plur.) 

111,  269,  10096.  468,  47. 
Richoen  111,  487,  363. 
Richa^rt,  Ritsaert,  s.  Ghy- 

anen  und  Inghelant. 
Rycbilt,  -kilt,  Rikilde,  b.  He- 

neganwe. 
rideringhe  111,  244,  2235. 
Riemen  1,  5.  73.  149.  162. 

262.  268.  490.  514.  526. 
riguer  111,  511,  110. 
Riin  (vgl.  Reen)  1, 300. 662. 

11,  595.  653'   die  beeren 

y.  d.Rinen  1,  270.635« 
rijsen  (rees)  1,  665. 
Rikilde,  Rykilt,  s.  Hene- 

gauwe. 
ringen  111,  244,  2205. 
Riole  11,  271.  Hl,  263, 7996. 
Risele,  Ricele,  Rijcele  1,9. 

10.  12.  14.  17.  24.  30. 

34.  35.   126.   127.   135. 

148—150.  201. 210. 211. 

214.215.219—221.224. 

226.  235.  242.  254.  255. 

257.  258.  261.  274.  276. 

279.  300.  311.  325.  327. 

329.  536.  353.  461.  462. 

513.  581.  borcbgr.  (Ro- 
ger) V.-  609. 


Ritaaerty  8»  Ricbaert 

riveel  lU,  624,  72. 

Roaen ,  Ruem  Ij  90. 

RobaiSy  Bemaert  v.-  J,  126* 
127.  508. 

Robbreebt,  s.  Artois,  Bert- 
ram^  Boenen,  Borgoengen, 
Cassele,  Dateies,  Loncbe- 
stre,  Normendien,  Ylaea- 
dren,  Yranckerike.  (Neffe 
Probst  Bertolfs)  I,  117. 
439.  143.  507.  512. 

Robecboen  II,  425.  426- 

Robeert  11,  350. 

Robin,  -bijn  U,  270.  350. 

-  376. 

roede  lU,  530,  18. 

Roegeer,  Roger,  s.  Apulien, 
Auterive,  Salorie. 

roeken  Hl,  343,  802. 

Roeland,  -lant  11,  247.  291. 
abd  V.  Hannoen  1,  45. 
van-,  s.  Pouke. 

Roeme,  Rome  1,  1.  4*  25. 
27.  29.  33r-35.  3«.  47. 
206.  207.  229.  230.  296. 
350.  351.  433.  465.  656. 
709.  11,  187.  201.  268. 
273.  274.  280.  508.  lU, 
118146-148.154-156.  , 
keyser  Heinric  v.  -,  s..  Al- 
maengen. 

Roemscbe,  Romscbe,  Room- 
sehe  con. ,  beere,  rijc, 
reebt,  tribuat  1,  22.  32. 
34.  21Ö.  229.  691.  Hl, 
146.  149.  154.  155.  487, 
415. 

roepen  111,  412,  155. 
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Boesbeke  ),  328.  679.  poel,  -pol,  gr.  v.-  1,  55« 

Boeselaer  J,  54.  94-  96*  301.   333.  662. 

roetaert  I,  446,  51.  693.  -Gwy  de-  241.  607. 

Roger,  8.  Roegeer.  gr.   Hughe  v.  -    94.   95. 

Rogier  111,  14 — 82«  497.   Jake-,  Jaquemaert 

roke  1,  512.                     *  v.-   212.  218.  219.  225. 

Romans,  het-  111, 101.  .    230.  231.  235^  257.  238. 

Rome,  g.  Roeme.  240.  581. 

Romeyn  111,  142.  143.  147.  zaken  (saekt,  ghesaect)  111, 

155  —  15?.  200.  269,  10058.  272,  11045. 

romen  111,  426,  1414.  279,  12795. 

Roncevalle  11, 247.  111, 158-  Saladijn  1, 167.  531.  Hl,  83- 

rondelic  Hl,  505,  57.  87.  88.  92- 

roost  Hl,  429,  1760.  Salebri,  Sabri,  gr.  v.- 1,  275. 

Rossi,  gr.  V.-  1,  211.  580.  276.  283.  641. 

rote  III,  261,  7527.  Salenike  (Erzb.  v.-)  1,  64. 

roucken  Hl,  425,  1247.  487. 

£oafin,Boudin-lll,213. 582'  Salomon,  -moen,  Salemon, 

foven  III,  448,  172.  -moen  11,  257.  353.  564- 

Tudaris  111,  365,  412.  655.  111,  339,  86. 

Ruem,  s.  Roaen.  Salorie,  Roger  de-  1,  252. 

Ruffus  11,  277.  613. 

ruken  III,  517,  17.  Saluch  1,  173.  539. 

ruscu  III,  257,  6998.  sambuwen  111,  278,  12439. 

Rutebri  111,  147*  182.  486,  Sampaengen,  s.  Tsanpaen* 

180.*  (182).  gen. 

rnten  111,  321,  1268-  Samsoen,  Sampsoen  11, 291- 

ruut  lU,  527,  69.  467.  655- 

sancti  Spiritus  (Hymne)  1, 

S.  und  Z.  281,  451. 

Sabri,  s.  Salebri.  Sandekin,  Coelin-  1,264 — 

zade  draghen,  te-  111,  373,  267.  631. 

207.  sant,  zant  (sanctus)  I,  458^ 

saeftier  111,  527,  69.  III,  428,  1601. 

saekt,  s.  zaken.  sant,  zant  (arena)  111,  524, 

saerge  Hl,  264,  8348.  90. 

Saimars,  s.  Vianen.  Sant,   't-  binnen  Brugghe 

Saympoel,  Seympoel,  Seyn-  1,  313.  671. 

poel,  Sempol»  -pool,  Sim-  Santelbarie  1,  353,  710. 
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Sare  11,  653. 

Sarrasijn,  -sine  1,69. 111,83. 
Sfa,  een-  II,  615. 
SasBan,   Sassen,  Zassen  II, 

100.    III,  143.  466.  157. 

Haerman,  Herman,  btghe 

V.-  1,  7.  49.  51.  472. 
säte  III,  425,  4312. 
Satban  111,  76. 
Saturnus  11,  179.  339. 
saudeneere  (plur.)  1,  646. 
Sau]  III,  202. 
Savoye,    Savoyen,    gr.  v.- 

1,    250.   282.  302.  333. 

611.  663.  692.    gr.  Lo- 

dewijc   V.-   1,  282.  647. 

gr.  Thomaes  v.-,  gr.  v.-, 

8.  Viaendren. 
scaepvachten  (plnr.)  111, 417, 

693. 
scaeren  II],  306,  374. 
8cal  III,  398,  162. 
scant  III,  368,  838. 
Bcare  III,  424,  1310. 
flceeden  111,  373,  136. 
seeen,  s.  scijnen. 
Scelde,  Scelt  1, 19.  21. 153. 

166.  277.  330.  516.    11, 

695.  Hl,  146. 
Beeiden,  quite,  s.  quite. 

scent  III,  368, 838.  419, 804. 
scerden  III,  431,  1856. 
Bchijn  III,  340,  247. 
Bcijnen,  seinen  111, 250,  3993. 

251,  4562. 
Bcille  III,  412,  142. 
Bcillen  111,  533,  55. 
seinen,  s.  scijnen. 
Bcinken,  111,  342,  736. 


scoenfaede  Ul,  243,  1925- 

261,  4461. 
Scollant,  s.  Scotiand. 
Bconebaert  1,  9.  450. 
Bconfieren,  sconfiert  1,479* 

III,  428,  1678. 
scooren,  s.  scoren. 
Bcoot  (impf.)  111,  412,  151- 
Bcoren   (gbescoort,  scuere) 

111,  413,  167.  426,  1438- 
scotel,  scotigh  III,  370,  24- 
Scotiand,  Scollant  1, 38. 203. 

464.  575. 
Scotte,  Scotten  11,  453.  111, 

318. 
Scoudbuenre,   die-  1,  270. 

642. 
scrame,  scramen  111, 418,751. 
scriftuere  III,  527,  20. 
scu  III,  251, 4261.  440, 108. 

524,  62. 
scuere,  s.  scoren. 
scueren ,  s.  verscueren. 
scum  1,  50.  473. 
Bcuwen  III,  267,  9488.  364, 

410.  520,  61. 
Bcuwende  zijn  Ul,  619,  26. 
secte  III,  365,  513. 
seden  III,  419,  824. 
Zeelant  1,  239.  604. 
seer,   zeer  111,  427,  1545. 

428,  1584. 
Segher,    de  Curtroysijn   1, 

270,  636. 
seilscotten  111,  249,  3803. 
zeilsteen  III,  240,  1098. 
Seyne,  Zeine,  die-  1,  206. 

11,  4. 

Seynpoe],  s.  Saympoel. 
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sekeren  III,  605,  59.  253,  4890.    266,  5666- 

seigieren  1,  700.  260,  6862. 

seine  III,  260,  6917.  zierheit  III,  244,  2228. 

selvere  III,  287,  13886.  Sierixzee  I,  251.  612. 

sem  III,  274,  11464.  siet  III,  315,  1012. 

Semeramus  III,  144.  ßijn  (f.  si  en)  III,  403,  54. 

Sempol,  s.  Saympoel.  sijn fproptereaj  111^236 AiS- 

semptertoene  III,  254,  6128.  sijnder  (f.  sijner)    III,  469, 

zen  (st.  zin)  111,  259,  6590.  103. 

Seneca  II,  199.  2ü0.  203.  zijt  (f.  zi,  si  het)  111,456,63. 

seneseael  1,  647.  sille,   zille   Jll,  412,    143. 

Senlijs  1,  5.-  64.  520,  53. 

Sente  Amans  1,  137.  512.  Symocn,  s.  Lauwaert.  bisc. 

Sente  Amäntsberghe  I,  542.  v.  Noyoen  ende  Dornike 

Sente  Cruus  1,  330.  689.  1,  136. 

Sente  Martins,    gr.   v. -  I,  Simpoel,  -pol,  s.  Saympoel. 

161.    625.     prooft    van-  singhen,  zinghenlll,377,20. 

123.  424,  1241. 

Sente,   Sint  Oemaers,  Ho-  sinnen  III,  374,  239. 

maes,  Thomaes  1,  12.  20.  sint  111,  405,  270. 

63.  56.  57^  59.  73.136.  Sint    Homaers,    Thomae?, 

156.  172.  178. 179.  279.  s.  Sente  Oemaers, 

536.  Sisigambis  II,  213. 

Sente  Oemaers  (d.  i.  Saint-  Siten,  Syten  11,  488.  607. 

Amour)  II,  369.  III,  303,  166. 

Sente  Quintins  1,  64.  659.  slachten  III,  510,  669. 

Sente  Vaes  1,  79.  493.      -  slaen,  (slaet)  III,  318,  i  136. 

Sente  Venants  1,  96.  Slayenie  II,  501.    lU,  266, 

Seoen  III,  149.  8875. 

Zephirus  11,  265.      ^  slavine  III,  420,  946. 

zetel  111,  275,  11669.  siecht  111,  506,  507.   428, 

Slbelie,  Sibile  I,  152. 164.  1685. 

616.  617.  II,  285.  sleeten   111,  447,  72.    vgl. 

zie  (acc.  ziene)  (visw)  111,  slijten. 

521,  1271.  1295.  slicken  III,  618,  78. 

zie  (cnhrum)  III,  361,  21.  slijc  111,  421,  981. 

siede  111,  254,  82.  slijten  111,  417,  665.    vgl. 

siene,  ziene,  sienre,  sienste,  sleeten. 

zienste    111,   245,    2108.  slupen  111,  528,  81. 
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SluuB  I,  263. 278. 285.  S07.  soucoers  III,  42%  1059* 

308.  340.  349.   111,  i7i.  souter  111,  520,  1246. 

smaken  111,  316, 1092.  376,  soveroTii  I,  561.  568. 

323.  spacie  111,  505,  172. 

smeoren   I,  511*    111,   421,  spaengen  I,  639* 

1040.  Spaengen  11,  211.  111,  148« 
smijten ,  smeet  III,  524^  99.       153*  157- 

smolen  111,  388,  174.  spaerk  111,  265,  8645- 

Bmoren  Hl,  531,  24.  Spaiiehan,gr.v.-I,210.579* 

smuken  111,  271,  10658*  spaneD,9paendelll,305,279. 
Bnede  Ul,  417,  609.  422,  1059.    247,  1555. 

Bneet,  s.  sweeten.  448i  126. 

Bnelt,  8.  swelten.  spannen,  spanen,  spien  111, 
snoevena  1,'698.  427,  1555.    orone   380, 

snouck  III,  447,  98.  345.  466, 28,  sporen  441, 

sober  Ul,  405,  49.  145. 

Socrates  11,  189.  199.  216.  speeien  III,  519,  1175. 

217.  speien  III,  304,  217. 

sodaen  III;  427,  1522.  spelle  365,  503. 

8oeken(zochte,  ghesocht)  Ul,  8piegliel,-elU,412,112.  vAn 

422,  1119.  529,  17.  zonden  Ul,  424,  1210. 

Boen,    Boet    lU,  340,  369.  spien,  f.  spanen» 

418,  780.  Bpij  di  111,  455,  10. 

Boepen,  zoopt  Ul,  515,  82.  spinne  lU,  415,  505. 

Boetheit  III,  244,  2228.  spit  359,  23. 

Soyers  11,  374.  spiten  III,  415,  185. 

Soyson,  Soissoen  I,  4.    gr.  spleten  III,  443,  224. 

V.-  240.  606.  spoeder  HI,  427,  1562. 

solace  III,  424,  1196.  spoet  Ul,  345,  1065.    394, 
Solijn  n,  189.  485. 

Bome,  somen  Ul,  351,  174*  sporewar  I,  654. 

413,  182.  Spoitele  (Esperleke)  1, 
zonden,  s.  spieghel  van-.         58.  481.     , 

sonder  III,  486,  326.  sporkele  fvarioiae)  1,  448. 

sonder  si  Ul,  248,  3596.  SpoTkelefFebruariusJleQB' 

sonderlinghc  III,  335,  13.  spreken  waer  Hl,  393, 453. 

zoopt,  s.  ßoepen.  springal  1,  616 — 619. 

Sorobabel  II,  655.  Stade  flocusj  Hl,  256, 5678. 
Sosi  I,  164.  ßUde,  die^  (sUxtusJ  1, 702. 
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sUdßn ,  staen  in  -  III ,  396,  ßuer  (vielleicht  auch  8^  r.  a. 

68».  ßwer)  111,  320,  1247. 

ßtaden  (verb.)  111, 255, 6290.  suere,  't-  111,  429,  1791. 
staendaerde  1,  529.  suers  (f.  swers)  III,  389, 252. 

Btaet  III,  426,  1453.  sulken,  ter- 111,  278, 12436. 

stal  ni,  388, 162.  422, 1115.  sulpherigh  111,  320,  1245. 
stallicht  111,  452,  168-  ßiilei  (f.  sullen  81)111,464,45. 

ßtan,  8.  stenen.  ßurgye  111,  411,  35. 

Stanpes  1,  54.  Surien  11,  692.  Hl,  143. 

ßtede  III,  651,  39.  ßurre,  't-  Hl,  259,  6744. 

ßteden,  s.  besteden.  Snrs  III,  143.  485,  81* 

ßtedcD,  van-  Hl,  506,  164«  Su8anne  I,  8.  449. 
ßteen  Hl,  262,  7669.  Swaven  III,  157. 

Steenvoerde ,   Wide  v.  -    1,  ßwede,  suede  III,  417,  609. 

114.  506.  Sweden  III,  153. 

ßtenen  (stan)  111,  605,136.  ßweeten(8ueet)III,364,382. 
Bterfte  1,  656-  708.  ßwel,  zwei  III,  322,  1356.. 

ßterken  111,  458,  37.  ßwelten  (euelt)  III,  366, 628. 

sterre  met  eenen  ßterte  I,  anvike  ßlaen  III,  421,  979. 

707.  Swin,  Zwin  HI,  647.  419, 

Steven  van-,  ß.  Blois,  con.       866. 

V.-,  8.  Inghelant.  ßwoueV  I,  612. 

ßtiborich  111,  462,  60.  », 

ßtictijs  1,  461.  *• 

ßtiHe  I,  630.  Tabarien,  Hughe  v.-  III,  84 

ßtille,  8.  lüde.  —87.  89.  90.  92.  93. 

ßtive  111,  250,  3847.  tacken  III,  429, 1804  (vgl. 

ßtortesweet  111,  590,  306.  ghetaken). 

stotel  111,  370,  24.  taelmann  III,  463,  71- 

ßtouteren  III,  282,  13463.     take  III,  373. 
ßtral  111,  418,  791.  tale,ff.t'dale)III,267,9387. 

ßtrang  111,  486,  285.  tale  III,  272,  11021. 

ßtrijken  111,  428,  1674.         tambusen  (plur.)  III,  237, 
ßtugen  (plnr.)  111,  458,  36.       693. 
ßubdgt  111,  417,  659.  722.  tämeer  III,  273,  11119. 
Bucht,' suchte  111,  412,152.  Tancarville,      Tankervile," 

505,  173.  Jan  v.-  I,  212.  240.  582. 

zudare  111,  452,  136.  tanen  III,  425,  1338.  610, 

ßuede,sueet,suelt,8.unterßw.       72. 
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taren  in,  340,  406-  Tborout,  -ut  I,  85-  HI,  146. 

Tarquinus    II,    273.    274.  Tjbulus  II,  329.    111,329, 

III,  263,  8050.  9710. 

tasseren  III,  411,  4.  tien  diden  I,  503. 

taBserer  III,  459»  49.  tien  tiden  I,  495. 

tatolf  III,  255f  5231.  tiden,  ii^  langhen- III,  259, 

tebaienteert  III,  455,  36.  6754. 

teblasen  Ilf,  314,  979.  Tiedsch  (f.  te  Dietscb)  H, 

teekenen  III,  326,  1608.  330  (vgl.  Dietscb). 

teems  III,  447,  108.  tyen  III,  425,  1257, 

Teerenborch  I,  7.  135.-251.  Tienen  I,  298-  660.  683. 

612.  tijden,  tijen  III,  366,  683- 

teermen  (plur.)  III,  50,  296.  525,  165. 

teilende  perde  III,  463, 8i.  Titus,  Tytus,  KneuB,  Lineas, 

telt  III,  313,  828.  s.  Livius. 

teinplyen  III,  452,  150.  toech  III,  368,  861. 

temptacie  III,  431,  1838.  toer,  toerne  III,  510,  6i. 

tenden  III,  319,  1220.  524,  34. 

tenden  een  III,  243,  1751.  toeval  III,  413,  250. 

ter  neder  III,  429,  1479.  top  III,  251,  4417. 

terden  III,  431,  1857.  Toreyne  I,  233. 

terningbe  III,  340,  203.  Toris  II,  300. 

Terracen  I,  273.  tornament,  s.  Ornament 

terre  III,  365,  487.  tornieren  I,  496. 

tes  III,  505,  192.  torsioen  III,  321, 1254.  428, 

Tbaertrefl  I,  54.  479.  1733. 

Thamar  I,  107  —  109.  504.  toten   III,   327,    unten  zu 

tbendeh  toerden  I,  677.  531. 

Thens  I,  54.  479.  traen  III,  532,  27. 

Theobald    (oem    'sconincs  tragben  (vgl.  dragben)  HI, 

V.  Vrancker.)  1, 162. 526.  413,  279.     . 

TbeopbrastusIII,  263, 7996.  trauwen  I,  706. 

Tbeseus  II,  256.  .  trecken,,  treken,    trocken 

Tbomaes,  -asv.-,  s.Coucbi,  I,  675.  III,  428,  1643. 

Viaendren.  Sente- 1,310.  treke  (plur.)   III,  518,  48. 

669.  Trengis  I,  196.  563. 

Sint    Tbomaes,     s.    Sente  tretiet  I,  629- 

Oemaers.  Trie,  Reynout  de-  I,  240. 

thoren  III,  404,  1201-  607. 
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Trikolomus  11,319. 111,267,      76.  489.  491.  (VI.)  SOS* 

9/4OI.  664. 

Triton  II,  300.  usieren  III,  424,  1197. 

trocke  III,  429,  1790.  ute  vallen,  wallen  III,  323, 

Troye,  Troyen  II,  215.  406.       1418. 

III,  143.  150.  161.  uterlike  III,  606,  28. 

Troyes,  Trois,  biso,  v.-  I,  Utrecht  III,  370,  15.      * 

64.  487.    Bielibaut  de-  ,. 

281.  283.  646.  ^• 

trouwe  III,  364,  419.  vaect,  s.  vaken. 

trouwen  III,  462,  66.  •'Vaen  (vinc)  III,  436,  21. 

truacht  lll,  390,  308.  Vaes,  S.-,  s.  S. 

truwant  III,  390,  308.  vaghen  III,  421,  1036. 

truwanten  III,  463,  68.        vake  III,  249,  3683. 
'  Tsalons  I,  46.  469.  Jan  v.-  vaken  III,  348,  9. 

214.  684.  val  III,  422,  1110.   424, 

Tsanpaengen,  Sampaengen       1216  (vgl.  vel). 

I,  64.  210.   gr.  V.-  170.  Valays,  s.  Valoys. 

537.  Valenchine,      Valenchines, 

Tsartereusen,  ten-  I,  362.       Valentine  1,53.186.277. 

710.  Valerius  II,  296.  297. 

tseers  III,  428,  1684.  Valkenberghe ,    gr.   v.-   I, 

tsoerken  III,  288,  14170.         210.  214—216.  220.  221. 
Tuerken  I,  77.  349.  226.680:684.  Vgl.  Fau- 

Tullius  II,  147.  156.  176.       quemont. 
tun  I,  455.  Valoys,  Valays,  Chaerle  de-, 

tuten  III,  321,  1268.  Karel  van-  1,^22.. 223. 

tuwen  III,  447,  100.  224. 229.  231^234.  258. 

259.    586.    626.     Karel 
U^  ende     Philips     (dessen 

Söhne)  I,  259.626.627. 
up  alle  bede  III,  615,  44.  vanden  III,  341,  702  (vgl. 
uprichten  III,  425,  1324.  Maerl.  Sp.  H.  I,  S.  105. 

upsetter  I,  587.  676.  V.  50). 

npslaeghen  III,  303,  167.     vare  I,  493. 
npstaen  III,  4i4,  388.  vaseke  III,  239,  997. 

upvaren,(upvoert)  111,259,  vechten,  vichten  III,  425, 

6557.  6597.  1325. und  1326. 

ürbaen,  paus,  (IL)  1, 70. 71.  vedre  III,  265,  8674. 

m.  Bd.  37 
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teert  III,  429,  1751.  verdouwen  III,  412,  126. 

veete  III,  464,' 44.  verdoven  III,  425,  1295. 

veynoet  III,  505,  121.  verdrach  III,  505,  65. 109- 

Venants,  S.-,  b.  8.  verdreven  111,425,  1323. 

V?ndome,gr.v.-,I,215.B85.  verduwen  III,  520,  64. 

Venegen  I,  175.  verdwijnen  III,  518,  62. 

vente  III,  527,  43.  vereenen  III,  415,  481. 

Venus  II,  51.  98.  118. 120.  verfier  III,  417,  733. 

121.  179.  260.  286*.  524.  vergheit  (v.  vergheten)  III, 

536.  338.  339.  393.  400.  425,  1345. 

409.  425.428.451— 456.. vergheven   fremüterej   III, 

457.  468.  470.  471.  481.  505,  175.    fvenenarej  I, 

▼erachtenesse  III,  304,  216.  627. 

▼erbaecht  III,  505,  102.  verhaeren  HI,  451,  1831. 

▼erbeden  III,  427,  1477.  verbalen  III,  350,  2151. 

▼erbessinghe  I,  508.  verheenen  III,  415,  481. 

verblöden  III,  428,  1669.  verheeschen  III,  528, 18Ö5.* 

Verboene,  s.  Verbone.     .  verbitten  III,  561,  24. 

verbolgbelike      III,,    275,  verhoeden  III,  520,  79. 

11538.  verhoet  III,  377,  99. 

verbolghen  III,  279, 12882.  verhört  III,  379,  234. 

Verbone,  -boene  (Narbon-  verhueghen  (verhuecht)  III, 

ne),  gr.  v.-  I,  211.  580.  462,  52. 

viconte  v.-  280.  645.  verhaut  III,  414,  554. 

verbort  III,  579,  254.  verken  I,  586. 

verbueren  III,  469,  100.  verkennen    (verkent)    III, 

vercallen  III,  510,  56.  422,  1106. 

verchiert  III,  506,  429  (vgl.  verladen  III,  596, 591.  276, 

versiert).  11822. 

vcrcoren  III,  629,  2.  verlaet  fremissioj  III,  464, 

vercouyeren  III,  486,  545.  50.    (fiduciaj    511,  150. 

verdade,  s.  verdoen.  verleenen  III,  240,  1072. 

verde  III,  541,  694.  verlies  III,  511,  150. 

verdich  III,  549,  1180.  vermaen  III,  417,  671- 

verdien  III,  261,  7467.  vermaert  III,  506,  574. 

verdiende  III,  555,  40.  vermane  III,  425,  1554. 

verdoen  (verdade)  III,  271,  vermanen  III,  489,  659. 

10482.  vermeyen  III,  618,  37. 

▼erdoort  III,  525,  124.  Vermendois  1,169. 166. 166. 
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grfbde  y.-   7.  169.  620.  versmoeren  «.III ,  489,  668. 

621.  yersnaren  III,  314,  912. 

vermennesse  III,  464, 14.     versoenen  III,  '392,  426. 
vermerghen  III,  466,  8.       verspaen  (impf.)  111,455,56. 
yermeten  III,  277,  12176.     verspaenen  III,  236,  209. 
vermincken   (vermine)   III,   verspaeren  III,  235,  209. 

416,  544.  ^  verspreken  III,  353,  254. 

vermoeden  III,  367,  759.     verstaelen  III,  368,  903. 
yermonden  (vermoent)  III,  ^erstaen  III,  417,  664*  488f 

613,  68.  481.  505,  148. 

yernoyen  III,  299,  6.  627,  yersteeft  III,  421,  956. 

60.  verstiven  III,  426,  1392. 

yerpacht  (y.  yerpochen)  UI,  yersaaren,  -swaren  III,  S14i 

422,  1126.  912.   380,  463. 

yerpijnt  III,  486,  338.         yertel  III,  419,  840. 
yerraden  III,  396,  591.        yertien  III,  613,  63. 
Verramen  III,  417,  764.        yervaeren  (vervoere)  (per- 
yerranesse  III,  304,  216.  vre)  III,  259,  6707.  394. 

yerrotten  III,  283,  13651.       502  (vgl.  vervoeren). 
yersaghen,    -zaghen,   ver-  yervaeren  (terrrfacere)  III, 

8aecht    III,    414,   290.       364,  345. 

473.  43.  yervechten   (vervacht,   lieg 

yersaghe,  s.  yersien.  so  st.  verwacht)  111,373, 

yersccet    III,   326,   1488.       218. 

605,  166.  vervoeren  I,  467. 

yerscaelen  III,  368,  903.     vervouden  III,  425,  1295. 
yersch  III,  323,  1392.  vervulen  III,  236,  371. 

verscheit  III,  421,  981.        vervullen  (vervult)  III,  377, 
versciep  (v.  versceppen)  III,       99. 

629,  10.  •  verwacht,  s.  yervechten. 

yerscot  III,  428,  1647.         verwaent  III,  624,   Über- 
yerscueren  III,  431,  1855.       schrift.    530,  9. 
yersien  (versaghe)  finstrue-  verwaentheit,  verweentheii 

re)  III,  524, 54  fanimad-       III ,  236,  630.  305,  279. 

verterej  261,  7467.  verwaren  III,  268.  9693. 

versiert  III,  386,  57  (vgl.  verweentheit,  s.  verwaenth. 

verchiert).  yerweghenj(verwoughe)  III, 

versiken  III,  605,  60.  448,  173. 

verslaen  III,  310,  651.         verweren  III,  364,  345. 

37» 
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Terwerken  III^  686^  78. 
verwerren  III,  541,  659. 
yerwieden  III,  426,  1270. 
yerwinpelt  III,  234,  162. 
verwoeden ,    verwoet    III, 

606,  46.  368,  890. 
▼erwoughe,  s.  verweghen. 
verzinnen  III,  490,  23; 
ve»te  III,  310,  683.    * 
▼esten  III,  428,  1709. 
vet  maken  III,  319,  1207. 
vetselen   (plur.)    III,  266, 

8636. 
Vianen,  Vyane,  Jan  v.-  I, 

289.  661.  Earel,  htghe 
T.  Normendjen,  Dauphijn 
van-  297.  657.  Säimarg 
V.-  280.  646  (vgl.  Dau- 
^  phijn). 

vichten,  s,  vechten. 
vieren  III,  424,  1187.  506, 

;J32. 
vierte  III,  446,  64. 
Vijnri ,  8.  Wijnri. 
vimme  III,  416,  504.  419, 
.  856. 

vinc,  s.  vaen. 
Vijicent  (v.  Beauvais)  I,  6. 
vinden  III,  299,  4. 
vinne  III,  415,  504. 
Virgilius    II,    181  —  185. 

(Dichter)  II,  285.  458. 
Virgine  II,  181.  182. 
Visenteeren  I,  466. 
visieren  III,  303, 186.  424, 

1197.  484,  20. 
vite  I,  438.  III^  311,  706. 

505,  182. 
Viven,  die  Vw-  I,  64.   . 


viaeken  in,  591,  360. 

yiaemse,  Ylaemsch  I,  35- 
205.  213.  242.  243.  247- 
274.  333.  693.  III,  15. 
146. 

vlaen  (ghevlegben)  III,  266, 

9349. 
Vlaender,  Ylaenderlant, 
Ylaendren  I,  1.  2.  5.  7. 
9.  11  —  13.  19.  23.  32. 
33.  36.  46—52.  58—64. 
67.  69-71.  74.  75.  78. 
79.  82.  83.  87.  88.  89. 
91.  93.  97.  98.  104.  111. 
129  —  132.  134  —  136. 
141. 142. 144. 147—149. 
152  —  154.  158  —  160. 
165.  167.  169.  171.  177 

—  180.  183  —  185.  190 

—  195.  197.  203.  206. 
210.211.217—220.223. 
226.  228.  230—232.  234. 
235.  243.  244.  249.  252. 
254.  255.  257.  258.  261. 
263—265.  267  —  270. 
274.  277.  282—285.  288 

—  290.   296.   297.  299. 
.  300.  304.  312.  315.  317. 

321.  325  —  327.  529. 
331.  333.  354.  556. 
540.541.544.547—550. 
555.  455.  495.  496.  650. 
657.  679.  702.  711.  II, 
652.  III,  146.  Amout 
(I.)  de  groote,  hoode,  gr. 
v.-  I,  6.  7.447.  (II.)  de 
jbnghe  8.  (III.)  46.  48. 
55.  56.  69.  61.  68.  480- 
Audaker  2.  441.  Boude» 
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wijn  (die  titeigen  Wort- 
formen s.  oben  unter  Bou- 
dewijn).  (I.)  d'iserine  2. 
3 — 6.  (II.)  die  caluwe  5. 6. 
(IIL)  die  jonghe  7.  8. 
(IV.)  sconebaert  8.  9.  10. 
(V.)  van  Risele  9  —  12. 

22.  24.  28—30.  32.  34. 
35.39.460.466.  (VI.)  van 

Mens  11.  36.  39.  40. 
^46—48.  61.  134.  466. 
(VII.)  apkin  76.  79.  80. 
82.  83.  90.  93.  94.  103. 
153.  491.  494.  495. 
(VIII.,  gr.  V.  Henegauwe) 
163  —  165.  168  —  170. 
615.  629.  634.  (IX.)  170. 
171.  174  —  176.  180. 
637.  638.  Diederic  v.  El- 
ßaten  67.  75.  148j-154. 
158.  488.  613.  Ferrant 
V.  Portegale  177.  179. 
180—182.184.186.187. 
189.  190.  191.  193.  554. 
Ghwy,  Gwy  v.  Dampiere 
194.  195  —  198.  200  — 
207.  209  —  212.  217  — 
219.  223^.  249—251.  255. 
578.  621.  Jan  v.  Dygoen 
300.  301.  350.  353.  662. 
Jane,  (grfnde  v.  Hene- 
gauwe) 170.  176.  192. 
637.  643.  545.  Inghel- 
ram  2.  444.  Karel  G3. 
64.  75.  82.  83.  93—97. 
104.  108.  111. 118.  122. 
124. 125. 129—131. 136. 
140. 142—144.  US'  490. 
494. 497. 609.  Liederic  v. 


Aerlebeke  1, 1.  Lodewijc 
(I.),  V.  Nivera  262.  271. 
274.  628.  Lodewije  (IL), 
V.  Malen  290—292.  294- 
295.  297.  298.  300.  302. 
304.306.308.309.311— 
514.  317.320.322-324. 
335.651.    Mergriete  (I.) 

152.  168.  170.  516.  (IL) 
170.193—197.560.(111.) 

V.  Malen  300.  346.  352. 
660.  Philips  V.  Elsaten 
152.  153.  159.  160.  162. 
164  —  169.  515.  520. 
530.  532.  535.  le  har- 
di ,  s.  Borgoengen.  Rob- 
brecht (L)  de  Vriese 
11.  36.  39.  48—51.  53. 
54.  56—71.  73.  75.  132. 
135.  148.  470.  (IL)  49. 
67.  68.  75.  78.  79.  82. 
154.  473.  490.  511.  (HL) 
198.  199.  210.  211.  217. 
219^  202  —  222.220.231 
—  233.  255.  256.  258. 
261.  262.  565.  585.  621. 
Thomaes  v.  Savoye  195. 
559.  Willem  v.  Nor- 
mendien 131.  134.  136. 
147.  153.  464.  509.  Die 
Hase  van-  340.  Jan  van-, 
beere  v.-,  s.  Neele.  Wil- 
lem V.  Viaendren  194 — 

196.  563. 
yiamincstrate  I,  284. 

Vlaminghe   I,   22.  48.  62. 

157.  186.  189.  212.  213. 

222.  238.  239. 242—245. 

247  —  255.   266  —  271. 
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275—277.  279. 280.  282. 
283.  289—295. 297. 500. 

326—528.  616. 
▼leeftch  III,  504,  269. 
▼leeechelike  III,  305,  275. 
vliegen  (viogen)  I,  Ö77. 
▼reegelike  III,  305,  275. 
vlies  III,  417,  626. 
vloet  I,  620. 
▼lot  III,  428,  1640. 
vlote  I,  705. 
vloghe  III,  282,  13438. 
▼oeden  III,  329,  2002.  429, 

1727. 
voerscepen  I,  676. 
voerspbet  III,  524,  7* 
voert  dromen  III,  443, 178. 
voestren  III,  421,  970. 
voetsac  III,  32^,  2002. 
voetsel  III,  414,  387. 
volgheD  III,  458,  18. 
volres,  d\€'  I,  663. 
voninghe  I,  5li. 
von!  III^  388,  192. 
vormaels  III,  315,  996. 
.Vorne,  s.  Vuerne. 
vorsien  (inf.)  III,  303, 189. 
vorsien  (partic.)  III,  551, 39. 
vorteil  III,  283,  13661. 
vorweeten  III,  313,  819. 
▼ouden  III,  425,  1296- 
vrame  III,  412, 58. 417, 747. 
Vranckenlant  I,  172. 
Vranckerike  I,  1 — 3.  10 — 

12.  49—51.  53.  57.  63. 

75.  78. 83. 110. 111. 130. 

i31.  133.  135.  136.  147. 

149. 150. 160—163. 166. 

169.  170.  172.  174. 177. 


182—188. 194. 195. 197. 
198.  200.  201.^04—207. 
209.  210.  212.^17—219. 
225—227.  250. 255.  235. 
240.  241.  243.  248.  252 
—  264.  256.  261.  266. 
267.  273.  275.  277.  281 
—283. 288. 289. 291. 295. 
295.  500.  509.  326.  335. 
554.  555.  558*  540.  542. 
544.  347.  549.  490.  606. 
557.  661.  706.  706.  II, 
40.  224.  552.  508.   III, 

146.  con.  Hughe  v.-  I, 
10.452.  Jehanne,  conigh. 
V.-  210.580.  Karel  (de 
groete)  1.  2.  H,  247.  III, 
156.  168.  (de  caluwe) 
1, 3.  (IV.)  259.  262. 264. 
(V.)  657.  Lodewijc  (IL) 
3. 445.  (VI.)  75. 78. 150. 

147.  149.  170.  (VIII.> 
178.  179. 186. 187.  (X.) 
hustijn ,  van  Naverne» 
258—260.  625.  Philips, 
(I.)  49.  51.  55.  65. 
69.  489.  (II.)  166. 169. 
170.  175.  176.  551. 
(IV.  Schöne)  204.  260- 
576.  (V.)  259.  261.  262. 
626.  (VI.)  259.  568.  273. 
276. 280.  282.  288—290. 
295—296.  626.  633.  667. 
Robbrecht  (II.)  10,451. 

Vrancs,  Vrancsch,  Vranxsc, 
Vranxsch,  Vranx,  Francsh 
I,  55.  164.  169.  171  — 
175.186-188.205.207. 
209.  215.  226.  229.  251. 
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254.  259.  241.  245.  247.  Vuerne,  Vorne  I,  54.  150* 

248.  277.  278.  290. 292.       212.  214.  584.  ' 
351.    Ill,  223.  vulbrocht  III,  422,  1122. 

Vrancsoysen,        Francoys,  Vulcanus  III,  425.  x    • 

Fransoyse   I,  213.   215.  vulhede  III,  267,  9414. 

222.  223.  237.  238—240.  vulmaectheit  III,  .485,  51. 

249.  2ol.  253.  254.  256.  vulmeten  (vulmeit)  III,  425, 
259.  269.  276.  278.  288.       1348. 

328.  vulneeringe  I,  649- 
vrauden  (plur.)  Ill,  259.6699. 
vrauwe  I,  509.  \y 

vrechede  III,  283,  13540. 

vrede  1,506.  111,391,350.  wac',    wacke,    waken    III, 
vreden  III,  419,  830.  316,    1092.    318,  1147. 

Vreese,  s.  Vriese.  1319,  1207. 

vreeselike  III,  305,  273.  wach  aermen*!,  608. 

vreesen  III,  254,  5228.  waden  III,  395,  562. 

vreet  III,  283,  13672.  325,  waenen  III,  252,  4638. 

1489.  waer  III,  513,  67. 

Vrie,  Vrye,  Frie,  Frye,  *t-,  waer  fmerxj  III,  527,  46. 

Vrien,  die  van  den-  I,  21.  waeren  (waert)  III,  299, 4- 

179.  238.  264.  308.  313.  waerheit  III,  305,  279. 

315.  325.  •  waermoes  III,  515,  72. 

vrye  laten  III,  425,  1310.  waerof  III,  406,  288. 

vrienthout  III,  446,  42.  waerscepe  III,  340,  485. 

vrientscap  III,  304,  251.  waersi   (f.  waeren   si)III, 
Vrie8e,Fri8e,  Vreese  II,  268.       458^  24. 

615.  635.  tili,  154.  157.  waert  (f.  woert)  III,  269, 

254.    Robbrecht  de-,  gr.       6568. 

V.-  s.  Viaendren.,  waert.  (f.   waer  het)    III, 
Vrjeflen,  die  I,  228.  340,  534. 

Vrieslant    I,   49.    50.   52.  waeruen  (falsch  st.  waeren, 

349.  474.  merces)  III,  266,  8826. 

Vriessche  rike,  't-  III,  153.  Waes  I,  242.  318.  321. 

vroemen  III,  299,  5.  Waestene  I,  293.  294.  664. 
vruecht  III,  529, 8.  632, 13.       655. 

18.  42.  wal  III,  587,  107. 

▼ucht  III,  318,  1147.  519,  Walewein,  -weyn  11,  69. 

1207.  595,  478.  III,  166. 
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Walle,  Lodewijc  v.  d.-  I,  wennen,  wint  III,340,4S2. 

293.  664.  611,  96. 

Waloyae.,   Galoyse  I,  225.  werde  fcustosj    HI,   279, 

227.  22a  287.  288.  12883. 

Walsch,  't  Walsche  I,  4-  werde  fspeculaj  III,  279, 

II,  661.  III,  163-  12884. 

wanconst    III,    343,   816*  werke  leden,  te-  lu,  429, 

426,  1384.  1777. 

Wandel  III,  326,  1634.  werken  III,  416,  489. 

wandelinghe  lU,  484,  10.  werlio  III,  419,  797.- 

488,  610.  werpen  III,  241,  1462. 

wanen  III,  421,  1043.  wers  III,  312,  764. 

wanenwaera  III,  271, 10596.  wert  III,  266,  8638. 

wanhoghen  III,  244,  2268.  Werveke  1, 144. 146.  Wil- 
wanseden  III,  326,  1797.  lern  v.-  117.  144.  146. 
want  III,  412,  91.  607.  613. 

wa8teel  III,  261,  7336.  weselijc  UI,  306,  349. 

waten  HI,  525,  1623.  Westlant  I,  20.  179.  284. 
Watene,  Watine    I,   158.       292.307.325.331.332. 

Bernaert,   proest  v.-  73.       653. 

Wauter  (vgl  auch  Gautier)  wet,  wets  III,  326,  1742'». 

I,  107.  506.    gr.  V.-,  8.       606,  266. 

Esdin.  Wide  van-,  s.  Steenvoerde. 

wedemaent  I,  665.  wider  (comparat.)  JII,  266, 
weder  III,  452,  128.  5682. 

weder  no  voert  I,  604.  wiele  III,  629,  32. 

wederin  III,  319,  1173.  wies  (impf.)  III,  562,  131. 

WjBede  III,  421,  1015.  wies  fcujusj  III,  532,  16. 

ween  III,  394,  500.  wihot  III,  264,.ß501. 

weerc  III,  419,  812.  wijch  I,  477,   Überschrift, 

weeren   (weerde)  lU,  422,  wijnket  III,  427,  1491. 

1125.  Wijnri,  Vijnri  1, 41.  43.  44. 
Weert,  Jan  de-  III,  15.  467.    (Mitverschw.   Ber- 

Weinselijn,  htghe  v^  Brab,       tulfs)  117. 143.  506.  615- 

I,  297  —  500.  658.  662.  wijse  III,  517,  9. 

weittijt  (f.  weet  ghy  het)  III,  wilen  III,  420,  917. 

404,  117.  Willem,  s.  Ansone,  Bor- 
weide III,  626,  206.  goengen,  Coudenberghe, 
weldoen  III,  421,  1014.           Dampier,  Gulken,  Hene- 


